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Beobacbtungen  und  Bemerkungen 

über 

den    Gesichts  Schmer  z.  *) 

Vom 

Professor    Mi^sitts^ 

suKoftock* 


Xch-theile  hier  meine  Beobachumgen  über 
diese  äufsent  schmerzhafte  und  hartnäckige 
Krankheit  mit,  ron  welchen  einige  hoffent- 
lich nicht  ganz  ohne  Interesse  sind*  In  ^wölf 
Jahren  habe  ich  den  wahrea  Trismus  nun 
schon  siebenmal  gesehen^  viermal  ab6r  nur 
.  selbst  behandelt  und  unter  diesen  nur  eiti* 
malj  wo  er  venerischen  Ursprunges  war,  voll- 
kommen glucklich. 

*)  Zum  Theil  «in  Auasug  Stti  moinem  Antrictiproiranmi : 
Vb  Trismg  Sduuaßuii  äoiorißco,  M, 
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f)  Den   ersten  Krai^Ken  dieser  Art  sah 
ich  im  Jahre  1799  in  T.  in  S.  P.     Ein  dar- 
tiger,  nunlnehr  Yerstotbener  Wundarzt  be- 
kam nach  dem  Verschwinden  einer  Flechte^ 
die  er  beinahe   drei  Jahre    auf   der   linken 
.Wange  nahe    am  Ohre  gehabe  hatte,    eine 
spannende  Engpfindung  in  den  Nasenholen« 
die.  sich  besonders  bei  kalter,   rauher  Luft 
äulserte.    Nachdem  er  eines  Tages  mehrere 
Meilen  im  Schneegestöber  zurückgelegt  und 
Sogleich  bei  seiner  Zuhausekunft   sich  sehr 
nahe  bei  einem  heifsen  Ofen  niedergesetzt 
hatte,  spürte  er  noch  denselben  Abend  einen 
äuiserst  heftigen  Schmerz  am  linken  Nasen« 
flügei»    der   ihn.  vier   bis    fünfmal   in  einer 
Stunde    attaquirte   und   jedesmal   ohugefähr 
eine  halbe  Minute  anhielt«     Den  folgenden 
Tag  nahfn   der  Schmerz   schon    einen  grö- 
fsem  Umfang  ein,  und  lief  beinahe  perpen- 
diculär    bis   zum   Rande    der    obern   Lippe« 
Nach  Öfterer  Einreibung  der  flüchtigen  Salbe 
mit  Laudunum^  lauwarmen  Pufsbädern  und 
einem   warmen  Regimen    belästigte    er  den 
Kranken    beinahe   5   Tage  gar  nicht,    dann 
kehrte  er  aber  mit  gröfserer  Heftigkeit  zu- 
rück.    Es  ging  nun  selten  ein  Tag  vorüber, 
wo  der  Kranke  nicht  wenigstens  eine  Atta« 
que  voii  dem  Gesichtsschmerze  gehabt  hätte; 
zuweilen  hielt  er  stundenlang  an^  durch  lau- 
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tes  Lachen  und  Sprechen  kolunte  er  engen- 
blicklich  erregt  werden.     Nach  einem  hal- 
ben Jahre  nahm  er  beinahe  die  ganse  Wange 
ein,  jedoch  blieb  er  am  heftigsten  am  iVo- 
senßügeL    Sobald    er   eintrat 9    welches   nur 
höchst  selten  zur  Nachtzeit  geschähe»  spürte 
der  Krauke  dort  eine  Empfindung^  »Iswenn 
ein,  feinei:   Faden   SuTserst  schnell  hin  und 
her  gezogen  würde;  zuweilen  ging  dies  nach 
einigen  Secunden  yoriiber)  wdit  häufiger  aber 
Ifrtfaeike  sich  der  Schmerz ,   zuerst  wie  ein 
scharfer  Su;ahl  gegen  die  obere  Lippe,  dann 
als  ein  nagender  Schmerz  bis  unter  die  Au^ 
genhöle,  bis  zuletzt 'die  Wange,  am  atürk-^ 
sten  aber  die  Stelle,  wo  sein  Ursprung  war> 
von  demselben  gemartert  wurde.    Dann  hielt 
er  mehrere,  oft  fUnf,  sechs  ki^  sieben  Stun- 
den  mit   der  gröTsten  Heftigkeit  an ,    ver« 
schwand  aber  bisweileA  plötzlich«    Oft  konnte 
die  leiseste  Bertiharung  der  Wangen  ihn  er- 
regen; oft,  besonders  wenn  der  Patient  ei- 
nige Tage  verschont  geblieben  war,  konnte 
er  aber  auch  das  ganze  Gesicht  mit  dem  här- 
testen Tuche  vaschen,  ohne  Folgen  davon 
zu  yer^iirefn.    Während  der  Schmerzperiode 
war  die  Zunge  wie  gelähmt,   kaum  konnte 
der  Leidrade  ein  Wort  sprechen;    au9  dem 
Munde   lieif  häufiger  Speichel,    die    Augen 
thränten)  die  ganze  Seite  des  Gesichts  schwoll 
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aOf    In  dem  rechten  Q\ap  tansete  ea,.  ato 
wenn  ein  starker  Wind  wehet,  jedes  Ge- 

'  Täusch  rermehrte  den  Schmerz«  Während 
der  Dauer  desselben  war  der  Puls  kUin  und 
krampßiafty  die  liarnabsondening  unter- 
drückt. 

In  dem  ersten  Jahre  bem^^kte-der  Kranl^e 
keine  weitere  Störung  in  seinem  übrigen 
Wohlbefinden.  So  wie  sein  schreckliches 
Uebel  aber  zunahm,  stellten  sidi  mancherlei 
Beschwi»rden  ein.  Insbesondere  aber  bttrai 
die  Verdauungsorgane  merklich,  der  Untier- 
leib  wurde  hart  und  aufgetrieben,  und  ein 

'  hober  Grad  von  Hypochondrie  machte  ihn 
sich  selbst  und  andern  unerträglich.  Häufig 
und  besonders  nach  öftem  und  heftigen 
Sohmerzanfallen  schwollen  die  Ohrendriisen 
an,  und  es  stellte^  sich  wochenlange  a$th« 
matische  Beschwerden  ein,  die  erst  nach  ei- 
nem profusen  eiteräbnlichen  Auswurf  sich 
legten.  Einigemal  bekam  der  Kranke  wäh- 
rend der  ScUmerzperiode  heftige  Blasen- 
krämpfe. 

Beinahe  8  Jahre  hatte  dieser  Zustand, 
wogegen  alle  nur  erdenkliche  Mittel    ohne 
die  geringste  Linderung  angewandt  worden 
waren,    gedauert^  als   sich  nahe  am  linken, 
Nasenflügel  gerade  auf  der  Stelle,    wo  der 

^  Gesichtsschmerz  seinen  Ursprung*  genommen^ 
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\Mt€^  eine  Warze  nnd  ui  deren  ümkreifte 
eine  dentliche  üarte  leigte.  Gleieh  Ton  Afti» 
fange  an  mache  diese  Wane  beim  Becfili* 
ren  >iel  Schmers,  je  gröfser  sie  aber  wnrdet 
desto  mehr  nahm  derselbe  sn,  und  nach  ei- 
aiger  Zeit  war  die  leiseste  Ber&hmng  hinrei- 
chend,  den  Geuchtsschmeis  bis  snr  hoch« 
aten  Wuth  sa  erregen«  Dies  bestimmte  den 
Kranken,  nach  einem  eben  erUttenenSchmers* 
anfall  die  Warae  unvoisicittig  mit  einem  Ra^ 
sirmesser  weginschneiden ,  wodurch  et  in 
demselben  Angenblicke  eine  so  heftige  At- 
taque des  Scbm^xens  habet  führte ,  als  er 
nie  gehabt  zu  haben  sich  erinnerte.  FSrch* 
terlich  war  die  Strafe  fiir  diese  Uebereilnng; 
denn  nicht  allein,  dab  der  Schmers  Ton  nun 
an  häufiger  und  heftig«  wurde,  sondmi  es 
seigte  sich  schon  nach  einigen  Wochen  auf 
der  Stelle,  we  die  Warse  gesessen  hatte,  ein 
KrebsgeschwSr,  wdcbes,  trots  allen  dagegen 
angewandten  Mirtelni  nach  einigen  Monatettf 
bereits  den  UmCuig  eines  Louisd'ors,  hinge- 
gen noch  keine  bedeutende  Tiefe  «reicfat 
hatte. 

In  diesem  traurigen  Zustande  befand  sich 
der  Kranke  im  Herbste  des  Jahres  1799,  wo 
er  alleverst  Rath  und  Hülfe  Ton  mir  begehrte. 
Seine  Gesundheit  war  auft  auCierste  serrui- 
tet,  die  Sdimerzen  mit  ihren  Folgen,  Furcht 
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fär  das  Ueberhandnebmen  de«  Krebsca,  Gram 
und  Sorgen  f  hatten  ihn  der  Auszehrung  nahe 
gebracht;  sein  ganzes  Djrüsensystem  litt  au^ 
fserordentlich ,  seine  Verdauungsorgane  wa« 
re^  sehr  geschwächt«  Der  Gesichtsschraeni 
hatte  seit  Kurzem  noch  mehr  zugenommen 
und  quälte  ihn  beinahe  jeden  Tag«  Sein  Ge« 
sieht  bot  einen  widrigen  Anblick  dar;  Nate 
und  Mund  waren  ganz  links  gezogen,  der 
linke  Mundwinkel:  voü  dem  steten  Ausflüsse 
eines  scharfen,  unerträglich  stinkenden  Spei« 
chels  geschwollen  und  excorürt,^das  untere 
Augenlied  d^s  linken  Auges  hieng,  wie  beim 
Eccropio  herab.  Nach  einemf  halbjahrigen 
Gebrauch  des  Schierlingsextracts  mit  aroma*- 
tisch  -  bittern  Mitteln  hatte  sich  der  allge-* 
meine  Gesundheitszustand  inerklich  gebessert^ 
so  dafs  der  Mann  sein^  Geschäfte  wieder 
yerrichten  kannte«  Der  Krebs  hatte  unter 
dem  äufserlichen  Gebrauche  des  diluirten 
Ghamillenextracts  mit  rothem  Präoipitat  sehr 
wenig  an  Umfang  zugenommen,  der  Gesichts- 
scbmera  attaquirte  seltner.  Ich  rieth  nun| 
das  Mittel  des  Frere  Gosme  anzuwenden^ 
wozu  der  Patient  sich  aber  nicht  entschlies«« 
sen  wollte.  Er  verabschiedete  vielmehr  jede 
Arzenei  und  bedfente  sich  aufserlich  blois 
ein6s  sehr  dünnen  mit  Ceratum  Saturni  be- 
strichenen PJlastecs« 


Sehr  bald  ßog  der  Krebs  nnn  an ,  acfanell 
am  sich  zu  greifen ,  je  weiter  er  aber  um 
sich  griffy  .und  \p  mehr  er  in  der  Tiefe  ser'* 
störte,  desto  mehr  nahm  auch  der  Gesichts«* 
schraers  ab,  und  nach  noch  nichtf  ToUeii 
dreiviertel  Jahren,  als  der  linke  Nasenflügel 
beinahe  gänzlich  zerstört  war,  und  der  Krcbf 
sich  in  der  Länge  Tom  linken  Mundwinkel 
\n%  einen  Zoll  unter  das  linke  Auge,  und  in 
dar  Breite  vom  Nasenflügel  bis  auf  die  Mit« 
te  der  Wange  erstreckte^  war  der  Gesichts« 
achraerz  völlig  verschwunden.  Nun  unter« 
zog  er  sich  der  Anwendung  des  Frere  Cosrae- 
schen  Mittels,  und  diels  grofse,  vielleicht 
einzige  Heilmittel  des  Gesichtskrebses,  schien 
auch  anfangs  von  vortrefflichem  Erfolge  ge« 
weseh  zu  seyn;  allein  nach  einigen  Mona*- 
ten  brach  der  Kf ebs  von  neuem  auf,  und  x 
griff  so  schnell  um  sich,  dafs  der  bedaüerns- 
vmrdige  Mann  binnen  kurzen  sein  Leben, 
unter  deki  gröisten  Qualen  endigte. 

%)  Ein  nnverheiratheter  Herr,  der  dem 
schönen  Geschlechte  sehr  ergeben  war,  tfld 
gewüs  mehr  den  zwanzigmal  den  Tripper, 
auch  einigemal  venerische  Gtiscbwüre  in  Hal- 
se gehabt  hatte,  bekam'  in  seinem  zweiund« 
vierzigueno Jahre,  nachdem  er  schon  mfthre- 
re  Wochen  über  Steifheit  der  Zunge  geklagt  ^ 
hatte,  plötzlich  einen  heftigen  Schmerz  in 


^ 
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der  rechten  Wange  ^  den  et  für  riieumatitch 
hielt»  und  der  von  einem  Wundarzte  audi 
einige  Zeit  mi^  Camphor  innerlich  und  äus- 
serlii^  behandelt  wurde.  Nach  drei  bis  vier 
Monaten  wurde  ich  um  Rath  gefragt,  und 
ich  erkannte  sogleich  den  wahren  Fothergill« 
sehen  Gesichtsschmert.  Bei  meinem  ersteii 
Besuche  traf  ich  ihn  in  der  Schoierzperiodei 
und  wenn  ieh  nach  dem,  wie  disr  sonst  sehr 
harte  Mann  ^ich  gebehrdete,  auf  die  Heftig« 
fceit  des' Schmerzes  schliefsen  sollte,  so  muTste 
dieser  allerdings  einen  fürchterlichen  Grad 
erreicht  haben«  Es  war  eigentlich  ein  dj^p- 
pelter  Schmerz  vorhanden  t  der  eine  fing  von 
der  linken  Aug^nhöle  an  und  lief  in  einer  bei- 
nahe schrägen  Richtung  bis  zvLVspina  externa  *' 
maxülae  in/erioris;  der  andere  befand  sich 
nach  der  Beschreibung  des  Kraoken  blofs 
in  dem  proeessu  alveolari.  Jener  machte 
gewöhnlich  den  Anfang /und  konnte  durch 
einen  Druck  auf  das  Wangenbein,  durch 
Reiben  der  Wange,  zuweilen  durch  die  lei« 
seste  Berührung  derselben ,  und  selbst  wenn 
das  Gesicht  einem  sehr  scharfen  Winde  aus- 
gesetzt war,  augenblicklich  erregt  werdet. 
Es  war  dem  Kranken  anfänglich  immer,  als 
wenn  der  Knochen  angebohrt  wUtde,  und 
wenn  diese  gelindere  schmerzhafte  £m|>fin« 
düng  einige  Minuten  gedauert  hatte  ^  so  brei- 
tete 


—     17     — 

ttte  sich  der  Sch^frz  erst  weiter  imSf  und 
lief  si^etst,  oft  wie  ein  ^ectrischer  StraU 
bis  zun^  Kinn,  wo  er  sich  festsetste.  Hatte 
er  Bün  unter  häufigen  Zucken  der  Gesichts* 
iDuskela  einige  Stunden  gedauert ,  %o  Si>V 
er  zuweilen  so  yerüber,  häufiger  stellte  sich 
|ib^  noch  ^er  zweite  Schmerz  in  dem  pro ^ 
c^ssu.  aJLveolari  ein.  Dieser  war  nngleieh 
heftiger  als  jener;  der  Kranke  hatte  dabei 
die  Empfindung  als  wenn  die  Zähi: ,  .abge« 
säget  wiirden.  Das  Zahnfleisch  sehwoll  schon 
während  der  Schmerzperiode  an^  und  der 
Speichel  wurde  stark  abgesondert«  Piie  kam 
ipi^dessen  dieser  Schmerz  allein,  und  selbst 
das  Zerkäuen  der  härtesten  Speisen  erregte 
ihn  nicht*  . 

Beinahe  täglich  stellte  sich  eine  Scho^erz« 
periode  ejai,  oft  blieb  es  aber  nicht  bei  ei^ 
i^er,  es  folgte,  zuweilen  schon  eine  Stunde 
j^achdem  die  erste  arufgehöret  hatte,  die  zwei- 
te, mehrmals  mitten  in  der  Nacht  die  drit- 
te; in  der  Regel  blieb  der  Kranke  aber  die 
I>facht  frei  davon«  £)ie  Witterung;  schien 
tibrigens  keinen  Einflufs  auf  die  Zu-  oder 
.Abnahme  des  Schm«^rzes  zu  haben.  Durch 
X«ache;;i  und  starkes  Hu!>tejci  koi^nte  er  augen- 
blicklich herbeigeiiihrt^  durch  die  Jeisestd 
]^erührung  der  schmerzhaften  Gegend  wäh- 
i:end  des  Abfalls  bis  zur  höchsten  Wuth  yer- 

JoBrn.  XXY.  W*  i.  St  ^  B 
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meMt,  durch  Reiben  der  Wange  hi%^  aafs 
Blut  hiugegen  zuweilen  auf  einige  Minuten 
entfernt  werden« 

Die    yohiuF  gegangene   Lebensart    de^ 
Kranken,    der  erst  vor  einem  halben  Jahre 
venerische  Geschwüre  im  Halse  gehabt  hatte, 
brachte  n^ch  gleich  auf  den  Gedanken,  dafs 
dieser  Schmerz  wahrscheinlich    venerisphen 
if  Ursprungs  sey.     Ohne  Zeitverlust  liefs  ich 
sogleich  den'  Sublimat  anfangs  allein,  in  der' 
Folge  in  Verbindung  mit^Mohnsaft  und  Schier« 
lin^sextrbct   aofangenj    nach  einem  ftinfwö- 
chentlichen  Gebrauch  dieser  |ilittel  war  nicht 
das  mindeste  dadurch  gebessert,  und  ich  stand 
nm  so  lieber  davon  ab,  weil  die  Verdauungs- 
werkzeuge meines  Kranken  schon  $ehr  ge- 
litten hatten.    Eben  so  wenig  leisteten  an- 
dere Mercurialpräparate,  namentlich  der  mer- 
curius  solubüis  und  cinereus.    Ich  beschlofs 
nun,  den  Kranken  mit  seiner  Zustimmung  förm- 
lich saliviren  zu  lassen,  tmd  gab  zu  diesem 
Zwecke  das  versUfste  Quecksilber  in  kleinen 
Gaben  so  lange,    bis  eine  reichliche  Saliva- 
tion  erfolgte.    ]!fachdem  diese  neun  Tage  im 
Gange  gewesen  war,  glaubte  der  Kranke  un- 
l^eich  weniger  Schmerzen  zu  spüren,  wenij^- 
steos  kamen  die  Anfälle  seltner;  muthig  un-' 
terhielt  ich  nun   den  Speichelflufs  bei  dem 
robusten  Manne,  jedoch  m&fsiger,  noch  bei- 
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liahe' df et  Wochen,  und  dies  mit  so  glück- 
lichem Erfolge,  dafs  mit  jedem  Tage  die ' 
Schmerzperiode  kiirxer  wurde,  und  Ten  der 
i&nften  Woche  an  der  Schmers  bis  auf  ei-» 
ncn  unbedeutenden  Üeberrett,  der  sich  in 
der  Folge  auch  verlor,  ginslich  ausblieb. 
\Es  sind  nun  drei  Jahre  verflossen,  und  bis 
jet2t  ist  dieser  Mann  völlig  frei  vom  Oe- 
sichts^chmerze  geblieben,  obgleich  er  wah- 
rend dieser  Zeit  manches  nicht  unbedeu* 
teade  venerische  Uebel  hatte. 

>3i  J£ine  Wittwe,  die  seit  dem  Tode  ih- 
res Mannes  die  irdischen  Freuden  keines« 
weges  verabschiedet  hatte,  sondern  vielmehr 
den  Wollustbecher  mit  starken  Zügen  leerte,  > 
spurte  in  ihrem  34sten  Jahre,  bei  sonst  voll- 
kommenem Wohlbefinden,  häufig  einen  ste- 
chenden Scl^mers  in  der,  rechteu  Seite  der 
Zunge  und  der  untern  Maxille.  Anfangs  in- 
comu^odirte  er^  wenig,  und  wurde  deshalb 
sticht  geachtet,  da  er'^ef  von  Tage  xu  Tage 
.heftiger  wurde,  und  sich  immer  weiter  aus«' 
breitete^  so  war  sie  geoöthigt,  einen  Arat 
zu  cpnsuliren.  Ich  weifs  nicht,  mit  weldien 
Jtfitteln  aie  von  diesem  behandelt  worden 
ist;  nach  zwei  Jahren  verlangte  sie  meine 
Hülfe.     > 

Der  Schmers  war  noch  ganx  auf  seiner 
iiTSprüngliclien  Stelle^  nur  ausgebri^t^ter  und 
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heftiger;  er  attaquirtö  zu  unbestimmter  Zeit, 
oft  vier  bis  fünfmal  in  einem  Tage  (ni^  zur 
JN^achtzeit) ,  hielt  aber  selten  länger^  als  eine 
V^ertelstu&de  an.  Ohne  den  mindesten  Nue^ 
jten  hatte  sie  mehrere  Zähne  ausreifsen  las*, 
sen.  Sie  schien  sonst  vollkommen  gesund^ 
m^nstruirte  .ordentlich/  hatte  nie  an  Hai;t- 
au!»schlägen  gelitten,  weder  Hämorrhoiden, 
noch  Gicht.  * 

\  Ich  wufiite  in  der  That,  da  ich  die  ftü«- 

here  Lebensart  der  Frau  nicht  karinte,  und 
bei  ihrem  anscheinend  sittsamen  Betragen 
kein  Gedanke  daran,  dafs  sie  vielleicht  einst 
Venerisch  gewesen  sey,  bei  mir  entstehen 
konnte,  alle  meine  Bemühungen,  eine  be- 
stimmte Ursache  ihres  Uebelszu  entdecken, 
,  aber  vergeblich  waren,  auch  keine  1>estimmte 
Heilanzeige  zu  treffen  war,  und  gab  daher  ganz 
empurisch  das  Schierlingsextract^  und  zwar 
auf  Fothergillsche  Weise,  sogleich  in  grofser 
Dose.  Nachdem  \p,  zwei  Monaten  nicht  das 
geringste  dadurch  gebessert  worden  war,,  und 
die  Frau  sich  auch  schlechthin  weigerte,  dies 
*  ^elhafte  Mittet  länger  zu  Dehi;nen,  stand  ich 
davon  ab,  liefs  nach  Püjols  Rath  eine  Fon- 
tanelle legen,  und  zugleich  die  BeUadonha 
innerlich  gebrauchen.  Anfangs  schien  der 
Schmerz  nach  diesen  Mitteln  gelinder  zu  wer- 
den, aber  schon  nach  einigen  Wochen*  hatte 
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•r  einen  hohem  Grad  erreidit,  ab  vorher. 
Eben  so  wenig  half  die  fixe  Luft,  nach  HiUm's 
Rath  innerlich  und  in  Klystiren  angewandt«' 
Gerade»  als  die  Patientin  beim  Gebrauche 
diesea.  Mittels  war,  hatte  ich  Gelegenheit, 
einen  ihrer  vorigen  Aerste^  der  von  ihrer 
frühem  Lebensart  sehr  gnt  unterrichtet /war, 
zu  sprechen.  Da  dieser  versicherte,  dals  sie 
einigemal  Venerisch  gewesen  sej  und  einmal 
bestimmt  die  allgemeine  Lustseuche  gehabt 
hätte,  so  beschlo(s  ich,  sogleich  eine  Mer^ 
t^urialcur  mit  ihr  vorzunehmen,  und,  davon 
dem  erwähnten  Arzte  eine  geraume  Zeit  ver- 
.scbiedene  Quecksilberpiäparate  bis  zur  ^ali^ 
v^ation  ohne  Nutzen  angewendet  worden  i^a* 
ren,  sogleich  zur  .Saliyation  zu  schreiten; 
-  wovon  ich  sie  jedoch  nicht  unterrichtete» 
weil  ich  vorher  wufste,  dafs  ich  ihre  Zustim* 
miiirg  zu  dieser  Kur  nicht  erhalten  wurde. 
Wie  in  dem  vorigen  Falle  liels  ich  den  mcr^ 
curius  dulcis  in  kleinen  Gabe|i  nehmen,  und 
noch  ehe  der  SpeiofaelAufs  nech  meinem 
Wunsche  im  Gange  war,  sagte  mir  die  Kranke 
mit  anscheinend  grofsein  DankgefUhle:  sie 
empfinde  seit  eioigen  Tagen  weniger  hefti- 
gen Schmeff'z.  Um  so  befremdeAder  war  es 
mir,  dafs.  sie  schon  am  folgenden  Tage  mei- 
nen ferneren  ärztlichen  Beistand  verbat^  und 
sich  einem  andern  Arzte  aavertranete*    Von 
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diesem  wurde  Bun.  wie  sich  vbii  selbst  Ter* 
steht,  mein  Verfahren  verworfen,  anfsons  idi^ 
Cicuta,  in  der,  Folge  der  HofPaiannische  An« 
timonialkalk  verordnet;  der  Schmers  wurde 
aber  wieder  heftiger,  und  dauert,  wie  ich 
vor  kurzem  höre,  noch  }etet  (nach  4  fahren) 
mit  gleicher  Stärl^e  fort,  .  Ich  bin  sehr  ge- 
neigt zu  glaubeta,  dafs  sie  uoter  dem  fbrt«^ 
gesetzten  Gebrauche  des  Queci^silbers  gcne« 
sen  wäre,  statt  dafs  si^  jetzt  ihr  L^ben  viel- 
leicht  in  wenig  Wochen  an  der  Auszehrung 
endiget» 

4)  Im  vorigen  Jahre  suchte  ein  Land- 
mann, der  von  dem  Gesicbtsschmerze  nun 
schon  über  ig  Jahie  gemartert  worden  war, 
und  die  berühmtesten  Aerzte  meines  Vater- 
landes cpnsuliret  hatte,  meine  Hiilfe.  Er 
hatte  alle  Mittel,  welche  bisher  gegen  diese 
schreckliche  Krankheit  empfohlen  wordea 
sind ,  ohne  den  mindesten  |f  utzen  gebraucht^ 
die  Bäder- von  Pyrmont,  Neondorf  un4Mein« 
berg  besucht,  mehrere  Theile  in  der  schmeiz» 
haften  Gegend  durchschneiden  lassen;  sein 
Leiden  hatte  durch  nichts  nur  einigermafsea 
gelindert  werden  können»  Ich  habe  bis  jetzt 
d  n  gröfsten  Theil  der  bereits  in  vorigen 
Zeiten  von  ihm  gebratichten  Mittel  Wieder- 
holen, aufsel^d^m  ein  Haarseil  legen,  mehr- 
ma^  <iie  Moxa  anwenden  lassen,  ohne  dafs. 
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wie  ieh  bei  einem  so  inTeteriitea  Uebel  vor- 
her  sähe,! das  aUecgeriagste  dadurdi  ausge- 
lichtet worden  ist« 

5)  Lenun  erwähnt  in  seinen  ,,  Beitrügen 
»r  wsäb.  Arzn.  W.  B.  III.  8.  196  — i4a^ 
einer  Dame,  bei  welcher  der  Gesicbtsschmen 
nach  einer  starken  Diarrhoe  und  naqh  dem 
Erbrechen  einer  grofsen  Menge  g^llichten, 
sehr  zähen  Schleims  völlig  vencbwandi  die 
er  doch  nicht  für  y&Uig  sicher  und  geheilt 
au.  erklären  wagte.  Ich  habe  Gelegenheit  gt^ 
habt,  diese  geistvolle  Frau  im  letzten  Som- 
mer in  Travemünde  kennen  zu  lernen  und 
über  die  Rüc  •  kehr  ihrw  'Krankheit  folgen* 
des  von  ihr  erfahren« 

Anderthalb  Jahre  nadi  der  tob  Lentin 
so  glücklich  geendigten  Kur  kam  der  Schmers 
meder,  und  beinahe  heftiger  als  er  vorher 
gewesen  war.  Naqbdem  sie  eine  Menge  von 
Arzneimitteln  vergcbUch  giebraucht  hatte, 
wandte  ihr  Arzt  den  thierischen  Magnetis« 
mte  bei  ihr  an,  wornach  sie  nach  einem 
Vierteljahre  merkliche  Besserung  spürte,  Wo- 
chen und  Monate  vöUig  schmerzfrei  blieb, 
«id  die  Schmerzperioden  kürzer  und  ertrag-- 
lioker  wurden.  Vor  zwei  Jahren  ffihtßxuktm 
sie  zueist  das  ^eebed  mit  so  anlMrordent- 
lieh  gutem' Erfolge t  dals  sie  beinahe  ein  hal- 
bes Jahr 'hindurch  Ton  ihrem  U^dl 
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wufste.  Nach  uad  mkji  kam  ab^r  niclM:  nur 
^ev  eile  Schmerz  wieder ,  sondern  es  atelke 
sich  auch  ein  a^weiter  ein,  ^en  sie  zuerst  bei 
Tische  während  eines  lebhi^fcen  Gesprächs 
bemerkte*^  Dieser  neue  Schmerz  ging  wu, 
der  JVIitte-  der  Nase  in  gerader  Linie  bis  zum 
Kinn  herab,  und  sie  hatte  dabei  die  Em« 
pfinduug,  als  wenn  ein  ieiner  Faden  hin  und. 
her  gezogen  würde,  im  heftigsten  Grada  aher^ 
als  wenn,  vom  Ursprünge  des  Schmerzes  aD| 
die  Nase,  der  Mund  und  d^s  Kinn  halbicec 
i^firden«  Im  Anfange  war  difsser  Schmers 
heftiger  als  der  ältere^  jetzt  ist  er  zwiyr  ges- 
ünder, er  wird  aber  aulslers^  leicht  rauige« 
rei^t,  durch  starkes  Schneuzen,  I«achen,  ▼!€»• 
}e6  Spreeben;  weshalb  < die  von  Natur  sehr 
|i^nter#  Frau  stets  in  ^ner  gespannten  und 
lingstlichen  Aufmerksamkeit  auf  sidi  erbal* 
ten  Wird. 

'  sg^  "Eitoe  Dame  lAis  Kpfenhagen^  die  ich 
Vor  zwei  Jahren  kennen  lernte,  hatte^dim 
Gesichts^  ohmerz  damals  schon  26  Jahn«  .giO« 
habt.  Sie'  spürte  ihn  Zher^t  des  Nachts,  nach« 
dem  sie  d«n  Nachmittag  zuvor  bei  den  dureh 
heftiges  Tanzen  mit:  Snhweils.  hededues»  Gi^^ 
sichte,  ^ige  -älinttten  einem  starkeii  Zttg^ 
winde  ausgesetzt  gewesen  und  beieab^  in 
ddmsUlb^  Augenblick»  eine  Flechse  welche 
sibmeli^e^  Jahre  gehabt  hatte,  •  veiykch^wiio^ 


den  war.  8^e  hat  die  berttlimtatteB  Aent^ 
sohen  und  dänischen  Aerzte  oontuliit,  nii^hts 
unreraucdit  geUiBen,  selbst  die  Moxa  Öfters 
gebratiübty  imd  innrere Theile  in  der  schmen« ' 
halten  (jegend  durchschneiden  lassen.  Seit 
einigen  Jldiiren  ist  der  Schmerz  ohne  allen 
Arzneigebranch  tsiv^  mehr  bestimmt  perio« 
di«oh  geworden  f  er  ist  erträglicher  im  Sam* 
mttj  heftiger  im  Herbst  und  Wimen 

.7)  Der  Jude  Z«  zu  Schwerin ,    der  dem 
endern  Gesohlechte  Ton^  jeher  sehr  ergeben 
gewesen  war,  und  mancherlei  v^ierisohe  Ue« 
bei  gehabt  hatte,    bejcam   vokr   zwei  Jahren 
bei  der  JBdittegimahlseit  eine  knebelnde  Em« 
p&adnng  übendem  rechten  Auge,  die  nadh 
einigen  ^  Minuten    zum    heftigsten   Schmers 
wurde.  I  Zuerst  hielt  mein  Vater,    der  sein 
Ac2t  war,   diesen  Schmerz  für  rheumatisch, 
bald  aber  wurde  es  ihm.d^eutUch,  dafs  er  es 
mit  dem  Fothergillschett  Gesicbaaschmerze  ztt 
thun  habe.     Da  er  die  Lebensart  des  Kran« 
ken  kannte,    so  schritt   er   nun  ungesäumt 
zum  Gebrauche  Von  Mercurialiete,  stand  aber 
nach  einem  halben  Jahre  wieder  (ktvon  ab, 
weU  nicht .  das  miadeste  dadurch' gebessert, 
der  Schmers  ^elniehr  heincibe  ,  mit    jedem 
Tage rheftig^  gßvtorden  i^ar,.  Aber  cuieh  alle 
{Umga  IVlittal ,  MeUa4^imrl^f  j  Gn{Uiola\  Ariti-- 
monialia^  hänfigec.yesitiat^fjlen.f  'JHaatseil? u. 


ftf.w«  leiitelien  liichtt;  ausleerende  Mittel  Ter« 
pchlimmerten  das  Uebel  deütlidu 

Vor  i^inigen  Monaten  rieth  ich  noch  ein* 
mal  Quecksilber,  und  swar  bis  fear  gelinden 
Saliration  zu  gebeut  Man  fing  zwar  damit 
an,  hört^  aber,  obgleich  der  Kranke  sich  er* 
leichtert  zu  fühlen  glaubte,  aus  mir  unbe- 
kannten Ursachen  auf,  den  Speichetfluls  laa^ 
ger,  als  zehn  Tage  zu  unterhalten.  Im  Oc« 
teber  des  vorigen  Jahres  zeigte- sieh  ein  ei- 
tex^hnlicher  AusAufs  aus  der  Nase,  der  nock 
fprtdanert,  oft  sehr  stark  ist,  aberi^icht,  wie 
man  erwartet  hatte,  eiieichtert. 

Def  Schmerz  fängt  in  der  Augenhöle  va^ 
und  zieht  aich  über  die  Schläfe  und  Wiinge 
bis  zum  Ktnn«  Während  desselben  wird  das 
seit  kurzem  rftllig  blinde  Auge  aus  seiner 
Hole  getrieben ,  und  liegt  beinahe  auf  dem 
Rande  des  Wangenknochens;  ein  völliges 
Ectropium  ii»t  hjevön  die  Falge. 


Dies  sind  nun  sieben  Fälle  vom  Gesidfts- 
adimersse,  und  unter  diesen  sieben  nur  ein 
einziger  glücklicher.  Warlieh!  eine  traurige 
Bemerkung,  dafs  wir  gegeh  ao  ein  schmerz- 
volles Uebel  mit  aUer  unserer  Kunst  so  we- 
nig vermögen,  dafs  diese  uns  nicht  einmiil 
ein  Linderungsmittel  darbietet.     Mit  Recht 


/ 
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nraüi  man  daher  wBoi^clieB,  d«ff  ill«  Aierste, 
denai&  dieie  scbrecktiebe  Krankheit  yorkömaiti 
•i«  aufs  genaneita  baofbaohten  nnd  allen  m^g« 
liehen  Fleifii  anwenden,  in  jedem  beaoDdeni 
Falle  die  Uraache  derselben  su'  entdecken, 
welchetv  wenn  der  Schmers  nicht  adion  Jahre 
lang  gedauert  hat  und  ipao  nur  die  Idee  von 
einer  ipeeifiken  Ursache  Aüir»  lilat ,  hinfig 
%o  gMT  schwierig  nicht  ae3m  mag» 

Gewila  sehr  oft  itt  der  Gesiditsschmera 
mit  dem  rheumatischen  und  gieh$i$chen 
Schmerz  yerweehselt  worden*  Von  beiden 
unterscheidet  er  sich  durch  sein  eigenes  pato«^ 
gnomonischea  Kennseichen,  dafii  er  dureh  die 
leiseste  Berührung  der  afficirte|i  llieile  meb« 
rentheils,  aber  nicht  immer ^  au%ereizt  wird; 
Tom  ^  rheumaci$ehen  tichibers  insbesondere 
dadurch ; 

j)  i>/>ier  entsteht  gewöhnlich  nach  deut- 
licher partieller  Erkiltung,  der  Gesidits« 
Schmers  nicht  selten ,  ohne  dab  eine  be- 
stimmte und  deutliche  Ursache  zu  entdek* 
ken  ist. 

2)  Mit  jenem  ist  bald  frOher,  bald  $f3i^ 
ter  ein  Fieber  verbunden,  welches  idi  bei 
diesem  nie  beob^htet  habe* 

5)  Der  rheumatiiche  Schmers  nimmt  zu 
gegen  die  Nacht  und  bei  der  Bettirarme,  der 
Trismus  belästigt  selten  aur* Nachtzeit  Bett- 
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wSnne  l^t  auf  ihn  keinen  Einflnfs;  jener 
pflegt  uberfaaupt  zur  bestimmten  Zi^it  ia  ex« 
ac«rbif en,  die$OT  bindet  sich  gewähnlick  an 
keine  Perioden. 

4)  ^^^  rhenmatische  Schmere  intenmt« 
tirt  selten  mehrere  Tage,  geschweige  denn 
Wochen,  der  Gesichtsschmers  hing^en  hört 
oft  Wochen,  Monate,  |a.  Jahre,  lang  auf,, 
scheint  Töllig  gehoben  2u  sejn,  nad  kehrt 
pft  plötzlich  mit  seiner  vorigen  Wntb  saruck. 

5)  Das  Qefiihl  des  Schmerses  ist  zwi^  chen 
beiden  sehr  Tersdiieden,  der  rheumatische 
Schmerz  ist  mehjr  ziehend  ^  spcmaend^  reu* 
sendf  der  Gesichtsschm^rz  Hap/endy  boh^ 
readj  fressende 

6)  Der  rheumatische  Schmerz,  wenn  er 
auch  noch  so,  heftig  ist,  wird  durch  äulser^ 
Reizung  der  leidenden  Theile  nicht  Termehrt, 
vielmehr  oft  |;elilidert;  der  Gesichtsschmerz 
hingegen,  dnröh  die  leiseste  Beröhrung  der 
afficirten  Theile  augenblicklich  erregt,  und 
iM  -det  Scbmeraperiode  bis  zur  höchsten  Wuth 
vermehrt.  Nach  dem  vorsichtigsten  Oeffnen 
der  Lappen  sdie  ieh  den  Schmerz  zuweilen 
den  'höcksteli  Grad  erreichen. 

f^qm  gich$i$chen  Kopfweh. 
i)  Gjewöhnlich  gehen  diesem  mehr  oder 
weniger  deutliichev  allgemeine  oder  partielle 
Gichtbeschwecden  vocaitf«    Häufig  entsteht,  er 
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nach  dem  Aufsenbleiben  formtts  re^ettti&fid« 
ger  podagmcher  Aaßille,  nabb  ToraufgegftB«- 
genem  Fieberfroste  ^  und  bei  allen  Zeidiaä 
eifier  gestörten  Verdauung.  D^r  Tkitmus  hin- 
gegen stellt  sick  mehrentbeilSLohAe  alle  Vor* 
boten  bei  röUig<>m  WohlbeAnden  ein. 

2)  Sehen  leidet  beim  gieh tischen  Kopf- 
schmerze der  untere  Theit  dcfs  Gesidits^  ge«> 
wohnlich  hat  er  seinen  Si\tK  in  ei/iejyyderScblafe 
und  Au^enholev  oder  nahe  l>ei  denelbeni 
der  Gesichts  chmera  dagegen  ttitnfiit  in  den 
mehrsten  Fäiien  blos  die  Nase^  e^^ieWange^ 
das  Zahnfleisch^  die  Zunge  uod  das  Kinii  ein. 

3)  Jener  Sehmerz  ist  mehr  ein  tauber^ 
dumpfer  Khocheaschmei^/  «/ie^er  Lbhaft,  so<» 
wohl  in  den  Knochen,  als  in  den  weicheti 
Theilen,  und  nicht  selten  mit  dem  Gefühle, 
als  wenn  ein  Theil  des  Gesichts  abgesäget 
mder  dieses  helbiret  würde,  verbunden. 

4)  Der  gichtische  Kopfschmerz  ist  nie^ 
der  Gesichtsschmerz  sehr  oft  mit.Gonvulsio« 
nen  d^er  Ge>iohtsmuskeln  venbunden. 

6)  Der  gichtische  Kopfschmerz  hört  bis« 
weilen  plötzlich  auf,  und  dagegen,  werden 
wieder  andere,  innere  oder  äufsere  Theila 
efficir^t;  oft  sah  ich  ihn  nach  dem  freiwilli« 
gen  Erbiechen  ^^ines  zähen,  glasartigen 
Schleims  und /nach  Senfumischlägen  schnell 
YeMchv^findeui  der  Gesichtssohmerz  hingegen 


rerandeit  nie  seinen  Sits,  ei  bort  ^er  bis« 
weilen  plöulich  auf,  kömikit  Aber  gewöimlich 
unfermutbee  und  blitzscbneli  nieder. 

MerlLWfirdig  i«t  es,  dals  der  Gesichts- 
ichmerx  sich  in  den  inehrsten  FäUen  ohne 
alle  Vorboten  bei  der  anscheinend  besten 
Gesundheit  eii^tfUt.  Meine  männlichen 
Kranken  litten  nie  an  Hämorrhoiden,  eben 
sp  wenig  $h  die  wegblieben  an  Unordnungen 
ihrer  Regeln,  weder  diese,  noch  jene  an 
Gicht,  obgleich  ^nige  bei  ihrer  unregelraä« 
fiigen  Lebensart  grofse  Hoffnung  dazu  hattmi« 

Eben .  $o  merkwürdig  ist  e§  und  2tt  er- 
klären mir  unmöglich,  warum  dieser  Schmerz 
blos  das  Gesicht  afficiret  und  alle  übrigen 
Tfaeile  des  Körpers  verschont  (denn  der 
Schmerz  im.  Ballen  des  rechten  Fulses,  des« 
aen  LenUn  a«  a«  O.  S.  lad  erwähnt,  sdieint 
mir  podagrischer  Natur  ^gewesen  zu  sejr^ 
Auch  nimmt  er  mehrentheils  nur  die  eine 
Seite  des  Gesichts  ein,  und  hat  seinen  Ur« 
Sprung  häufig  in  oder  neben  einer  der  Nasen« 
holen,  wenif(ftteBS  sah  iqh  ihn  nie,  wie  Spr^fi* 
gel  anfuhrt ,  über  das  ganze  Gesicht  verbrei* 
tet,  noch  über. der  Augenhöle^  noch  au£der 
entgegeagese^ten  Seite  des  Gesichts  sich 
fixiren«  Die  gitternden  Beweg1^)gen  und  Con« 
Tulsion^  der  Gesichtsmuskeln  scheinen  kein 
constautes  Symptom  zu  seyn,  nur  bei  einem 
Krankes  konnte  ich  sie  bemerken. 
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NkHt  bei  «Uen  tob  den  TorUti  inge- 
f&brteti  Kranken,  sondern  nur  bei  den  of- 
fenbar vollblütigen  und  su  Congestionren  nacb 
dem  Kopfe  'sehr  geneigten,  war  während  ei- 
ner heftigen  1^0  d  lange  anhaltenden  Schmers-^' 
periode  das  Gesicht  geschwollen,  heifs  und 
roth,  das  Auge  der  linken  Seite  thtänend, 
glänzend,  weit  ans  seiner  Hdle  hervorste- 
hend; einige' sahen  aber,  selbst  bei  der  lief- 
tigsten  Pulsatioti  der  Schlafadern,  todten- 
blafs  aus.  Bei  dem  letztem  ^  dessen  ich  elr- 
Wihnt  habe,  war  das  Gesiebt  noch  Stunden 
lang  nach  rSflig  yerschwundenem  Schmerxe 
beinahe  brannrotb. 

Einen  stärken,  grofsen  und  langsamen 
Puls  (Lentin)  fand  ich  nicht  immer,  bisiirei-' 
len  war  er  krampfhaft,  kaum  zu  fühlen,  bei 
hinger  Dauor  des  Schmerzes  zitternd.  Dann 
klagten  einige  Kranke  auch  Über  die  Em- 
pfindui^g,  als  wenn  das  BInt  mit  Gewalt  zum' 
Herzen  geprefst  würde,  und  eine  grolse  Last 
auf  der  Brust  läge.  Je  sdineller  die  Thrä- 
nen  anfingen  zu  Aiefsen,  je  schnell'er  und 
reichlicher  der  Speichel  aui^eworfen  wurde,.  , 
djMto  eher  liefs  der  Schmerz  nach.  Die  un- 
ter Nr.  3.  erwähnte  Frau  seufzte  und  gähnte 
während  des  Anfalls  beinahe  unaufhörlich, 
und  oft  war  sie  nach  mehrem  Stunden  nach 
demse^en  einer  im  hohen  Grade  hjristeri- 
sehen  Person  sehr  ähnlieb. 


ten  au£  d^f  UrfM>e};^dbe  ich  iiie.beitierkeii 
köjaneiu  -^  Dafs  bei  m^hrlähriger  Dauer 
dieser  qualroUea  foa^akh^it,  wenn  dic^etur« 
sprüDglich  auch,  änlich  war,  endlich  der 
gaoze  Organiftinus  mit  angegriffen  wird^  katm 
nicht  ambi^ihen.  Die  Verdaumigswerkzettge 
fangen  g^v^öhniich  zuerst  an  fi^bar  zu  lei- 
den^ dcf  jLJoterleib  wird  hart  und  ^lufgetrie-' 
ben,  es  erfolgen  hartnäckige  yer4tppfungen| 
häuiige  K4:äfp{ffe)4iypochqndiäsch$  MelanchO' 
lie^  AnachwplW  4^7  J^fM^9^  ^und  gewöhn-* 
lieh  ist  Auszehrim^  daa  endliche  Loos  diftr 
aer  Ungliicklichen*  — ^  Nie  i^e^ich  ge^e«« 
hen.  d^  f die- Krankheit  durch  den  Ausbruch 
der  xegel^oQ^fsigfen  ader  dur^  Anfalie  deit 
umherirrendcin  Gicht)  durch  anhaltende  rühr«, 
artige  Durchfälle,  oder  durdi  de^  regelmä« 
fsigen  Flufs  der  Hämorrhoiden  sic^  entschied 
den  habe  (Sprengel  a.  .a.  O.  S.  224*)  und 
ich  bezweifle  in  der  That,  daljs  in  diesem 
Falle  der  wahre  Gesichtsschmer^  yoraufge« 
gangen  sey^        .  ^- 

Die  Meinungen  der  A^erzte  über  die  Ur« 
aache  dieser  martervollen  Krankheit  sind  be* 
kanntlich/sehr  verschieden«  £in%e^  Vorzüge* 
lieh  Sprengel,  halten  sie  für  eine  ^bärt  der 
Gicht^  bei  welcher  die  fferven  des  Gesiciits 
auf  eine  ähnliciie  Art  angegriffen  wurden^  als 
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die  Nerven  d^r  äufsern  GUedmalkeii  in  der 
Fu£igichty  und  als  die  HUftner^en  im  Hüft«* 
weh.  Ich  will  nicht  geradezu  leugnen «  dafi 
der  Gesichtsschmers  zuweilen  gichtischen  Ur* 
Sprunge  $ey,  icli  zweifle  aber,  dals  er  es  in 
den  mehrsten  Fällen  ist;  denn 

i)  diejenigen  Mittel,  welche  gegen  die 
allgemeine    gichtische  Dispotion  empfohlen 
^werden,  leisteten  nichts; 

a)  der  Gesicht&schmers  ist  von  den^  gieh« 
tischen  verschieden; 

3)  kein  einziger  von    meinen  Kranken 
hatte  weder  vor,  noch  nach  dem  Ausbruche 
des  Uebels  Gichtbeschwerden,  bei  den  mehr-^ 
sten  war  nicht  einmal  die  gichtisiihe  Pispo-» 
aition  vorhanden; 

>  4)  ich  fand,  oben  so  wenig,  als  Leruin 
(|L  %.  O.  &•  i^)y  dafs  nach  Sprengel  (a«  a. 
a  S.  da6.  %.  384)  die  Scheidebaut  der  Id- 
denden  Nerven  eben  so  au$gedehnt  und  auf«^ 
geschwollen  wäre,  als  der  nerviu  ischian^ 
cus.  im  Cottumischen  Hiiftweh,  woraus  dieser 
einen  ähnlichen  Ursprung  herleitet.  ^ 

ßb^n  %o  wenig  kann  ich  denjenigen  bei« 
jiflichten,  die,  wie  FothergiU  (JVorks.  p.  436!) 
und  SßlUr  (ueue  Beitr*  etc,  Th.  I.  No.  6. 
S.  3o.  3i.)  eine  verkorgene  Krebsscharfe 
als  Ursache  diesei!  Krankheit  annehmen,  wozu 
sie  doch  keinen  andern  Grund. haben  kän* 

loim.  xxV.  Ba.  t.  St.  C 
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nen,  Ate  t^eil  ^d«r  Gesichtsschmei^  zuweilen 
iii'den  Krebs  überging.    In  den  frühem  Pe- 
fiaden,  die  etliche,  ja  zwanzig,  dreilsig,  Jahre 
dauern  könneti)   fehlt   ja  diese  Eigenschaft 
ganz,  w^nigstenar  \%t  de  auf  keine  Weise  zu 
entdecken.    Wäre  sie   aber  vorhanden,    so 
ttiülste   b^i    dem    heftigen   Reiben/  welches 
Kranke  yiele  Jahre  hindurch  zur  Linderung 
des  Schmerzens  thun,  und  selten  andere  Hble 
Folgen   hat,    als   dafs    die   Wange    henrach 
schwielig  wird,  der  Krebs  früher  ausbrechen, 
da  es  bekannt  ist,   wie  sehr  behutsam  man 
mit.  Anwendung  irgend^  eines  reizendefn  oder 
mechanischen  Mittels* 'bei  einem  verborgenen 
Krebse 'Verfahren  mufs«    (Lemin.)     In   dem 
von  mir  zuerst  mitgetheilten  Falle,   wo  der 
Gesichts^chnierz  gewifs  die  Folge  einer  her«» 
petischen  Schärfe  war,   entstand   der  Krebs 
^  offenbar  durch   das  unvorsichtige  Abschnei- 
den der  Warze,  obgleich  auch  die  schon  da- 
mals zerrüttete  LebensÖconomie   des  Kran« 
ken  mit  dazu  beitragen  mogte* 

Nach  meinen  Erfahrungen  und  hach  den- 
jenigen Beobachtungen  anderer,  ans  Welchen 
der  wahre  Fothergills che  Gesiqhtsschmerz  zu 
erkenilen  ist,  glaube  ich  als  gewils  annah- 
men zu  können,  dafs  derselbe  von  einer 
und  derselben  Ursache  nicht  immer  entstiehe« 
'  Gerade  in  der,  beinahe  bei  jed^DCi  Sehriftitä- 
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1er  Gber  diese  Krankheit  sicli  Bnd'^^nden.  und 
ziemlich  allgemein  geirordenen,  Vorstellung 
von   einef    specifiquen    Ursache    derselben, 
scheint  mir  der  Grund  hauptsächlich  2u  lie-' 
gen,  warum   die-  Ai^rate   in   det  Kur  dieses 
itiarterVollen  Uöbels   bisher  so  wenig  glück- 
lich gewesen  sind.    Indem  sie  entweder  diese/ 
öder  jene  Hypothese^    mehren theils  die  Fo- 
thergillsche ,  annahmen ,  und  die  darauf  ge- 
grtindete  Heilmethode  blind  befolgten,  yer«' 
nachläf^igten  sie  es,  in  jedem  einzelnen  ^allei 
der  wahren   Ursache   desselben  beim  ersten 
Entgehen,  wo  sie  noch  am  leichtesten  hatte 
eiitdeckt  werden  können,  nachzuspüreii;  je^ 
weiter  aber  die  Krankheit  fortrUckte,   desto' 
S(3ilitrieriger   mufste  Sowohl    die   Erkenntnitt  ^ 
der  Ursache,    als  die  Kur  werden,    So'dalV' 
diese  zuletzt'  nach  langer  und  fruchttös^i*  Be-* 
folgung  der  zuerst  angewandten  Methode  iii 
eisern    Schwanken    von    einem   ent^irisbfie^ ' 
Mittel  zum  andern   bestand.     Ich  ^ebe  in«^ 
dessen  zu,  dafs  es.in'  vielen  Fällen  des  Ge- 
sichtschmerzes,  wenn  auch  der  Arzt  sogleich.^ 
beim  Entstehen  desselben  gerufen  wurde,  au- 
Iserst  schwer  und  nicht  selten   alles  Bemii« 
hän   fruchtlos  seyn  wird',    die  oft  sehr  rer« 
steckt  liegende  Ursachef  dieser  Krankheit  za 
entdecken. 

Ich  kenne  ^  bis  jevA  nur  drei  Ursachen 

Ca 
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des  wjihreni  OesitohtMcIiraenes ,    die   durch 
BeobachtUDgea  •rwiesen  sind. 

i)  Gastrische  Reize.     Lencin  hält  es  für 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  —  wenn  ich  ihn  an« 
ders  recht  verstehe  -—  der  Gesichtsscfamers 
stets  aus  dieser  Quelle  seinen  Ursprung  neh- 
me.   Er  scheint  dies  aus  der,  unter  Ne.  6. 
von  mir  angeführten,  Beobachtung  (s.  audi 
Lencin  a.  «•  O.  S.  i36«)t  wo  nach  einer  star«-^ 
ken  Diarrhoe  und  reichli^chem  Erbrechen  al- 
1er  Gesichtsschmerz   (i^uf  einige   Zeit)   Ter- 
schwand,  au  folgern,  und  wenii  ich  dabei  er« 
wäge,  dafs  in  diesem  ]?alle  ausleerende  Mit-. 
tf\   auch   in   der  Folge   bei   Rückkehr    des 
Spbmisrzes  von  dem  besten  Erfolge  wiuren, 
so.  wird   es  mir  selbs^sehr  wahrscheinlid^  v 
dafs  er  hier  aus  dem  Uaterleibe  per  cgßsen^ 
supi  e)it9tf  ndeii.sey«    GewiTs  hat  er  aber  nicbt 
iippnep.  Ja  ich  ipögte  b^&upten,  nur  sehr 
selteii  ilii^sen  Ursprung.     Wenigstens  leistete 
jn^in€|hr.eren  von  mir  angeführten,  4An>x  ia 
füfif  andern  von  Mecklenburgischen  Aerzten 
n)ir  kürzlich  mitgetheilten  Fällen,  die  wirk- 
samste und  lange  fortgesetzte  auflösende  und 
ausleerende  Methode  nichts,  iip  Gegentheil 
Verschlimnierte  sich  das  Uebel  darnach.     £a 
will  mir  überhaupt  nicht  einleuchten^   da& 
gastrische  Reize  an  und  für  sich  vermögend 
sind)  dentGelichtsschmeis  su  erregen,   son- 
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dern  es  scheint  mir  vielmehr,  dafs  es  hiezu 
noch  eines  besondern,   directe  auf  die  Ge- 
sichtsnerven wirkenden  Reizes  bediitfe,  oder, 
wenn  jene  Stoffe  auch  die  Anlage   zu   der 
Krankheit  machen,  dafs  doch  eine  besonder^ 
Stimmung  dieser  Nerven  zum  Grunde  liegeil 
mü^e.    Denn   ohne   dies  läfst  es  sich  nicht 
begreifen,  wie,  mehr  oder  weniger  deutliche, 
gasLrische  Reize  so  oft  consensueile  Cephal- 
algien ,  aber  so  äufserst  selten  den  ganz  cha- 
racteristischen,  keinem  andern  ähnlichen,  Ge« 
Sichtsschmerz  verursachen,  -  Wendet  man  da> 
gegen    ein,    dafs    einä   g^z^z    eigent|iiimUche 
Verderbnifs  der  schädlichen  Stoffe,  damit  sie 
so    und   nicht   anders   die  Nerven  afficiren, 
erfordert  werde,  so  mufs  ich  freilich  schwei- 
gen,  indem. ich  den  Gegenbeweis  zfi  fuhren 
nicht  im  Stande  bin.    Abgesehen  aber*  hier- 
von ist  es  mir  doch  mehr  als  wahrscheinlich, 
dafs    der   per   consensum    entstehende  Ge- 
Sichtsschmerz    auch    nach   Wegräumung   der 
ihn   erzeugt   habenden    Ursache    noch   fort- 
dauern kann.    JSs  Ufst  sich  nämlich  denken, 
dafs   wenn    die  Nerven   des   Gesichts   lange 
Zeit  auf  eine  so  heftige  Weise  gereizt  wer- 
den, in  ihnen  selbst  endlich  eine  Schärfe  er-s 
zeugt  wird,  die,   wenn  gleich  die  erste  Ur- 
sache völlig  cessiret,/  als  Schmerz  erregendes 
Material    auf   die   Fortdauer   der  Krankheit 
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wiAt.  Dies  ingfnowwai,  •»  wirde  sidi  die 
guiz  nüserordendidbe,  beinake  aUen  Miitrin 
spottende,  Hmnarkigkeir  denelben  eddiran 
latsep,  und  man,  wirde,  wenn  anck  eine  all« 
gemeine  Beliandlang  angeieigl  wire,  do€h 
immer  wigleifh  diied  asf  die  leidenden  ff  er« 
Ten  wiiken  müssen. 

a)  Flechiensebärfe^     Es  gab  eine  Zeit^ 
wo  Flechtenschiife  fnr  eine  sehr  bedeutende 
nnd  binfige  Ursache  chronischer  Krankheiten 
galt,  nnd  wo  man  diese  doch  aacfa  gana  glück- 
lich heute.    Jetzt  gehört  es  anr  Mode,  an  ^ar 
keine  Schärfe  mehr  sn  glanben,    nnd  man 
kann  sicher  seyn,  mit  dem  Titel  eines  cras« 
aen  Hnmoralpatholog«!    beehit  sn  werdcD, 
wenn  man  sie  aus  dem  grolsen  Register  der 
Krankkfitsnrsacken  nicht  gans  Teebannt.  Und 
so  wird  es  mir  wahrscJieinli<Ji  anch  gehen^ 
mean  ich  behaupte^  daf^  Flechtenschärfe  nicht 
selten  die  unerkannte*  Ursache  des  Gesicht- 
schmerxes  war.     Meine  Behauptung  gründet 
sich  indessen  auf  Erfahrungen,  die  ich  selbst 
nnd  andere  gemacht  haben.    In  dem  zuerst 
erzählten  Falle  war  der  Trismus  -sicher   aus 
dieser  Quelle  entstanden,  wenigstens  stellte 
sich  nicht  lange  nach  dem  Verschwinden  der 
auf  der   leidenden  Wange  befindlich  gewe- 
senen Flechte  eine  spannende  Bmpfindimg  in 
der  linken  Nasenhöle,  ^nnd  einige  Monate 
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darauf  der  wahre  Gesichuscbnars-eiii;  und 
nicht 'minjj er  wahrseheinlich  bleibt  *es^  dals 
er  auch  in  einem  andern  Falle  denielben  Ut^ 
Sprung  gehabt  habe.  Noch  Vor  kurxem  wurde 
mir  folgender  töUig  glaubwürdiger  Fall/ der 
für  meine  Behauptung  spricht ,  mitgetheilt. 
Eine  noch  lebende  Dame  hatte  schon  jet^ 
acfaiedene  Jahre  mehrere  Flechten  im  Ge^ 
sichte'  gehabt,  die,  ohne  dals  sie  eine  Veran- 
lassung anzugeben  wufste,  schnell  yerschwan^ 
den.  Fast  zu  gleicher  Zeit  wurde  ~  sie  Ton 
einem  heftigek  Asthma  und  dem  Gesichts- 
schmerze  befallen,  womit  sie  über  ein  hal- 
bes  Jahr  klmip&e.  ^  Der  verstorbene  Hofrath 
fV^estendorf  in  Güstrow  gab  ihr  die  Dulca- 
mara  in  den  stärksten  Dosen  9  und  unter  al- 
len möglichen  Formen,  und  wirklich  stell- 
ten iich  die  Flechten  nach  ein^m  siebenwS- 
ehentlichen  Gebrauche  dieses  Mittels  wieder 
ein^  u^d  mit  ihrem  Wiedererschein^n  Uefsen 
auph. beide  Uebel  n^ch,   das  Asthma  jedpch 

ff        ,' 

langsamer,  als  der  Gesichtsschmerz.  Ob  die 
von  Rademacher  so  schnell  geheilten  Kran- 
ken (JournaKTb.  L  S.  614),  bei  welchen  «ein 
feiner.  Herpes  an  der  leidenden  Stelle  er« 
schieh)  den  wahren  Trismus  gehabt  haben, 
lasse  ich  dahin  gestellt  seyn. 

3)  Fen§ri5cher  Stoff .  Als  /jTaro/xVBeob- 
^di^ng  aus  dem, Zientinschen  Meisterwerke 
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mir  bekannt  wurde ,  tw^iEelte  ick  wirklieli 
an  der  Richtigkeit  derselben,  weil  in  «ö  maft-» 
eben  Fällen  durch  den  äufsera  und  ii^nera 
Gebrauch  des  Quecksilbers  mchti  ausgerich- 
tet worden  war*  Selbst  nachdem  ich  den  «a- 
ter  No,  2,  erwähnten  Kranken  durch  di«  ab- 
sichtlich erregte  Salivation  wieder  hergestellt 
hatte  9  drängten  sich  mir^Zw^if^l  ^uf^  ob  dies 
auch  wirklich  der  Fothergillsche  Schmerz  ge- 
wesen sey;  ich  ging  daher  die  sorgßllcig  aaC^ 
geiieichnete  Krankheitsgeschichte  noch  ein- 
mal durch  y  verglich  sie  mit  allen  mir  be- 
kannten  Besdireibunsen  desselben  und  fand 
die  dort  angegebenen  Kennzeichen  auf  mei- 
nen Fall  völlig  zutreffend.  Noch  mehr:i;«ber 
wurde  ich  durch  a^wei  andere  Fälle  (Na.  5* 
imd  7.)  davon  ül^erzeugc*,  dafs  der  Gemms- 
schmerz  wirklich  venerischen-  Ursprangi  sejrn 
könne  9  und  er  mag  dies  vielleicht  hfiafiger 
aeyn,  als  man  bisher  geglaubt  hatf  Ich  werde 
wenigstens,  wenn  mir  in  Zukunft  dergleidien 
Kranke  vorkommen,  und  di^  Ursachel  nicht 
gan% 'deutlich  ist>  immer  venerische  Materie 
im  Verdacht,  haben ,  und  meine/Kür  gegen 
dieselbe  richten. 

Was  die  Kur  dieser  martervollen  Krank- 
heic  betrifft,  fl(d  können  wir  es,  nicht  verheh- 
len (denn  die  Erfahrung  lehrt  ^s),  dafs  wir 
darin   ndch  keinesweges  glücklich  gewesen 


\ 
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•iiid,  und  nothgedruDgen  mehrentheils  em-« 
ptrisch  haben  verfahren  müssen.    Zwar  ver« 
sichern  einige  Aerate,  durch  den  lange  fort- 
gesetzten   Gebrauch    des   Schierlingsextracts 
ihren  Zweck  fast  imln^r  erreicht  zu  haben; 
ändere  loben  als  ein  zurertissiges  Mittel  die 
Belladonna,   und  wieder  andere  die  anti^a* 
ztr^f che  Methode,  die  Küropf^cfae  Visceralcur, 
die  Electricität,  künstliche  GeschwUte  u.  s.  w. 
.Vergleicht  man  damit   die  •  Klagen  anderer 
Practiker,   worin   selbst   der  tieffliche   und 
wahrheitliebende  Leruin  mit  übereinstimmt, 
•o  ist  man  gezwungen  anzunehmen,  dafs  jene 
•ich  in  der  Diagnose  der  Krankheit  irrten, 
und,  üüdem  sie  das  oharacterische  Symptom 
des  Gesichtsscharerzes  übersahen,  densdben 
mit    dem    liieumatiseh^    odet    gichtischen 
Schmerze  im  Gesichte  gewöhnlich  verwech- 
ielten.    Bei  einer  Krankheit,  derön  Natur  so 
in  Dunkel  gehüllt  ist,  kann  es  dem  Arzte 
keine  Schande,  machen,   wenn  er  sein  Un- 
yermtfgen  bekennt;  ein  solches  fr^'ies  Ge- 
atindnlfs  wird  vielmehr  den  Nutzen  hüben, 
daff  er  sie  genauer  beobachtet,  ihrem  Entste- 
hen in  jedem^  einzelnen  Falle  besser  nach- 
forscht, und  dadurch  vielleicht  auf  manche 
bisher  übersehene  Ursache  derselben  geführt 
wird. 

80  wenig  ich  Ansprüche  darauf  knache. 
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durch  das  bisher  Gesagte  fiber  die  Natur 
8er  ICrankJi/sit  grofses  Licht  verbreitet  zu  hal- 
ben,  eb^  ^o  wenig  kann  ich  mir  schmei« 
^eln»  eine  für  alle  Fälle  des  Gesichtsscbmer« 
zes  passe^ide  Heilart  angeben  zu  können,  da 
ich  ihn  selbst  nur  einmal  durch  ein  Mittel^ 
dessen  Anwendung  irielleicht  nicht  den  Bei- 
fall aller  Leser  hat,  glücklich  bekämpft  habe» 
IcK  bitte  daher,  das  Folgende  blqs  als  Vor- 
schlag,  der  weitern  Prüfung  empfohlen,  an- 
2usiphen. 

Wenn  in  der  ganzen  .  Coii$titution  des 
Kranken  kein  Fehler  zu  entdecken  ist,  wenn 
die  Verdauungsorgane  in  ihrer  völligen  In- 
tegrität sich  befinden,  im  lymphatischen,  Sy- 
stem keine  Unordnung  sich  äufsert,  der  Kranke 
weder  an  Gicht,  noch  an  Hämorrhoiden,  dat 
Frauenzimmer  nicht  an  Fehlem  ihrer  Hegeln 
leidet,, so  würde  ich  zuerst  genau  nachfor- 
schen, ob  der  Kranke  venerische  Geschwüre 
im  Munde,  Gaumen  odet.  der  Nase,  oder 
venerische  Schmerzen  in  den  Gesichtskno- 
chen gehabt  habe.  Bestätigt^  sidi  dieses,  so 
würde  ich  zurückgebliebenes  venerisches  Gift 
in  Verdacht  haben,  und  wenn  ich  es  mit  ei- 
nem starken  Körper  zu  thun  hätte,  unge- 
säumt  zur  SalivaUonskur  sehreiten.  *  Ich  bin 
übeirzeugt,  dafs  dieser  Vorschlag  um  so  auf- 
faUender .  seyn  wird ,    [e  einstimipigßr.  diese 
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Kurroethode  überhaupt  Tenrorfeii  wird,  und 
je    Kuverläfbiger    die    Erfahruog  anch    daiiir 
spHcht>  daCi  sie  tur  Heilung  der  Lostseache 
in  der  Regel  nicht  nur  unmiu,  sondern  in 
vielen  Fällen  auch  höchst  schädlich  %ej^  £s 
irird  mir  auch  nie   einfallen »   sie  überhaupt 
der  bekannten  Methode,  das  Qaecksuber  bis 
zur  S€divation  an  geben,  Torsuaiehen.   Wenn 
die  Erfahrung  mir  aber  ebenfalls  sagt,  dafs  in 
denjenigen  Fällen,  wo  der  Gesickuschmerx 
sehr  wahrscheinlich  aus  rä&er  Tenerischcn  Ur« 
Sache  entstanden  war,  durch  mehrere  Queck* 
silberpräpacate,  die  jedoch  ohne  SaliTation 
zu  beswecken  oder  zur  Folge  zu  haben,  an* 
gewandt  wurden,    nichts    effectuiret   wurde 
(denn  die  Ton  einigen  versuchten  Einreibun« 
gen  der  Quecksilbersalbe  in  die  leidenden 
Theile  konnten  Ton  kmnem  grolsen  Nutzen 
seyn,  weil  man  ge wohnlich  schon  bei  den 
ersten  Spuren  des  Speichelflusses  damit  auf- 
hörte, und  diese  dagegen  den  Schmerz  ein- 
mal YÖllig  hob,    in  zwei  andern  Fällen  ihn 
aber  linderte,  und  for^esetzt  wahiscbeinlicJi 
ebenfalls  radical  gehoben  hätt«";)    so  werde 
ich  dieser  Erfahrung  so  lange  folgen,  bis  ich 
eine  weniger  angreifende,  aber  eben  so  si- 
diecc  Kurmethode  kenne.  Dals  es  Fälle  giebt, 
wo  "die  Constitution  des  Kranken,   die  Be- 
schaflFenheit  einzelner  Orgme  u.  s.  £.  selbst 
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die  gelindeste  $aIivatioii  untersagen,  versteht 
sich  von  selbst,    und  dann  wurd<fe  man   das 
Quecksilber  auf  gewölinlicbe  Weise  wenig« 
stens  versuchen  miisien. 
^         'W^re  ich  völlig  sicher,    dafs  dem  Ge- 
sichtsschoien^e  keine  venerische  Ursache  zum 
,  Grunde  läge,  so  würde  ich  nachforschen,  ob 
der  Kranke  Flechten  oder  andore  Ausschläge 
im.Gesioht  gehabt  habe,    Verschwahdeli  diese 
schnell,  folgteunmitte(bardarauf  der  Schmerz 
oder  {ging  demselben  eine  spannende,    zie- 
hende EmpfiäduDg  in  deu  NasenhÖlen  vor- 
auf, so  würde  ich  ihn  als  eine  Folge  des  zu« 
rückgetretenen  Ausschlages  ansehen.     Wäre 
aber  weder  diese,  noch  eine  andere  directe 
auf  die  leidenden  Nerven  wirkende  Ursache 
zu  entdecken,  so  würde  ich  zur  empirischen 
Kur  meine  Zuflucht  nehmen.     Zuerst  würde 
ich  den  Gal^anismus^  dieses  höchst  kräftige 
und   eindringende  Reizmittel,   wodurch  wir 
offenbar  eine  innere  Veränderung  des  ^ani- 
malisch-chemischen Processes  in  den  fein- 
sten  Bestandtheilen    der   Organe  bewirken,' 
versuchen,  und  von  der  lange  fortgesetzten 
.Anwendung  desselben  mir  grofse  Vortheile 
versprechen.     Wütde   indessen   nach   einer 
geraumen  Zeit  hindurch  nichts  effectuiret,  S0 
würde  ich  längs   dem  Laufe  des  Schmerzes 
$chm^e  Streifen  eines  ßlasenpAasters  legen, 
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und  dies  öfters  wiederholen,  zugleich  4ber 
nach  Püjols  Rath  eine  Fontanelle  legen,  in« 
nerlich  aber  eine  geraume  Zeit  die  Cicuta^ 
und  wenn,  sie  nichts  leistete,  die  Belladonna 
nehmen  lassen,  blieben  auch  diese  Mittel 
ohne  Effect,  so  wUrdeich  zur JÜpxa,  Elec- 
tricitSt,  yielleicht  auch  zum  thierischen  Mag- 
netismus schreiten^  Das  Durchschneiden 
der  leidenden  Theile  wurde  ich  nicht  erlau- 
ben, weil  es  bisher  nach  allen  Erfahrungen 
nichts  geholfen  hat. 

&st,  w^in  alle  genannte  Mittel  ohne 
Nutzen  gebraucht  worden  sind,  wurde  ich 
«—  auch  wenn  keine  deutliche  Indication  mich 
darauf  leitete  — -  den  Ursprung  d^s  Uebels 
im  Unterleibe  suchen,  und  die  jetzt  so  ver- 
rufene antigastrische  Methode  in  ^hrem  gan- 
zen Umfange  anwenden. 
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Etwas  über  die  Bdhandluitg 

der 
~  am  häufigsten  YOrkpminendea 

a.S  t  hellischen     Fieber. 
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Vom 

Ho  frath    Ficker^ 
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ü^eder  ilnpartheiische  Beobachter«,  der  die 
vc^rschiedenenHeilmetlieden  der  Aerzte durch 
eigene  und  fremde  Erfahrung  zu  würdigen 
gelernt  hat,  kann  es  jetzt  nicht  mehr  läug- 
nen,  dafs  die  Bearbeitung  der  von  Brown 
jisuerst  aufgestellten  medizinischen  Theorie 
acRon  einen  sehr  wohlthätigen  EinfluDs  auf 
die  Behandlungsart  vieler  Krankh^itsFormen 
äulsere.  Yorzir^licli  zeigen  sich  die  Wirkun- 
gen jener  heilsamen  R^^form  in  4^r  täglich 
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tllgemeiner  werdenden,  richtigem  Behand- 
lung der  Fieber,  die  d€h  nicht  dadurch  von 
der  vorigen  unterscheidet,  weil  die  Anwen- 
dung von  Reizmitteln  häufiger,  als  sonst, 
Statt  findet,  sondern  weil  das  Ursächliche 
der  Krankheit  und  nicht  einielne  Symptome 
den  Hellplan  bestimmen« 

Diejenige  Erscheinung,  welche  unter  dem 
Namen  Fieber  bekannt  ist,  darf  unstreitig 
tor  als  die  bestimmte  Fotm  eines  Uebelbe- 
findens  ange^eheii  werden,  welches  so  woht 
ftuC  einer  Verstärkung,  als  Verminderung  der 
»  Lebensthätigkeit  beruhen  kann;  es  würde 
datier  ganz  dem  Geiste  der  Erregungstheorie 
widersprechen,  wenn  man  die  reizende  Be« 
Handlung  in  allen  Arten  von  Fiebern  em« 
pfehlen  wollte« '  Die  entgegenges^tstte Kurart 
ist  oft  genug  glücklich  angewendet,  und  Wird 
auch  noch  fernerhin,  unter  den  bestimmten 
Umstanden,  glücklich  angf'Wendet  Werden. 

Der  Typus  ün^t  Fiebers  kann  unäiög- 
Uch  Etwas  über  das  Ursächliche  d^esselben 
entscheiden,  er  kann  uns  deswegen  so  we« 
nigj  als  die  Beschaffenheit  des  Pulses,  der 
Hautfarbe,  der  verschiedenen  Aussonderun-* 
gen  u«  s«  w«  am  Krankenbette  leiten«  Die 
reizende  Behandlung  darf  daher  weder  mit 
JHor/i  *)  für   die   remittir enden,    noch   mit 

*)  ArchiT  (ur  dit  medistaiaclit  Erftbrani.    i.  B.  f(.  H- 
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Marcus  *)  fdr  die  Wechselfieb.er  auischlieft- 
lieh  «mpCoblen  werden.  \ 

Nicht  der  Name  des  Fieben^  der  vob 
dem  Aussetzen,  von  der  mehr  oder  weniger 
anhaltenden  Fortdauer  o^er  von  der  Beschafi» 
fenbeit  einiger  oder  aller  Fiebersymptome 
hergenommen  ist,  (Wechsel-  oder»  nachlas- 
sende Fieber,  Cqminuay  Synochus,  Typhus, 
Gallen-  Schleim-  oder  Nervenfieb^r)  son«* 
dem  die  dem  Fieber  wm  Grunde  Uegead« 
Asthenie  der  Erregung  kann  uns  allein  bo« 
stimmen,  der  reizenden  Heilmethodt  bei  der 
Behandlung  zu  folgen* 

Nur  die  sorgfältige  Nachforschung  allei 
Torher  gegangenen  Schädlichkeiten,  und  |iicht 
die  wat^rnehmbaren  Veränderungen,  im  Or«» 
ganismus,  können  uns  die  Erken0tni£i  der 
Hypersthenie  oder  Asthenie,  des  Ursächlii- 
chen  eines  Fiebers^  verscha£Fen;  so  wenig 
also  die  Zeichen  einer  gestörten  Function 
der  Ve^dauungsorgane  in  Fiebern,  die  .man 
deswegen  gastrische  Fieber  nannte»  im  AU» 
gemeinen  die  Anwendung  ausleerender,  schwä« 
chender  Mittel  nothwendig  machen,  eben  so 
wenig  ist  dadurch  die  reizende  Heilmetfioda 
angezeigt* 

Ii^desaen 

\t%wn  für  tpscitUs.  ThtrtpU  und  Klinik,     t.  B. 
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Indessen  kann  man  nicht  UIngneni  dib 
auch  dann,  wenn  alle  vorhergegangenen  Ein«*' 
flösse  die  asthenische  Nat^r ,  der  Fieber  an^ 
deuteten,  die  aualeerei^den  Mittel,  blos  we-^ 
gen  der  Gegenwart  jener  Symptoine,  enge« 
wendet  wurden.  Es  ist  hier  der  Ort  nicht| 
zu  untersuchen,  warum  bei  dieser  irrigen  Be« 
liandlungsart  nicht  mehrere  Kranken  starben; 
aber  9o  viel  miifs  ich  doch  bemerken,  dala 
eine  längere  Dauer  des  Fiebers  und  eine 
Reconralescenz ,  ja  sehr  oft  das  Erscheinen 
ander«^  Formen  des  Uebelseynsyi  die  Folge 
jenes  Yeriahrens  war.    " 

.  Es  ist  Pflicht  eines  jeden  Arztes,  ein 
Heilverfahrea  zu  verla&sen,  wenn  ihm  Vec- 
nunft-  und  Erfahrungsgründe  das  Irrige  des« 
selben  zeigen  und  eine  bessere  Heilart  lehren« 
Ich  glaube  daher  nichts  Ueberfliissiges  zu 
thnn^  wenn  ich  in  diesem  allgemein  gelese* 
nen  Journal^  dessen  Herausgeber  gewils  nichts 
ab' Wahrheit  sucht,  meine  Heilart  rerschi^« 
dentf  'asdienischen  Fieber  bekannt  mache« 
De»  Anhäagern  derrSrregungstheorie  sage 
ick  hiet  nichts  Neues;  aber  nicht  alle  Leser 
dieses  Journals  huldigen  bis  jetzt  fener  Theo-« 
rie^  mld  haben  sich  durch  eigene  Erfahrnag 
oder  'durch  die  Schriften  anderer  Aerzte  von 
dte  Anwendbaidceit  der  neuen  Lehre  am 
Krankenbette  ilberzengt«    Nur  für  diese  sind 

Joint.  3ULV.  B.  I.  St  D 
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dmreh    se}ten   mehi^  aU<  tfiüe  LeibesdAütmg 

dern  Orad«  asthemscfaei'  iücber;  denn  in  eä* 
uem  hohem  tTtade  waj^  *ick  €9  liiev^  d^ 
Stulilgang  za  befärdern«.  i .  .  ,    t 

Ich  mag  nun  em  BrechoKittel  ^egebeB 
^ben^  ode^  mcht,  ^  lasse  i^  gcrvr^linUeh 
irgead  «in-atömmtiiM^ea^  WafsseriMiit  vbrMGi» 
ten  Siur^fty  Bieb^rgeflesSens/^^Aminoiiiae  ii# 
dergl.  gMehr  anfangt  m^dfamen,  meistens  s^f^e 
ich  MohAtafttinctar  hinzu >  -Wotan  wk,  wif<o 
^h  glaai^ev  schon  g^enug  bieten v'  wten  wir 
esv  ohne  d«s  Virnranen  dM"  Kfi^nken  »zn  Ter« 
Ueren^  wagen  darfteo^  staDt  ^r  ^Mt^jge^ 
wiShnli'Ghen  groisen  Arzheiflilsehen'  bm  eimitt 
fieber  ftnir  '«taig^-  QTropfoif t>  zti-  vePoitftM»i: 
Zd¥^i}tii^^ihle  icb^  ^stat«  ies^^%romasilmhea 

riana,  Sen^,-Arnt^V^i^  aber^^ier  Sei^env 
tasria,  wi^il  diese  s«liri  selten  ini^dieaet  Aße» 
riod^*des'  f^ebers  i^etifta^^n  wifd  imd  adtiMi 
unter  die^etnll^biltMl  lug^hÖrtosdiNB^^ 
Mit  diesem  Avtbeien^dftss^  ich  in  uSemjQrftde 
der  Erregbarkeit  aaigäaieitteniii:  Gabe»  mad 

Zwisdienttfaitten  fortfithret^^  bis  das' fiMner 
lidd^  d|e  *;^FiM^gli<^st^tuBeschWOT^n  ^fOüsif^ 
den '  dnd ,  alsdiann  ret nushre .  idi*  entweder' 
dte^giiSetidT  ^i<i¥ijiidhetiaiit  Mittel V  edfist^iiUiA 
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Aan  der  ,  oben  erwiUiat^ :  PA4B^I»i|iPil^^«( 
Ich  rertauscke  a}$ilafUE(  a^^  w<c^)4.d^  M^^K 
safttinctur,  vetsUlste  Säure  u*  s.  w«  mit  de^ 
Campher,  gel\6,,,weim  djic . Y er4auuiig$o,rgane 
weniger  leide»,  das  kräftigere  Senegadecocti 
einen  Chinaau%u£i  lu  j« .  w*^  und  rerbinde 
aromatische  Ueben^ohläg^,., flüchtige  Einr^i^  . 
buijige^,  läta^npäaster  iqij^^c;9en  inner licheil 
JSld^m^eln..  Ij^uerlick  iut  man  dieBlaseor 
pflaster  verdächtig  zu  machen  gesucht,  hQx;h«' 
stfns^oU  äiatt'tie-nur  bis  zum  Rotl^inr^rden 
dr^  Haut  liegen  la^€99i  rWeil  sie  sonst  nidit 
incitic^nd,  sondern,  zerstörend  und  schwäL- 
^hend  einwirken« 

...  Aber  ehen.  darum»  weil  einige  zur  Fort- 
dauer 4^s  Lejbenspi^ocesses  nicht  sehr  wich« 
tig^  oi^l^nische. Gebilde  zerstört»  und  wenige 
Säfce»  ,.deren  Vej^Iuat  bei  diesem  gelindern 
Grade  des  astheniiicheA  Fiebers  wohl  ertra- 
gen werden  Jk.ann^' ausgeleert  sind,  wird  die 
Receptiyitä];  für  alle  innere  und  äuJsere  In*r 
dütamente  eiliöht,  wodurch  denn  auch  ein 
lioherer  Grad  ron  Energie,  der  Lebensthtf- 
ii£;k^it,.YermitteIt  ist*.  \  Die  Erfahrung  zeigt 
M  anch  zur  GnUge,.  dals  die  durch  ein  Bla- 
aenpAaster  bewirkte  geringe  Zerstörung  und 
ßjiftf ansleerung ,  bei  dem  Einflüsse  anderer 
indtirenden  Potenzen >  eben  &o  wenig  schar 


Hamatusle^rung  hxä^*itir  öh  ziemlich  Mik^ge 
ScMeimäO^wurf  iMi'  Mtb^tmcheh  Paelao^l 
iiieö,  '  '  •  ',    *^^*^^'^     '-'  '--''•"     *  ^■ 

Wenn  das  Fielber  ^ehöbesi  ist  — :  uind 
dies  dauert  bei  einer  pUiictlicfeen  Befolgung 
Jenes 'Törfälirens  setten  über  acht  ^age  — 
$0  las^e  ich  mit  einem  Chinadecoct,  'bittem 
Extra cten  in  aromitiscbem' Wasser,  •  Whytt* 
seilen  oder  Hofipmannschett  fiiagenelixik^  tlen 
^eschlufs  machen,^  /^  '  / 

^Vor  allem  müssen  wir  däfBr  sollen/ dafe 
der  Kranke ,  während  tleif  I^ieberperiode;  iöti* 
roer  mit  Arzneien  versehen  sejr.  Hier  geht 
es  nicht,  wie  bei  der  unthatigen,  auf  die 
Heilkraft  der  Natur  wattenden: ^Methode.  Ein 
halbtägiges  .Aussetzen  der  Arznei  h^t  eine 
Zunahme  der  Asthenie  zur  Folge,  und' statt 
mit  den  Reizmitteln  steigen*  zu  dürfen,*  mils- 
aen  wir  fast  "von  vorn  wieder  anfangen. 

So  lange  das  Fieber  noch  fortdauert,  ist 
Chamillenthee,  Haf^-,  Gerstenschi elrh  oder 
Brodwas'ser  mit  Wein  das  zweckmäfsigste  Ge* 
tränk,  und  Fleischbrühe  die  be^te 'Nafirung. 
Wenn  das  Fieber  zu  int^rmittiren,  oder  we- 
nigstens merklich  zu  remittiren  anfängt,  kannr 
man  nebenbei  weichgekochte  Eier,  nitiht  ganz 
kaltes,  gutes  Bier,  Kaffee  erlauben  un^-'^e 
Weinportion  vermehrend    Nach  gänzlich  vtet- 
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scbwunclenem  Fieber  und  bei  gutem  Appetit^ 
wird  zuweilen  etwas  mageres  Fleisch  und 
unrermischter  Wein  gegeben«  Nur  allmäh«^ 
lig  müfs  der«ReconvaIeszent  die  ihm  gewohnte 
Lebensart  wieder  eintreten  lassen,  weil  sonst^ 
Wenn  er  seinen  Kräften  zu  Viel  trauet,  leieht 
ein  Recidiy  entsteht.  Die  Reconvafescenz'  ist 
aber  gewöhnlich  $o  kutty^  die  zuruckgeblie*-. 
bene '  Schwäche  so  unbedeutend«  dafs  in  8 
bis  i4  Tagen  oieist  köine  Spur  deir  Torigen 
Krankheit  mehr  vorhanden  ist. 

iBeiläufig  bemerke  ich  noch,  dals'die  ga-^ 
strischen  Zufälle  bei  kleinen  Kindern ,  #el<^ 
che,  nitch  schwächenden  Einwirkungen  ^mf 
die  säugende  Mutter  oder  Amme,  in  den  er-^ 
sten  Wochen  und  Ikfonaten  des  Lebens  so 
oft  entstehen,  und  die  man  von  jehef  so 
häufig  tnit  absorbirenden  Erden  und  Laxiel^* 
saften  behandelte^  d^  reizenden  Heilarc  sehY ' 
tehnell  weichen.  Ich'  gebe  gewJ^fanHch  alle 
halbe  Stunden  einen  halben  oder  alle  Stun-» 
den  einen  kleinen  T^eelöffel  voll  von  einer 
Mischung  aus  ein^r  Unze  Fenchel  -,  Melissen- 
oder  Zimnitwasser ,  einer  halben  Unze 'Dia- 
kodiensyrup  und  a  Tropfen  MohnsAfttinctur^ 
W^nii  die  Stuhlgänge  nicht  sehr  häufig Jrfüdi 
setae  ich  auch  wohl  s-^^ö  Tropfbn  OL  tant: 
p.  deliq.  hinzu.  Die  kleinen  Geschöpfe  wer^ 
den  bsJd  darauf  üiunterer  und  ruhiger ,  •  die 


Es  »irti  k 
Milk  WI&  Mwaai 
t  küaa 


WlNMkW«   £m 


^*»»*    ,  -  SJ   - 


•Sj^'    -l^  m.   m.  B.  Ij.     Taa.  <*Ä  Jj 

£^.         «stn^    gwM«    EU*ffeI    voll    MihMiB 

1«^^*  •!»  3Sn«B  war  da»  Kopf««ii  «ehr  gb 

***9^    *»t  aoa  der 'Pol»  UJ^S»»M«r.     Sie  kan« 

«a^       ^'nenaal  währeod  ikr«r  KraaUu*  «i 

*««:,^  Standen  nüiig   g««ü«fcii.     Am  >6ila 

^^^      **•  ui/  dieeratci  ^orgem  gcDonacM 

*^*^         «ier  Assaci  etwas  Galle  au^a.'racfaai 

*^»»^*^<!44er  eu»a  Dnut  in  der  .Magen^e 

■^*****  _^*^iü-«»    ■<**'  ^^  **"*  iaftere  Beiiik 
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Morgens  wird  etwafs- Kaffe#^  erUubtr  Am 
sigsten  war  ^  sie  /  aufser  einigem  Schwindel 
bölm  Aufstehen,  iehr  wohlj  sie  hätte  Appe- 
tit,  einir^ai' Stuhlgang y  aber  fiddi^ilnmer  et- 
was bittdrn  GeSicho^ck.  IH^h  l|efi  ulie  drei 
Stunden 'ä5  Tro'pfen^i^/ii::  ^iscJtemp.  Hoffin. 
mit  Wein  ii^hmfen.  Der  bittere  Geschttfiack 
iiHd  Schwindel  yerlot  ^ic9i/  imd  in  einig^ä 
Tagefü  ^aird  sie  bei  emeir  allnirählig  kräftigem 
Nahrung  in/den  Staiid'  gesetzt^  ihren  vori- 
gen Geisichiften  nachzugehen. 

■  ö.• 
/» /' Ein  aojähriges  Wdchen,  welches  aich 
immer  wohl  befunden  hatte;  Ward  den^s^n^i 
August  plötzlich  ycyn  eitlem  Fieber  l^rfal^ 
Wn,  das  sich  durch  wüthendes' Kopfweh^' gro£u^ 
'lAltze^  anhaltende  Uebelkeit  und  ehbhn^ 
Durst  auszeichnete^  Die  Kranke  tfi^nk  Tlel 
Limonade,  und  nahm  auf  eigenen  Antrieb 
den  isten  Sept.  eine  Auflösung  des  Breche 
Weinsteins,  worauf  nur  wenig  schteimigtes 
Erbrechen,  aber  viele 'wäs!»erigre  Stuhl|^nge 
erfolgten.  Die  uebelkeit  hSrte  zwar  auf^ 
aber  alle  andern  Beschwerden  dauerten  mit 
gleicher  Heftigkeit  fort  und  die  Kräfte  nah- 
men TOsehends  ab*  Am-  4^en  suchte  man 
meitie  Hülfe.  Der  Durohfaill  war  noch  nicht 
gemindert 9  der  Puls  weich,  klein  und  ge- 
schwind 9'  die    Gesichtsfarbe   gelblieht)    die 
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WaDgep  hochrotk,  der  Durst,  das  Kopfweh 
und  'die'  HitBBe'wie  vorhin.     Der  Unterleib 
gespannt ,  die  O^tad  unter  den  hurten  Ripi 
pen  beim    Drucke   schmershiift:,   die  Zutt|^     j 
rein.     Atfu.  Meiiss.  yviij.    hLq^  a.  m.  H.  ^i 
Tinct.  theb.  3/*    "^X^*  Men^h.  y.    Alle  halbe 
Stunden  fE&laffel  voll.   Fleischbrühe.   Brod^ 
^ftiaer  mit  Wein.     Am  5ten  war  der  Piifs^ 
langsamer  und  erhobener,  der  Unterleib  i^m*  '\ 
eher  und  adknerzloaer,  der  ganze  Körper  in 
starjeei:  AufdättStungy  die  Diarrhöe  sehr  ver« 


,'  das  Kopfweh  geringer.  Ich  liefs 
Alle  •Slimden  einen  ££dÖffel  der  Mixtar  neh^ 
ttien,  und  bei  der  Repetition,  statt  des  Me« 
tissenwaseers,  infus,  /^a/er.  hinzusetzen;  Am' 
6€en  war  die  Kranke  MorgMis  Aeberfrei,  sie 
hatte  einmaletwaa  Schleim  ausgebrochen  und 
linr  zweimal  iaxirt.  Nachmittag  erschien  einia 
gelinde  Fieber^acerbatiön.  Die  Diarrhöe; 
und  das  Fieber  mit  allen  aeineh  Symptomen 
war  ain  yten  verschwunden.  Der  Leib  war 
weich  und  nicht  schinerahaft,  die  £fsiiiH 
kam  wieder.  PuW.  gross,  cort.  "Chin.  5«^". 
r^d.  Val.  §f.  Ulf.  Aqu.  ferv.  s.  q.  Dig.  per 
§  hör.  CoU  ^viif.  add.  Liq.  a.  m.  H.  5/. 
Tinct.  ^heh^  '^.  Syr^  cort.  aur.  ^J.  Alle  i 
Stunden  i  Cfslöffel  voll.  Am  gten  bdcam 
sie  noch  alle  3  Stunden  25  Tropfen  Hoff« 
itiamiirÜies  £lixir,  wobei  sie  sich  sdhr  troU 
und  kräftig  fühlte. 


•« 
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<•'  Tim  I jähriges  «chwädiliches  Mldobaii 
hatte  vor«  4  Tafg^a  «iae  Heis^  ron  S  Stun- 
ti^ii  in  fitüriBisohem  nalskaltdti  Wetter  ge- 
macht«  Sie  war*,  unter  einer  schweren  Last 
»ehr  erhitzt  und  ermüdet,  hatte  grof^en  Hun- 
ger and  nichts  zu  essen.  .Gleich  naph  i)irer 
Ankunft  bekam  sie  Hakweh»  Brust^otnQerjBen 
und  Uehelkeit,  2io,'dafs^  aüea,  W4»  ^ie  ge- 
noCsy.  wieder  ausgebrochen  wuirde.  Als  ich 
sie 'dea.iyten.  April  sum  erstendaal  «sah,  war 
aie  sehn  entkräftet,  die  Zunge  war  gelblicht« 
der.  Poilsr  klein  uhd. schnell,  die  ReapirttMa 
•cbmer^aft,  ohne  -Husten,  das  ge^paiuite 
rechte  Hypochondrium  kannte  keinen  Druck 
yertragen,  der  weiche  Gaumen  und  die  Maa« 
dein  waren  roth  und  geschwollen,  der  Stuhlr 
gang  regelmäfsig.  Warme  Ueberschläge  aus 
Rockenftiehl  und  Chamillenblumen  udei  den 
Hab.  Gbamilleathee  und  Fleischbrühe,  ^qu. 
Metiss.  ^iij.  Tinct.  theb*  ]^p.  «Syr.  Menth* 
y.  Alle  Stunden  I  Efslöffel  ^11.  Man  hatte 
während  imeiner  dreitägigen  Abweseilklieit, 
nachdem  das  Halsweh  und  Eibrecben  schon 
am  iSten  verschwunden  war,  die  Arznei  an- 
h^end  .fortbrauchen  fassen«  Deiok  aisten 
£and  ich  sie  sehr  gebessert,  ich  ben^erkte  we- 
der eine  Spur  von  den  vorigen  Beschwerdejo, 
mßch  <^twa$  fieberhaftes;    aber   die  Kjrankf? 
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kattb  seit  andertlulb  Tagen  ziehende  Sehm^*- 
sen  in  d«c  rechten  Sckulter  und  kn  Aücken« 
Ich  lieis  die  «Arznei  fortsetzen  4  aber  alle  a 
Stunden  i  Gran  Gampher  damit  rermischen. 
Am  aasten  waren  tB®  Schmerzen  verachwun« 
<)en> .  die  Zunge  war  rein  und  alle  Venich» 
Eiligen'  im  normalgem'afsen  Zustande.  .  Pulv, 
gross,  cort.  peruui  j^ad.  F^aler*  a-l  Jß,  in/, 
j^Vu'ferv,  s.^q.  Dig^  per,^ht>r.>  CoL  "^viifi 
ndd.  Tiuct.  theh*  3/*  Ldtf^.a.  m*  M  fyV  Syri 
Meruh.  %j.  Alle  2  Stunden  i  EMöffel.  fiier^ 
mageres  Fleisch  und  Fleischbrühe.  Am  a4sten 
•BtKefii  ach  das  Madchen  stärker  und  geeun« 
der,  als  es  yo^  der  KfanJtheit  war. 

»-•  Blne  arme  4^jäbiige  Taglöhnerin, 'wel-^ 
eka' vor  «inem  halben  Jahre  5  Wodi entlang 
ani  leiner  schmeittfaitften  Ischiatik  litt,  und 
•eitdem  sieh  nicht  gäadidi  ferh6)ileh  konnte^ 
ht^mkrox  6  Wochien'  die  monatliche*  Heini« 
gm%^itt]i^«Ublich  Iiättfig,''di^eflo&4  Wo«* 
älHfti  l^estftndig  fort,  ^bald  söhwäcber^  bald 
stärker»  J>ie 'Kranke  ward  tSglioh. mehr  ept«> 
iof^et^  sie  bekam  Kppfv?eh,  Schwiiidel,\Hiteey 
tiMmehrteb  Ibwa/Cf  btttem6eschmac^,.£eklei 
Ipegan-  alle  Speiet.  'Wachd^nr  sie  steh  beiV 
«aUe  14  ^4l|ferling  SeßUeinm  geschlepfit  ifaatte^ 
etfdute:  ae  im^  liiesigen ;  IbrashiBnhbase '  'Hülfe»« 
MottMll  )UlW»«tUn,  Jiätte.aqi.Aämliahen 


Tage^  den  Kttfn  5ept^  etü^ts  Grfl»  Msgdnro« 
chen^  war  aber  nac^iflDi^er.übe^  und  konitte 
,  den '  KopJt    yor    Betäubung    nnd  Schwindel 
nicht  in  die  Höhe  halten«    Die  Magen^^end 
sehmerzte  bei  einem  Dmeke,  die  Zange  waK 
X  mit  einem  dicken^  gelben  Schleime' beded^ 
^  der  Puls  klein,  gespannt  und  scfanelL     Oer 
'^Mund  war  imoder'  trooken^.  de^r  .Sddaf  seit 
mehrem  Tagen  gäu«  reraiAwanden«  ^  FJeisdI- 
brülle.      ßeratenscl|leim    mit   Wmn^      ./ä^ 
^M^fuh.    ^«/V     Tinct.  theb.   3/*    LUj^.a,  nu 
\  jK  ^^V   Syr.^diacod.  ^$.    Alle  halbe  Stunden 
j  einen  Halben  Efslöffel  yc^     Am  gtmi  wir 
i  der  Puls  langsamer,  dieMageng^end^sehnifiiv* 
Ite  weniger,  der  Schwindel  war  geringer,  die 
Uebelkeit   gana    rerschwünden.      Uefar%ens 
^  waren  die  Umstände  wie  .gettiMm^  die  Arsü 
'nei  wird  wiederholt -imditttedlidi  ein  Efii« 
löflFel  toll  genommen«     Am    loten.  wart  ^ 
völlig  fieberfrei  nnd  klagte  nur  ufaierMii^ga 
;keil>,  4>ittärtt  Gescbmadi  und  fiAangeJhan  £fi^ 
iu8t;    JPuli^*  gross.  rad.JCalen  s]nbi<^.^mf^ 
'Aqu.  ferp.  s.'q.  Big.  pet  4  tkor^'Coh^^i 
add^  Tinct4  theb.  3^\  Liq.^  m^nti*  A^/i^tfyn 
Mentb.  y.  Alle  Stunden^  «^ineii  Etd^Sälamik 
Etv?ias  mehr  Wein  .2i6n  .Oeträiike.     Gregefl( 
Abend  hatte  sie  einenÜaneti  Shrii^lgBxiig^  4taii 
etwa«  Bhtt  bbigdmiadht dvnfT«    Am  i2t»niiätftft 
sie:  mit  Appetit  ikre  fit^aUlfiihtaitllid( 


•t.^. 
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wmkgesotlcna»  Ey  geTgesaeik,  di#  Zunge  ww 
b^udie  gans  rein.  Sie  fiUiIte  dch  tSglich 
stärker.  EoDtr.  Gent.  rubr.  ^ij.  Aqu.  Cm^ 
nam.  s.  v.  ^vj\  Luf.  m.  m.  H.  5/.  Sjr.  coru 
aur.  ^ß»  Alle  3  Stunden  einen  £Is|öfiel  roll« 
Alhnählig^ward  etwas  nugeres  Fleisch,  Fleisch'* 
brühe  oder  Biersuppe  mit  Eygelb  und  Kaf- 
,£e6  erlaubt.  Am  1 5ten  rerliels  sie  ganx  ge- 
*  heilt  das  Krankenhaas. 

Ein "  jähriger  vorbin   gesunder   Mann 
trank,,  nachdem  er  Nachmittags  von  einept 
Spaicsiergange  sehr  erhitzt  nach  Hause  kam. 
Viel  karltes  Biet.    Abends  batt^  er  Kopfv?eh 
und  keinen.  Appetit.    Die  Nacht -w«rd  «nru« 
big  zugebracht.     Morgens  hatte   er  SchMrin- 
'  del|7  Uebelkeit  und  .Btwas  Erbreeben.,  *  wel- 
ches* ;ar  durchwein  BrtelipttlT^r  <«•  befördere 
snoriite;    aber  mach   ■Mbnnäligem^  gallioktH 
aeUeimigtoa. -ErWeeken  i«ard,«eaik  .Befinden 
s^liidMier,!  *  so '  dafs '  etf  Oiicb  amiand^oi  vTage^ 
deO'distkn  A^guit^  rufea/liels.    DU  Gfisichfs.« 
SarUe^^inrar  geiblidhti,  die  Zunge  mltrweÜseai 
.Schleime  bede^kit^ -ttas^*  Weifse^ üb  Ailgtit  tßiäi^ 
ginalicher  Bflhi^^an'  Ebln^.^  iiirbisbeB^Iaähe 
geeiliwinder  P^nlsi   l&fttiger  -Sehwindely  Qim* 
M^sMseli  t  ^reicher  idnterleibi :  ^  Ein%e  ^  6Si$^ 
sigeiMSiiddgiNigelund  -grofse  'K^Itkeg^ateit^ 
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m.  H.  ßj\    Syr.  diac^d.  §/•  yaseM:  alle  h^l^ir 
Stüodea  ein  halber,    nachher   alle  Standen 
dn  ganzer  Efslöffel  voll.   FleischbriOie.  /'U^^* 
wats^r^  mit  Wein.    Aa  Sosten  war.'  der  1Lof£ 
.  freier,  der  Puls  laiigsamer,  der  Durst  gerin- 
ger, sein  Attsäeh^  gesunder,  die  Züngle  war 
aber   noch    belegt  und    der  Appetit    fehlte. 
Statt  des  aromatischen  Wassers  liefs  ich  der 
Mixtur  in/.  J^aler.  zusctsen.    Am  istea  Sept. 
befand  er  sich  sehr' wohl. .  I)ie  Zunge  war 
rein.,    der  Puls  normal,    der  Ap^th  wie  in 
gründen  Tagen.    .  Er   brauchte   noch,   eine 
Zeitlang  alle  3  Stund^i  3o  Tropfen  Ton  ei- 
ner Miichung  aus  gleichen  Theäen  Wiiytt- 
sehen  und  Hoffmannschen  Elixir. 
•  ,  '  6. 

.  Eine  .56jiihrige  Frau  y  die .  ihren  vor  j^ 

Wobhen  gestorbenen-  Mann  eehr*  betrauerte^ 

hätte  <seit: '9    Wocbea    oftece  iAnfällie.  rein 

DiitvrhÖa,  unruhigeB^  vonschreidihaftenTlrili* 

«i^n'^^estärten  Schlä£y  Beäägstiguiig  uadtsrer* 

minderte  ETslust.    Ami  igtent  Jiuiiu»tJ||a  iaie 

trockene  ^Erbsen ,  bekam  i>äld  .darauf  üdbbl 

keit,  Kopfweh  und  Fi^beffrost^  #elbheip  eine 

anhaltendeiüitze  undf  hitfd^  SOirst.  folgte. 

Am*\:^sten//hattei  sie  JMeignn|;  anm  Sibve- 

ehen,  ganzKchen  Mangel  an-iAfipeti«^  |l«o|i£« 

web^jüitae^  weifibei[egte[:Zi^fige,^ntid>eineii 

DrtffdcXinvderMageng^genJ,    JDeir^SliUgaa^ 

war 
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'war  regelouilAig,  dar  PuU  Toll  tmd  l)üchlea* 
aiigt.  Ich  liels  alle  Viertelsttmäen  6  Gran 
Ipecacuaolia  bis  zum  £ii)freche«  gaben»  Auf 
die  zweite  Gabe  brach  aie  zweimal  unver» 
daute  Speisen  aus,  die  Neigung  zum  Erbre- 
chen hörte  auf  9  die  übrigen'  Beschwerden 
dauerten  fort.  jüqu.  Cmnam.  s.  t/.  MemJ^ 
pip*  aä.  ^iv.  Tinci*^  (heb*  3i*  ^^*  n%  nuIL 
^\  Syr.  Chamom. .  ^.  Vorer&t  alle  halbe 
Stunden  ein  halber,  nachher  stündlich  ein 
Bislöffel  voll.  Haferschleim' mit  Wein.  Fleisch-. 
Jbriihe.  Schon  am  lotsten  befand  sie  sich  so 
W^hly  wie  sie  in  langer  Zeit  nicht  gewesen 
war;  das  Fieber  war  mit  allen  seinen  Be» 
achwerd^  yerschwundeti.  Am  aasten  gab 
ich  EUx*  visc.  bals.  Hoffm.  ^*.  Idq.  m.  nu 
Hw  Zj*    AUe  3  Stimden  25  Tropfen. 

Ein  4o}|hriger  Manui.  welcher  yor  zwei 
Jahren  eine  Pneumonie  überstanden  hatte^ 
muf >te  aeit  einiger  Zeit  unter  vielem  V er- 
druls  ein  kiknmerlickes  Leben  fuhren.  Vor 
einigen  Tagen  bekam  er  Fieber  m.it  Stichen 
in  der  linken  Brustseite,  Kopfweh,  Uebelkei^ 
Ein  aus  eigentimAntriebe  genommenes  Breche 
und  Laziecmittel  hatte  häufige  Ausleerungen 
ba^wirkt,  die  seiften  2jttstand  sehr  renchlim^ 
merten.  Die  Respiration  ward  bffichwerii« 
eher,   der  Auswurf  war  blutig,    das  Gesicht 
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vDd  die  Gobjuiictiva:  gelbltcht,  dd's  fechte 
Hypodrondriuni  Siüd  die  Magengegend  ge-' 
scannt  ^  der  Puh  weich  und  (re^aent,  die- 
Zunge  mit  gelbem  Schleim  bedeckt*  In  die* 
'  sen  Um^tändeii  fand  ich.ftn  am  4ten  Mai 
nnd  Verordnete  ^qu*  Meliss*  ^vnj\  Eatitr. 
Hfösö:  3f.  Syr.  diät  od.  J/.  Alle  Stunden 
einen  EfslÖfiFel  voll.  Hafei-^chleim  und  et- 
was Wein  znm  Getränke*  Fleischbrühe.  Am 
5ten  wisrr'^er  kusten  etwa«  freier,  ^er  Puls 
weniger  geschwind,  die  übrigen  Be?ich^er- 
den  wie  gestern.  Pul^y  gr^ss4  räd.  Seneg. 
5g.  Lijuir.  Sij.  in/.  Aqü*  fer^f.  s.  q.  €oU 
\vij.  rtdd.  Camphor.  e,  ^gümm.  -arah.  trit. 
gr^  xij.  Syr.  diacod,  J/;  Alle  Stunden  ei* 
UenEfdöffel  volL  Ein  Blasenpfias^er  auf  di^ 
schmerzhafte  Seite*  Am  yten  waren  die  0ruatk 
Stiche  ganj  verschwunden,  der  Auswurf  war 
niefit  blutig/ da»  Aussehen  gesunder,  dei"  Ap- 
petit  besser,  die  Ziange  beinah  ganz*  rein* 
i^ur  beim  tiefen  Einathmen  sparte  der  Kranke 
'  noch  einen  Druck  ?n  der  ftrust*  -löh  gab 
jetzt  die  Senega  im  Decöct  und  «etite  aufser 
•dem  Gampher  nödi  3ß*  Spir.  SaL  ammi  miis^ 
liinzu,  Uefa  aber  nur  alle  i&  Stunden  einen 
.ErslöfiFel  voll  nehmen.  Diese  Mixtur  ward 
einigemal  wiederholt,  so,  dafs  sich  der  Ktanfce 
am  titÄ  völlig  wohl  befand« 
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Etxie   36jiUirige .  gesunde  Frau,    weicht; 
«im  dritteoinal  am  2o$tea  Npremib«  nieder- 
gekodiinen  war^  und  naoli  der  Eatbindting 
einen  beuächtlichen.  BlutAttTs  hatte,.  bekiRBli'» 
den  diäten  Frost t/Hitte,  Kopfweh i  heften 
t>uiit  und  unerträgliche  Leib«ehmer«en«   Sie 
|>hanta$irte  awttchendurcfat  ihr  Gesicht  war, 
eingefallen»  diö  Wangen  dunkelroth«  ,der  ^uU . 
ziemlich  voll^  beschleunigt^   der  Le^^  aufge-*, 
trieben^  beim  Beklihren  schmerzhaft«    £s  ging  * 
noph  etwas  wäfsrigtea  Blut  ab,  die.  Brüste  wa^ 
ren  schlaffer^  wie  sie  aonft  nach  ihren  £nt« 
Mndungen  au  seyn  pflegten  9  <iie  2Uinge  war 
,weük»    yi^ul  MeUss4  ^üj.    Tinct*  theb.  37* 
Liif.  a.  tiu  H.  3$*    «%^»  diaeod*  y.    .Vorerst 
alle  halbe  Sttloden  einen  halben«   nachher 
aHe  Stunden   einen   ganzen  fifslpjff^l  voll. 
Fleischbrühej    Chaudlleiithep,   Am  Fristen  war 
d«r  Puls  langsamer^  dert^eib  weniger  schinera« 
haft,    da^  Kopfweh  geringer«     Ich  lief^  das 
Mchtige  Campherliniment  in.  den.  t/nterleü) 
einreibeii.  ,  Am  :a5sten  kein  Kopfweh  ^.Jcein 
Durst«    der  Puls  normal,    die  Haut  feucht» 
der  Unterleib  etwas  hart  und  (>ei  Verände- 
rung der  Lage  nur  wenig  schmersha^.  A^u. 
M^Uss*  ^iif\     Tinci4  äheb*  S^«    X^«  a.\  tn^ 
H.  37.    Syt.  Memhu  J/.    Alle  Stunden  einen 
Efalöffe) .  voll  JDas  Einreiben  ward  fortger 
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seixie'  Miftter   litt.     Der  HimorAoidftIflfils 
kam   aHtnaUig    Öfterer   und    häufiger ,    ofaie 
dals  dadurch,  auiser  einem  Gefühle  yod  Dracfc 
und  Beschwerde  beim  Urinlassen,  eine  andere 
StÖrang  semes  Wahlbefindens  beWirkt  w^rde. 
Vor   16  Jahren  maphte   er  mehrere  grofte 
Reisen,   hatte  zweimal   4^en   Tripper ,    der 
zwar  jedesmal  durch  ärztliche  HUlfe  gehoben 
würde,    aber    doch  eii^e  Vermehrung    jener 
Urlnbeschwerden^  zurück    zu    lasseii   acshien« 
Seit  5  —  6  Jahren  lebte  er  in  einer  ruhigem 
Lage»    Der  HämorrboidalAofs  erschien   hiit- 
figer,  auch  bemerkte  der  Patient  gewöhnlidi 
kurz    vorher    einen    beschwerlichem    Druck 
beim  ürinlassen^      Die  Zeichen   einer  Ver- 
eirgerung  der  Harnrohre  waren  nicht  vor« 
banden.   ' 

Vor  i|  Jahren  hatte  er  ein  Tertiapfiebet, 
wobei  anfäogtich'  Brech-  und  abführende 
Mittel,,  nachher  aber  die  Chinarinde  ange- 
wendet wurden ,  während  des.  Fiebers^,  wel- 
ches innerhalb  14  Tag^n  gehoben  war,  ^flös- 
sen die  Hämorrhoiäen  einmal  'sehr  mäXsig« 
Nach  dem  Fieber  blieb  eine  Geschwulst  des 
Scrotum,  der  Füfse  und  eine  unVeDrkennbare 
An9c3rwe11uiig  der  Leber  zurück.  Aufiösli- 
eher  "Weinstein ,  bittere'  £)ctraete  und  das 
ü^nrBiben' der  Quecksiil»ift>i)ftlbe  in  ^e  Le- 
beirg^^eiEid'  whrden  ^  mit  nsine^  solchen  £r« 


I 
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to)ge  BMgewendntf  d«fs  der  Kranke  iiald  gint- 
lieh  von  jenem  Uebelbefinden  frei  war.  Aach 
der  Urin  ging  aagehinderter  ab  vorhin.  Ein 
helbes  Jahr   nachher  j^eisete   er  aafa  Land, 
bekam  eine  Tier  Wodien  anhaltendeDianhd^ 
die  von  einem  Ante  durch  Rhabarbertinc^r 
und  Sydenhams  Laudannm  endlich  gehoben 
ward.    Während  derselben  waren  aber  die 
Hämorrhoiden  so  anhaltend  und.häpfig  sum 
Flosse  gekommen,  dafs  der  Kranke  wohl  drei* 
mal  täglich  das  Hemd  wechseln  mnisce.    Bei 
diesem  Hämorrhoidalfiusse  ward  der  Dmck 
in. der  Blasengegend  immer  stärker,  so,. dafs 
es  dem  Kranken  oft  yiele  Mtihe  kostete,  den 
,  Urin  zum  Abflüsse  zu  bringeo.    Dieses  Drän- 
gen vermehrte  auch  jedesmal  die  Ausleerung 
der  Hämorrhotdalgefäfse,  die  ohnehin  schon 
bei  jedem  jetzt  sehr  beschwerlichen  Stuhl- 
gange heftig  bluteten* 

in  diesen  Umständen  suchte  der  Kranke 
met|ie  Hülfen  Er  war  von  dem  6  Wochen 
anhaltenden  Blutverluste  sehr  erschöpft,  und 
in  einem  Zustande  von  Caohexiet  der  eine 
schleunige  Hälfe  oiothwendig  ma^te.  Ich 
untersuchte  den  Mastdarm  und  fand  ihn  ei- 
nen ZoiLvom  After  mit  mehreren  Knoten  an- 
•  gefUlk,  wovon  einige  die  Gröfse  einer  me« 
isigen  webchen  «Niifs  hatten.  .  Die  Prostata 
war  weder  hart>  noeh  ^amgesdraroUen^   auch 
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konnte  «Mn  filier  die  tJi^aiBfae  des  Drocks 
auf  den  BlMmhah:  nie^.  melur  zweifelbaft 
sejn.    Ick  t^^blug  .  dem  Kranken  die  Exstir^ 
paiion  der  Knoten  voi;  Tnütke  ich  um  dteto 
nothwen^ifiter  kielt,  |e  .weniger  Hoffnung  wer, 
diegroüie  finehlaffiuig  in  den  Hamorrkoi- 
dalgeßU'sen  zu  heben  und  dadurch  dem  im- 
mer  noch  fortdau^nd^t  BliitAusae  su  steuen. 
Da  der  Kranke  sich  zu  jeAer  Opeiratien  nidit 
sogleich   entschfiefsen   konnte,    ae   em^^fafil 
Jch  vorerst  täglich  mehrere  Tassen  Scbafgar- 
bent^ee  und  eki^e  Gaben  ßchwefelmilckzo 
nehmen  9    um   den  Stuhlgang  zu  erieichtem 
nnd  dadurch  die  Blutung  einigecmalsen  m 
mafiiigen^    Dieser  Zweck  ward  zwar  erreicht^ 
aber  die  Urinbeschwerden  dauerten  in  4eDi 
▼origen  Qrade  fort.    Ehe  4^  Ham  zum  Bie^ 
fsen  kam,  mufste  der  Kranke  zuweilen  den 
Kopf  an  die  Wand  stiitzen,  lind  «aus  allen 
Kräften  so  adur  pressen,   dab  das  Gesicht 
gana  roth  und    angeschwollen  wurde*     Bei 
diesem  entsetdichen  Drängen  Mm  das  Blnt 
denn  immer  aus  dem  >  Mastdärme  kerrorge- 
strömt  und  mulste  di^rch  kalte  Einspiitzun« 
gen  gestillt  werden» 

Ich  drang  immer  mehr  auf  die  Opera- 
tidn^  und  scboii  katte  sich  der  Kranke  daza 
entschlossen,  als  er  mich  efnes  Abends  sckleu- 
nig  rufen  Uels*    Ich  üsnd  ikn.'in  der  gröfs- 


.  fe&  Anf^t  mit  dem  Kopfe  mi^  djifi  Wmd  g#* 
•tütn»  die  Urinblate  war  asgf^iillt  und  doch 
j^am  bei  dem  hef^sten  DviM^geu  J&ein  Troy« 
fen  Urin  2um  yoc»ch^n,  ao.dals  icb  ein  Z^« 
platzen  der  ßlase  au^enl^Ucklicb  befüj^chten 
«[lultte.    Der  Catheter  ward  eingebracht  und 

-zw^t  x>kne,Mät^e;  ^ber  ea  dauerte  ei^^ge 
JZ^eit,  bia  mehrere  zähe  SchleimJüumpen  und 
nachjier   der  ,.UxiQ   mit  grolser  Gewalt   aus 

;  dem  Cathe(er  henrorspraugeh,  .  Die  Erleich- 

^terung  war  von  Jcurzer  Dauer;  denn  am  a^* 
dern  Morgen  saljte  der  Catheter   abermals 

.-fangewendet  werden,  als  e$  dem  Kranken 
endlicb  ^lUckte^.  /einen  eben  so  zähen  Schleim 

.nnd  den  Ujrin  anszupresaen;  Jeut  lieb  ich 
sogleioh  das  Wildunger  Mineralwasser  trin« 
Jk.en,   pipht  ao  aebr  deswegen,   weil  ich  mir 

*  day^n  bei  diesein  Zustande  eine  grojjse  Wir* 
;J^ung  yerapF^cht  sonderp^  upi  mich  einiger- 
mafaen  cur  £xstirpatio;ciy4<?f  Hämorrhoidal* 
knoten,  die  hier  mit  mancherlei  Beschwer^ 
den  verbunden  war,  vorbereiten  zu  können 
und  den  Kranken  '40  lange  zu  beruhigen. 
Ich  erstaunte,  als  idi  bei  meinem  Abendbe- 
auche  den  Kranken  munter  und  dankbar  mir 
entgegen  kommen  sah.  IS^iae  halbe  Bou- 
teille  jenes  Wassers  war  erst  verbraucht ;  das 
Urinlaasen  geschah  zwar  noch  mit  einigem 
Drängen,  was  aber  out  dem  vorigen  nicht 


Tdr^^en  werden  konnte.  E«  ging  nitnd- 
lich  besser,  und  als  2  Bouteillen  ciugeleefft 
waren,  bemerkte  man  weder  eln^i  Abg^ai^ 
de»  Bluts  aus  dem  Mastdärme ^    noch   eine 

Bes^werde    beim    Harnlassen  -  mehr*    '  Per 

i  '  • 

Kranke  versicherte  seit  20  Jahren  nidit  ao 
ungehindert,  als  jetzt,  urinirt  zu  bkbeo,  und 
die  beträchtlichen  HSm^rrhoidalknotea  wa- 
ren, ganz  verschwunden.  Der  Uiin  war  die 
ersten  Tage  beim  Gebrauche  de%  Wassers 
sehr  trfibe  und  Lefs  eine  grofse  Men^e  eines 
eyweisartigen  Bodensatzes  fallen^ 

Schon  über  2  Jahre  trinkt  dieser  Mina 
zuweilen  einige  Flaschen  Wtldunger'Wassar, 
befindet  sich  seht  wohl  dabei ,  und*  hat  awar 
zu  Zeiten  einen  mafsigen  HSmorrhoidalflidi 
und  gelinde  AnfiUle  von  seinen  vorigen  Unn- 
bescliwerden ,  die  aber  bei  dem  Gebraufjie 
Jenes  Wassers  nie  heftig  geworden  and  im« 
mer  schnell  gehoben  sind» 
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Bruitwassersui^^  nebst  S^cügnsberichti* 

liiin  H^rr  Tcm  £7  7tlireii,  deuea  Respica« 
tion  wegen  #mes  gespaltenen  Gaumens  ron 
jeher  etwas  beschwerlich  war,  hatte  bis  etwa ' 
vor  9  Jahren  eine  aemlich  nngestörte  Ge- 
f  undheit  genossen.  .  Phlegma  war  daa  Ueber» 
wiegende  in  seinem  Temperataiente'9  und 
Schla£Fheit  V  das  Henrorstechende  in  seineoa- 
Mnsfcelsjsteme*  Er  führte  als  leideni^chaiPt» 
lieber  Jäger  und  Forstmann  ein  thitiges,  oft 
strapasantes  Leihen,  «cheuete  keine  Wirte-» 
jrung  uod  liefs  sich  manchen  Diätfehler  att 
Schulden  kommen  1  unter  welchen  schneUe 


r 


Afawcclfsdimg  toit  Hitze  In  KXlte^  nndnitt- 
gewandt,  Ubermäfsiges  Trinken  eiskalten  yVa^ 
sers  am  Tage,  und  sehr  reichlicher  Gepufs 
d^$  Thees,    besonders   des  aus.i^f.   Sam^ 

äff 

buci  bereiteten  am  Ab^id,  und  der  Mils- 
brauch  lauwarmer  Fufsbäder  beim  Schlafen- 
g^hen,  t^msttfk  zu  sckwitz^tti  vorziigUch  au 
bemerkeiti  siud. 

Vor  g  Jahren  wuirde  >er  von  einer   au- 
Tserst  gefahrlicheift,  und  langwierigen  acuten 
Gicht  befallen,  und  von  diesem  Zeitpunkte 
an  konnte  er  nicht.jnehr  Anspruch  auf  eine 
vollkommene,    dauerhafte^  Gesundheit    nun 
chen,  und  da^.um  sojyeniger,   als  er  nach 
seiner^  Wiedergenesung  von  der  ehemaligen 
L'e6eniirt4AÄl'^Öfewohnheit  nichk  ähiivibtia*^ 
gen  war.    Oedematöses  Anschwellen  einsei- 
nerThefle^' gestörte  Verdauung,  SchUImaoi- 
häufung  im  Jdagen  und  in  der  Lunge^    Ca« 
tarrhe  mit  und  ohne  Fieber^  und  henunsie- 
b6iide,'bald  mehr  bald  weniger  heftige  Glte« 
derschmerzent,  tnaehtönihm  oft  und  viel  an 
schaffe^    liefsen   sich  jedoch  immer   durch 
zareckdienliche  Mittel  leicht  wieder  beseitigen« 
-     Vor  3  Jahren  wurden  nach  einer  oSen* 
baren  Erkältung  die  Gliederschmerzen  hef- 
tiger Und  anhaltender,    und,  dabei,  sogleich 
das  Athmen ,    voraiiglich  beim    Gehen    und 
Treppcmsteigenbeschwwliofaer;   auoh  steilte 
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sieh  in  der  NadkZ  itoweilen  Bemnffüfjang  ma^ ' 
fiüilrend  wricjier^  6$t  Kranke  id>er  eincA  gk^'y 
laden  Druck  imdi/om. unangenehmes  Gefühl 
ia  der  Brust, klagte« i,  Itb  hielt  das  nach  ge* 
Qtaer  vtad  aörg&ki^ef  Unteriadm&g  fiir  ebBLm 
anfiiigende.  Bmc^assersucht  und  verordnet«! 
kMerlichi't^in»  aUCs  Hüx.»  Rxtr.  Aconit,  und* 
Ti/tcr« .  Dd0itak   amh.   mit '  Oon.  peru^f*  «^ 
Cascar*  Ußn.  Quass.  und  einer  nahrhaften 
stärkenden  Diät  verbtuden^  und  Hell  äofser» 
lieh  £xcn  Stfudtl^ .  mit    Tüno^/  DigiaaU  und 
Sp.  S er piUi  in  die  Fti&e  und  Schenkel  ein«. 
reiben,  und  laawariiie  mit  aromatischen  Krän^ 
tem  und  Calx  ancim.  sulph.  bereitete  Bäder 
fgSbmaaAieiu    Hiaraiiif  Erfolgte  eia  anhalten^- 
der  starkw  Urinabgang  und  Termdbrte  AuaV 
^instung;  alleZufldle  verschwanden  und  der^ 
K^aiike  wat  in  etlichen  Wochen  vollkommen) 
hergestdlt.     ,AUein  bald  juuüiher   bemerkte, 
man  eine  Abnahmt  seiner  Geisteskräfte,  die 
leinent  Angehittrsgea  mehr  als  ihn&  selb  *it  auf« 
fiel,    und  ron  der  keine  Ursache  aofsufiis«. 
den  war- 

Im  Febmlar  igoS '  entstand  ^e  wenig 
lehmeraeiide  Geschwulst  mit  unveränderte^ 
Hautfarbe  oberhalb  des  rechten  Knöchels, 
nnd  2u  Ausgang  des  Frilhlings  kehrten,  nach 
eine^  abermaligen.  Erkältung,  idle  Zufälle  des 
bewegUchen  Giobt  und  der  Bruscwasstf sucht 
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zuiiick^  njad:  wurden  durch  die  vörliin  üge* 
gabene   Hellart   wieder   bezwingen.    AUeiii 
schon  niich  etUchen  Wbchtn  entevLetten  sit 
sidi  nacli  einem  gleichen  Fehler*  dee  Kran- 
ken', wurdea  heftigei  und  widerstanden  der 
Knr  weit  hartnäckiger;     Yeisehiedene   Mä 
durch   eine  afbwecbselnde  Behandlan^^^    bei 
'  der  jedech   die   angeführten  Heihnittel  die 
Hauptsache  ausmachten,  bis  zur  Unbedeuten- 
heit  herabglebrajeht,  sdegta  die  Respirations- 
heecb werden  jedesmal  nai^  einer  geringscha- 
»enden  Ursache  zur  beträchtlichen  Höhe  em* 
por,   und  droheten  den  Kranken-  scbneU  ss 
erstidLen* 

Im  August  war  der  Patient  durch  yieti 
Mühe  endlich  wieder  so  wpit  hergestellt,  dab 
ich  hoffen  konntei  durch  Schtaek^ibäder  und 
den  Aufenthalt  auf  dem  Lande ,  die '  Nei- 
gung zu  Rückfällen  aus^retten»  und  er, un- 
terzog sich  dieser  Beb'andhing  um  sd^  liebes, 
als  sie  ganz  mit  sein^i  Wünschen  übocek* 
stimmte*  \ 

Diese  Bäder  wurden  3  Wochen  lang  nn- 
unterbrochen  gebraucht ,  und  bekamen  dem 
Krasiken ,  der  ganz  ungünstigen  regnerischea 
Witterung  ungeachtet,  so  wohl,  dalj  er  Stnn- 
den  weit  reiten  und  beträchtliche  S^^mu* 
gänge  ohneBi^schwerden  unternehmen  konnte» 
'1^  gähnte  sich  nun  vollkommen:  hergestellt^ 

und 
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jmd  if^d  der  feurigste  Lobredner  der  Schlak» 
kenbäder.  Allein  seine  Freude  war  von  kur- 
zer  Dauer^  denn  ^  Tage  yqt  seiner  Heimreise 
überraschte  ihn  ein  kalter  Regen  beim  Spa« 
zierengehn,  und  nun  kehrte  er  mit  allen  Zei- 
chen  und.  Beschwerden  der  Bmstwassersucht 
zu  den^  Seinigen  zurück. 

Von  dieser  Zeit  an  gelang  es  mir  nicht 
wieder  ^ie  Brust  des  Kranken  von  allem 
Wasser  zu  befreien ,  und  wenn  ich  die  ge- 
gröndeste  Hoffiuung  hatte/ diesen  Zw^ck  zu 
erreichen,  so  wurde  sie  nadi  8»  höchstens  i4 
.Tagen,  uiid  einigemal  ohne  alle  entdeck- 
bare Veranlassung  wieder  yereitelt.  Da  nun 
jetzt  auch  das  Athmen  bei  sehr  vermehrtem 
Urinabgange  nicht  wieder  normal  werden 
wpllte,  und  der  Kranke  anhaltend,  bald  mehr 
bald  weniger,  über  einep  festsitzenden,  schmerz« 
haften  Druck,  mitten  unter  dem  Brustbeine 
klagte,  so  glaubte  ich  mieh  für  hinlänglich 
berechtigt,  einen  organischen  Fehler,  viel- 
leicht Sackwassersucht,  in  dieser  Hole  an- 

V/ 

zunehmen,  der  sowohl  die  Rückfälle,  als  Un« 
heilbarkeit  begründe« 

Ich  hatte  dem  Patienten  nie  ^en  Namen 
seiner  Krankheit  genannt,  und*  das  ipogte 
ihn.  auf  den  Gedanlcen  gebracht  hab^n,  ^r 
leide  an  einem  unerhörten  Uebel  ganz  eige- 
ner Art.    Als  er  mir  dies  sagte  und  ich  hier- 

Joura.  XXV.  Bd.  z.  St.  F 


/^ 


«.     ga     —       ( - 

auf  den  Vorschlag  that,  noch  einen  oder 
mehrere  Aörzte  zu  Rathe  zu  ziehn^  äufserte 
er  4^n  Wunsch  ^  ein  Gutachten  ron  irgend 
^einer  medizinischen  Facultät  eingeholt  zu  ha- 
ben. Mit  Vergnügen  untetzog  ich  mich  die- 
sem Geschäfte,  und  sandte  der  FacuUä;t  zu 
N.  N*  jsowohl  die  bis  daher  erzählte  Kran- 
Jcengeschichte,  als  auch;dei^ 

dumatigen  Stand  der  Krankheit. 
Das  Gedäcbtnifs  und  die  Beurtheilungs- 
kraft  des  Kranken  haben  seit  4  Wochen  be- 
trächtlich mehr  abgenommen  als  vorher«   Der 
Kc>rper  ist  nicht  viel  abgemagert,  doch  seine 
Farbe  auffallend  blafs;   die  Haut  geschmei- 
dig, mäfsig  feucht;  der  Puls  ziemlich  kraft- 
voll  und   ganz    regelmäfsig,    und   wird    nm 
dann  und  wann  etwas  schwächer.     Das  helle 
Auge  verräth  Leiden;    die  Zunge  ist  leicht 
belegt,  unmittelbar  nach  dem  Schlafe  rauh 
und  trocken,    aufserdem  feucht;,  die  Ef^lust 
gut;  derDurst  ziemlich  stark;  der  Geschmack 
rein.    Das  Athmen  innormal;    beim  ruhigen 
Sitten  nur  wenig  schneller  und  mühsamer  als 
in  gesunden  Tagen;  dagegen  beim  Sprechen, 
oder  nach  ^der  mindesten  Bewegung,    kurz, 
beschwerlich  und  röchelnd.    Im  Schlafe^  — 
sitzend  oder  liegend,    gleich  viel,  — ■   wird 
mit  unter  t— a  Minuten  lang  mit  so  heftiger 
Anstrengung  und  ängstlich  röchelnd  geath- 
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met^  da£s  man  glaubt  >  der  Kranke  würde 
mit  dem  Geftthle  von  Ersticken  sogleich  er« 
wacheAi  aliein  er  achläfe  fort;  das  mühtame 
Athmen  wird  nach  und  nach  immer  ruhiger 
undtcht^int  endlich  6  v  0  Secunden  lang  gans 
stille  au  stehen,  und  dann  wird  es  plötzlich 
wieder  kura,  röchelnd  und  mUhsam*  Bei 
diesem  Athmen  kann  der  Kranke  am  Tage 
stundenlang  fortschlafen ,  und  thut  dai  atn 
liebsten  mit  vorwärts  gebogenem  Körper, 
den  Kopf  auf  den  Tisch  legend,  doch  auchr 
in  gerade  sitzender  Stellung.  Die  Hände 
sind  zuweilen  au%eschwollen,  die  Ges<  hwulst 
aber  isjt  nicht  anhaltend.  Im  Unterii^be  er* 
sengen  sich  viele  Blähungen,  und  wenn  diase, 
wie  seit  den  letzten  zwei  Ta^en,  gehörig  ab- 
g^en«  so  iat  er  weder  aufgetrieben  noch 
gespannt.  Die  Leibesöffaung  geht:  träge  von 
statten,  zeigt  aber  nichts  Fthlerhafti^s.  Der 
Urinabgaug  erfolgt  ohne  Bf'schworde  und 
Übersteigt  die  Menge  des  GeträDkes.  Die 
Füfse  sind  bis  an  die  Knie  stark  geschwol- 
len^ und  diese  Geschwujst  ist  anhaltend  und 
hat  sich  nur  in  der  letzten  Nacht  um  etwas 
Weniges  vermindert« 

Der  Ktaoke  verläfst  immer  früh,  awi-» 
sehen  7  —  8  Uhr,  das  Bette,  und  bringt  den 
Tag,  gehörig  angekleidet,  au^  einem  Lehn- 
sessel oder  dem  Kanapee  au{  so  wie  er  nun 
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I  b^  a  /Stunden  tor  Mittern4ekt  iitriäder  in 
das  B^ttte  kömmt,  so  stellt  sich  entweder 
gleich  nftcfaher,  oder  .was  gewöhnlicher  iat^ 
eine  Stunde  dafauf,  ein  Paroxism  ein.  E^ 
fiifalt  nämlich  eine  Aengstlichkeit^  die  schnell 
in  Beklemmung  und  Ersticken  übergeht;  das 
Athmen  wird  dabei  immer  kürzer  nnd  bes- 
teh werlicher^  und  der  Puls  Terschwkkd«t; 
das  Glicht  ist  to  dt enblalsy  die  Lippen  sind 
blättlichtweiis  9  d^jsr  ganze  Körper  wird  eis- 
kalt, mit  kaltem  Schweifs  bedeckt  und  toü 
allgemeinem  Zittern  befallen.  ^  Der  Kranke 
kann  wahrend  des  Anfalls  nicht  das  minde- 
ate  hinterschlipgen,  und  jeder  Versuch  es  sn 
thun,  verstärkt  den  Paronsm,  der  nach  ein« 
halben  bis  zwei  Stunden  allmählich  Von  selbst 
yerschwindet  und  eine  groCie  Mattigkeit  hin- 
terlälst.  Sonst  stellte  sich  nach  dem  Paro« 
xism  bald  mehr  bald  weniger  ruhiger  Schlaf 
ein,  der  bis  am  Morgen  anhielt,  jetzt  hin- 
gegen w^den  die  Nächte  ganz  unruhig  und 
schlaflos  zugebracht« 

Noch  bemerke  ich  hier,  was  ich  in  mei- 
nem Schreiben  an  die  Facultär  übersehen 
hatte:  i)  dafs  durch  ungewöhnliche  Anstren- 
gung, dui'ch  zu  heilse  Stube,  durch  Kälte 
^und  Aergemifs,  mehrmals  solche  Anfälle  am 
Tage  erregt  wurden,  die  beträchtlich  stär- 
ker, und  länger  ^Is  die  nächtlichen   waren. 
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9)  Daüi  die«»  «ick  oft  dnreh  eine  Oabe  fr« 
gend  eines  fluchtigen  Reinoiitteli,  z.  B.  ,i»— 
1^5  Tropfen  Vicnoliiapktlie,  odev  3o-^4o 
Tropfen  Liq^  c.  c.  succ»  imterdrttoken  liefseni 
wenn  ein  solches  l^ttel  gleich  bei  der  er-* 
sten  Anwandlung  ron  Beängstigung  genom« 
men  wurde,  und  3)  dafs  dieLsge  des  Kraa^ 
l^en  im  Bette  durchaus  slti^nd  ist^^ 

, '  Damalige^  Behandlung^, 

1)  Täglich  yiermaf  eine  Mischung  aus 
Tina.  Digü.  d^h.  p^  IIL  —  nen^.  Best.  p.  4 
in  steigender  Gabe;  damals  35  Tropfen« 
2)  Ex(r.  dloes  aif.  3^*.  »^  Cascar.  Gum^ 
^M^  Ü  3ig.  f^itr.  nfort,  gn-  xxivy  ^  Sp^  SaU 
amm»  ani&*  gtt.  xxx.  .Syr.  aur.  q.  s.  M.  F. 
Eleo^  S.  Früh  und  Abends  .eii^^n  starken 
Theelöffel  yoU. 

Die  .Diät  besteht 'gWHstentheib  ans  fcräf-* 
tiger  Suppe,  guten  Flei^speisen  und  1ye- 
nig  Gemüsen,  wobei  der  Kranke  yi^en  ro«- 
tben  Ofner  Weia  mit^  dock  gröiJiteiitheili 
ohne,  Waaser  trinkti, 


'      im    n      M     iu 


Dieser  Bericht  wurde  in  den  ersten  Ta« 
gen  des  t)ece^bers  abgeschidl^t»'  und  am 
sGsten  desselt>en  «l^tbn'ats  .erhielt /ich  Antwort 
darauf,  die  kn*Weif^uic£^n  "dä^  ging :  daf 
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ich  d^n  ^ustabd  d^s  Kranken  richtig  bear- 
tbeilt  \md  emaicbtsyoll  bebandejt,  so  wie  dje 
C|iit«tehimg>  den  Fortgang  upd  den  gegen- 
wärtigj&n  Stand  4er  .Krankbeitsform  und  ihre 
Ursachen  $ehr  gut  entwickelt,  und  unter  dem 
richtigen  Gesicbtspi^nkt  betrachtet  und  auf- 
gestellt hätte«  Die  Herren  Facaltisten  nah- 
men mit  mir  an,  dais  die  Brust  überhaupt 
genpmmen  das  yorzüglich  leidende  Organ 
sey,  und  atzten  dann  hinzu t  „Im  Sack  des 
9,JlippenfeUs  ist  unbäzweifelr  Wasser  enthai- 
^teu»  und  vck  so  fern  würd^  man  sie^  aber 
ifUneigentUch  Sackwassersucht  nennen  kön- 
y^nen^  *)  Wir  glauben  'über  mit  Ueberzeu- 
yygung,  dafs  die  Xiungen  selbst  an^eschwol- 
,,len  und  ödematös  sind«  Die^^es  beweisen 
^,die  angegebene^  Ziffall^  in  Ihrem  Sphrei- 
,,ben  von  dem  Passu  an  sehr  dei^lich:  da^ 
iy  gegen  beim  Sprechen  u.  •¥•  k^^  weiches  des- 
,,  halb  auch  die  Existenz  des  armen  Kran* 
,iken  aufserord entlieh  beschwerlich  Bracht. 
,,Bei  dieser  Beschaffenheit  der  Lunge  läfst 
,,sich  auch  der  Folgezustand  des  Geistea  und 
9,0emüths  erklären i  wo  5\^  angeben;   dals 

*)  Mit  der  oben  «ngedeuteten  Meiniiog  von'  Sackwat- 
•ersucbt  verband  ich  diese  Idee  nicht,  tondern  glaubte 
yielmebr,  da«  Waaaer  mogte  vielleicht  in  einem  be- 
•ondern,  eigenen  Sack  enthalten  seyn«  wio  in  dem 
Falle  I  de9  i^h  nachher  ersdilsi»  werde. 
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^daft  Gedächtnils  und  die  Beurtheiliuigskraft 
I,  leiden.  Denn  aus  der  gehemmten  und  be- 
,y  schränkten  Verrichtung  der  Lunge,  werden 
,^auch  die  Verrichtungen  des  Gehirns,  wel- 
sches in  efn^m  ähnlichen  Zustande  zu  sejn 
,,  scheint,  nämlich  in  mehrerer  Anhäufung 
„Ton  Feuchtigkeiten^  so  auffallend  gestört. << 
Die  Unterleibsfoeschwerden,  so  wie  die 
a/ndern  firscheinungen  werden  dann  als  Fol-, 
gen  der  allgemeinen  Schwäche  erklär,  und 
folgende  Mittel  vorgeschlagen: 

t)  j^  Moob  Sambucci. 

^Juniper.  7a  J/» 
Crem.  Tart.  solub.  Jf. 
,    Solv,  in  ,       \ 

Aq.  Menth,  piper. 

Cochlear.  'ü,  ^iij. 
Sp.  nur.  dulc.  ^ij. 
Syrup.  Cinam.  Jy. 
M.  D.  S,    Alle  z  Stunden  einen  Efslöf- 
fel  voll  in  einem  Infus,  yon  Lign»  Jump,  c.' 
Fol.  et  bace.y  Hb^  Artemis^^  Meliss.  Cass.  lign, 

Anm,  Ich  wollte  tpäterbin  «inen  Versuch  mit  dietem 
Mittel  machen,  allein  det  Ge«dimackf  wegen 
war  der  Kranke  nicht  au  bewegen  et  m«hr  alt 
einmal  au  nehmen, 

2)  Auf  die  fimst  und  den  Leib  wird  ein- 
.gerieben:    Sp.  matrical.  ^iij.    Terebinth.  ^f, 
Colocynth.  5/«     M.    täglich  3  bis  4  ™^1* 
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Anm.  Et  w«r«ii  tcbon  Tother  fluchtig»  Mittel  ttine^i«. 
ben^;vrordmi^  Allein  ich  nuifst«  daybn  abst^lui« 
treil  der  Kranke  behauptete,  die  SlanipuUüon 
greife  ihn  au  sehr  an  nnd  orrege  den  Paroxiem, 

3)  Feuchte  Dämpfe  durch  einen  Trich- 
^ter   pder   dieft   Mudge  Maachine  aus.  Meer- 

retUg  und  Cocfilear.  abwechselnd  mit  Bea^ 
zocj  Masnx  und  et^s  Fol.  Hyosc. 

^nm.  Auch  dieser  Versuch  gelang  nicht«  weder  anfeer 
noch  im  Paroxism»  weil,  der  Kranke  gröliere  Angst 
darauF  ffu  bekommen  glaubte» 

4)  Beim  Paroxism: 

J^  Liq.  c.  c,  sücc.  3xJ[; 
^  Napht.  yitrioL,^^. 

sM.  S.    6  bis  lo  Tropfen.    Oder 

^  Tinct.  Mosch.  3if. 
OpU  Ecc.  3ß^. 
il/»  S.   5  bis  lo  Tropfen,  bis  er  vor- 
über ist, 

jium.    Den  auffallenden  Nutzen  fluchtiger  Reizmittel, 
'  um  den 'vollen  Aushrudi  des  Paroxism  zu  verhin- 
dern ,  habe  ich  schon  oben  erwähnt,  so  wie  auch 
die  Unmöglichkeit,  den  Kranken  wahrend  deasel- 
ben  etwas  nehmen  xu  lassen. 

N 

5)  Meiner  oben  genannten  Diät  wurden 
nech  weiche  Eyer,  Meerrettig,  Senf  und  der- 
gleichen  Dinge  zugesetzt,  die  Auch  der  Kranke 
gerne  genofs  und  ohne  Beschwerden  rer<p 
dauete. 


X 

/ 


-    89    r-- 

'  6)  Bewegung  auf  einem  M otionsstuhl  in 
m&fsig  tempc^riiter  Luft  so  viel  nur  möglich. 

Jlnm,  Der  Kranke  Rllilce  sellif  t  das  Bedürfnis  der  Be- 
wegung, und  machte  oftr  den  Visuell  »ie  tick 
vennktekt  «ineft  gfoften  Wieg6Dp£Brdes  an  vejr-^ 
tchaffen ;  allein  er  niu&te  immer  tvieder  bald  da- 
von  abateha«  weil  er  gröDiere  Beklemmung  iühlte. 


Gleich  nach  dem  Abgange  dieses  Schrei- 
ben%  lie&  ich  etliche  Abende  nach  einander, 
der  Schlaflosigkeit  und  nächtlichen  Unruhe 
wegen,  beim  Sohlaß^ngehen  lo  TropFen  The- 
baische  Tinctur  nehmcsn,    am  Tage  aber  die 
angezeigte  Behandlttng  fortsetzen,  und  nun 
trat  schnell  eine  aufserordentliche  Besserung* ; 
ein.     Der    Schlaf  wurde   nach   riermaligem 
Gebrauche  des  Opiums,  auch  ohiiie  dasselbe 
rubig;  der  Urin  flofs  in  unglaublicher  Menge 
ab ;  die  Respiration  wurde  täglich  freier  und 
beinahe   natürlich;    der   Appetit  sehr  stark, 
der  Durst  vermindert;  die  Seelen-  und  Kör- 
perkxäfte  nahmei^  befrächttich  zu;    die  Ge« 
schwulst  der  Beine  nahm  ab;  der  Kranke  lag 
mit  desä  Kopfe  im  Bette  fast  so  tief,  wie  in 
gesunden  Tagen,  und  fühlte  sich   aufseror- 
dentlich  wohl»    Mit  den  angeführten  Tropfen 
W^  bis  auf  5o  gestiegen  worden,    und  die 
Lattwerge  wurde  mit  unter  ausgesetzt,  wenn 
die  Darmai^sleerungen  zu  reichlich  erfolgten. 


/ 


—    ,9^     — 

-Schon  fing  ich  an  die  flüchtigen  Reizqüittel 
in  abnehmender  Gabe  und  did>ei  ein  Infus. 
vinos.  CQTt.  peru\^^  nehnieii  zu  lassen,  als  zn 
Ausgang  des  December&  sich  plötzlich  ein 
Catarrh  einstellte.  Her  die  angefiingene  Bes- 
serung(  und  alll$  fernere  Hoffnung  gänzlicli 
yereitelte,  und  binnen  zwei  bis. drei  Tagen 
den  Kranken  noch  tiefer  herabbrachte,  als  & 
je  gewesen  war,  ,       . 

Von  jetzt  an  war  an  keine  w^e  Bes- 
serung mehr  zu  denken,  und  wenn  ich  beute 
etwas  Gutes  zu  bemerken  glaubte,  so  war  ei 
morgen  schon!  wieder  verschwunden«  Die 
bekannten  Erscheinungen  stiegen  immer  hö- 
her, und/des  K^raiALen  lauter  und  se^nliclier 
*  Wunsch  war,  der  Tod, 

Den  yten  Januar  bemerkte  ich  die  er* 
sten  Kennzeiche^n  der  Gebirawassersucht,  und 
nun  rerminderte  sich  die  Angst  sai^mi;  allen 
Bescbwerden^betrachtUch^  Die  Erscheinungen 
'  jener  yerschwanden  zwar  n^ch  zwei  Tagen 
wieder,  allein  das  Befinden  des  Kranken 
blieb  sich  gleich. .  Er  sprach  gewöhnlich  die 
ganze  Nacht  hindurch  und  auph  am'  Tage, 
wachend  und  schlafend,  viel  irre,,  war  iiiih 
sehr  schi/^rach,  Nachmittags  aber  viel  $tärl^er, 
und  befand  sich  seiner  Aussage^  nach  sehr 
wohl;  nur  in  der  Brust  und  Harnblase  (^det 
Urin  ging^  jetzt  äul<»ei:st  sparsain  und  beschwer- 
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lieh  tb)  äulferte  er  utwetlen,  -$0f  e$  nooli 
niGht  gans^  richtig»  meinte  aBer,  da*  würde 
si^  nach  und  nach  auci^  Tollends  yerliefen. 
Bis  daher  war  er  seiner  Gewohnheit,  den 
Tag  auCser  dem  Bette  suaiibringen)  treii  ge« 
blieben;  jetzt  aber  konnte  er  es  nicht  mehr 
verlassen, '  und  nvCa  stellte  sich  auch  die 
Baach-  und  Hodensackwassmiucht  in  einam 
geringem  Grade  ein« 

.  Drei  Tage  Tor .  seinem  Ende  /Wurde  et 
2tt' aller  Verwunderung  munter  und  v:ergniigt; 
das  Irresein  war  fast  ganz  vefsoh wunden;  i^r 
sprach  v^on  baldigem  Spataietenfahreo  und  «ei- 
ner Wiedergenesung  i^  wie  von  einer  nicht 
Bu  besw^felnden  Sache,*  u|id  rauchte  sogar 
mit  Wohlbehagen  zwei  Pfeifen  Toback,  was 
er  seit  drei  Monaten  nicht,  jii^e  thun  kön* 
n0ii.  In  dieser  Lage  traf  ich  ihit  auch  noch 
den  ^  3ten  Januar,  Nachmittags,  um.  4  Uhr  an. 
Er  hatte  seit  zwei  Tagen  keine  Leibesöff- 
nung  gehabt  y  und  verlangte  deswegen  ein 
Klystier,  das  er  um  halb  fünf  Uhr  bekam 
und  eine  starke  natürlich  beschaffene  Aus- 
leerung bewirkte,  die  ihn  nur  etwas  ermat- 
tete« Etliche  Minuten  nachher  scherzte  er 
mit  seinen  Leuten,  trank  ein  Glas  Wein 
und  nahm  bald  darauf  Medizin«  Nach  fün^ 
Uhr  bemerkte  sein  Jager,  dafs  er  den  rech- 
ten Arm  in  die  Höhe   hebt,    tief  un4  rö- 
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cbelnd  atMia&^t  midf  die  Aug^ii  vek^eht ;  er 
rufb  den  im.  Nebenisiinm^F  befindli'clfieii  Chi-' 
sn^rgen,  und  ehe  dieser  hereinkÖmB^,  tlmt 
der  ICranke  den  letzten  Atbemzug  und  yer- 
sclieidet  ohne  die  mindefte  Zuekuii^^ 

Hie  .S..eöHon 

wurde  den  1 4t«ii  Nachmittags  yoi^enoniinmi« 
An  den  stark  geschwallenta  Füfsen  und 
Sehenfcehi  blBiiierJcte  nian  hie  und  da  ^eilf 
Uaue,  theils  hoehrothie  Flecken*  t).er  Un« 
terleib  war  m&fsig  aufgetrieben  upd  etwas 
gespanM;  die  Hautfarbe  etwas  mehr  folaCi 
als  geWölinlioh,  und  der  gut  genährte  Koiw 
ppr  noch  ziemHch  fett.  Bei  der  EroffiriuBg 
des  Unt^&rleibies  yerbreitete  aich  ein  un^fe- 
wohnlich 'Starker 9  fauler  Geruch.  Die  düa- 
neu  und  dickea  Gedärma^  waren  nfifsfarbig, 
gelblich  br»«n  und  von  so  schlaffer  Textur^ 
dafs  sie  an  mehreren  Stellen  entzwei  gingen. 
Der  Unterleib  enthielt  etwa  5,  die  BFost 
aber  über  la  Pfund  Wasser.  Die  Lungen, 
so  wie  die  Leber,  Milz  und  Nieren  waren* 
untadelhaft,  die  Harnblase  ganz  fehlerfrei 
und  alle  Muskeln  wejdi  und  schlaff,  sonst 
aber  keii]}  organischer  Fehler  zu  finden« 

Sehr  unangenehm  war  es' mir,  dala  der 
Köpf  nicht  geöffnet  werden  durfte;  <lenn 
wenn  man  *•' 


^f        V      ~ 
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i)l  die  aUmSUige  Abnahme  der  Geistes« 

kräfte; 
d)  das  ijeringf»  Leiden  des  Kranken  in  sei^ 

nen  letzten  Lebepstagen,   bei  eirer  so 

grofsen  Ansammlung  von  Wasser  in  der 

Bfusthöle;  uiid 
5)  das  schnelle,  sanfte  Ende 
in  Erwägung  zieht,  so  scheint  es  mir  höchst 
wahrscheinlich  zu  seyn,  dafs  der  organische 
Fehler^  der  die  Öhern  Rückfälle,  die  UnheU- 
barkeit  und  den  Tod  begründete,  und  ^en 
ich  wSttirend  der  Krankheit  in  der  Brusthöle 
yermuthete,  im  Kopf  seinen  Sitz  gehabt  habe. , 

Die  in  dem  Gutachten  der  medizinischen 
Faeultät  angedeutete  Ansammlung  yon  Feuch« 
tigkeiten  im  Gehirn,  scheint  mir  zur  Erklä- 
rung dieser  Erscheinungen  nicht  hinreichend  ^ 
zu  seyn,  weil  sich  die  Zufalle  von 'Gehirn- 
Wassersucht,  die  ich  bei  Erwachsenen  iqeb« 
rere  Male  beobachtet  habe,  nur  ein  Mal  auf 
eine  kurze  Zeit  einstellten  und  dann  wieder  • 
gänzlicl^  verschwanden. 


Sackb  mstw  as5  ersucht. 

fiin  grofser,  schlank  gewachsener,  rob 
und  ganz  fehlerfrei  gebauter  Mann  .vo: 


uster 
.von  54 
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Jahren  9   der  in  seiner  Jugend  lustig  geld>ty 
in  Wein  und  Liebe  idel  ausgeschweift  hatte, 
und  auch   noch  jetst  bei  eine^  seift  guten 
Gesundheit 9  sich  an  keine  regelmifsige- Le- 
bensordnung band,   manches  Glas  über  den 
Durst  leerte,  und  nicht  selben  ganze  Näcdite 
am  Spieltische  durchwachte,  bekam  dann  und 
wann  einen  Anfall  yoa 'Ersticken,  mit  eini- 
gen, jedoch  unbedeutenden,  Schmerzen  auf 
der  Brust*    £i^  wuf&te  keine  besondere  Ver- 
anlassung anzugeben,   wodurch   er  sich   den 
^  ersten  Anfall  zugezogen  hatte,  und  blieb  anch 
noch  lange  in  Ungewifsheit^  unter  welchen 
die^  nachfolgenden^   eingetreten   wairen,    die 
im  Anfange  selten  und  zu  unbestimmter  Zeit 
erschienen  und  bald  wieder  vorüber  gingen. 
Bei  genauerer  Aufmerksamkeit  bei^erkta  er 
späterhin,    dafs  ihm  rasches  Gehen,    Berg^ 
und  Treppensteigen  lästig  wurde,   und,   so 
wie  A^rgeirnifs  und  manche  Bewegung  beim 
Billardspielen,  di«  Erstickungsanfällezuzogen. 
Das  Resultat  einer  genauen  und  sorgfältigen 
Untersuchung  war,  dafs  in  diesem  Falle  nur 
eine  Ansammlung  von  Wasser  in  der  Brust, 
verursacht  durch  die  Lebensart  des  Kranken^ 
der  Grund  dieser  Erscheinungen  seyn  könne. 
Nach  dieser  Idee  behandelte  ich  diese  Krank- 
heit drei  Jahre  lang,  wenn  sich  das  Ersticken 
einstellte;  es  blieb  dann  3  bis  6  Monate  lang 
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W6gy  unA  k«hne  immer  nur  nach  einem  be* 
trächtlichen  Dittfehler  surUck.     Meine  Dia- 
gnpse  erhielt  bu  Ende  des  dritten  Jahres  noch 
mehr  Beatätigung,    als  nach  einem  heftigen 
Anfalle,    die  Engbrüstigkeit  viel \ länger  als 
sonst  anhielt  und  dabei  die  FUise  und  Hände 
etwas  anschwollen.    Merkwürdig  war  mir  da- 
bei der  Umstand,  —  der  vielleicht  meine 
Diagnose  hätte  schwankend  machen  können, 
wenn  mir  die  Brustwassersucht  nicht  schon 
in    allen    ihren  Nuancen    bekannt  gewesen 
Wfäre,  —   dafs  der  Kranke  seine  von  jeher 
gewohnte  Lage  im  Bette  beibehalten  konnte, 
lind  während  des  Schlags  nicht  ein  einziges 
Mal  von  einem  Anfalle  belästiget  wurde. 

Im  vierten  Jahre  nahm  die  Krankheit 
mehr  überhand,  indem  sich  die  Anfälle  (>f«> 
ters  einstellten,  heftiger  wurden,  länger  an- 
hielten, und  nach  dem  Verschwinden  noch  an*^ 
haltende  Respirationsbeschwerden  zuiUcklie- 
fsen,  die  ihre  Gestalt  dahin  abänderten,  dafs 
nun  'der  Kranke  nicht  blols  einen  lästigen 
Druck,  sondern  empHndliche  Schmerzen  in 
der  Brust  empfand,  verbunden  mit  einem 
Üufserst  ängstlichen  GefUhle  von  Unruhe  und 
Ersticken,  mit  WUrgen,  Erbrechen  *  und 
schmerzhaftem 'Aufstofsen  von  Magenv^indem 
Durchs  Erbrechen  *  wurde'  ein  .wenig  ge- 
schmackloser Schleim  ausgeworfen,  und  wenn 
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dann  der  heftige  Schmers  eine  halbe  bi^ 
Stunden  angebahen  hatte,  zog  er  sich  alle- 
mal in  den  linken  Arm,  und  verschwand  att- 
,niähUch>  nach  3  bis  6  Stunden.  Grobe  Diät- 
fehler  waren  offenbar  an  dieser  Yerschlim- 
merimg  schuld,  und  machten  zugleich,    da(s 

-  ich,' weil  meine  auf  die  erste  Ansicht  ge- 
gründete Behandlung  nicht  mehr  anschlagen 
wollte,  in  der  Diagnose  schwankte,  und  midi 
nun  einer,  wohl  leicht  zu  entschuldigendea 
Empirie,  überliefs.  Antimonialia,  Mercuria- 
Ijia,  Antispasmodica,  lauwarme  Bäder ^  Robo- 
tantia  u.  s.  w.  wurden  der  Reihe  nach   yer- 

/  sucht,  ohne  sondeHichen  Nutzen«  zu  leistea; 
denn  wenn  irgend  ein-  Mittel  die  Heftigkeit 
der  ZufäUe  vermindert  und  zuweilen  -  gui 
beseitiget  zu  haben  schien,  so  war  ^s  doch 
TQn  keiner  Dauer;  jeder,  auch  geringe  Ver- 
stols  gegen  die  Diät,  führte  sie  wieder  xvh 
riick,.  und  was  yprher  Hülfe  gewährt  hatU« 
wurde  jetzt  fruchtlose  angewendet.  ; 

,  Als  ^ch  der  Kränke  vier  Monate  voif 
seinem  Ende  in  einer  sehr  erträglichen  Lage 
wieder  befand,  und  nun  den  ernstlichen  Vor4 
satz  gefafst  hatte,  all^s  was  ihm  Schaden  Ümn 
könne  zu  vermeiden,  mufste  er,  ohne  sei 
nen  Willen,  ein  Sffentlidies  Amt  übern 
men ,  dais  aufser  vieler  körperlicher  Anstre 
gun^,  auch  mit  häufigem  Verdruis  und  A 
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ger  Teibnnden  wir,  und  ihn  änrcham  rer- 
hiaderte,  seinem  Vorsatze  treu  2u  bleiben, 
and  die  äti^tlichen  Vorsehriften,  die  sich  vot^ 
ziigU<di  auf  eine  tweckmärtige  Pflege  bezo* 
gen,  2n  befolgen.  Es  dauerte  daher  auch 
tiiqht  lange,  daft  die  Krankheit  wieder  sehr 
fiberhand  nahm  und  die  Anfälle  sich  offcbei 
Tische  einst ellteik,  wenn  der  Kranke  nur  et- 
liehe  L()ffel  roll  Suppe  genoisen  hatte« 

Bei.i4  Tage  hatte  ich  diesen  Kran« 
ken  nicht  sehen  und  sprechen  können,  als 
dr  mir  am  3t.  August  auf  der  Strafse  begeg- 
nete, und  so  frisch  und  munter  aussah,  als 
wenn  er  vollkommen  gesund  würe«  Allein 
ich  fing  kaum  mit  ihm  an  au  sprechet!,  so 
xeigte  mir  seine  Respiration,  dafs  sein  gutes 
Aussehen  nur  scheinbar  war,  und  seiner  ei^ 
genen  Angabe  nach  fiihlte  er  sich  auch  elend  ] 
genug,  nm  aofs  baldigste  rine  ernstliche  Kur 
wieder  vornehmen  zu  lassen,  die  dann  am  - 
ändern  Tage  angefangen  Werden  sollte.  Noch 
nn  diesem  Vormittag  gerieth  er  in  einen 
kefägen  Zom,^  wodurch  seine  Beängstigung 
ind  der  Brustschmerz  so  hoich  stiegen,  daä 
6t  üt  einem  sehr  bedeiikllcBen  Zuitande  nach 
Hause  kam.  Er  hoffte,  der  Sturm  würde 
lidi  allmiihlig  legen,  allein  es  geschah  nicht; 
ir  konnte  nicht  daf  mindeste  zu  sicsh  neh- 
men, und  wagte  ei  nicht  in  der  darauf  fot- 

Jottrn.  XXY.  B.  t.  St  G 
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geadaa  Nacht  zu  Bette  ra  geben*  Den  er* 
•ten  S^tember  brachte  er  in  ttetef  Angst 
und  Unruhe  ttehend  und  gehend  zu^  und 
nahm  aus  eigenem  Antriebe,  da  ich  nidit 
zu  Hause  war,  von  einer  alten  noch  vorra* 
tbigen  Arznei ,  die  aber  keine  Wirkupg  that 
Die  nächste  Nacht  war  wo  mö^ok  noch 
schlimmer  als  die  yodge,  und .  als  ich  früh 
um  4  Uhr  gerufen  wurde,  erstauiite  ich  nicht 
wenig,  den  Kranken  in  einer  so  Schänder- 
iHÜFten  Lage  anzutreffen^ /die  alles  tütchten 
und  nichts  mehr  hoffen  liels.  Die  Beän^ti« 
gung  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht;  4<^ 
Anschein  nach  war  er  in  den  letzten  v^fB^ 
Tagen  um  lo  Jahre  altar  geworden^  nur  mit 
gröfster  Anstrengung  yennogte  er  .  einige 
«Worte  zu  sprechen  j .  das  Sitzen  un4  liegen 
*war  ihm  ganz  unmöglich  j  er  mufste  unun^ 
terbrochen  stehen  und  druckte  die  rechte 
Hand  ai^  die  linke  Brust,  die  ihn  gfausam 
schmerzte  {  der  ganze  Körper  war  mit  eiskal- 
tem Schwei(se  bedeckt,  das  runzlichte  Ge« 
sieht  hellasdigi:att  und  der  Puls  an  keiner 
Stelle  zu  Fühlen.  Zuwieilen  stellte  sich  ein 
fruchtloses  Wüigen  ein,  bei  dem  viele  Ru* 
ctus  a1>gingen,  di^  ihm  eine  augenbUckliohe 
Erleichterung . zu  verschaffen  schienen,  mid 
dabei  quälte  ihn  noch  Sausen  und  Klingen 
iii'den  Ohren  ununtevbrochen» 


♦' 
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liteine  Th&iigkeato  den  Krankea,  waim 
nicht  zu  rettepi  doch  nur  einige  %x;\wMe^ 
rang  zu  veriGhaffien,  war  dem  Drange   der  ^ 

Umstände  angemessen ;  allein  alle  Miihe  war  « 
fruchtlos,  denn  nicht  ein  Mittel  brachte  den 
geringsten  Schein  ronLinderuDg  Jhenrori  und 
der  Kranke  mufste  aueh  nooh'djesen  Ipngen 
Tag  unter  den  qualvcdlston  lieiden«  dahin 
schmachten.  Abends  um  8  Uhr  schien  sein 
Zustand  noch  ganz  derselbe  zu  Mejfff  wie  am 
Morgen  9  denn  ich  konnte  keine  andei'e  Ver«i 
ändenmg  linden ,  als  dafs  er  jetzt  und  seit 
einigen  Smnden  auch  noch  Über  gr^usame^ 
Mageqschmerz  jammerte,  und  sich  aus  ffBiß^^ 
lieber  Ermattung  lehnend  auf  das  Kanape 
gesetzt  hatte,  von  dem  et  sich  idle,  5-^6 
Minuten  in  die  Höhe  ziehen  lief$,  um  ^i0 
Brust  mehr  auszudehnen*  EtKcbe  Minuten 
nacK  dem  £innel;men  einer  sdllon  etliche 
Male  genommenen  Medizin,  zog  sich  der 
Unterleib  etliche  Male  schnell  nach^ander 
und  mit  Heftigkeit  einwüits,  und  rerschie«- 
den  war  der  Kranke,  ohne  die  mindeste  Zuk« 
kung,  ohne  Röcheln. 

Hie  Median  ^ 

wurde  den  3#  September  Nadmiittags  ror^ 
glommen«  Der  muskulöse,  ziemlich  fette 
Körper  y    Ttrrieth  nocl^  nicht  die  ^erin£^t# 
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spür  Yob  t^nlnifl  tilid  HfBt  am  Riioken^  tind 
dek  nnterii  Extrelnil&cett  atarfc  mit  Btat  un- 
terlaufen.     Gleich   nach    der  Hinwegoahme 
der  Hantb^deckungen  kam   didbt    oberhalb 
äes  Mänubrii  iterni  eitt^  bl&uHcht  atisseheB- 
^  de  el^^che'Geschnv^lst  tön  der  Gröfse  ei- 
ner -Wallniift  zum  Vorschein,   aus   weldber 
sich^  nai^^ein  sie  ein  wenig  geöffnet  wor- 
den ^ar^  eine  betradidiche  Menge  BInt  er- 
gofs«     Als  dann  das  Scerhum  abgeldset  mid 
hinwe^geüomn^ea  ^ar,  zeigte  es  sich   nach 
.genauerer  Untersuchung,  dals  diese  Geschwulst 
die  kl  einen  Sack  ausgedehnte  f^enu  thy- 
röi^d  4e^cendens  War«    Nach  der  Erzähluag 
der  Wittwe  bitte  der  Verstorbene  seiner  Ab- 
gkbe  a^ü  Folge  diese  Gellchwulst  während  ei- 
nes itL  deiner  ^  Jugend  uberst^denen  inter* 
mittireüden  Fiebert  bekommen;   sie  soll  zt 
Zeiten  betitchtlich  attfgeschwollen  sejvt  toA 
ihm  ein  lästiges  Klopfen  rerursacht^  haben ; 
drückte  er  dann  mit  dem  Finger  darauf ,  so 
yersohwand  das  Klopfen,  und  statt  der  Gt- 
söhwttlst  fühlte  man  eine  Grube. 

Beide  Brusthölen  enthielten  5  bis  S  91 
Wasser,  und  in  der  linken  befand  sich  noch 
aufserdem  ein  eigener,  mit  Wasser  angefSIl' 
ter  aponevrotischer  Sack,  der  fest  aia  dem 
ISrustkasten  angewachsen  war,  yon  der  etsten 
\i%  zur  achten  Rippe  '^d'chte  und  irie  eins 
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Blas«  io  die  Bmathöl^  bin^inliuig.  Dm 
eDthakene  Wasser  beUitg  iwischen  8 — 3  Pfd. 
AUe  Eiogevireide  d^%  Unterltibe^  beson« 
den  nfter  das  Neu,,  waren  mit  rielem  Fett« 
umgeben  und  l>is  auf  ditf  lieber  gana  fehler- 
frei. Auf  dem  oonrexen  Theile  des  rechten 
X4^berlappeiis  befand  s&h  ndnlich  eine  griin- 
4ich  aobwarae  Stelle  rqn  der .  GrÖfse  einer 
innem  Handy  die  tief  in  daa.ParencbTma 
eindrang  y  und  wahrscheinlich  die.  Folge  der 
letsten  Aergernils  des  Kranken  war*  - 


3- 
"    Mileh^ersatB  ^nd  Bauchwasiersucht.  ' 

X)ie  Person,  von  welcher  hier  die  Rede  ist» 
wi^  keine  Ptfientin  von  mir,  und  darum 
kenn  ich  auch  nur  eine  summarische  Erzäh« 
Jung  von  ihrer  Krankheit  liefern,  so  wie  sie 
mir  von  ihrem  Manne  bei  der  Section,,  fUr 
die  ich  mich,  wie  man  im  Verfolge  sehen 
wird«  zu  interessiren  Ursach  hatte,  mitge- 
theilt  wurde*  Der  Fall  scheint  n^r  in  mehr 
als  einiM^^  Riickncht  wichtig  lu  seyn ,  und 
darum  warde  ich  alles,  ,was  ich  davon  erfah- 
ren habe,  getreu  mittheilen,  ehe  ich  die  See- 
tion  berichte^       . 


«.    loa    Mt 
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Eine  Jütoge  gesunde  Frau  bekam  iü.  ih- 
rem zweiten  Woebenbette,  *—  auf  welcbe 
Veranlassung?  ist  ^cbt  bekannt,  -^  einen 
ungeheuer  grofsen  Abseefs  auf  dör  rechten 
Seiti»  des  Unterleibes.  Ihr  damaliger  Ant 
nannte  ihn  Müchi^r^att  und  heilte  ihn;  Das 
dritte  und  vierte  Wochenbette  liefen  ^ück- 
lich  aby  nur  das  Entwöhnen  machte  der  Mut- 
ter viele  Plage  und  es  dauerte  immer  Mo- 
nate'lang,  ehe  sich  die  Milch  aus  den  Brü- 
sten verlor  y  und  wenn  das  endlich  geschali, 
war  sie  gewöhnlich  schon  wieder  sohwranger. 
Auch  d^s  fünfte  Kind  war  leicht  geboreo, 
beinah  ^in  Jaht  lang  glücklich,  gestillt  wor- 
den« und  sollte  eben  entwöknt  werden,  ab 
die  Mutter  gleich  am  ersten  Entwöhnungs« 
tage  einen  äufserst  heftigen  Schrecken  be- 
kam,  der  sie  mehrere  Stunden  lang  ängstigte, 
und  machte,  dafs  alle  Milch  sami^t  den  ehe- 
maligen Jl^ntwöhnungsbeschwerden  fast  plöti- 
lieh  verschwanden.  .Bald  nachher  bemerkte 
diese  Person  eine  merkliche  VergrÖfserung 
ihres  Unterleibes,  der  schon  nach  etlichen 
Wochen  einen  lästigen  Umfang  erreicht  hatte 
und  eine  allgemeine  Störung  ihrer  Gesund- 
heit n^ch  sich  zog.  Sie  wendete  sich  nun 
ah  einen  geschickten' Arzt ,  der  zwar  nichts 
unversucht  liefs,  das  tJebel  vollkommen  lu 
heben  I  indessen  aber  seinw  Zweck  nur  xum 
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IChM  erreichte;  denn  obgleidi  nach  eini^ 
Zeit  alle  die  andern  krinkÜcheo  GefttUe  ge- 
hoben waren,  so  blieb  doeh  detUsfa^fdes 
Unterleibes  unverändert.  WahrtcheinKch  hielt 
dieser  Ant  eine  Afterorganisa  tioA  im  Frucht» 
b^hälter  fiir  den  Grand  dieser  £rs€li(mnii^ 
weil  er  der  Kranken  Holnung  nachte,  ne 
von  dieser  Dicke  zu  befreien,  im  Fall  sie 
wieder  schwanger  werden  würde.  Diefs  ge* 
Schah  auch  etwa  ein  halbes  Jahr  nachher;^ 
und  ob  ihr  gleich  die  jetzige' Seh wangerschafk 
äu&erst  beschwerlich  wurde,  je  weiter  sie  vor« 
rückte,  so  endigte  sie  sich  doch  mit  einet 
glücklichen  Entbindung.  Ihr  Arit  unter« 
suchte  nun  unmittelbar  nach  der  Entbindung 
den  Fruehtbehäker ,  und  fand^  dafs  er  sich 
in  Rücksicht  eines  Gewächses  geirrt  hatte.  -<* 
Sie  stillte  auch  dies  Kind  selbst,  wie  alle  die^ 
voiherigen.  —  Bald  nach  .der  Niederkunft 
schwoll  der  Unterleib  noch  mehr  an,  und 
«s  erschienen  nun  unaweideutige  Zufalle  ei« 
ner  Bauchwassersucht.  Bei  einer  zw^okaoÄ* 
fsigen  Behandlung  verschwanden  diese  wie« 
der  und  der  Umfang  des  Unterldibes  vermin« 
derte  sich  um  zwei  bis  drei  Zoll,  aber  aller 
angewandten  Mittel  ungeachtet,  nicht  mehr. 
Jetat  warf  si<^  ihr  Arzt  aelbst  die  Frage  auf, 
ob  nidu  der  Bauchstich  angezeigt  sey?  und 
verlangte  meine  Meinung  darüber  au  wisAMit 


1dl  imtetvueht«  die  Kranke  mit  ihm,  ,vad 
nacjh  reiflicher  Ueberleg^g  fiel  die  Antwort 
Temeiiiepd  eu^»  -«-  Als  dann  Bptetwhin  die 
Patientin  ih^e  Kräfte  wieder  erlangt  hatta^ 
und  iich^-  den  dicken  Leib^  abgerechnet,  in 
so  weit  wieder  .wohl  befand,  dafs  sie  allen 
häuslichen  Gescbafteil  wieder  vprstefien  konn»- 
te,  auch.  ihr.  bisheriger  Arst  diese  Gegend 
yerliels,  hörte  sie  auf  zu  ipediziniren  nnd 
bliebNnbch  fast  4  7abre  lang  in  einem  ganz 
erträglichen  Zustande, 

Im  Sommer  1797  wurde  sie  ron  einem, 
damals  cipidemisch  herrschenden^  mit  gastri» 
schen  Zufällen  complizirten  Catarrhfieber 
befallen,  und  liels  nun  ihren  ersten  Arzt 
wieder  rufen,  der  den  oben  erwähnten  Ab- 
aceis  behandelt  hatte.  Ob  jetzt  gleieh  im 
Anfange  des  Fiebers  wieder  deutliche  Cr* 
scheiuungen  der  Bauchwassersueht  vorhan- 
den waren,  oder  ob  diese  späterhin  erst  eite^ 
träten,  weifs  ich^ nicht;  genug  sie  waren  da, 
nnd  yeiieiteten  den  jetzigen  Arzt  das  cbro« 
nisdie  Uebel  fUr  eine  blolse  Qajachweaser- 
sucht  anzusehen*  Er  ej^ach  dabei  ybn-  ehe* 
maliger  unrichtiger  Behandlung;  <|emonstrirte, 
da&  diese  Krankheit  iichon  vor  4  Jahren 
duf  ch  den  0auchstich  leicht  zu  heben  gewe- 
sen wäre,  und  versprach  die  Kranke  noch 
jetzt  Yetmittelst  desselb^i  von  ibrctr  IhM^  x» 
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befrmen,  io  hM  ${•  iidi  töm  dM  Folgen 
de«  Fiebers  wttrd«  erl^^k  Itabeii.  loh  erfiäi^ 
diese  BeschuIdiguBgen,  die  wenigsieiis  fBam 
Ttiml  9u£  mich  fielen »  und  war  iufiierst  be- 
gierig auf  den  Ausgang  dieser  Operttiotf. 
Ältfia  sie  warde  nicht  vofeg^ieanien^  denm 
d^  erstgenannte  Cattrrbfieber  wurde  sddei'* 
/Dfaend,  und  tödete  die  Kranke  nach  eiKchm 
Wocbeur 

Sie  wurde  in  meinem  Beiseyn  genudK 
und  lieferte  folgende  Encbetnungen: 

i)  Die  Leiche  war  äulserst  abgezehrt 
und  verfallen  9  und  der  Unterleib  ungeheuer 
ausgedehnt. 

n)  Nachdem  vermittelst  eines  Troican 
etwa  a4  Pf4*  helles. Wasser  aus  der  Bauch-« 
hole  abgezapft  worden  waren ,  wurde  ^diese 
selbst  gßdSnet. 

S)  Als  der  Wunderst  die  allgemeinen 
Bedeckungen  sammt  den  Bauchmuskeln  durch- 
schnitt,  uaf  er  im  rechten  Hypodiondrium 
ßut  einein  ungewöhnlichen  .Widerstand ,  der 
nut  mit  Anstrengung  zu  überwinden  war, 
und  nach  yollbrachtejM  Schnitt  stürzte  aus 
dieser  Stelle  eine  Masse  heraus  ^  die  jeder 
Anwesende  fiir  Molke,  in  der  Käseflocken  her- 
umschwammen, erkannte. 
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4)  ZMese  TKissigkeit^  sammt  efner  gfofMen 
Men^y'dem  geronnenen  Käse  ähnlicher  Masse, 
Jb^cnig'  über  ao  Maafs  ode^  ^o  Pfand,  und 
war  in  einen  besondern  aponeyrotischen  Sack 
eingesehldssen.    \ 

5)  Dieser  Sa^dt  von  dickem  festem  Ge- 
webe^ entsprang  aus  dem  rechten  Ovarinrai 
^das  ganz  yersehwimden  war,  nahm  dann  dwM 
Darmfell,  das  mit  den  allgemeinen  Bedek- 
kiingen  fest  zusammen  hing,  in  seine  Bil- 
dung auf,  reichte  bis  unter  die  Leber  hin- 
auf,  fiillte  die  ganae  rechte  Unterleibshöle 
aus  und  druckte  alle  Einge\yeide,  an  d^^en 
man  übrigens  nichts  krankhaftes  bemerken 
JiLonnte,  aus  ihrer  naturlichen  Lage. 

6)  Die  rechte  Fallopische  Röhre  war  be- 
trächtlich verlängert,  in  der  Linken  Seite 
aber  waren  die  Gescklechtstheile.  natiiriidi 
beschaffen. 

7)  Weder  das  Wasser  in  der  BaachhSle, 
noch  die  in  dem  Sack  enthaltene  Flüssigkeit 
und  Masse,  hatten  einen  Übeln  Geruch. 
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jGebärmutterbluUturz  ^  Krebs  der  O^ 
schlechtsorg^ne  und  Wussersucht  dei 
Ovariums. 

£iine  gesunde  Dame  yon  ^angniniflchem  Teoa« 
peramente,  sanftem  Cbaracter,  lebhaftem  Co- 
lorit  und  starker  Anlage  zum  Fettwerdm, 
kam  in  dem  ersten  Viertel  ihrer  Dreiisig«^ 
und  acht  Jahre  nach  dem  «weiten  Kinde  cum 
dritten  Male'  ins  Wochenbette,  überstand  es, 
ihrer  Todesfurcht  upgeachtet,  glücklich,  und 
blieb  noch  etwa  ein  Jahr  lang  gesund.  Sie 
hatte  keins  von  ihren  Kindern  selbst  gestillt. 
— «  Jftst  gerieth  die  Menstruation  inUnord- 
nunjg;  wodurch?  konnte  ich  nicht  erfahren, 
und  war  auch  dazumal  ihr  Arzt  noch  nicht* 
Sie  führte  yon  Jugend  auf  ein  regelmäßiges 
Leben,  wie  mir  yon  ihr  und  andern  versi« 
chert  wurde,  und  ihr  damaliger  Arat  gab  blos 
im  Allgemeinen  Schwäche  der  festen  Theile 
für  die  Ursache  der  Krankheit  aus.  Diese 
fing  als  ein  heftiger  Gebärmutterblutsturz  an, 
der  in  einen  lang  anhaltenden,  ununterbro» 
ebenen  Blutabgang  fiberging  und  die  Kranke 
ao^chwächte,  dals  sie  bleichsüchtig  ward, 
und  in  Gefahr  stand,  die  allgemeine  Waa- 
aeriucht  zu  bekomman.    Bei  der  stärkenden 


(Lürart  in  ihrem  ganzefu  Umfange  un4 .  4er 
jEweckmäfiigsten  Leberisordnung,  waren  dodi 
einige  Jahre  nöthig,  um.  die  Kranke  ans  die- 
aeni  gelabrlichen.  Zustande  in  einen  besaexii 
zu  yeraetzen,  der  jedoch  nie  Gesmidliett  ^e« 
nannt  zu  werdeü  verdiente  und  immer  durdi 
Arznei^nt  umer«tiitzt  werden  muüste«  Dai 
Monatliche  blleh  wegen  zu  rdchlicheoi  Blnt- 
abgange  anhaIte^d  anrege}ma&ig,  und  kam 
^uch  oft  nicht  zu  .gehöiiger  ^eit  zum  yo^ 
aohein,  sondern  bald  zu  frühf  bald  zu  apä^ 
hielt  nicht  selten  i4  Tage  bis  3  Wochen  a% 
und  mu£ite  danp  durch  Zimmttinctur  gema* 
fsigt  und  gestillt  werden* 

Als  ich  Arzt  dieser  Dame- wurd^^,  hatle 
sie  bereits  eilf  Jahre  so  verlebt,  und  zwi- 
schendurch noch  Yersohiedene  Blutstürze  ge- 
habt,  wenn'  sich  die  Menstruation  a  bis  3 
Monate  nicht  j[ez^gt  hatte ,  deren  Unireg^ 
•mäTsigfceit  jetzt  für  ein  Zeilen  des  nahen 
Aufhörens  derselben  gehalten  wurde»  Ich 
untersuchte  die  Kranke  ^eich  im  Anfange 
*mnb  sorgfältigste,'  um  Ober-  diese  Sache  nicht 
in  Ungewilsbeit  zu  bleib^iv  fand  aber  nieht 
den  mindesten  *&rund  anderer  Meinung  au 
seyn ,  und  behandelte  daher  den  Blutabgen^ 
wenn  er  sich  neigte,  symptomatisch,  »nehte 
aber  in  der  Zwischenzeit  den  festen  Theilen 
mehr  Ton  zu  verschaffen.-    Die  Kranke  und 
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ick  konnten  ibit  dem  Erfolge  dieser  Behand«^ 
liuig  sufnedeo  seyn,  denii  der  Blutabgang 
zeigte  sich  nacli  und  nach  iaimer  seltener, 
luid  ward,  wenn  ^r  sich  einstellte,  allmÜhlig 
ureniger,  wobei  die  Krilfte  merklich  zunah- 
men und  alles  auf  eine  danerhsfcere  Gesund« 
l&eit  hinzudeuten  sdkien. 

So  Waren  6  Jahre  vergangen,   als  sich 
im  Spatherbstd  r8o4'9  ohne  alle  äuf^ere  Ver^  . 
anlassung  und  zu  einer  Zeit,  wo  sich  diese 
D^me,  sehr  lange  ganz  wohl  befinden  hatte, 
ein  aufseilt  heftiger  Blutsturz  einstellte.    Er 
zeigte  sich  Anfangs  als  eine  mSfsig   starke' 
Menstruation,  ohne  alles  andere  Uebelbefin» 
den,  stieg  aber  nach  etlichen  Tagen,  bei  der 
cweckmäfsigsten  Behandlung,   zu.  einer  Ge- 
fuhr drohenden  Höhe,   wo  dann  viele  Blut« 
klumpen  mit/fleisch&fanlichen  Fasern  durch- 
webt, eine  Menge  JHättte  und  eine  leere,  dick- 
ItSut^e  Blase,  von  der  Grölse  ein^s  Hühner- 
eye^  abgingen;    Jetzt  hörte  der  Blutfluls  auf^ 
uiid  ^s  stellte  sich  ein  übelriechender,-  schlei- 
miger Abgang  ein,  der  noch  'etliche  Wochen 
ünhielt  und  wonach  sicji  die  Kranke  lang- 
sam,  doch  vollkommen  erholte.    Per  übel- 
riechende Abgang  machte  mir  die  Sache  ver- 
idSchtig,  und  ich  hfitte  gern  den  Zustand  des 
Kmchtbehilters  untersucht,  allein  die  Schaam« 
liaftigkeit  derKrankÄ  liels  eine  solche  6n- 
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te^^chung  niniht  tu  und  man  vemclierte  mir 
zugleich ,  -dofs    die  .Menitruation  von  jeber 
diesen  Geruch  gehabt  hab^  und  bei  der  jung* 
sten  Tochter  dieser  Dame  eben  so  beschaf- 
fen sejr«     Von  dieaem  Zeitpunkte   an  g;iog 
nya  selten^  und  nnxfn^lipär^ig  noch  et^as  Blut 
ab,  dagegen  aber  war  die  Kranke  mehr  all 
tion^t    &u   leichten  .Rheumatismen  und    Ca« 
tai:rhen  geneigt^  die  eben  so  sehr  in  der  fast 
ununterbrochen  herrschenden  nafskalten  Wit« 
teirung  des^  Jahr^  i^Sr  ^s  jn  ihrer  körper» 
liehen  Constitution  begriindet  sejn  konnten« 
,       Im  September  und  October  des  erst  ge- 
nannten Jahres  stellten   sich   bedenklichere 
Zufalle  ein.    Die  Ftilse  schwollen  am   Ti^ 
an,  fielen  jedoch  in.  der  Nacht  Nieder  ein; 
der  sehr,  fette  Unterleib  wurde  dicker  und 
yerursachte  ^n  lästig^  SpanUen ;  die  Kranke 
fühlte  eine  Schwere  und  ein  unangenehmes 
Drücken  tief  in  dem  Schoofs;    wenn  sie  im 
Bette  ihre  Lage  yet'änderte,  kapi  es  ihr  yor, 
als  folge  ein  schwerer  Körper  der  Lage  und 
bewege  sich  von  eiiier  $eite  in  die  and^e; 
zuweilen  schien  es  ihr  auch,    als  s^ike  sich 
diese  Last  noch  tiefer  in  dien  Schoofs  hersikf 
imd  dann  war  der  Harnabgang  vermindert 
und  schmerzhaft.    Nicht  selten  flofs  ein  rcith* 
lieh  gefärbter  Schleim  in  g^nz  geringer  Meng« 
aus  den  .GeburtstheilWi  und^mad^e  4^  f^om 


[^rste.  ReinUcbkeit  nothwendig)  um  das 
WuadwerdeB  zu  iFei^üteo;  oft  stellten  sidi 
auch  leichte  jCoIiUUehaierzen  und  quälende 
Hartleibigkeit  ein» 

Mit  ab  wef^bhelndem  Erfdlg^  wurden  Inan«  • 
cherlei  Mittel  gef[eA  diese  BeschWerden  an«* 
gewendet,  und  es  schien  gar. nicht  auffallend 
zu  aeyn,  da£s  keine  4Auerhaftere  Beasttryng 
darauf  erfolgte,    weil  sich   die   Kiran^e  mit 
der  Wartung  und  Pflege  ihres   ebenfalls  aü 
einem  chronischen  Uebel   am  Tode  liegen- 
den Mannes,  weit  mehr  als  ihre  Kräfte  erltoh^ 
ten,  ununterbrochen  beschäftigte,  ucd  sich 
diübei  iiber  das  wahrscheinlich  nahe  Endo  des« 
sielben  sehr  bekümmerte«    Endlich  awang  sie 
zu  Anfang  des  Novemb^ers  ein  starker  Blutrr 
abgangj  und  Um  Furcht  vor  einem  wahren 
Blutstui^e,  das  Bette  zu  hüten;    allein  Aack 
etliichcfn  Tagea  brach  dieser  wirklich  loa,  und 
nun  gingen  wieder  eben  solche  Häute  und 
mit  fleischfasem    durchwebte    Blutklumpen 
ab,  wie  das  vorige  Mal,  wo  jedoch  derVer« 
lust  an  reinem,  flüssigen  Blut  weit  weht  be^ 
trug   als   jetzt.  —    Ein   starker  Hals-    und 
Brnstcatarrh,   der  die  Kranke  seit  i4  Tag#a 
a^r  belästigt  hatte,  verschwand,  so,  wie  sic^ 
de^  BlutstiTrz  einstellte,    dagegen  aboi^  quäl- 
ten sie  empfindliche.  Schmerzien  in  deiy.  Oe« 
dXnnani  Neiguoi;;  zfin^  Brbrech^i  un4  D^rch-. 
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JEill.  Opium  in  V^^l^iftdüiig  der  andecyi  an- 
gezeigten Mittel,  stellten  diefinhe  im  Untet^ 
leibe  her,  und  dann  kam  der  Hals«-'  nnd 
Bruatcatarrh  wieder  zum  Vorschein« 

Der  BImAafs  hatte  bereits  ganz  anfge« 
fcört  und  nachher  ging  auch  nur  eine  upbe« 
trachtliche  Menge  Sehleim  tfb ,  yon  deta^ 
ben  JBeachaffenheit,  wie  der  obeh  erwilinte 
Schlaf  tind  Efslust  waren  demlich  gur,  und 
dabei'  nahm  die  iti^anke  flüchtige  un<f  perma- 
nente Reizmittel  in  starken  (raben,  hatte  da 
gro£iea  Verlangen  nach  Burgunder ,  trank 
ihn  in  reichlicher  Menge  und  wunderte  sitb, 
ie  viel  davon  vertragen  zu  köcfheni-  ohne  clie 
mindeste  Wärmevermehrung  zu  vef${^üreii| 
und  dessei^  ungeachtet  wollten  sic)i  die  Kttö^ 
nicht  Wieder  «infinden ,  obgleich  der  Puls  att 
Völle  uüd  Stürke  Huzunehmen  schien«.  OfaiM 
bestiflfttnte  Beschwerden  angeben  zu  kSnneji) 
behauptete  die  l^atientin  sich  viel  kriukeff 
und  elender  zu  fühlen«  als  nach  den  vorma- 
ligen ^  starkem  ^Blutsturzen,  uüd  sprfteH  i^ 
Gewißheit  von  ihrem  nahen  Tode«  'Meiu^ 
Mühe,  irgend  eine|i  wahrscheinlichen  örimd 
dieaet  £i^cheinungen  aufzuladen,  war  ti^ 
geMieh;  de^n  die  sich  jetzt  einstellende  starfee 
Kdenuitöse,  nur  wenig  schmerzende^  Q^ 
schwulst  des  linken  Schenkels  bis  zum  Bub 
herab ,  und  der  unbedeutend«  Schmers  in^-^te 

^  linken 
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[koken  Seke^  üti  Vk^eümbm^  wMin  omb  die» 
ften  tief  untersuchte,  sohienan  mir  lur  Er« 
kiärung  derselben,  nicht  hinreichend  lu  sejm« 
Inzwischen  liabm  4ie  Elslust  täglich  melfr  ih^ 
der  Schlaf  wurde  durdi  unangenehme  Triu? 
me  gestört,  die. Kranke  seu£ue  yiel,  uiidiraid 
endlich  gegen  alles ,  was  sie  umgab ,  f^^th» 
gültig.-^    Fünf  T^#  TOT  ihrem  tod#  be- 
fand ich  mich  ein  Mal  gans  allein  bei  ihr^ 
da  machte  .sie  mich  lum   Vertraut^   eiiiei' 
tiefen  Kummers,  asit  dem  BeMatce,  sie  könne 
sich  iiber  diese,  fiaehe  schleehterdinga  nietW 
beruhigen,  .und  das  sey  der  einsige  Gnui4 
ihres  jetzigen    so    gefährlichen    Zustandjasr 
Diete  Entdeökung  war  mir  um  io  angetieh« 
mer,  da  ich  nocb  densdben  Tag  im  Stande 
nar,  ihr  drückendes  Anliegen  yoUkoonnen  in 
heben  und  sie  zu  beruhigen  'und  nun  auf 
Besserung  hoffen  durfte*    Allein  es  erfolgte 
das  GegentheiL'   Acht  un^  tierzig  Runden 
Tor  dem  finde  zeigten  sich  leichte  Zuckun« 
gen,'  schwaehes   Sefanenhüp£ea  und  sanfras 
Irreieden ;   diese  Erscheinungen  yersphwan« 
den  aber  nadi  36  Smnden  wii^der,   so  dais 
aan  die  Kranke  ganz  ruhig  wurde»  ununtert* 
brechen  und  hierin  gesunden  Tfgen  schlief, 
die  Arzneien  wiUsg  euinahm ,  wenn  man  si^ 
«iifweckte,,nndi  sogar  attweilen  Wein   for« 
deits»    Endlich  fing;  sie  an  zu  r{(clie|n  imd 
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rersdued   «ine  Vieftelstiiade  «ii^dilier  gtan 

Detr  Körper  war  aufii^ordeiitlicli  £ett; 
^«r'Ufdce  Sclieitkei  itatk  |[es€bwollen  und 
^erlialb'  ^ler  Kaäcbel  mit  «twat  fikit  im- 

Na(^  der£irö&iimg4esUBterl€ibes  «eigte 
tich  hart  oberhalb  des  Sduiaanbogezis  «ioe 
bläiiUchrathe  Gescliwulsty  von  <der  Gröfse  ei- 
ner ^ewofanlidien  iUndablate^  die  beim  er- 
iten  Anblicke  -wie  ein  ^  stark  ausgedehnter 
et^As  enttündeter  Darm  aussah.  Als  hier- 
auf diese  Sache  genauer  untersucht  wurde, 
ergab  es  sich,  daf^  es  das  liiäke  Ovarium  war, 
das 'aus  der  ißeokenhöle  herausreicbte  und 
sich  über  dfe  'ganze  Fliehe  derselben  er^ 
treckte.  ÄeChterseitswar  diese  Gescbwuht 
ganz  /reif  äuE  der  linken  Seke  Aber  at^ 
Mt  deöi  Dannfellid  yerwaefasen,  und  entfaiefe 
beinahe  4  ^(d.  Wasserichte  stink^ide  Jauch« 
mit  Eiter  untermischt 'vmE  mehreie  Hydati* 
den  von  der  Gröfse-  eines  HühnereyeSr  Nach- 
dem dieser  Sack  ausgeleert -wir  ^  fand  man 
die  drSsigte  Subsunz  des  %rarniins  ganz  zer- 
stört und  in  «ift  Krdisgesebwitr  Terwanddt. 

Das  recht«  Ovariiibi  ^r'fsmrk^^  und 
als  es  entzwei  geschnitten  w«wde,,lRnd  man 
gloichfalb  hie  und  da  ai^iflgibde  EUenüaig. 
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D«r  beträditlich  vtsrgrälsetCö  gairr  $eir^ 
rhöse  Fruchtbehälter,  wurde  mit  einen  Theil 
der  Scheide  ausgeschnitten  9  um  ihn  besser 
unter^uphen  zu  können.  Die  Hole  dieses 
Organs  w$ir  so  grofs,  als  ein  kleines  Hüh- 
nerey,  von  schwärzlich  schmutziger  t^'arbe; 
tind  der  Muttermund  sammt  dem  gröfsten 
Theile  des  Mntterbalses  dilrdi.ein  Krebsge« 
schwur  zerstört. 

Alle  Eingeweide  der  Brust  und  des  Un« 
terieibes  waren  mit  vielem  Fett  umgeben. 
Das  Parencbjma .  der  Lunge  und  Leber  äu« 
fserst  weich;  die  Farbe  dieser  fiel  ins  blais- 
rotbe^i  in  der  Gallenblase  befanden  sich  et- 
liche Gallenconcretionen« 

Alle  Blutgefäfse  waren  leer,  so  dals  beim 
Durchschneidefn  der  Arur.  pulnt.  und  Aorta 
Hesc.  fast  kein  Tropfen  Blut  zum  Vorschein 
kam» 
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Gesckichte 

einer 

Brus^twas  ^e'rsu   c  ht 

V    rtiXX  Polypen  im  Herzen» 
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P  r,   Henning« 
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E'  / 
ine  l^rau  Ton  einigen  4o  Jahi«n^  tnittler 

Grc^fse,    lebhaftem  ^ Ansehen,    sehr    rahigen 

TeQipet^uoients^  bekam  Terwic&enen  Kerbst 

(ido30  A'thläatische  Zufalle,  die  ihr  sehr  la« 

ttig  wurden,  und  bei  ihren  Geschäften  oft 

so  starke  Hindemisse  Terursachten,  dals  sie 

yon  ihren  Arbeiten  abstdien  und  dieaell^en 

auftdiieben  mulste*     Da  diese  Frau  im  hi«'- 

sigen  Arbeitshause  die  Hausmutter  nwchte^ 

so  beklagte  sie  sich  über  diese  Ereigtiisae  ge- 


gen  mich,  und  hat  Itut  und  drinfmd 
Hülfe»    Auf  mein  BelMgen  enSUt#  «ie  mü^ 
sie  sey  Ton  Jugend  eaf  zu  einer  mekr  etoen« 
den  LebeoftiiM  angehnhen  worden,  wn  il|r 
Brod  tkiit   Knepp^n  la  verdienen ,   A  sie 
iUter  geworden,  omd  die^Zek  ihfw  monedi« 
eben  Periode  ^fiehientay  to  tey  selbige  mif 
vieler  Besebwerdo  hetvorgebroeiieni  und  im«- 
mer  sdit  spaorsam  geweien;  wesbalb  sie  and» 
den  Hatb  ewiger  FWelindinnen  befolgt^  und 
sich  durch  Tanzen  Bewegung  velrscdiaft  hfbe^ 
doeh  wej  sie  sdhon  in  diesem  Zeiträume  ili* 
res  Lebens  etwus  knrzatbmig  gewesen,  nnd^ 
di^'gei^ngste  sehu^^  Bewegung  habe  ihr  au£> 
der  Bi^Qst  einige  Elmpfiadung  von  Druck  und- 
Spann^i  verursacht.  Da  sie  sieh  endüefa  ver« 
heurathet  habe^  -Reiches  in  ihrem  dreifsif^ten 
J^dire.  gescheht  sey^  habe  sie,  da  sie  einen 
schweren   und  sauren  Anfang  gehübt,   und 
sich  keinen  Dienstboten  habe  haken  k&nnen, 
sieh  aum   Öltem   erkalte»,    und    dabei    aU# 
idHrere  Handarbeiten  selbst  getbän,  weshalb 
sie  audi  wahrseheinlick  au, früh  niedefgekom« 
aen,    und   ein   todtes  Kind  geboren  habe. 
Von  dieser' Zeit  an  sey  sio  mehr  denn  je 
krIakBdi  gewesen,  und  habe,  wie  din  Aerate 
i&r  gesagt  hfttten,  4ie  Mutterplaga  (Hysteria) 
bekommen;  wogegen  mm  ihr  Branntwein, 
auf  Mtttterkraut  gegossen,  angerathen  habej 
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düi^eiMy  sie  fast  imoier  if^rst^pft,  uiid  mtUse 
^n^  ofieci^.  ^tti^i^  eiiMiehtti^ll)  um  QeEfKkung 
zifc  ii4h^9.)  '  Ihr  i^>petit  sef  Aobci  g^ffing^y^.uad 
W^liQ  %ie  tMßs  esse,  :i«iiia9e  »ie  «iob  sehr  hiin 
Im,  )dAfs,si«;Dipht  w  iyie}^^se)  weil  si^  %?Bit 
sQ^ch  lüräij^eii  i^^d'finislbd^tefniauag  be* 
kämme» .  I^^f  Mon^^i^'  «fy  >.ereiti  lUaf 
Jahrä  *«us|[^i^bm/ und  b4be  sie  voo  4er 
Zi^  a»  bättfi^  Nftt^enbltirea  erbalt^n^  ei|i 
sie^r  ^GMiiAt  vQutde  sie  ui^mffackliii^  laiddodi 
dUr&:.sie:lku:b£.  vi«],  ja..sKl|  li^ykm  ordeot^eli 
saci  trinken.  Auf  dem  {l^üeJijMI  konn^^Megai 
nioht  li^en,  sandetm  ü^i  nvUsse^  immer.  a:iii 
die  oecbte  Sei^e  sieb  l^fM»  denn  soiut  be- 
}üme  sii»  Hitrsklopfea  UAd  ein  Gefühl,  als 
wenn  ibr  jemand  den  Ua)s  zuj^pge,  auck  üie  ' 
fen  ihr  (.««weilen  ihre  Füfse  ^n,  und  wenn 
dies  w^ie,tjic^en  es  ihr,  .als  babe  sie  Er- 
leichrerubg'mif  der  JBri^t;  dabei  >mUsse  jie 
sehr  oFt,  aber  allt>mat  wenig  Urin  las^e^,  der. 
sehr  blafs  ausj^h»  Oifise  Frau  war  fleiscl|i|^ 
etwas  fett  ^  bat te  einho^ßbrothes  Gesicb^..  al- 
lein wenn  sie  etwas,  hinter  einander  spx'acb^ 
so  trat  Luftmangel  eini,  ibi  Puls  war  klei% 
langsam  unid  setzte.^UemaJ  iini  äfin  5^6%  ypon 
und  (ateii  Schlag  aus. ! --Ich,. v^mutbete  eine 
Wassersucht  des  H^zbeutel^|^>uii4  yi^Ueicbt 
polypöse  Goncrezionen  im  Herren.  Auf  ^oe 
IVadicalkur  tbat  ich  Verzicht,  alleüt  ob  nicht 
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Erldiehtemg  mSJ^idb  ^5|^e,  und  ihr  Leftm 
dadordi  Terläag^rt  werden  konnte^  war  >?(l(# 
a&ddre  Frtige.  ^  Ihr  jetz^er  hiu^lti^er  Btt^ 
^tittd  war  fireiifch  mit  vieler  Arbeit  und  B^ 
sdi&ftigiiBg  verktfüpfr,  fedodi  koötote  aie  allii 
flenselben    auch    erleichtern,    und   Gllri|fMI 
lebte  sie  mit  ihrenP  Mamre  in  einer  aiettilich 
ruhigen  ^mmniig.     Ick  rieth  ihr  daher  -vor 
der  Hand   m  Aäfstger  Bewegung,    leichter 
Kost,    ruhiger  LebHisweiae  und  verordnete 
auf  der  Brust    ein  Vesi^atorium  zu   tragen^ 
tagtieh  aber  die  TiooCuf *^der  DsguaUs  pur^ 
pureazvL  nehmen,  und  alle  Abendifr,  da  si# 
Mangel  an  gehdfiger  OelFoung  hatte,,  einen 
gehäuften  Tbeelöffel  vo^il'boraxirten  Wein-' 
stein  zu  verschTubk^n«     IKeser  VieH)>rdAiiDg 
lebte  Me  ohngefahr  acht  bis  ^ehn  Tage  9a<^, 
ah  ^ch  geawungen  ward,  Anef  gehabten  AU 
teration  hatber>  ihr  mn  Bredimiicol  au  nri« 
^hen,  nach  Welchem  $ie  ^ar  eine  nUglrab« 
licl^  Menge  einer  galliühten  Flfiasigktk  «Mk 
spie;    allein  im  Ganzen  hatte  aie  Atsrdtans 
kein^i^eichterung,  sofern  die  Zttfikll«  blie-f 
b^i'^anz  dieselben,  vielmehr  schien  es  nrnr^ 
dafs'*hodt  eher  eine  Veniiehrung  statt  finde. 
Dettt  Uebel  beizukommen ,    dies  war    iiack  ^ 
i^«itiei*'Ueberzeugung  jAne  wahre   Unmtig- 
llchkeit,   und  doch  verlangte  die  unglUckli* 
che  Kranke  so  dringend  darnach.    Ob  ioh, 
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wettn  blot  Wass^oclit  tHeiii  gegimwartig 
wlWif  sieht  etwas  mehr  sti4ihctr  Edeichte» 
nillg.tbu&  könne?  ward;  bei  mir  Frage, 
und  ^  liag  ich  an  die   Oroiiöla  im  «Hier 

U^usion  sa  gitbriwcbennad  verordnet  t  fi^ 
geendet  Rfüsf^pt. 

.    ,  Inf  und. :  in  Aquae  frigidae  ^xif*    . 

S^nt.  per  xij^  hör.  CqIü$.  ^a?«  oii^« 
.  Syrup^  de  0anela  ^*,  • 
E$9.  Cort.  Aurant.  5f. 

D.  S.    AUe  a  Stunden  dinen  Eftlöffel  yoK 
gu  nehmen« 

Dieses  Medicament  machte  ihr  in  der 
erst|9n  2#eit  viele  Ue|i>ligk.eiten ,  #o  dafs  sie 
einigemal  .heftig  darnach  brach;  allein  dai 
Einreiben  einer  Sidbe  eus  Laudanum,  Pfef« 
fermiinzSl  und  AUhaesalbe  auf  der  Magen* 
gegeod  lindene  diese  iZofaUe,  w^d  nach  ei- 
nige» Tagen  fing  sie  an  das  Mittel  besservsn 
'  srrtrtgen«  ^  An  die  Waden  ,UeIa  iah  ab>e^mal 
Blasenpflaster  legen,  und  in  ihrer  Diät  fort« 
fahr#iib  iwAuf  diese  Weise, verlebte  sie.bi«  g«« 
gen  Weihnndhten,  ^o  dann  die  Zufalle.  heC^ 
tiger,  tfihaltender'  und  wiederholei^der  su 
Werden  anlingiän.  Der  Winter,  der  wix  dieae 
Zeit  aehr  gelinde,  mehr  lau  war,  niMi  wo 
wir  oft  .Schnee  mit  Regen  veritiischt  hatten, 
mogte  bei  ihr  einen  rheumitiachen  SwS  aa- 
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imgflCiait  liAbfte,  der  ^ek  j«Ut.  iMlig^  Ad 
widM^m  a«f  I  ihr#  güist  Muchine'  iu£ieit#. 
Es  tahwoUea  Uir  «nCer  ?ialm  Schmerrao  und 
ba&Sgemfteilf  m  cUe  AwciolMitiien  darHInd« 
und  Fttft#  an,  :Md  batte  «ie  ttB^ftrSgUchen 
Ziahnachmerm,  l>ald  $chmeneti  ia  den.  Oii<» 
reu,  Haltweb,  bald  Jdagte  aie.ftW  KopAreh 
mit  Veratopf oDg  üi^  der  Nate  i|«  §•  f«,  so^  dala 
ich  geivrungtn  ward,  mit  dea  Armeieii  Vet« 
andentpjsen  zu  macheD^  die  durcbaus  ^aU^ 
keine  reelle  itesaeruog  veraolalateti.  Uater 
djlesen  Zwisdienereigpiaeii  stieg  ihr  Haupte 
übel  immer  mehr,  so  dafs  sich  lapothymiea 
eiAsUstellen  an^ngenv  Md  die  oft,  bei  de» 
allergeniigst^o  Veranlnasilag  sehr  plötalieh 
ecsohieneii,  dilfs.maa  glauben^  mufste,  die 
Kraaike  leide  aa  deqi  jisthmm  rheuyn0$icQ^ 
spmuieumy  wie  ea  uns  unsero  nei^m  Patfao«> 
logen  beacbreiben.  Ul^er  diesen  Umstän« 
den,  sumal  da^  die  Suffocatiansai^le  so 
adilemiig  und  wiederholt  wiederkamen,  Ter« 
langte  die, Kranke  durcbaus  xur  Ader  gelas« 
aen  zu  werden,  welkes  ich  ihr  als  unntit« 
Torstellte,  allein  sie  bat  ao  dringeitd,  dals 
ich  ihren  Wünschen  nachgab  und  an  einem 
Tage  einige  wenige  Unzen  Blut  ^abzapfen 
liela«  Offenbar  irersehlimmerte  sich  der  Zu- 
stand, und  es  entstand  eine  so  auffallende 
Schwäche,  dals  mir  bimgeward«    Hierzu  ge- 
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Sinter  lii^  nfttHnneiti^  «W'  ySKtge  I^Mh^i 
stapfiiDg,.  fi>  dafi»  ^te^rfAt  ohne  HütfMailt^ 
hst  g«r  «licltt  ^ueMr  ^i'issei  f'aiictioii  ^  T'ei^rfeh- 
tBmJ£imit0.Fji-Viillk^'au«^AId6^  Rb»ty*rl>6r, 
SqmlVer  xmi  ^eife^,  tstt'  glefifttii  «i^^0y  wo- 
tob:  ste  alls  AbettCivi  S  l^äl'4  Stück  üftliiii, 
BMidit^n:  ihr  töglidie  OelFnuogr  'Die'Magen« 
gi^nd  fin^  un^sekttU  sohrvretlen^  und  d» 
GEeöüfe  d«r  leiobiesten  Kahtu&g$mit^el  Ter« 
«Sichte  B^äDgstigUDg,  Au&l&hen  u^A  Drotfc« 
8a  «sie  nun  obiges  Infosum,  was  sie  bei)Eiahe 
knunterbtocben  in  Ge!>dEbchaft' anderer  Mk^ 
tri  gebraucht,  und  vidteicht  mehr  dtsän  ei* 
nen  Monat  genommen  Iflftte,  ihr  abei^  k^ 
nien  Nutzen  verurstfeht  httte,  so  wöti^slrte 
sie  eine  andere  Arznei',  dte  wh^kslnn^r  sey^ 
au  erhilten«  So  uogel^  Ich  dies^  AbS^rdb^ 
rang  tmtemahai,  so  mufste  ich  der  Kranken 
aeiioff  dta  Gefallen  ^un ,  und  mich  auf  ein 
etwa^  einlftSffea,  wov>on  ich  ab^r^  voraus  sähe, 
dafs  iöh  ebenfalls  so  nutzlos  dasselbe  r^' 
ehen  wSrde,  als  all^^  vorhei^gehende.  Auch 
Wollte  sie  durchaus  k^ihe  Blasenpflaster  mehr 
ertragen,  w^il  ihr  dieselben  nur  S(^naer2, 
aber  keine  Hfilfe  geleistet  hätten.  Ich  ^öhl^g 
ihr  also  eine  Fontanelle  auf  j^den  Arm  vor^ 
nnd  lieTs  ihr  auf  das  B^ustbcm  das  Jartiti* 
sehe  JßmpL  EpispOsHcumt  yler  Zoll  lang  le- 
gen; gab  ihr  nun  dabei:   . 
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SoIvh  ta  V.  CfmßfiD/ol,  J^/j      , 

,    .        .Kali  Carbq^ici  ;/•  .,  *' 

-  \  /?.  *S.  Alle  s  Sttiiiden  i  ^ÄJJffrf.YoU* 
Dabfai  nabm  ,fi^  aber  tUe  Abwdo.  ihte 
Pillen,  upa  die  Leibtftö&mig  m  hcfösi^m^ 
Der  Ffbriyir  war  u^(j^  fiie^er  Beba»clliuig 
l|^r4|iseli^o9iiDeny  uqd  da,  ikeils  dje  Witte- 
umf^r'ki^  kälter  ge^oT4ßn  war,  tbeiU  ihrf 
%ti^.^  heftiger,  m^d^,  a^  ^a^ete  ai«  Aicb 
nullit  paebr.aua  der  S(|«be,  #ondern, Ui^ab  feal; 
dei^.gfiuea  Tag  über  iü  derselben  y  znwei^ 
lej^  schöpfte  sie  frische  lo^  4«  eineftD  .^efi-> 
^^'t '  dftf^L  muCft^  4i«s  b^buts/mi  geacl^ehen» 
i|i4eQi  sehr  oft  £r^t^i|i|ge9  m^trateo,  deue^ 
\  daM|  mit  einige  .Tr^f^fea  Vitrialäther  ab^ 
gehal£ei|^  ,\r|irda^  .  Qas  Ala&eapAaster  aaf  der 
Brust,  hatte  aie  abg womo^n >  weil  es  keine 
Liil4ening  schaffte^  «allein  mit  den  Fontaj^el« 
l^ta,  die  bis  jput  noch  ni^^  gelegt  iforden 
waren 9  lebte  sie  nofb^int  Streite,  und  hatte 
'durchaus  keine  Neigung,  sich  dieselben  le- 
gen ^u  lasnen.  Sq  ernstlich  ich  daraof  be- 
stand, so  war  ich  dacknlqht  vermögend,  die 
Leidende  vom  Nutsen  derselben  zu  üj^r^. 
zeugen  9.  und  ich  inulste  daher  von  diesen^. 
Yoraohlage  abstehen.    Sie  nahm  obige  Soln- 
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tion  loit  alle/  ^mtlhiifiK^eit  und  hoAie  Vm 
derselben  noch^  Hülfe«  '  Ba'  gesellte  sich  mm-^ 
mehr   eine   gewiss^   krampfhafte  Huttenpe« 
riode  hinsii ,  die  die  Kranke  in  augeiBischeiB« 
liehe  Verschliaunerang^,  und  ^o  oft  dieselbe 
eintrat,   ^allettial   äie   Leid(ende  gans  aulVer 
sich  brachte.    Iah  sah  mioh  dah^r  gezwott« 
gen  an  ^em  Arzneimittel  ein  anderes  uk 
noch  hinBazufttgen,   nnd^verordnete  defhalh^ 
einen  LinlCtum  aus  Minerklkermes  mit  d^a 
Althaesyrup^   mid  eifrige  Tropfen  der  Hie« 
baiseken   Tinctui'.'    Es   sehien   hierauf,    iib 
Weni&  sieh^  der  Husten  9    yorzSgUeh  das  die 
Respiration   einsehnürende   mildern  -  woItCe; 
allein  di^^se  Hoffaimg  wührte   nicht    aUxto^ 
länge,  so  kam  der  Husten  lacht  nur  hefe« 
ger,  sondern  auch  öfterer  wieder,    und  bei 
jedesEAaligem  Erscheinen  entstand  so  lebhafte 
Gefahr  üet  SuiFocation,  dafs  nyanttteKi^anke 
allemal    aufrecht   und   in    gerade:  Hichtfuig 
bringen  mufste,  dabei'  wurde  sie  ilberall  kalt, 
blatiferben,  und  ^  eiskalter  heftiger  Schweits 
brach  überall,   VQrzSglich  aber  im  Gesicht^ 
hervon  »,  ' 

Ich  änderte  unter  diesen  Umstanden  al- 
les ab ,  zumal  da  ich  danil  wohl  mehr  dtnui 
zu  deutlich  einsähe,  dafa  eine  polypäse  Be* 
scha£Fenheit  an  der  Erzeugung  dieser  Be« 
schwerden  schuld   seyn  mUsse,    und  keine 


«    • 


~    isi5    -^ 

HerltelluB^   mägl^  '  ««7.     Lindcning  mid 

VeriLursiuig   jener   cQnirulsimehen    Ertchci- 

Billigt  war  wohl  alles,  was  man  emigerma- 

£aen  noch  au  beweri^elligeii  tachen  muffte, 

Ubrigeas  aber  das  juidere  alles  sfeh  su  über-* 

lasselik  Es  wurde  desluflb  Morgens  und  Abends 

ein  Pulrer  aus  Galomel  i  Gran  und ,  Qpioffl 

a    Gran    mit   Ftocheleucker  gegeben*     Am 

Tage  aber,  w^il  der  Husten  oft  erschien,  ein 

gewöhnlicher    Brustsaft     aus    Golcischwefel^-   , 

Hyos^biamuse^ract  und  Althaesaft  gegeben* 

.Unter  diesen  bald  schwer  siu  ertragenden  Zu« 

fiUlen  blieb  die  Kranke  bis  in  die  Mitte  des 

Märses,  wo  dann  alles  so  heftig  ward)  dals 

ein  baldiges  E|ide  £u  erwarten  wan     Nuft 

konnte  sie  nicht  mehr  aus  dem  Bette  $   il|tre 

Kräfte  schwanden  sü  sichtbar,  und  die  sonst 

nur  märrige  Geschwulst  d^r  Beine  und  des 

Unterleibes  wuchs  lur  beträchtlichen  Dicke    . 

itnd   Stärke*     Jetat  ward  sie  täglich  immer 

scbwäcl^er,  >auch  traten  Öfters  Ohnmabhten 

ein,  die  zir  ganzen  Viertdstunden  anhielten, 

luid  die  Krdnke  unter  conruIsiTlschem  Zie-*' 

heu  4ind  Verserren  der  Gesichtsmuskeln  hef^ 

tig  äugstigten.    Einige  Tropfen  Naphte  mit 

etwas  Pfeffermiinawas^er  linderten  dann  diese 

Zufälle  wieder,    und  gaben  einige  Stunden 

erwünschte  Ruhe.    Der  Durst  stieg  bis  2Ui 

ungiaubliobsten  ÜÖhe^   und  di^   arme  Lei«i 
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dende  konnte  diesem -fied&rfiuise  kaum  Gnii-* 
ge  leisten..  Ihr  Hang  '  sinn  stärksten  Bk* 
terbiere  war  so  grofs,  dafs  ich  fiedenkan 
trug,  ihr  dasselbe  zur  Onüge  reiahen <2U  las- 
,  sen ;  ich  deth  unter  diesen  Ek'e^nissJNi  dann 
und  wann  zu  eine^  Glase  Wein;  allein  d^ 
.sen  moj;te  sie^  durchaus  nicht  gern  trinken» 
In  dieser  Lage  verlebte  sije  ihre  traurige  Z^it 
bis  zum  i}ten  Aphl ,  wo  sie  dann  Morgens 
Zusehens  schlechter  ward,  und  über  ein  kaum, 
auszuhaltendes  Brennen  in  der  ganzen  filrast 
klagte  und  winselte.  —  Ab  ich  sie  nak^g 
Uhr  besuchte,  £and  ich  sie  in  einem  so  hef- 
tigen, conyulsMrischea  Zustand,  der  dann  eod« 
lieh  halb  lo  Uhr  ihrem  h(>dist  elende»  Le» 
ben  ein  ^deimaokte.  Der  Mann^  deasidi' 
und  der  Hauswundarzt  die;  Leichenöffnung, 
für  nÖtfaig  lind  nützlich  erklärt^  willigte  au£ 
der  SteUe  ^dardn»  welche  dann  auch  den  Tag 
nadi  ihrem  Tode  Nachmittags  von^  milr  und- 
Hm.  'Vi^undarzt  Huhruodc  verriehtet  ward.  ^-^^ 
'So  sehr  die  Frau  die  Zeit  über  gelitten, 
hatte ,  und  so  wenig  sie  auc^  Nahrungsnul)?. 
tel  hätte  genie&en  können,  so  war  doch  ihr 
Kö^er  nicht  abgezehrt;  yieln[iehr  schie^fit 
die  Muskeln  noch  eine  -Fescigkmt  ihre» 
Fleixches  zu  behaupten^  die  uh5  bei  der  äu<^ 
fsern  Besiehtig^ng  des.  Körpers'  verwnn«« 
dem  Bdilste*  '^Hieran  mogte  denn  vdhl  üres-» 
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lieb  der  mehr  denn  fa&nfiga  Gennf»  det 
ft^ark  aälurMiden>BiUerbieres  beigetragen  ha«, 
ben,  das  siA  in  den  letztem  Epodien  ihres 
LebeÄa  sn  tich  nahm«  loh  liefs  zuerst  die 
Brosthöle  öffnin,  üikd  naohdem  wir  beide 
ganz  behutsam  die  iofiemDeekien  abgeson« 
d^,  und  die  Brastmuskefn  «atCernt  hatte^> 
$0  liefs  ich  auf  der  reichten  Seite  zwischen, 
der  €ten  und  7ten  wahreiii  lUppe  durds 
die  Interoostahmiakdn  eure  behutsame  In^ 
cision  machen,  aus  welcher  sogleich  mit  ei«^ 
nem  Male  mne  Menge  gennchloses  Wasser 
stürzte,  welche^  wehl  € — %  Unzeit  i>etrlig;'- 
eben  so  rerfuhr  ic't  auf  "der  licken '  8ej|6, 
und  9ia%  dieser  Brusthöle  flofs  ungleich  mehr 
^  Wasser ,^  welches»  da  wir  dieses  4Mi£Eittgeii, 
ein  hiesiges  Manis  oder  12  Unzen  me^  Oe^r 
wicht  betrug.  Hierauf  lösten  wir  die  Rip- 
pen Vom  Brui^beine  zu  beiden  Seiten-ab  und« 
nfhmen  letzteres  ganz  w^g,  um  die  ganze 
Brusthöle  uifd  die  des  Mittelfells  genau  zu 
sehen*  In  letzterer  Hole  beSanden^sich  noch 
einigSe-  Unzen  Wasser,  weiches  eben  so  ge« 
mchlos  und  derselben  Farbe  war^  als  was 
aus.  den  Säcken  der  Pleura  he^usstiirzte« 
Die  beiden  Lungen  sah^n  kohlschwarz ,  laaiA 
strotzten  von  geronnenem  Blut^,  doch  wa^ 
ren  in  der  Substanz  selbst  nicht  die  nKinde-> 
steil  Spureik  .ima  Knot^iu  oder 
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einige  kkibe  ganz  tilibeträchtlidi«  Taberk^la 
abgerechnet.     Das  Pericardinai,  welebes  wir 
auleCzt  öSneCen.    renielh   etwas  nnnatiltli« 
f^eSf    indem  dasselbe   sdir  grols  und  *  Toa 
.Wasser  ausgedehnt  .ericUen*   Es  enäiMt  da»; 
aelbe  gewifs  an  6  Xhaeü  Wasser^  w«Idi^s  wiTi 
aHer  Vorsicht  ungeachtet,  nicht  alles  «uffaa« 
geni  könnten )  indem  beim   Oeffnen  dessel- 
ben uns  sehnet!    eine   Portion    entwischtti 
Dal  Here  la|^  nun  Vor  uns  und  mifsgetealtet  da« 
Die  vordere  Fläche,  oder  der  vordere  Sinus 
und^  Ventrikel  erhoben  sich  merklich,    und 
bildet^  eine,  gleich  einer  starken  Mannsfau&t 
ausammen  geballte,  äufiersf  convexe«  Fläck^ 
Wovon  der  vordere  Sinus  den  gröGiteti  In- 
halt hatte,  und  da,  wo  die  große  Hohladec 
sich  in  denselben  öffnet,  einen  grobea  Sack 
bildete«     Der  hintei^  Theil   desselbeli  war 
«war   auch    ausgedehnte    allein   bei  weitem 
nicht  so  stark»    Wir  unterbanden  dia  Ga«  . 
false,    nahmen   das  Hera  heraus,    und    öff« 
neteii  die  vordem  Holen*    In  diese,  sowohl 
die  des  Sinus,  als  auch  die  des  Ventrikels, 
welche  beide  v^erhältnirsmäfsig  sehr  erweitert 
waren,  erstreckte  sich  aus  dem  Sinus  ante» 
rior  ein,  eines  mäfsigen  Daumens  starker  Po« 
])rp,  der  an  der  Innern  Fläche  des  Sinus  sei<> 
nen  breiten  Anfang  nahm,  und  kegelförmig 
in  die  HSle  des  Ventrikels  hineinging,    fir 

schien 
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«chieii  mehr  ^  «iiie  >  Folge  starker  Peduneuü 
carnosi  zu  «eyn,  und  war  über  3  Zoll  lang 
tind  einen  halben  Zoll  im  Umfange.  Aulser 
«li^sem  war  eine  Menge  geronnener  Blut-» 
klumpen  in  beiden  Holen  gegenwärtig.  Die 
beiden  hinternv  Holen  des  Herzens  enthiel- 
ten nichts  auffallendes,  als  viel  geronnenes 
schwarzes  Blut,  doch  waren  sie  erweiterter 
und  gröber^  als  b^  sonst  andern  gesunden 
Personta*  Die ' ^njjeweide  des  Öütetleibes 
-waren  fehlerfrei,  nur.dafs  in  der  BauchhÖle 
sich  eine  ziefmliphe. Portion  ron  Wasser  be« 
fand ,  die  aber  lange  nicht  als  iPodesursach 
angesehen  werden'  k^p^te« 
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VI. 

Sclifielle 

Todesart    eines    Manne« 

,  * 

der  • 
einen  Bildungsfehrer  im  Magen  batte. 

Dr.     H  e  n  n.  i  n  g. 
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^chon  seit  Tersdiiedenen  Jahren  war  H^ 
Kaufmann  A —  mit  fli^lsenden  Hämorrhoi- 
den befallen,  die  bald  in  grofser  Menge  Aoi- 
sen,  bald  i^ber  auch  mitunter  mancherlei  an- 
dere Beschwerden  rerursachten.  1802  ward 
ich  sein  Arxt ,  indem  sein  voriger  Arzt,  hd- 
h^n  Alters  halber,  nicht  mehr  ^us  d«^m  Hause 
gehen  konnte«  Es  war  gerade  ein  Zeitpunkt, 
wo  dieser  wackere  Mann  viel  häusliche  Sor- 
gen tttod  Yerdrufs   hatte  erdulden  rnüanBen. 


.trif»    . 


Auch  war  er  ddl  Jfalir  yotker  $%hr  khtik  ge- 
wesen ^  uml  hatte ^  näck  det  Efxäliliiiig  $ei- 
nes  vorigen  Arztei^^  enie&  atten  VeteranieA 
mksetet  Kutist ,  einen  Anfall  der.  schwaraen 
Krankheit  de$  Hippocrates  mit  genauer  Noth 
überstanden^  Ich  fing  aUo  meine  Laufl>abii 
tinter  .traurigen  VorausrerkündiguDgen  an. 
Die  sonst^  sky  ^ziemlich  an  eine  -ordentHche 
Periode  gewöhnten  Hämotrhoiden^  waren  in 
Unordnung  ^  und  eine  hartnäckige  Leihea* 
Tef^dpfung  gälten  den  Kranken  tägliche 

£he  ich  weiter  erzähle,  so  ttmTs  ich  Ton 
der  gewöhniiühen  Lebensart  dieses  Hannes 
•das  nöthigste  roranssdticken.  Seit  einigen 
do  Jfahren  war  er  Wittwer^  imd  IelN:e  ein 
übera\is  thatiges  arbeitsames  Lehen«  Selten 
kam  er  von  seinem  Schreibtische«  und  da  er 
ein  il^  bedeatendet  Kaufmann  waty  iO  gin-> 
gen  seine  Geschäfte  ^  fitr  die  et  nur  allein 
tu  leben  Schien  ^  ins  weitliuftige.  .  JSr  hätte 
sich  seines  grofsen  Vermligens  halber  manches 
Lebensgenusses  erfreuen  können,  allein  »ei- 
ne aeit  eiiiigen'äo  Jahren  rerlebte  Zeit  hatte 
ihn  nar  für  seine  G^sahafce  thatig  gemacht. 
Sine  SchWeater.  die  redlich  iein^e,  HaushaU 
tuitg  besorgte«  und  Seine  Gesellschafterin  war^ 
auchte  ihn»  die  ruhigen  Stunden  seiner  2ett 
SU  erhdtern«  und  wirthscha&ete  ibip  nach 
seinen  Wni^sdi^n«    Sein  Tisch  war  gut,.  licht 
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i&eriüisrig;  allein  so>  daf«  er  seiiiem .  WiJi^s^ 
und  WUuBohen  ^ntsj^aeh,  iia4  njai:  maock* 
ttial  «I  -willig  geg€»  die  Strenge  der  Diät 
liW.'  So  all  er  am  Uebsteo  groj^e,  devbeuii«! 
fette  Sp«beB,  s»  B.  gelbe  Srb^ep,  geräuchiHtw 
f es  Pleisck  «•  s.  &  ..Wein  tr^nk  ot  Über  afie 
Jtfaafse  weaig,  .kaitm.'«wQi  (^läsw,  «nd  dai 
^icht  alle  Tage.  Nur  ton  unterm  starkea 
und  guten  äcfaiffftbitterbiere  tranfcr  er  Abenils 
^kngefähr  ein  halbes  hiesiges  Maafii  oder  ba- 
nah«  halbes  Berliner  Quart.  So  mäfsig  er  ia 
dien  Stiicfcen  w'ar^  so  war  es  ihm  die  gröfste 
Freude,  wetin  seine  Leute  es  sich  gut  bei 
ihm  schmecken  lie£sen;  und  eine  Mimge  yo& 
Armen,  deren  wahrer  Vater  er  war,^  wurde 
tiieüs  öffentlich,  theils  im  StiHen  yon  ihm 
und  seteer  braven  Schwester  gesättigt..  Früh 
des  Moigens  stand  er  auf,  und  bestimmt  zur 
gehörigen  Äeit  ging  er  ai  Bette;  ein  Tag 
wurde  wie  ^er  andere  verlebt,  und  dieselbe 
Lebensordnung  beobachtete  Hätte  ihm,  die 
V'orsehuiig  noch  ein  läoigeres  Leben  verlie* 
ben,  so  hätte  er  aus  Liebe  au  feinem.  Jdei- 
Ben  !Eo1m»1  wohl  so  -  manches  abgeänden. 
Unter  dieser  Lebensweise  hatte  er  sein  Gistes 
Jahi*  erreicht,  Und  mit  diesem  ging  sein  auE- 
fallend  kÄnklicherer  Zustand  an. 

Es'war  niclu:  selten,    dafs  dieser   Mann 
heuW  sehr  wohl,    hmter  un4;  gesund   war, 


sehie  Geschäfte 'mit'  altet  Lebhaftigkeit  xmi 
Ü^eiehtigkeit  befii^b,  mit  dem  betten' Appe« 
tit  /ifs,    und  scbon  am  ait^^rn  Morgen  'in- 
£ierst   elend  war,    sich   Ober*  die  heftigsten 
Schmerzen  in  seinem  Unterleiber  besonders^ 
i^'  der  Magen-«  und  Lebergegend  he£iaj[te^ 
aich  krutoun  zusammen  beugen  muÜ^te^iaitf  ein 
ilus  dem  Bfunde  hervorbrechendes  Wlsser4 
laufen,  das  ^iner  Essigsüuie  glich,  bescbwert^i  * 
dabei  erfolgte  ein  beständiges  Aobtofsen  Toii 
Luft,  XoHem  im  UAterleibei'imd  nicht  sel- 
ten ein  wahres  Erbrechen  einer  grasgttoeä 
Galle^  '  Dabei    War  das  Gesicht  eingefallen, 
hippocratisch,  kah,  mit  Schweifs  belegt,  (ti6 
fbctremitäten  kalt  und  feucht,  oft  zittert«  er 
dabei  am  ganzen  Leibe,  der  Puls^ar  kk4ii; 
Xram^fhaft  und  zuweilen  kaum  fbhlbar;    da« 
hei    war   gtöl^teniheils   der  Leib  kanllkc^g[ 
Terschldsseui,     Oft  zeigten  sich  dabei  die  Hä- 
morrhoiden,  doch  geschah  dies  selten;   am    . 
öftersten  waren  Mos  Hämorrhoidalknetooi.  am 
After  sichte  und  fühlbar«    Unter  diesen  Soe<» 
nen    that    ein    erweichend   Kljstier^    einige 
Tiefssen  Chamillenthee,  ein  Gemisch  aus  Lsu- 
danum,    Liijuor  und   Pfeffe^mUnzwasser   oft 
herrliche  Wirkung;    zuweilen  aber  half  "dies 
Mittel  nichts,  und  ein  Pulver  aus  Gästoreum^ 
Baldrian   und  Magnesia  mußte   als    Palliatif 
und  Surrogat  substituirt  werden*    Wegen  sei* 


« 
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gen  hatte  jl^n  «eio  rof i^er^  4i^t  täghcli  ci-' 
i^e  ,  PUIea«  au«  Abee^ract  und  Rhabarber 
0ebiQi^enlAa9e4>*  und  s<>bald  er  4iese  nii^seti^e^ 
•^oj^jir  e?  «ogleicb,  verstopft.  Es  war  offea« 
"b^ry  )da^  4,^^ch  den  beioahei  3o|äh]n^exi.  Ga* 
brauch  4fmer  Pillen  die  Hmoxv^jißMe* 
fiqknpt^eu  hatten  immer  mehr  uf  d  viekj:  xu« 
nehmei^  mi^S'iej^j.mpid.  dafs  dadurch  der  o4* 
|j^9  sphci^.^fehlerhafte  ^^tai^d  aei^i^s  Ver« 
^^ungjrsjsj^ip^  noch  fehler|iaftep  wenJea 
ipulato. .  .  ,  ... 

n  '  IJe^erhaupt  mufs  ich  gestehen  9  daC^  dt 
ich  die«!?!^'  Kranken,  in  meine  Pflege  bekaOf 
fein  gi^i^er  Zustand  eine  sp  -grofsQ  Zerrot« 
tung  seiner  Ab dominaleinge weide    rerrietiii 
iUti$  man  nichts  tröstlicheres,  als  ein^n  bal:« 
di$m  T9!^  e' warten  konnte.    Denn  die  hau« 
ßgen  Wiederholungen   jenea  Wasserlanfeas, 
galUchten  Erbrechens,  Hämorrhoidalanwalid- 
lunge^^  die  stete  sitzende  Lel^ensart  und  d^f 
tu  pi^t  yi)i4:ommende  Verdrufs,  liefseii  oEucb 
^fbeila  wirkliche  Verstopfungen  und  Verhau 
tungen  :  seines    Lebef-^^  und    Gallensyatenu, 
SoirrJ^n    in    der   Bauchspeicheldrüse,     aucb 
selbst  im  Magen  fejrmuthen,   dabei  «ine  aa« 
£iefordeAtliche  Schwäi^he  seines    Nerveoau« 
tiwAd^  Torausseuen ,  *  d^fs  an  eine   fdrmli* 
cb«>RadipÄlkur  vjrohljtaum  zu  d^f^en  war. 
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Seime  YeiitopAmg^K,:  irorUber  er  «m  m^istaii 
sich  beklagte,  vfrlnogtM  tigUche  Mittel^  di# 
i^^  fiieSnv^^  .v^c^chefiteii ,  und  wmn  ich 
d|^<r  auTser  dem  Kljrttiere  soweiloi  mne 
Portioii  aus  Tamarmdm  nnd  b^rajaiteo  W^n« 
üeia  ver^cdn^tei  «q  wurde  dadurch  grö£i^ 
tenthc^ls^ei&e  Menge. einer  «achgranen.  öder 
aehwari^en  gläiiaenden  Masae  «n^f^eert«  die 
zm^T  mofnentane  fri^ichtrnmgt  ^  eher '  keine 
HeilfiAg  bewirkte«  Aiieh  zeigte  aieh  im  Win« 
ter  4&03  em«  leitiht^r  Anfall  yon.Podagra^ 
lyad  ieh  bolEte  4ediärch  in  AbaidM;  auf  seine 
G^miiUieit  eiwifi  ««gewinnen»  und,  icib  ge* 
Steile  es,  retfie)  auf  die  Idee^  oh  vielleicht 
irgQod  ein  artlnitiicli#>  StQ£P  sich  auf  seinen 
IJnt^U^b  g0W{)rje|ti  liaite,  und  $ehnld  an  al- 
l^den  Er^igoisseahihe.  Hiersu  kam  noch, 
dar&  er  mir  geaiand,  er  habe  adton  seit  rie-' 
If^  Jahren  her  j  bald  i^^  Atmei  bald  in  F81 
fsen,  Schenkeln (  eder  snnst  wo»  rhenmeti- 
sehe  Beschwerden  gefühlt,  habe  aber  nie  dur- 
wf  geachtet^  nnd  sein  voriger  Arat  hebe  ihm 
dsMMlht ,  nie  etwaa  Verordnet«  le  länger  icb 
mit  ihm  umging,  uüd  je  'öfter  ich  ihn  sprach, 
jemehr  sah  ich  ein,  dafii  ich  mit  einem  äu« 
£iei#t  verwickidten  Zuatand  an  kämpfen  hatte. 
Es.  w6r  in  der  That  achwer,. hier  tioen  Plan 
zu  entwerfen,  nach  welkem  ich  bei  diesem 
Kranken  bändeln  aoUte.    Bald  hattid^  idi  mit 


m6rdi0]<&fii,  bald- lail  fmettt  giallichten  Er- 
brechfln,  bald  mit  rheuttiall¥cbeii  Beseha»* 
Aebtdf  ak  N^enwirJcttogen ,  oder  als  C«^ 
^enc^B'der  6i|[eDtliüh«m^  pathologischen  Ver« 
fassfin^kulhun,  imd/tm  gaotenwarde  niditi 
reelles  geleutet«  Auch  war  der  Kranke  dei 
Me^iziniv^ns  heralich  überdrQssig,  t^  dala  ieh 
iha  au  eiher-jordentlich^i»  Kur  nicht  'bei#* 
deii  könnt».  Wie  irMe^  Krahke,  wollte  « 
nur  snimer  auf  der  Scetief  «ltfW>n'befreit  aejm, 
was  ihm  eben'  ^^  jBizi  i%«äg  War.  Dahin 
hatte  ich  es  epdiifth  geblractey^^tda&'  er  Ast 
täglieh  ein^n  «^ulgul«,  an^  Baldrian ,  Qnai- 
sia  mittartansirtem  W^isMitf  4iid  Qneckath 
extrat^  nakm.'  tmA  sich  dabei^  Pillen  ans  Att 
Idtida  9  €lchsengalle/  (Shimiextract  bediem«. 
War  e^y  frota  dieser  Min^,  Terstopft,  so 
mnftte  er  ein'' Klistier  ans  Leinsamea  uät 
Gbamillenblunien  und  vetwas  Seife  nehmen. 
Half  diesesi  nicht,  so  nahm  er  seine  Zuflucht 
zu  keinen  Lieblsngspiilen.  Hatte  er  sich  ui 
m^nd^sten  erkältet,  oder  den  |^rtngsten  Ver- 
drufs  ^Imbt,  so  >rfoIgce  das  Erbrecheir  bald 
eines  essigsatieral  Sohleims  oder  yon  reiner 
Gmlle,  es  erfolgte  der  ganze  krampfhafte  Zu* 
stand ,  und  -der  traurigste  As^ect  von  Wiir« 
gno^  Pokmi'  im  Leibe,  Todesblässe ^  Kälae 
ul  s»  f *  *  ifli  Frühjahre  1^3  zog  er  meinen 
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Freund, -^n  Herrn Hbfineidicas  Olb^gl  tob 
D^rstate  Hfit  zu  Rathe.     Dieser  billigte  nicht 
nuf.  m^tie 'Prozedur «   sondern  rieth  annock 
sondern'  Gfebraadi  tt)n  SdlwefelbSdern ,  und 
amr  Anlegung  der  Bliittg'^1  am  After,   wobu 
idi  clen  Kranken  vorher  durchaus  nicht  hatte' 
krewegen  können«     Die^^^BM»  'wuii^ett  ton» 
H^g  zu  Tag  au%esohdhM,  und  uberdiW  liaCttf 
Aw  Kmnke  eine  tb^i  f«r'grd£ie  AbBIßgub^ 
Agegek,  wie  gegen  «Ke^AnwenduAg  dbir  Bttet^ 
%^.     Es  wurden  daher  bup  die  gi^llfhnli^ 
ditai  Mittel  fortgesetzt,  nnd  sokaM  Ite  ihtt^^ 
Mst%te  t^Mind  idiiittdr;*nach  fiSslÜtgäbf  d*a^ 
•lftlben'*fcatd  dies  bald  ^fenes"  besäilftlgeito^ 
Mitt^  letngewendet. '  *  I^fe  wSrde  ohne  Nöth^" 
diese  Ibankengeschi^te  wMtÜlnftig'  maehin, 
wenn  icb^edea  Unmande*  ta  haarklein  ge« 
denken  Wollte,  der  eigenlüch  au  deaa-W^ob^ 
tigen  Phinemen,  waa'sioh  bei  dieseai  wak-^ 
kenf'Mltniie  nafi^  seiaem  Tode  zeigte«,  diokft 
^Aek  gehört;   iok  j^ehe'ttrr  altem  äbtigen 
Toi^bei,  und-  eIrzaUe  nur  nocli,*  was  an  senaea 
leW^sla  Lebenstage  geschah.  ^ 

Aük  a5^ten  Mäi  1803^  gerade  an  einem 
Tage,  wo  der  Mann  viele  Handelsgeschäfte 
zu  1>es6rgfen  batte,  traf  ich  ihn  VonBittägt 
um  10  Uhr  noch  munter  und  heiter ;  ichuni» 
t^rhielt  mich  ohiigerähr  eine  kleine  «^}be 
Stunde  mit  ihm,   und  da  er  mir  nur  sagtey 
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4|irr  ich  ftm  doch  «eiiiiB  r.  PiUfö  wiedöp  fce=f 
sOT|;e<i  roöstif,  ve^U^^fs  ich  iha  elwui.  sa. hei- 
ter«,Vßegw  |3r  U|r.  ward  ich  plöndicb  flfer. 
nif^n»  HAd  faad  liea  armen  Leidettd^Lu^k- 
ter,  den  fiircfaterUcbsUtii  ftchmer^en  im  Uo^ 
terle^be,  ^rbrecKen,  jm^.  Wüi^en,  todteih* 
l^^ch  üuf  seinem, iS^  liegend«  Ohne  üU# 
VecM^liMavfig:  TfWudmer  Umstand  Hn^etre« 
tti^f  ni4  haue  den^  Kf^auken  ao^^eMshi  mit 
ein^r  Heftigkeit  Qbe^iiUeA,  ^MS^ri^  4^ 
unauahLeibiiqhen  T!od  Tpr  Aitge«;  a^l.  ^  Idii 
lie£i  ilM  logleich  i«s  Pette  bfingen,  wrordn 
ntiet  ^  Klystier^  lie&aöa  dc^  l^c^^W 
(Mk  1^  Opiupi  .ep^  j^teiboilg.  enf  ^to 
Uatetlaih  macbe%  iii|djda.4er.f(^anh9  darchi«: 
%«ajein  Breehmiteel  verlangte,  welches  ick 
ihm  eher  ausredete»  so  gab  iqh  ihm  die  Ri- 
^itiaehe  Mixtur  mit  Sj^denhapu  Laudenuou , 
Kemm  l^tte  m  waen  LoSel.voU  geAomfne% 
«^  edsf  der  Schmer«,  «mk  dem  Erbrechenihie 
m»^  Raserei;  es  w^e  Senfteig  imf  de%  Ifnr 
terlmh  g^egi,  htoftestLaudannm  w  s5  Trop^ 
fm  in  GhAmillenthee  gefeben,  und  nai^  ^- 
ner  Stunde  wiederti(dt.  Alles  blieb  ohm^  Er- 
J^g;  i^rieth  unter  dem  anhakenden  Schmem- 
g^fiUa  aum  Umsohlag  von  eiskaliimi  Waasec 
enf  den  Unterlmb,  .welches '  «war  aqgewen- 
det  aber  firachtles  wer.  Man  hatte  se|^eicb 
nach  Dessau  gesdiicht^  um  auf  meine  3i9» 


—    *39    -■ 
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den  Hnu  Hofmed,  Oibßrg  junu^  m,4rii£e|i# 
Die^Qi^  kaiQ  ai^c^  undi  fand  den  Kranken  ia 
eben  der$el|>en^liaga  noch,  wie  ich  Vor  mit« 
ta^9  de^$^l^e9  ;p«ers,t  lab*    Er  tieth  aogleJLcli 
zu  ei^^em  starken  Qe|>/auche  de$  Moschua^ 
nnd  ?u  einem  l^uwarmep  3äde.     Beij^ifs  ge«> 
aphahy  airein  auch  d^r  Gebrauch. dieser.Mif« 
tel.war  yergeblich.,.^ich Jief?  i^.^tilw  -Nacbt 
AQq^mJ^s,,  DAchdefl}  ^^ff.iQ  Gran  J^tpai^^a  gc>, 
nammeD  hrttf^>ßrn}«/*,,30  Jp^ßi^  W- 
^  ^aauo^.  .nehmen  r,  ^^^^  ^i|yrei^#ngei^;  .ßu£  dea 
Unterleib  fort^^taen,  uiqi^d^ine  Ta$fa^  |iaf er^ 
(cWei^  tanken.  ^,j|[i^raiiif  erfoI|;f;e  ^i^e.JMeiiie 
fwB^  und  J^tw^j.  ^c^laJE,. j^^  Achie^^  /ea  una 
h(lßden^^^  alf  ir^e  der  Pnla,   der  biai  dabia 
^pmer  pocli   uoter^Uckt  war ,    aiplv,  beben«^ 
Allein  lai^gia  dauerte  diese  Aussiebt  yqu  ^^he 
nicht;  der  Kranke  erwacht^  bald  mit  he^en 
Schmeraen  und  Erbrechen  von  neiiem^    £• 
frurde  abermals  Mosebus  fereicbt,   Wfb^her 
l^eicb  weggebrochen  ward.     £s  stellte  sich 
schnell  ein  Kinnbackjenkrampf  ein,  wegeg0n 
das  flüssige  AlMU  ^und.  das,  l^fid^nu^m    ge« 
reicht  ward,   um   die  Furse  ward  jSeufteich 
und  ins  tienick  ein  Blas^npflaster  gelegt,  und 
tun.  den   Hals -^ und    aui  die   Kinnladen    die. 
fiU<:htige  Salba  mit  Op^um  ciingerieben«  Die- 
ser Tumult  in  der  Ma^cbiae  dauerte  bis  Mor* 
gens  gegen  4'Ubr|  wo  alsdann  eine  allmäh* 


irräntfütid  klebriger  Schweift  profus  lierVor  trat, 
Pei^Uriä^  der  die  ganze  Nachtiiieht  abge^iiV 
gen  war,  ging  ui;iwilikürlfch  slSy  iind  thit  ein#lft 
"Worte,  es  erfolgte,  was  dife^ 'Aer»ti  univelw* 
^h»  Parafysii  neiineii.  Zitternd  verlangte 
det'^Kraiike  init^  V3fligcifa  'B^Wuf^tseyn  von 
litis ' äie  Heicbe^ciffkiulr^^seiiies  KJiJrpers,  denv 
^r  ;Itirtte'SiföVf3he*  die  fäeel  daft  GaU^ti- 
statte  Keiiili^  die  ^r^ach*"  seiner  KracILIieit 
Ä5y,  \jbglWüJ^feie  dÄ^he  Spui^en  Ai^6irzii 

a^^Mehii  gigen  8  Uhr'^es  '26steh\'  W6  iiW 
d»tfn^%«clk*^^tii4W''«ör'^V^ägfe5/1fc^^^  Ätl* 
täqttö'ka^,  äie  tjfs  nl^i  g^t^ä^  itihi^ft  knVl 
#aäikii^wifltlichen  Tod  herbei  Vi^te  feritaA 
nÖiig  ö^itie^ Verzückungen,  gleichsaWi'Wii  ent* 
k^äRef.'^  £igen  war  es,  dai's  der  Verstorf>Md^ 
Bäiatt^ptejte,'  dafs  da  ^ein  todtlicher  tJrd^iani 


edig^r^ten  a^v,*^«nd  ich  ihm,  um  Ihm  einige 
üntfrstützdng  zu  leisten,  seinen  ÜnterleiB? 
ifirähreiiQ  ddm  heftigen  Erbrechen  und'  Wilr« 
gen  mit  m^^iitem  Aritie  sanft  ufhi^fst  hatte, 
etwas  in  seinem  LeiEe  ""^eplatztr  sey,  welches 
ich  auch  selbst  tnii  '^inem*  seiner  Dornest!« 
ken  durchs  GeUär  yerbahth,  denn  es'that 
während  dem  Erbrechen  üiid  Wfirgen  ein 
gelindes  Knallen,  wie  Vepn  feniand  eine 
kleine  Pischbtaie  arifdrückt. 


'  ^ 

•• 


—  Ml  -— 

Den  udeni  T^  Niiduaititgt  um.^  Ute 
imternahipi  ich  mp ,  dcim  Wimdarzc  Uüixm. 
Muhmtoch  die^Li^iciie.  öffnimg,  die  denn  im 
jeder  Hinsicht  merkwürdig  genug  war. 

ISAchdtim  i/fir  den;  Versrorbenen  hatten 
entkleiden  und.  dupcii  die  sagf^ntonte  Lei- 
chenfrau auf  einen/ dazu  achickjiduen.Tisdi 
Jegen  lassen,  so  mufsten  wir  uns  gleich  wul^ 
dem,    dafs    der    Untterltdb    %o    widernatit»^ 
lieh   aa%etreten   und    ausgedehnt   war,    in- 
dem, doch  die  Leiche  kaum  jäS  Stunden  in 
.einem  siemlich  jeüfal  gehaltenen  Zimmer  war 
autbewahrt  worden;  übrigens  fühlte  sich  der 
Leib  noch  ziemlich   elastisch  |in|   und.TM- 
rieth  durchs  Gefithl  nichts  wenigeiv  als  ein« 
getretene  Fäuiniis;  neugierig  machte  uns  die 
.Erscheinung  dabei,  dafs  sich  in  der  rechten 
Seite  eine  deutlich^  Schwappjong,  'wie  bei  eir^ 
p^lä  Abscesse  fühlen  liefk 

Wir. .  trennten  hierauf  ganz  br  hutsaiki  die 
Integumente  und  di^  sämmtlichen  Bauchmua«, 
kelfi  von  einander,  und  als  wir  das  Battch- 
.feil  h^i  Yor  uns  sahen^  so  sahen  wir  scholl 
.ganz  deutlich,  dafs  unt^r  demselben  sich  eine 
flüssige  iVla^se  äufsere,  die  nur  etw^s  unge« 
wohnliches  seyn  konnte.     Mit  all^  Vorsicht 

r 

nahmen  wir  das  ßauchfell  ab,  das  .Netz 
.(Omentum)  war  vo.Ukommen  gesund,  groff, 
-lait  vielen  jFeitJülumpea  (Apj^ßndic^^  adipik'^ 


• 

me)  v«nelleD|  und  erstreckte  ddk  ^%  bei- 
nahe  bis  an  den  Stshaämbogeil  herab« '  Allein 
fjleieh  fiberall  lief  uns  eine  fettige  gdbliehe 
Feuchtigkeit  entgegen  ^  die  Oberall  henror- 
^oH;  wir  entdeckten  hierin  gana  tinbeacha- 
-digt  die  Kerne  Ton  genossenen  Rösinea  und 
Zitronen  ^bwimmend«  Offenbat  mufste  also 
eine  Zerreifsuüg  statt  gefiinden  haben,  denn 
wir  erfuhren  von  den  Umstehenden,  dais  der 
Verstotbeiie  den  Tag  vorher  geschmortes 
Rindfleisch  mit  einer  RoAineübHihe  genossen 
habe«  Mit  einem  Schwämme  suchten  wir 
diese -Flüssigkeit  behutsam  auf  umfangen ,  um 
genau  den  Grund  dieser  Erscheinung  za  &a* 
den  und  za  entdecken«  Die  vorliegende 
GedSrme  waren  grdlstentheils  mit  vieler  Lnft 
angeffiUti  verriethen  aber  nidtt  die  mindeite 
&>ttr  und  Anschein  einer  entzündlichen  Dis- 
Position«  Der  Magen  ^  der  durch  das  Cohn 
tfanspetsuni  nach  vorne  zu  gleichsaiA  yoü 
demselben  bedeckt  war,  und  durch  den  1h^ 
denn  natürlich  grofsen  Leberlap^n  gans 
nach  hinten  hin  gedrückt  wdrd^  war  Mskm- 
men  geschnürt  und  Jdein;  als  wir  diesen  eC« 
was  hervor  zogen  ^  so  entdeckte  sich  euäie 
wichtige  pathologische  Verfassung  desSi^lben« 
Vom  Pförtner  an  wttr  derselbe  an  seiner  hi^ 
tern  Fl&che  vöIKg  scirrhds,  und  untei^hnlb 
demselben  nach  vorne  au  hatte  e/  ekM  QeSr 


nnngf  ^^  tihngefShr  ^  Zoll  in  der  Peripher 

rie  hatte 5   afn  derselben  hingen   sehr  deuttf- 

che  häutige  hnppett^  die  yorhi^r  einen  hin*- 

tigen   Bentel   gebildet  hlttten^    welches  iaudi 

noch   so   £i«nnlich  am'ui^tern  Theile  de.  seit** 

ben  XU  ftefat^n  war;  in  diesen  Beutd  war  die 

Oeftlung  des  Magens  hineingegangen  ^  vnnd 

das  gatiee  hatte  gteichsam  einen  Ni^benmia« 

{^  gebildet;    dieser  YfUt  nun  während  dem  - 

Erbrechen*  geplatzt,    AiVelcties    aus  'den  Ue* 

berbleib^eln  *^er    genossenen   NahrungsAit* 

'teil   die  hier  auf  dres^^r  Stelle  da  lagen^   zu 

ersehen  war.    Im  .Magen  selbst  war  noch  et;- 

Wl»  flüssiger  aschgrauer  Cb;^mus    enthalten. 

Der  obere  Magenmund  War  beim  Eintritt  ia^ 

iden  Magen  selbst  etwas  sdrrhös.  doch  frei  ge» 

Ottg,  um  etwas  hinein  tu  bringen;  allein  die 

Oefftnaig  <les  Pjtorus  war  so  enge  iun4  klein, 

dah  def  Durchgang  sehr  erschwert  werden 

mufste;    dah^r  denn  wofal  ein  grofser  Theil 

der  NahrungsWttel  in  den  Sack  durch  jene 

Oeffoung  dringen  mufste«    Am  Düodeno  hing 

dieser  SUck  durch   einige  Fasern  an,    allein 

keiili^  weitete  Oeffnung  fand:  in  diesem  D^r- 

me  statt  j    woraus  man  eine  CommuniCation 

^eS'  Satks   mit.  dem    Darme    hätte    ersehen 

können;  mithin  mufsien  auf  jeden  Fall  die 

hlt^^txt    Säcke    deponirten  •  Nahrung«ntittel  - 

iLfMDpfiiaft  2i^ri&&*geprersC  worden  sejn,  wo* 


(     « 
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Jxzt  tHcli  wnhrscIi^inUoh  dak '  80  lasgii  ^nfaaV* 
tende,  AnEstolsen  tuBid ,  der  vGeschmack  der 
|[enos»eneji  Speise  Y)ft  tipch  den  andern  Ta( 
herzuleiten  ist«  Ob  dieser  organiscbe  Feh- 
ler des  Magens  nun  auf  die  eigei^liqhe  Ver« 
.^fuung ,  fiinflufs  hätte  hai^n  Jt^cinnen,  be* 
JEW^ifle  ich  daraus ,.  weil  der  yerstorbeae  «k 
gut  genäl^rt  war.  ,  Die  Entstehung  4tieses  Bit«* 
dungsfehjers  getraue^  ich  mich  >mcfat  su  m^ 
jdärenj  vielleicht  is^  er  aber  in  einer  eige- 
nen Verfassung,  uod  Schws^che  des  Magen* 
2U  Suchen  9  die  ror-Yieleni  Jahren  und  Von 
der  Jugend  an  zu  jenem  Erbrechen  und 
(VTiiVgen  .Veranlassung  gab,  und  wCfdovqli 
gleichsam  eine  dem  Aneii^ma  des  arteriösea 
Systems  ähnliche  Erscheinung  bewirkt  wott 
den  seyn  kann«  -^  Pie  Lel^r  war  sehr  gra(s| 
und  die  hoble  Fläche  derselben  entaüadeti 
der  linke  lieberlappep  war  fast  ganz  fcirrhös» 
die  Gallenblase  war.äuiserst  grofs,  ausge* 
dehnt ,  und ,  mit  einer  yerhältniTsmäfsigeä  Men« 
ge  sehr  wässeriger  Galle  angefiilltj  der  Le* 
ber*»-  und  Gallenblasengaug  waren  nicht  wi« 
dematürlich  beschaffen:  allein  das  Pancreas 
war  fehlerhafter^  diese,  DrUse  war  zwar  groüs 
genug,,  allein  gröXstentheils  verhärtet,,  und 
der  Viraungische .  Xanal  sehr  enge  uii4  *n^ 
sammengeprefst«     Von  Steinen   odeir  jUb^nfi^ 

chen  Concrementen  war  ni<^.zn..JSii^4M$ 

der 


* 


dar  Ductot  di^iloEeiitu'?«rtf  if^jiAift:^^ 
in  dem  Diuodeiiufli  sicltttMin     Die  iütt'Wlfr 
fehlerfrei,  gesund  vHid  von  netUrlidi^iFnbei« 
Die  Nieren  waren  ^c^Öt/ändgeinnd,  viitt'v^lli|ß 
netürUcJvef  Gröfse ;  das  Oekr^e'  id^ef  ikft^ 
ipMe  Tubei^kuln,  m  wie  sicÜ  lisrfllle  Bhit^^ 
£tfse,  bis<^onders  die  des  Qekri^ses  varied»  telf^ 
ten.    Die  Gedärme  hingegen,  btsa«ders  die 
sog^annten*  dicken ,  waren  sehr  compact  unrd 
Ton  stricter  Verfassung*     Die  Ürinblase  war 
weder  zn  gro&  noch  zu  klein,   ron  sishr  f e«^ 
fter  Bescha£Fenheit,   übrigena  ganz   gesund. 
Auch  zeigte  sieh  weder  m  den  Nieren  neck- 
Hamgängen,  noch  m  4mt  Blase  ielbst,  etwas 
Ton^  steinigten  Concrem^iten^  wiewohl'  der 
Kranke  immer  auch  hier  von  Empfindungen 
gesprochen  hatte,  welche  ihn  Steine  vermu« 
then  Uefsen.     Allein  dies  kam  wahiulhein- 
lieb  daher,   dals  der  Mastdarm  und  die  mit 
d^m  Blasenhalse  correspbndirenden  Gefiilse 
dnrehaus  yaricos    waren,    auch  <d<^  Kranke 
einigemal    Hamorrhoidalausflufs    durch    die 
Blase  gehabt  hatte.  — 

Nun  ö  Bieten  wir  die  Brusthöle,  und 
zwar  gröfstentheils  aus  der  Hinsicht,  weil 
sich  der  Kranke  oft:  beklagt  hattle,  dafs  er 
zur  Nachtzeit,  oft  von  einem  unwillkürlichen 
Herzklapfen  war  belästigt  worden.  Die  Luä- 
geh  waren  gesund,  aulser  das  Herz^ -welches 

Jd^rn.  XJCV.  B.  i.  Ät.  K 
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nügeauii  gfoüi  mWf  Vi4  von.  eüiMi  «o  mw- 
fcnlösen  festeo  Bau,  4alkdio  Ja  d^nHoKn  $idi 
1^0§n(l|i^fn  Pedwi^uU  cmmosi  kletncm  8r  rSft- 
fe«  «Juiliah  warra.  Die  groben  GefiÜM^  b^ 
mmdi9n  ^e  ^  Aorta  strotste  ¥q11,  toa  ipvtiiM 
Benem  Blote  oad  polypösen  ConcMmentaib 
Die  Tiwngemdili^adem  aber  waren  m  Ver- 
kältDifr  gcgeft  dat.  Hers  kleiner  luul  en« 
ger^  so  dafs  wohl  ein  sehneller  Ueberganf 
ans  dem  Herzei^  zu  den  Longen  aii^t  wohl 
mc^Ueh  war,  woher  denn  auch  wohl  zuwei- 
len jene  nichtlichen  Palpitationen  erfolgt 
aeyn  mogten.  Uebrigens  konnten,  wir  mchti 
wideinatürUches  entdecken,  nnd  schlössen 
hiermit  die  fernere  anatomische  Unyfceisncliiuig. 


Die  Ürsaeh  des  Tod»  dieses  Mannet 
ist  wohl  nicht  so  ganz  bestimmt  «a  erklären« 
Ohnmdglich  kann  jene  fehlerhafte  Bildung^ 
des  Magens  zur  ärzeugung  der  heftigen 
Krämpfe  allein  gewirkt  haben,  ^en  so  we- 
nig die  grofse  Neigung  zu  seinen  Hämorrhoid 
dalerscheinungen.  Dafs  das  heftige  Erbre- 
chen und  Würgen  tJrsach  tut  Zerr<^ifsung 
jenes  Sackes  war,  ist  wohl  nicht  zu  bezwei- 
fein; allein  es  müssen  hier  andere  Dinge^ 
Tielleicht  eine  eigene  Disposition  zur  )£rzeu- 
gung  jener  krampfhaften  fieschwerden  da  ge* 


^ 


-—   «4?  — 

Wesen  ^seyn «  die  en^lidl  f  ene  tntiri^  Gatn- 
ttrophe  rertirsachte«  Wäre  der  Mann  in  ife-» 
gend  eine^l  Stücke  ansichiKeifend  gewesen, 
so  liefse  sich  doch  anf  irgend  etwas  anriicfc 
sohUeisen,  i^lein  auch  dies  konnte  nie  je- 
mand« Seine  einfache  Lebensart  bürgte  schon 
hinlängUeh  dafiir«  Allein  ~wenn  anf  iijgend 
^was  xnrück  su  blicken  »t,  so  ist  ^ wohl  auf 
seine  anlserordentlich  sitzende  lü^ensart^ 
und  damnf  su  sehen^  dafs  er  gern  alles,  was 
er  a£s,  sehr  fett  als*  Ba  nmlste  sich  daher  woU 
in  seinein  gastrischen  Systeme  etwas  gene* 
tiren,  was  jene  Krämpfe  herbei  fahren  kimnte. 
Sollten  daher  nicht  das  öftere  Poltern,  selbst 
da*  saure  Erbrechen,  das  Wasserlanfen  ent*^ 
standen  seyn?  Eine  besondere  Rei^arkeit 
mabte  anch  wohl  dadurch  herbeigefilhrt  wer- 
den, dais  der  Mann  beim  besten  WoUwoU 
len,  oft  aus  Mibdeutungen  und  müaverstan* 
denen  Aeuisemngen  oft  tiefen  Verdrufi  hatten 
und  mancher  Kränkung  ausgesetst  ward,  die 
er  gewüs  nie  verdient  hatte.  Wer  weifs 
nicht,  wie  sehr  die  gereizten  Chorden  un- 
serer Empfindungen  auf  das  Dauungssystem 
und  die  Nerven  hinwirken,  wer  weils  nicht» 
dafs  nicht  allein  eitie  Nervenschwäche  da-, 
durch  erzeugt  wird,  die  leicht  und  schnell^ 
SU  einer  gewissen  Tendenz  gebracht  werden 
kann,  die  man  w^hl  Ueberr^ung  nennen' 
\  K  a 


N 


Gewtflmli^  ^ ^erfolgte  ein  -AvErriit 
illeaer/  Art  9  wenn  entwed^  häuslicher  Kum- 
mer «n4  Unannehmlichkeit 9  oder  eine  ge- 
blinde  Erkältung,  oder  einmid  ^in  klemer 
-Diätf eUer  begix^gen  worden  war.  Soihe  Ttri.^ 
leicht  ein  rcfrixorgener  arthritischer  oderthen* 
miitisch»r  Beiz  diese  Anfatte  mit  bewirkt  ha^ 
'benP  ^  Und  'doch  sah  dch  imr  ^ein  einzigettmi 
einen  ganz  leiditen  Anfall  von  Podagra  wid 
iiernach  nie  wieder.  So  yiel  ist  wahr,  eine 
'dich  vh  ^nüteittde  Sohw&che  konnte  man  as 
Ihm  bmnerken;  allein  diese  leitete  ich  ras 
seinen  Arbeiten  am  Schreibtische  h^,  indem 
er  f)it  mit  Berechnungen  besdiäftigt  wür,  die 
ihn  nidtt  selten  ^um^  emstetem  Na^deokeii 
und  Anstrengen*^  hinleiteten«  Ich  überissje 
dies  geübtem  umt  erfahrnetn  Forschem  und 
bin  hier  der  Meinung  ^e$  Ba^oi  '« > 
N€€  fingendum,nßc  excoguandum  ete» 


,  > 
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Kohlenpulvers  im  Kfebsgeschwttr«. 

Ton 

D  r,  Henning« 
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frau  Amtmi^n  />— >  einige  60  Jahr  att^ 
kleis  Ton  Statur,  sekr  bltttr«icli  uftd  yen 
sekr  mhigem  Temperameiite^  hatte  nanntet 
yiele  häusliche  Sorgen  erUtnen  und  nicht  all« 
tiigliche  Erfahrungen  in  ihrem  Ehestände  «ta 
lehr.  Sie  war  Mutter  yoti  yier  Kindern  g«* 
we^en,  und  hatte  in  den  Jahren  dea  Au&ei|4 
bleibena^  der  monattichen  Reinigiiaig  .eine* 
Mola  oder  Mondkalb,  deir  Beachteibnhig  naoU, 
fretwilfig  Terleren,  indem  s)e  vorher  ge^^anbl 


^1 
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s^Hrtpg^r  SU  seyn,  und  tmA  ^<m  J^dermaeB 
dafür  war  göhalteo  worden«  '  Per  Abgang  die- 
ser wahrscheinlicheti  Mola  war  mit  ein« 
horTjenden  Hämorrhagie  verknüpft  geweseui 
i  die  lange  einen  bedeutenden  EinfluTs  auf 
ihre  8on*«tigen  Qesundheitsumstände  gehebt 
hatte.  Sie  war  bis  vor  ohngefähr  drei  Jah- 
ren so  ziemlich  gesund  gewesen,  nur  da£i 
sie  oft  von  de](  Folgen  zu  grofser  Blutmenge 
war  belästigt  worden,  die  denn  aber  jedes^ 
mal  auF  ein  Aderlals  gewichen,  und  ihr  son- 
stiger Qesundheit^zustand  zurückgekehn.war« 
/  Vor  drei  Jahren  bekam  ^ie  in  der  linken 
Brust  seitwärts  der  Warze  nach  dem. Brust- 
beine zu  einen  Knoten,  den  sie  anfangs,  wie 
leider  gewöhnlich,  nicht  achtete,  und  glaubte^ 
dafs  er  sich  wohl  wieder  ^ertheilen  werde. 
Höchst  wahrscheinlich  hatte  sie  die  Brust 
durch  irgend  ein  Kleidungsstück  stark  und 
anhaltend  gedrückt^  welches  sie  awar  nicht 
bestimait  mehr  wüfstet  aber,  doch  die  Sache 
fiir  die  einnge  Ursach  ansah.  Allein  i}v  Zu- 
stand schien  mir,  bei  genauem  Ffagen,.  ei- 
nen rheumatisch«» sitropfaulösea  äu  verrathen» 
der  denn  duroit^ie  Zähigkeit:  ihres  hya^plit- 
ayatcuaaa  noeh  ksehr  '  verschli^iaert  ward« 
Wemn.4ia  Lehlie  der  Pathologen  Gruad  baft» 
ditfs  TMle*  ^nangelf ebfhe  moralische  und  die 
SeeleniedeidrUokende  firsobeinungep  am  Sr« 


^         —    iSi    — 

xeugwag  yoQ  defglttcben.  EreigniJien  schuld 

siücL  indem  sie  mittelbar  auf  den  Zuttaiid  de$ 

i^erTenweseni  und  durch  bieten  weiter  fort 

wirken^,  so  mög^e  yielleicfat  grade  hier  bd 

«Deiner  Kranken  diese  Lehre  wnhr  seya«   Bei 

v^i'mebpter   GiSr&e  dea  Knotena  wurde  sie 

nufmerksan^  und  entdeckte  sich  einem  Ver- 

WJindten',  der  ihr  emstUdr  anrieth ,  cur  2ieit 

fiülfe  au  suchen,   und  nichts  au  rernachläs» 

eigen ,  was  zu  ihrer  Herstellung  nöthig  sey. 

Hierauf  seigte  aie  mir.  den  Fehl  er ,   und  da 

ich  mit  ihr  über  die  wahrscheinliche  £ntste<^ 

hung  -dieser  Krankheit  |[e!iprochen  hatte»  den 

Knoten  aber  schon  so  grofi  fand 9    da&  an 

eitee  Zertheilung  nsdK  mehr  au  denken  war, 

iorieth  ich  ihr,  cujknirt  da'Stch  derselbe  noch 

'  kin  und  iher  bewegen*  Üets,  so  beld  als  mtfg- 

lidi  denselben  dmrCh  die  0^catk>n  wegneh« 

nen  su  lassen«  "  Die  soirrhöse  YeiiiärtuDg 

freland  sich  unjUwbalb  der  Brustwane  nach 

dem  Brustbeihcan  in  der  linken  Bnut;.audi 

bemerkte  ich^  dala  sich  bereiU  die  Ortisen 

mtter  der  linken  Achselhäle  in  einem  krank«* 

iMifti^n  Znstuid  be£andii%  denn  aie  waben  ge* 

aehwollen  und  angeleiifen^  anch  aebieA  mir 

ider  ganze  Zustand  -der  Frau  nicht  dte.sn 

aejn,  woran»  maa^'nuf^etnangutcb  Ausgang 

%»' rechnen  hatte.'  Udessen  hoffte  ich  von' 

im  'VV«i|gaahmei  fe^a  becr&chtliehea'  Kntali* 


knoten« '  doch  in  RUeksitht  der  Lebett^er- 
längerung  und  eines^ -ertrigliciiem  Zustande« 
iBehr,  als  wenn  weiter  nichts  geschiiie;  et 
wurden  dahei;;  alle  Anstalti^  imr  Operatiim 
gemadtt^und  Hr.  Rath  tSe6wa^e  verrichtet« 
eimigii  Tage  nachher  mit  aller  Accurateste 
di^Belbe.  Der  Knotto  wog,  -nachdem  er  vöU 
lig  4iii5gelöAt  war,  yf  Loth,  und  die  Kranke 
befand  sich  nach  der  Operation  einige  Zirat 
recht  wohl.  AUein  .es  *  dafierte  dbleser  ho& 
nu  igsvoUe  Zustand  iiicdit  lange,  und  naeine, 
vorher  gehegte  Vermuthung  traf  ieidet^  ein» 
£e^  erschienen  neij^e  Verhärtungen^'  die  Acbp 
selhicile  schwoll  mehr  an,  die  daselbst  be^ 
fibdlichin  Drüsen  erhoben  sich  meh^,  die 
^nnde  ^  fVergröHserte  sieh  Ton  neuem  4  ^uhI 
alles' gälwäjin :  das  Ansi9henr;-eines  ^  wiiUicbariL 
crfncröseilf  Geschwürs«  ^n  ungern  ich  aiU 
Hfima^iakn  "Gründen  »jsu  ^iner  -zweiten  Opera« 
tidtt  schreiten  wotttb,  4o  4nuiiite  ich:  es  ^locfc 
geadiehenUas»en^i  ^i^  einige  Wochen  »adi 
d^N?  i^teiL  Operation  ^oe. a weite  WegnsiuM 
elffsa  iieaMiiJ%:iixhus.  veri&clitcr  werden^äxnlstib 
Attch  *di»ea  war  vopx  keinepi  üutsen^  0  Eine 
|^wift)riin4ängbar^r-Neigting' au.  dies^in v>itn- 
glüddlcheblZuatanide ^lag  Jtiar-  jE:ttm .  Grün At$ 
^enn?  cdlirGh^  mchtsninalt'  -nu» :  dem  Mfirklidtcn 
oancnfesen»  iGescliwäreuEinhA*  2I1  ;tkiui» .  .QÄe 
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^ttgoneig»    den  fedes  Arit  «ifl  Wtrad««t 
oBoe  if^ip&n  UoütSnd«  irttrde  roTffigichlägetL , 
«nd  ir«r£ol|^  habun;    allein  Ueno  war  tkeilk 
die  Krank«  aelbat  nidit  zu  bewegen,  und  d^ 
davon  m^'  efwartende  Vortheii  eben  to  tm« 
^«TefÜbaig^  ala  jene  Entfernung  dea  ScirHMia. 
Dib  Uer.  aowokl   alle  inn«pe  und   üuftere 
Mittri  angewäadet  wurden,  die  die  Krankhek 
.iwrlangte^  b^ancke  iek  wohl  nicht  au  erwak*> 
«wn.    Ohne  mich  auch  anf  die  Ideen  einer 
6eiiem  ErUarunf  dieaes  aohreokÜdlen  Ue- 
bda  einniUusen,  that  idi  mit  dem  Wund* 
«nete  aHea,  waa  nw  jiem  Geaebwtlre  und  dem 
llirchierlielmn  Jandien^  Blntvngen  «» s.  f.  Eia- 
kait  tbim  konnte*:  AUrin  die  Mainnng  ao. 
•manehea  neuem  Aratet  über  die  Entaielmng 
deä  Kiddenait^  an  ao   mamiheir  Krankheit^ 
teaddte  ittooBir  die  Idee  Mw^e^  wie  wenn 
«ndi  Awtthf  das  K]M>sgifc'eiiMi  Entmitohmig 
an  4em  Lympha^afieine  entatände,  oder  dai^ 
aeibe  dadurch  retachlimmerc  wiifde?    Sollte 
woltl  daa .  KoUenpulter  •  yon*  den  gewfihnli»- 
ehen  Sehmiedekoal^   etwaa   i|ar  Verbesa»- 
mng  deaGeachwönl  beiti^genf  Idi* uhrerhielt 
ttiph  darfibeir*  i|iit  dem  Wundarzte,  und  wir 
entädbiöaaenouna  vnn '  morgen  an,  die  Wunde 
ndt'^'gepiiWerieaii.  KoUeottanbe-^  an  veibinden« 
Des  andern  Movgßmiy  als  'vHr.aum  Verband 
zur  Kranken  kamen,    iuchten  wir  aogleich 


\ 


^ 
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^yie  Wttid^  mx,^  Cbarpie  T0Ui^  su  reiBiseii» 
amd  sireiieCflii'^iiil»  g^ii^e' Wunde  «oit  gepilL' 
iV^rtf  r  5cbmiedekQU0.,ciick  aiü,  Ugten  troduM 
^barpie  Jiber,   und   befestigtan  ftebst'eiMr 
lockern  .GoiBplpette  dies  durch  hkifaichemde 
]i(9ftpilltttei}*    AufMlend  war  d6ii  andern  Tag 
4ie  Ver&ftdeniAg .  in  der  . Wunde,    und   idi 
jnufli  y^piichenit   dalii  alle  biaber  ^[eblraitck- 
ten  'äiilsern  Mittdi  nicbt  daa  |;elaistet  JittteOp 
was  in  diei^er  einzigen  Peiiod«  T<nK  t24  Stim^ 
4^n  init  dem  Kobtenpulver  war  ^ausgeriehtaft 
.worden.    Dabei. f übe  icb  fo^,  der  Krank«» 
innerli^^i    die*  iCltinariiHie/  ou^    berluöitea 
.WeinstaiA  nebmen  zu.  laaaenL,'.  welches   ich 
ihr  schon  lum  öftern  hatte  rwclen  müsse» 
Hierdurch  aufgemuntert,  wurde  täglich  awo- 
mal  mit  dem  Kohlenstaube  yerhuisdeb.     Die 
Wunde  erhielt  ein  «weit   reineres  Ansehen, 
das  JfUchen  wurde  miikdei^ ,  ^  ilnd  der  aufiU- 
4end   spezi£ke   Gemök   onlddne  sich  sehf^ 
Die  Kranke,  die  bisher  immer  guted  Appe 
tit,  ruhten  Schlaf  und  ein  auIsererdeQtlidi 
mhigies  Temperament  gdüufiiert  hatte^  wurde 
in  der  That  diireh  diese  Veränderung  to  hxs^ 
ter,  dsfs  sie  aUe  Hoffnung  einer  TÖliigen 
Genesung  schöpfte*     Die*  arme  :bediniMcoa*- 
wü^dige  Kranfee  nahm  hirieder  an*  Fleiadi  sn^ 
ihse  G^sichtsfirbe  #ur4«^fl|unterer,  und  .oe 


««gen'  die 
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tJcb^  etwBs 

man  endlidi  msf: 
woron,  wenn  mdkK 
Lebentyeriingennf^ 
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vm, 

Hysterie 

vnd 

yollkommeiier  schwarser  Staar 

gröftt«Btb«iU 

dnrch  die  Aoweadang  das  MMgaeiisaun 

geheut. 

Ah  mnnfiyJiliche  Aamait 
die      Bitte      m»      Rath 

•.  dL  Jo«»ftl  XJL  B«s4  4.  Stick«  «) 

Ds.  Wilk.  Harcke, 


«        « 


JL/iioiiille  JK  m  IL9  Mia  in  iuikem  Onde 
kfrtcgisciM  Jmm^UK^  redof  ia  Jamur  1799, 


\ 
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sehrllP^Hcheii  Üebels  ^twds  ausgerichtet'  if^&f* 
den  sey,  wodurch  man  endlidi  aüi  etwa»  ^^ 
langen  könnte^  wovon,  wenn  nicht  gäniiiche 
Heilung,  doch  Lebensyerilngening  zu  ervNO^ 
ten  wäre.  '      j        -  > 


1. 


M./C  .''  , 


t-        . 
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vm, 

Hysterie 

und 

yoUkommexier  schwarzer  Staar 

gröftteBthsilt 

darch  die  Anwendung  des  Magnetumui 

gdieilt. 

Ak  nnmabgebliche  Antwort 

die      Bitte      um      Rath 

:  d.  JonxnAl  XX.  Baitd  4«  St^ck«  •) 

« 

~Toa 

Dr.  Wilb.  Harcke, 

Snbpbyiiknt  ia  Omdtttheim  im  BrauiltdlWiigiKlitD. 


J^emoiAelle  ÜVl  in  M«,  eine  in  hohem  Grade 
hysterische  Jungfer,  yerlor  im  Januar  17991 

*)  Di«  f«l§«nd«  Kxatikengetchicliii  enthalt  «war  keinen 
.     Aath  fii»  diß  fMrNC  Äranke,   dasu  feickt  rü^ba»  fir 
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in  Uirem  Sitten  Jahre,  tn  eiitem  heftigen  Am- 
falle   van  kataleptiicheoi  Krampf ,   plötzlich 
das    Gesicht.     Dieses   M&dchen  war    scban 
Jahr  und  Tag  meine  Kranke.    Die  ganse  Ge- 
schichte ihres  bis  dahin;  elenden  Lebens  ist^ 
nach  det  Erzählung  ihrer  Tante,  bei  der  sie 
sich   aufhieh,   kurz   folgende«     Ihre   Mutter 
hatte  schon  dreimal  abo^irt,   und  war  nun 
aufs  neue  schwanger.  Während  diieser  Schwaur 
gerschaft  ^  erlitt  sie   vierschiedene  Bliitflihiei 
doch  blieb  die  Frucht  bei  ihr.     Im  Anfaog« 
dcB,  gten   Mon^s   bekam  die    Frau  heftige 
Krämpfe,  einen  starken  filutflu£|,  wobei  Äsu 
Kind  abging,    und  sie  selbst  den  Geist  auf- 
gab.   Das  Kind  war  sehr  sdhwkbU,  wurde  absr. 
doch  erhalten,  und  durch  fremde  Hände  kfim- 
merlich  aufgefilttert.     Im  4ten  Jahre  über* 
stand  sie. ^ehr  bösartige  Blattern^  yon  wi- 
chen man  die  Spuren  nur  zu  deutlich  sah. 
Bis  in  das  iite  Jahr  war  <las  Mädchen  scro- 
fulös,  hatte  immer  blöde,  triefende  Augeo, 
gesdiwoUene  Drüsen    und  Ausschläge.     Im 
i4ten  Jahre  bekam 'sie  auf  anhaltende  Leib- 
schmerzen, Verhaltung  des  Urins  und  desStuh- 
ihre  Menses«    Als  diese  nach  VerFauf  von 

fabrung  iii<;bt  hin,  sie  soll  nur  beweiten«  daft  msis 
in  abalicben  Fällen  dupch  die'  MWeckmäftige  Anweit* 
düng  aciiicklieber  Mittel«  alid^  eine  unermud^e  Bs» 
llsfriicbkeit  dennoch  eeunsa  Zweck  «reichea  kdnmt 


/ 
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etilem  Vi^iteljahre  mm  sW4rite&i»ale  erackie« 
aen,  b^Jurm  sie  iipch  üMer^  Zufalle^  welch# 
nach  und  aaöh  i%  Krampf  im4  ifi^H(.lielie  £pi« 
Iiepsie  ausart^en.  Immer  waKon  diQ  Meotea 
unregelmällHg  iipd  mit  maocMfliei  Beschwor«« 
den  begleitet;«  doch  äufte^te  sich  mir  einma) 
wirkliche  Epilept^ie.  Daa  Mädchen  wnrde 
Ueichsiichtig,   und  schleppte  sich  aq  bis  ins 

Soate  Jahr  faat  immer  fcränkelndi  settei^  ein» 

> 

mal  «ioe^  Woche  ohne  Kü^mpfe«  fort. 

Ich  fand  daa  Mädchen  ^  .  eine  saitliche 
geistreiehe  Bfpndinet  mager,  blafs  und  trau« 
rig  über  ihr  elendes  Leben.  Bei  ihrer  reiar 
baren  Laune  erregte  ihr  di^  gt^iiiigate  Alte« 
ration,  der  kleinste  Schrfck,,  jede  Indige^ 
icion  n»  a*  w«  Krämpfe^;  dte  Verdaunngsor« 
gantf  waren  dabei  so  afiicirt,  dafs  sie  immer 
über  den  Magen  klagte/  oft  Erbrechen  be* 
luuDy  fast  beständig  Durchfall,  dann  mal  wie-t 
der  Obatruction  hatte.  Der  Urin  war  immer 
wälarig  und  hell/ die  Meiistruation  sehr  un« 
regelmälaig,  .und  immer  mit  achmerzhaften 
Stricturen  und  Krämpfen  yerbunden. '-  Sehr 
lastig  war  der  Krankep  ein  weifser  Fluls,  der 
so  fressend  war,  dafs  er  die  Schenkel  wund 
machte  und  schon  8  Jahre  dauerte.  Die 
Krämpfe  selbst  waren  ebea  so  unbestimmt, 
gewöhnlich  waren/ sie  epilepti^scher  Art.  Vor 
deni  Eintritt;  der  heftigen  Kräiifipfe  stellten 


I 
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•ioh  KKiifigei  SpudCen^  Sdtmmen'im  Untar« 
leibe  ein,  es  war,  nach  der fieftöbr^böti^  An 
Kranken ,  alt  ob .  eine  Kuget  duWk  4^ii  gm« 
2en  Darmkanai  getrieben  i/rUrde,  worauf 
Diarrhöe  erfolgte»  Zuweilen  entstand  eiii 
nnwtllkuHicI^es  heftiges  Weinen»  welches  diit 
ructus  und  ßatuJs  endigte^  nnd^^a  Anfall 
zu  conpiren  schien;  Die  Kranke  Itlhrte  eins 
magere  Diät»  als  aus  Furcht  fast  nichts  ab 
Wasser*  und  Ob^tsuppen»  död^  hatten  sie  sdt 
einig^i  Jahren  täglich  etwas  W^in  g;«trun- 
ken,  und- sich '  immer  dadttlreh' eriexehtert  ge- 
funden« 

Eine  grolse  Sammlung  Tön  Ifocepren  gab 
mir  einige  AufklSrung  über  dib^  bisherige  'ixtt- 
üche  BehandlungN^des  Mädchens.  Fsitt  siE 
allen  fand  man  weitläuftige  Mischungen  iMm 
2um  Theil  s^hr  heterogenen  ^  oft  gani  vei^« 
achiedenen  fachen,  fon  Salaen  und  den  so« 
^nannten  auflösenden-  Ifittplm  Einige  we« 
liige  andere,  dem  Anscheine  nach  zweekna* 
ßigere,  aber  leider  sub  nitida  hrumpfstiUenin 
Mittel^  waren  wieder  unter  unnützen  Sachen 
so  versteckt 9  ^  z.  B.  das  Ophim  im  pul?* 
iDowerij  ejn  wiinderliches  Gemisch  yon^in« 
and^r  ganz  entgegengesetuen  Atzileien,  — 
das  Hyosc]rami|settract  mit  Tartan  tartarü. 
Magnes.  und  Rhabarb.y  oder  sie  waren  in 
so  unbedeutenden  Dosen  yerordnet^  dafs  ihre 

Wirkung 
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WirJumg  ^  o  teyt»9  und  sogte  aohad^i  iDuIit^. 
Vor  drei  Jahren  hatte  man  der  Pat.  kalte 
Bädqr  empfohlen ,  welche  sie  auclvt  ao  mifa« 
trauiach  eiie  dagefeii  gewesen  wair,  tiiglich 
genommen  9  und  beinahe  yier  Wocjben  fort-f 
geseut  hatte.  Jetst  hatte  ai^  aber  damit  auf« 
hövea  müssen,  dt  aie  sich  darauf  aehr  ge»^ 
aobwäcbt  fühlte ,  und  ein  heftiges  Zittern  des 
gaiuen  Korpers  bekam,  welches  mehrere  Wo- 
jdMUi  fortdauert e»  / 

Ueberhaupt  liegt  der  Grund,  dafs  diese 
Nervenkrankheiten  oft  Jahre  lang  fortdauern, 
oder  gar  nioht  geheilt  werden,  ^iFenbar  dare- 
in, dals  man  mit  den  Arzneimitteln,  welche 
diese  Kranlüieiten  erfordern ,  su  sehr  spielt^ 
sie  in  .9u  kleinen  Dosen  giebt,  woran  sich 
der  Kranke  nach  und  nach  gewöhnt,  so  daia 
endlich  gar  kein  Eindruck  auf  diese  Mittel 
mehr  Statt  findet,  folglich  auch  keine  Reac« 
tion  möglich  ist.  ,^n  merkwürdiger  Fall, 
den  ichVin  meiner  Jagfnd  erlebte,  ist  mir  in 
dieser  Riicksicht.s^hr  l^reich  gewesen«  £in 
junges,  särtUches,  piit  der.  Epilepi ie  behaf« 
tetea  Mädchen,  hielt;  sieb  plöulich  fest  aH 
mich,  und  achrie,  sie  werde  ihr  pnglUck  be« 
kommen,  als  sie  ip.  eben  dem^  Augenblicke 
darch  die  Un?orsichtigke^  eines  jungen  Men- 
schen Tpo  ^em  Fji]^i»c^uss|9  leicht,  ver- 
wundet wurde*   Dieser  htttige  Schreck  wirkte 

Joum.  XXT.  Bd.  t,  Hu  Ij 
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SO  woKlthätig  auf  dis  Mäddi^y  dtfs  der  An- 
fall coupirt  wnrdei  und  d^fa  aie  beinahe  2wei 
Jahre  gana^  frei  ron  ihrer  Epilepsie   biieb^ 
die  aie  sonst  um  den  ^en,  St^n  Tag  be« 
fiel.    Späterhin  halie  ich  mir  daraus  die  Re* 
gel  abstrahirt,  ,,dafs  eine  jede  yerahete  Ner« 
yenkrankheit    ohne   plätzliche    und  heftige 
Einwirkung  auf  das  Nervensystem  gaf  nicht 
zu  heben  sej.^^     Ein  k4einer  unbMcut^liitQr 
Schreck  wüi^de  bei  diesem  Mädchen  dön  Ati^ 
fall  befördert,    und  ihn  nur , verschlimmert 
haben,  da  hingegen  diese  heftige  Ei^cfafitte- 
ruttg  eine  so  wohlth&tige  Wirkung  ^htTser^. 
Eben  so  verhält  es  sich  hier  mi^'4«^  .^- 
neien*   .Man  kann  Jahre  läng  die  awedcml» 
fsigsten  passendsten  Mittel  geben,  und  An 
Uebel,  gegen  welches  man  kämpft,    dfaäeit 
fort,  wird  vielmehr  yerschlimmert,  weil  iffie 
'^diese  Mittel  nicht  auf  die  reckte  Ar$  abge^ 
wandt   worden.     In   keinem   Falle    best&tlgt 
sich  die  Wahrheit  dieler  Behauptung    woU 
so  sehr,   al»  bei  vwaketep  Wechsalfiebehi. 
Ich  yerordnete(nginemi  Bauer,  der  siclr  eUiom 
Jahr  und  Tag  mit  einem  drtöigigen  xtttw- 
mittirenden  Fieber  geplagt  hiatte,  a  Unsen 
China  y  %  Quent.  Atnie^^  \  Scriip.   Opium 
mit  £xtK  Trifötfihr.  zurX.atwerge  geofiaclic, 
zu   I  Efslö^el  yoll  vier  nkal  Tags  zu   neli« 
men»    Der  Kerl,  der  achon  ao  oft  bei  d^r 
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i^aie  kerumgefiikit  wiir,  iHihai  aeinen  BüXbU 
fei  roll  ol^oe  alle  Wirkuog.  VoU  Ungeduld 
Verachlang  er  die  ganze  Masse  und  war  ge« 
heilt,  ffach  einigen  Wochen  fneldete  w  aich 
wieder  bei  mir,  und  meinte:  das  Sprüchwort 
^Tiel  hilft  riel^'  möge  doch  auweilen  io 
schmcht  nicht  seyn.  Oie  grelke  Poijtion 
hatte  ihm  einen  anhaltenden  Dmok  im  Ma« 
gc[n  verursacht,  ^-  Fieberkuchen  «-»  welcher 
durch  wenige  Gran  fireckweinstein ,  aber 
nicht  als  Brechmittel  gegeben ,  gehoben  war. ' 
Zu  der  Kaddmerräthin  A^— -  In  H-^n  kam  m 
meiner  Oegenwart  der  Schweinehirt' d^a  Gi^ta, 
^Lß  etliche  ao  Jahr  alter  robuster  Mensch^ 
iin<l  bat  ^  ihm  ein  Paar  recht  atinfcende  Käse 
9tt  geben»  Auf  die  Frage,  was  er  damit  ma« 
chctn  wolle,  erxähke  er:  er  habe  schon  ig 
Wo^^en  alle  Tage  das  Fieber  gehabt,  der 
Doctor  halte  ihn  damit  hin,  nun  sey  ihm 
gerathen,  ein  Paar  alte  Käse  hinunter  au  > 
würgen.  Die  X— «  ft«gte  mich  um  mein«  ^ 
Metttong«  Ich  rieth^-  ihm  die  Käse  geben  zo 
lassen,  fir  af^  sie,  und  war  geheilt.  Diese 
Geschichte  mag  Manchem  noch  so  sondes* 
bar  Torkommen,  lehrreich  ist  si^  gewifs« 
Adbnliehe  .Fälle  kommen  in  praxi  a^e  Tage 
Tor«  'Die  Aerste  wollen  abe;r  au  thnn  ha« 
ben,  darum  sehen  ^e  nicht.  Ich  mögre  je- 
deik  Ant  aijif  s^in  Gewiaaen  fragen»  was  er 


\ , 


von  einigen  Dosen  DowtBrpnlvet^  x>der  öini» 
geh  ßi;anen  Hyoscy^m.  Extr.  täglich,  o3er 
elfter 'gegeben^  Gutes  gesehen  hätte!  Maa 
kann  aus  dem  Verfahren  gewisser  Aerzte  ne- 
gativ riel  lemem  Es  gehört  nun  freilieit) 
wenn  man  diese  und  ähnliche  wirksame  *"~ 


tel  mit  dreister  Hanti  geben  will,  eiü  gewit' 
.ser  ScSiarf blick,  grofse- Uebung  und  Vorsi^ 
dazu,  und  es  ist  dem  Anfänger  nicht  zu  ra^ 
tlient  hierin  unbedingt  m  folgen. 

Wir  kommen  wieder  auf  unsere  Kranke 
zuriick.  ■     ' 

■  r 

J^tX.  den  Gebrauch  der  bittern  Ea:er^^ife 
deji    HaÜerschen  ^Elixir^  .des    Opium ^    d« 
Jfaphthen  in  großen  JOosenj  aber  selten  ge^ 
^  geben,   l^am  die   Kranke  in  3  Monaten  so  * 
weit»  dals  sie  freie  Zwisohenräume  to^  Ot^^ 
3  WMheü  hatte.     Ehe  man  sichs  aber  yer- 
sah,  so  imird^n  die  Krämpfe  durch  Heue,  oft 
unbedeutende  Gemüthsbewegungeh ,    l^dit% 
Erkältungen,  zu  l»tarke  Menstruation  u.  der^ 
wieder  erfegt,  und  es  bedurfte  dann  wie<kc 
ißines  atarken  Reizes,  z»  B^  einer  Uüze  J?xrr< 
Trifoh  mit  3o  Tropfen  Ton  meiner    Theh. 
Tinct.  —  s.  d.  Joum.  ty.  B.  i.  St  S.  i8a.— 
oder  mit  5o  Tropfe  Zi^.  a.  ift*  H.  auf  ein«^ 
mal  zu-  nehmen,   und  etwas  Wßin  nachzu« 
trinken,:  um  den  Krampf  zu  heben. 

Pie  Kranke  führte  jctst^  auf  mein  An- 


iftdien,  eine  nährende  stärkende  l^iaty  aCi 
Bouillons,  Biersuppen  mit  Eieau,  und  selbst 
Fleisch  mit  etwas  iGemüset  um  dem  Magen 
•twas  Kraft  wieder  zu  geben« 

Am  isten  Jankar  179g  erlitt  dieses  Mäd- 
•  cihen  auf  einen  heftigen  Schräck^    der   ihr 
durch   eine   im    Ofen  geschmolzene  Wlirm- 
flasche  überkam,  plötzlich  kataleptischio  Kräm- 
pfe.   Sie  £el   zur  Erde,    amck^te    mit   allen 
diedem,  wie  bei  der  Epilepsie,  bekam  ^ar* 
do|tisches  Lächeln,    und  wurde   dann  ganx 
steif,  so  dels  die  Arme  und  Beine  nach  vtf- 
M)^iedenen  .Richtungen  gekehrt  waren.    Man 
brachte  sie  ins  Bett,  und  hiev  fand  ich  sie 
in  der  beschriebenen  Lage.  Keins  ihrer  QUe« 
der  war  zu  ^bewegen.     Arzneien  waren  ihr 
Tor  feta^,  wegen  eines  heftigen  Kinnbacken- 
krampEi,  nidit  einzubringen.    leb  ü^^  iht  ein 
-  Klystier^   von  einer  halben  Tasse  voll  war«^ 
imen   ff^assers  mit  20  Tro|>fen  Tkebaiscfier 
Hinctur  geben,  an  die  ic^nere  Seite  der  Schen- 
kel  C antharidenBinctur  ^    und  auf  den  Un« 
^terleib  JUthee^  Sajjbe  und   Thebaisehe  Tinc^ 
iur  ^einreiben ^    zugleich    empfahl   ich,    dje 
Krankt  unter  den  Fulssohl.en  und  in  der  fla- 
chcm  Hand  zu  kitzeln^  worauf  sich  nach  ei- 
nigen Stunden  die    Glieder   wieder .  gerade 
sogen.    Nach  ein  Paar .  Stunden  konnten  ihr 
#laige  T^eelifffel  voU  Melmenthee  jhit   le 


I 

> 


—    i66    -. 

Tropfim  Zif«  e.  c  s^ccmai.  osgelolstwi 
den.    Abevds  vm  5  IRv  waren  die  GHed 
nalsen  wieder  sddaff,   sad  die  Kmnfce  lag 
in  eioem  soporSten  Schlafe.    Gegen  IfittoE^ 
nackt  erwachte  sie  mit  tiefem  SeoE^en,  nnd 
rief  nach  Licht.    Ifan  hielt  ihr  ein  Licht  T6r, 
sie  sah  nichts,  im, blind.     Sie  wnsdt  »eh 
die'' Augen  ans,  nnd  sah  niehts.    Die  Aagen 
gaben  ein  mattes  Ansehen,  die  Pupille  war 
sehr  erweitert,   nnd  sog  sich  anf  ein  nahe 
ins  Ange  gelnnachtes  Litht  nnr  wenig.,znaani- 
men.    Das  arme  Mädchen  war  so  an  widrige 
Ereignisse  gewöhnt,   dais  sie  diesen  neuen 
Un£dl  mit  Tieler  Standhaftigkeit  ertrug.    Ich 
suc;hte  sie  mit  der  Hoffnung  zu  troscen,  .daft 
diese  Lahmung  dei:  Sehenerren  sich  reihe- 
ren würde,  so  wie  der  Krampf  roUig  nack- 
lieüse.    Leider   blieb   diese  Hoffnung  «ner» 
füllt,    olii2erachtet  der  örtlichen-  und  allge- 
meinen Anwendung  der  roiziiglichsten  Reia- 
mittel.     Ve$ieatorien^   auf  die  Stirn  geleft^ 
Cajeputöl^  Örtlich  angewandt,  NiefspMU^tary 
innerlich  Belladonna^  J^tderiana^  Hyoscym» 
mus  — -  half  nichts.    Auch  ein  neuer  Kransjpf- 
anfalle  welcher  sich  den  ^.^Ssten  Jan.  eihfand, 
brachte  keine  Veränderung  herror.    Von  al- 
len dem,  was  währeji4  des  Krampfanfalla  mit 
ihi^  rorgenommen  wa^  wufste  sie  nichts,  wie 
sie  wieder  aur  Besin&ifng  gekomaiien   war. 


«och  nlctkts  TOB  49IP  Kitselii  qbim  den  FoCh 
sohlen,  worauf  ich  ähnliche  KnUopfe  oft  «u* 
gcwUiclUioh  aufhören  tajb. 

IJel>0r  dem  Gebrauch  dieser  Büttel  wa- 
^en  über  vier  Wochen  yetgangen»  und  detf 
Zustand  war  noch  immer  derselbe,  das  MsAp 
dien  blieb  blind,  ohnerachtet  die  Krampf« 
Mtmie  seltener  wa^en« 

Die  Kranke  litatte  eino  Freundinn  ift 
Bremen,  die.  durch  die  Anwendung  des  Mag'- 
newmus  rom  Hrn.  Dr.  Wienhoid  ditselbat 
yon  ähnlichen  Krämpfen  befreiet  war;  sie  bat 
ndjoh,  den  Magnetismus  auch  bei  ihr  su  rer« 
suchen.  Idi  mub  gestehen,  dals  mir  diese 
Aufforderung  sehr  willkommen  war,  da  ich 
lange  gewünsdit  hatte,  diese  wunderthätigr 
Kraft  einmal  wieder  anzuwenden,  ohnerach«. 
tet  sie  mir  schon  rerschiedene  mal,  unter 
andern  bei  einem  1 3jährigen  fast  blödsinni- 
gen Knaben,  einem  Virtuosen  in  der  Ona* 
nie,  im  Stiche  gelassen  ha^te.  Ich  versi- 
dberte  dem  Mädchen,  dafs  sie  yon  diesem 
Nenrenraittel  sehr  yiel  wi  hoffen  habe.  §ie 
antwortete  mir,  dafs  sie  dem  Magnetismus 
sehr  vel  JKUtraue,  ohnarachtet  sie  sich  gar 
keinen  Begriff  von  dem  Wesen  desselben 
machen  könne;  sie  bat  mich,  üir  zu,  sagen, 
was  Msgnetismus  eigentlich  sey,  woraufich 

das,  was  sie  dsTiW  wissen  durfte,  ohne 
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meiiie  nadbherigen  Beobflditaiigen  vx  tan- 
tehe^y  erlUäite*  ' 

Den  aten  ^än.  Die  Kranke  hatte  ^Tor 
etwa  8  Tagen  eineü  Anfall  von  Krampf  ge- 
lial>t9  der  nabe  an  Epilepsie  grenzte.  S^ 
dem  aiaten  Febr.  nahm  sie  tSglick  zwei  Eis- 
löffel  roll  von  folgender  Mischling,  weldM 
fortgesetzt  wurde.  Y^  Extr^TtifoUfihr.  Une» 
iv.  Rad.  Arnic.  rec.  puW.  Drachm.  ij\  M.  S» 
Mit  Wein  zu  nehtDen*  Um  lo  Uhr  Vormit« 
tags  fing  ich  die  Anwendung  des  Magnetis- 
inus  ohne  alle  Vorbereitung  an.  Die  Kraoike 
bewohnte  ein  geräumiges,  helles,  geracnd^ 
loses  Zimmer,  welches  naeh  dem  Gtften  zu 
lagj  und  in  dem  sie  auch  schlief.  Ick  'üefs 
die  Kranke  auf  einen  gew(>hnlichen  ätnU 
fuhren,   setzte  mich  ihr  gegenüber,    ao  daüs 

0 

die  Füfse  der  Kraoken  auf  den  memigea  n^ 
faeten,  und  manipulirte  nun  ä  grands  cos* 
rants.    Ich  berührte  zuerst  mit  den/Spitabm 
meiner  beiden  Daumen  die  Mitte  der  Stmi, 
wobei  die  Spitzen  der -Finger  zu  beiden  Sei« 
ten  an  den  Schläfen  lagen,  reHreitte  hier  ri^ 
nen  'Augenblick    und  gab   der  Stirn   eioen 
sanften  Druck,  fuhr  dann  mit  zuaanimen  ge- 
haltenen Daumen   und  ausgebreiteten    Fin- 
gern t^er  das  Gesicht,    den  Hals  und   di« 
Brüst  bis  zur  'Magengend  ^    gab  dieser.  Stelle 
nach  eineite  kurzen  Hatee  einen  leisen  Oraek^ 
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und  erhob*  dann  beide  HSiide  in 
t0D  Elipse  bis  zu  den  SchnlterD^  ttricb  ji 
i^  an  den  ^Armen  bis  zu  den  Oaimen  IIkw 
unter  y  und  drückte  beide  sanfr  gegen  eiap» 
Ander«    Dann  brachte  ich  meine  Hiade  eben» 
Ealis  in  einer  eltptiachen  fievegmig  aor  Hen« 
glmbe  sofäek,    glitt  auf  obige   Weise  über 
lien    Uiitecleib,    die  Scheni^el  bis   an    den 
Kmieenf  wo  ich  gleichfalb  Terweilte  und  ei-  j 
nen  Omck  gab,  nnd  fuhiMlann  etwas  an  den 
Beinen  hinkten     In  einem  Weilen  Boge^ 
afnrden  dann  diir  Hände  znriicfcgebracht,  nnd 
nun   dasselbe  Mano?re^  wiederholt.     Dae»t 
Touren  setcte  ich   eine  Viertelstunde  lang 
tcMy  nnd  jDsanipulirte  dann  einige  Minuten 
blös  die  Augen,  indem  ich  mit  beiden  Dau« 
men  Ton  dar  Stirn  bis  zur  Nasa  herabging^ 
während  die  übrigen  Finger  zu  beiden  Sa- 
tan des  Kopfs  lagen,  und  mit  den  Daumen 
nnd  2e%efinger  quer  über  beide  Augeniie* 
der  strich,  und  an  den  iuisem  Augenwin«- 
kbln  ein  Weilchen  still  hielt*     Nach  geen* 
digten  Manipulation en>fQhlte  sich  die  Kranke 
in  nichts  rerändert*    Eben  •o  wenig  Uefs  sich 
in  den  folgenden  zehn  Tagen  ^ch  nur  die 
geringste  Aeufserung    au^  den  Magnetism^ 
bemerken.     Ich  rieth  der  Fat.  während  den 
Manipulationen  alle  Seide  und  alles  Metall 
ron  sich  zu  legen,  welches  ich.  ebenfalls  that, 
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«Dcf  ei  eh  fsojfita  ich  midi  fliir  ito  durch  »Pedk 
worauf  uDsare  Stühle  gesetst  «rttrdeo«.  O«^ 
bei  lief«  ich  magneti  irces  Wasser  truken^ 
welches  ich  jeden  Morgen,  für  den  T^  be* 
reitet««  Diese  Beh'andlung  wnvde  tigUeh 
Vormittags  um  te  Uhr  wiederholt. 

Den  i7ten  MiUrs  klagte  die  Kranke  wih^ 
rend  den  Manipulationen  über  HersklopfieB. 
und  Brennen  und  Stedien  in  den  Händen; 
gegen  Abend  1>ekam  sie  einen  AnfaU  ir#n 
Krampf  in  den  Kinnbacken  und  ein  ailge^ 
meines  Zittern  des  ganseü  Köqiers^  ^rfdiee 
lieh  mit  grofser  Hitze  endigte.  In  der  Nmtkit 
leigten  aich  ,die  >Menset* 

Den  igt'sn  war  die  Kranke  wieder  wohk 
Sie  gerieth  beim  Magnetisiren  ht  Sehweili^ 
und  mubte  oft  jübneu. 

Bis  zum  2i6sten  äulserten  sich  beim  Mag^^ 
netiiiren  gar  kerne  Wiakungen.  Heute  aber 
wurde  die  Kranke  bei  den  Manipnlaticwem 
müde,  und  jühnte  ^el,  gerieth  aber  nicht 
in  S/dila£  D^r  Puls  Uieb  ohne  alle  Ver&o- 
derung.  Die  Reinigung  hatte  drei  Tage  ge^ 
dauert,  und  diese  Periode  war  ruhiger  nie 
je  verlaufen.  Die  Kranke  hatte  am  Torigen 
Tage  nach  der  Anwendung  des  Magnetismus 
über  brennende  Schmelzen  in  der  Gegend 
der  Herzgrube  geklagt,  welche  mehrere  Stnn- 
d^i  dauerten» 
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^P«ii'  i^TpMu  •'  Die  Krinke  hatte  In  'der 
Kadit  rUi  geschwitzt ,  ein  heftiges  Kopfweh 
hielt  sie  bei  ipeiiiem  Besuche  noch  im  Bette. 
Wüfareod'  dem  Magnetisiren  verlor  sich  des 
i^opfweh,  wogegen  sich  plötzlich  der  gestrige 
bMonende .  Schmerz  in  der  Herzgrujbe  mit 
BeUommeoheit  und  Angst  ein£snd.  Am£ndö 
4er  ManipaUtionen  ^erieth  die  Kranke  wie- 
der in  Schweifs  und  wurde  müde»    Der  Puls 
war  ToUer  wie  gewöhnlich.     Der  erwähnte 
Schmeis  minderte  sich  auf  das  Calmiren  an' 
der  Ssdle  um   ein  Merkliches,   verlor  sich 
aber  erst  nach  einigen  Stunden  völlig.     In' 
der  folgenden  Nacht  hatte  die  Kranke  wieder 
fo  staifk  geschwiut,  dals  sie  zweimal  die  Wi- 
ache  wechseln  mu£ite ;  aie  fühlte  ^ich  darauf 
sehr  ermattet«  und  bekam  heftiges  Kopfweh^ 
welches  sich  auch  auf  ein  f Unf  Minuten  wäh- 
rendes Calmiren  nicht  verlor.    Ich  liefs  heute 

-  einige  JEIslöffei  voll  Zimmtwasser  mit  Naph» 
the  nehmen. 

'   Bis  in  die  Mitte  des  Aprils  blieb  der 
Zustand   ohne   sonderliche    Veräkideruogen; 

^  d^e  Blindheit  blieb  vor  wie  nach,  die  Kraoipf- 
^iniallewtten  seltener^  und  weniger  stürmisch 
als  sonst.  Nie  Nachtschweibe  dauerten  fort, 
and  waren  sehr  entkräftend.  Ich  liels  Abends 
das  HaUersch^  Elixir  nehmen.  (Cine  frau 
Oevatterin  hatte  zu  einem  Udais^vle  im  Ge- 
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Bick  ^entbeny  welches  icli{  gekehiehen  lieCs, 
^da  man  darauf  bestand,  und'^  icddit  s^b- 
derlich  schaden  konnte.  Die  An#Midang'd6S 
Mi^etismus  wurde  regelmäfsig  jeden  Mor- 
gtBn  um  lo  Uhr  fortgesetzt«  ^  Auch  nahm.die 
/  Kranke  die  Mischung  tnaa  Exir^'  Thift^h  md 
Arnica  fort,  doch  wurde  räweiten  statt  des 
Trifol.  das  Extr»  Centaur»  min.y  und, statt 
der  Arnica  die  Valeriana  genommen« 

Den  sgsten  Aprit  klagte  die  Kranke  beim 
M^^eti^iren  über  Schwere  in  den  6Keder% 
jähnte  oft,  und  verfiel  in  Schluiitmery  der 
anfatigs  durch  tiefes  Seufzen  unterbi^eohea, 
bald  aber  sa  fest  würdig,  dafs  man  Sttükie 
u^d  Kissen  um  sie  setzen  konnte,  um  sie  vor 
dem  Fallen  zu  sichern;  die  Kranke  war  da- 
bei sehr  warm,  der  Puls  ungewöhnlidi  voll. 
Nach  anderthalb  Stunden  erwachte  sie,  und 
versicherte,  dafs  sie  nie  so  behagtich  ge« 
schlafen  habe.  Seit  einigen  Tagen  war  der 
Schweifs  weniger,  und  die  Kranke  erholte 
sich.  Nachoiittag  stellten  sich  Kopfschoier« 
zen,  und  Abends  Kinnbackeäkrampf  ein,  bei- 
des  verlor  sich  gegen  die  Nacht. 

'S. 

'  Den  5ten  Mai  äufserte  sich  bei  dem  Jlf  a- 
nipuliren  Röthe  und  Hitze  Im  Qesicht,'  die 
Kranke  wiprde  müde'  und  schli^S  bald  -öiil. 
Die  Augen  waren  fest  verschlossen,  idi  ver- 
suchte die  Augenlieder  auseinander  au 
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h»iif '  ifdithe^  d>0r'iuitii<>gUch  warr^  et'  soig« 
ten  'itdi  (sott^rulsitüolie  Bewegungen  im  Oe« 
lichr^  dfther  ich .  Ton  dem  Venuche  ibitefaen 
orafste.  Nfchdem  die  So^anke*  cilie' Viercdw 
ftttficte  getcbii^eii  liatte,  fiHigt«\  ich  eie :  iit 
ihr  Sdilsf  erquickend?* sie  aatwe^rtate:  ja,  su 
ivMnr«  Ich^  £ra^e  vettert  me  lange  werden, 
sie  eefalafen  ?.*  eine  Sttindek  Woh6r  wiaaen  u^ 
das?  ich  weifs  niiohtfP  abrr  ictf^ihle-eei  Wer:» 
dtor  sie  wiedei'Sdiweils  bfckomineir?  3a^  we- 
Big«  Kdnnen  ^ae^  die  Angen  mrcht  öftnenP 
Btub  •-' Wamm  ;i&ieht?  ich  weifa  nicht  i  abetf 
es  gekt  nicht  Andere  Fraget  keantwbnetai 
sie  nicht  meU.  Nach  einer  Stunde  erwachte 
si»  äebr  geatiiiikt^  Ich'  empfahl  jedeit  Naeh- 
niltilg  ein  w'aitnei  Bad  tu  nehmei|.  .  •  .  • 

Den  6ten  Mai.  Die  Kranke  hait^  in  4er 
Nacht  wenig  geschwitzt,  tind  aiemlieh  ruhig 
geschlafen.  Sie  klagte  Uebelkeit,  Kopfweh» 
ted  Druck'  in  den  Angenh&len»  Der  Msgn 
aetiadras  war  >  heute  ohne  alle  Wirkung. 
Die  Pat.  brachte  einige  Standen  im  Garteft 
ta^  und  war  sehr  heiten 

Bis  den  ixten  Mai  ädfterte  sich  nichta 
Uerkwttrdiges*  Heute  aber  schlief  die  Kranke 
bald ;  ein  beim^  Magnetisiren*  Auf  die  Frage : 
schlafen  sie?  gab  sie  zur  Antwort^  ja*  Wer-* 
den  sie  endlich  wieder  hergestellt  werden? 
gewils«    Werden  si^  auch  ihr  Gresieht  wieder 
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bekommenf- -  ja*'  YiToUeii  üe  keiibäiAnnm 
Behmai?  ja.  Und  weii^a?  «Mts.  lOmbfß^ 
beittBotor.  Warftih  diese?  ich:  habe  Obstmo- 
tion  und  Dfiieken  im  Leibe»  Ich  gäf  ihv 
die  Tiasct^,  Mkei^  worämf  sie  einige  Sedea  nncl 
Efleichtenmg  bekam.  Alle  diese  Aeufsenm«« 
gen  ertegten  bei  mir  den  VbrsdLts,  idi^<  ann 
gefangene  Behandlung  bis  wi  einer  fj^gtüSijr* 
chen  Herstellung  forunsetsen. 

Den  i2ten  und  i3tatt  schlief  die  KrairiM 
tried^.  Sie  rersicherte,  dieser  SoUaf  be« 
komme  ihr  besaer,  wie  alle  Median..  G>i^gih& 
Abend  klagte  sie  heftige  üopfschm^seii^  z» 
weichen  sich  bald  Zittern  der.OOiedei^  &ii» 
pammfiiAihren'und  2£ucktt^gen  ^pesriiten«  OiiH^ 
ser  'Paron^^rams  hielt  deii:  Abend  und  fast  diici 
,  ganze  Nucht  an. 

Den  i4ten  befand  sich  dik  Kranke  tm^ 
der  leidBch.  Sie  schlief  schon  nach  Fünf  Mi« 
nuten  bei*  den  Manipulationen  ein«  l^*  sm 
eehen,  was  die  Berfihrungen  mit Metidltfiin 
'4er  Kris^  für  Wirkungen  äufseiten,  l^eiteicil 
idi  die  iniiere  Seite  des  rechten  Anna  mit 
einei^  goldenen  Medaille ,  worauf  sick  nach 
etwa  zwei  Minuten  einige  leichte  Zuttbnnetti^ . 
jdehungen  der  Finger  bemerken  liefsian,  eU 
längeres  Streichen  gab  keine  weitere  Veciia« 
derungen  zu  erkennen«  So  wie  iek  aber  die«» 
ses  Goldstuck  auf  die  innere  Seite  des  Sa* 


—    17^    — 

sHliertten  Medctlle.jd«s.EUeKbo^Bgeleiik  <Ui 
Unken  Avou  bKeff^bne^  eiUn  dim  Krank«  eine 
so* heftige  SeHdiiüXenuig,.V.ab'««h  sie  einen 
eleccnschen  Schlag  •  bekcyifcmen  hätte.  Daa 
sanfte  Bestreichen  des  linken  Arms  mit  eie* 
nev  Zinkfttange  erregte  ^ifteoe  Zackongeni 
woraitf  nach  wenigen  Minnifen  der  Arm  wie 
gelahmt  nnd  gans  ateif  wunlew  tOiase  Stek» 
figkeit  wurde  auf  das  sanfte  S^eachen  dm 
Arms  miti  4er: -flachen  Hand  nach  fünf  11^ 
nnten  wieder  gehoben.  '    x 

Deni^tan  wiederholte  ich  4iMdfaenyeer 
anche  mit  einem.  HttfeisendMigneten^  womef 
aehr  bald  Ersohütterungen  und  Erstarrung 
des  Arms  erfolgten.  Doch  konnte  M>  die 
Leitung  des  emarrten  Anns  nach  der  JEUchr 
tung  des  Jd>gneten>  weiche  man  bemerkt  ha^ 
1>en  will,  nicht  bewrken»  Wenn  ich  den 
Magneten  auf  die  Herzgrube  teti^ii  so  wui^ 
deii  die  Ersöbtttterungen  so  stark ,  de&  sie 
sich  über  den  gans^en  Körper .  verbreitet^ 
angteich  eiftst«iid  beklommenes  Athmen^  Angst 
-and  Schweifs  im  Gesicht.  Nadi  drei  Stun^  ^ 
deh  klagte  die  Krauke  über  Schmerz,  und 
Lähmung  im  rechten  Armay  an,  welchan  di^ 
Versuche  heute  ^e^n  acht  wareut  Ich  gab  d«r 
Kranken  einen  ««ilbi^rn^^n  Läffel  io  die  einf, 
und  eine  Z&nksumge  io  die  andere  Hand, 
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woran!  ÜB^Bniimgi  UAebMZmäuiigmi  mimi 
Hilndeii,  bald  mb«r  dineLäluniiig  in  beidan 
Armen  apurta^  ii&  ^ich  glaidifalia  ^^auf  das 
sanfte  Streichen ^mit  der  fladiem^  Hand  Ter« 
1er«  Von  allen  den  Aeulsemngen,  welehe 
die  Kranken  Im  .mägnetüft'chen  Schlafe  machtei 
wuffte  sie  sich  nachher  luehts  an  erinnern*. 

'In  diescKD  Monate  'äaiierte'ifch  weiter 
,  nidita  Besi^ndeiies*  leh^  machte  den  Venuch 
eile  Aiineieii  auszusetzen,  wofnit  es  ajiNev 
sidi«  §eh0n  woUte>  denttiücfaBib  atah  secbf 
Tagen  ^wurden  die  Krämp£er,  die  sich  bald 
utttte  dies^y  bald  unter  jener 'Form  z«g« 
tnn^  heftiger  und  erschietien.  Sfter«  Am  iß^ 
iten  bekamen  der  i^at«  bittfere .  Extracte .  äul 
Spiritnosis  in  ^oisen^  ahatr  seltenen  Qahfnif 
und  zuweilen,  aber  eben  so  selteot  eine  Pp* 
eis  Tinct,  Ih^kmca^  i5— ^s5  Tropf,  yon  me^ 
ner  Tkictur,  zu  welthen  Mt^eln  wi^.^^Mr 
wieder  greifen  mülsten«  Die  Nachtsoiiw^j^ 
waren  jetzt  -unbedeutend,  ^as  Secaceum  Ijcfi 
idi  zuheilen,  d«  es  nichts  ntttzen  kfnfftpi 
nur  Schmerz  err^^e^  und  folglich  die  Retz- 
baikeit  Termehrte*.  « 

Im  Juniils  nahm  noch  alle#  seinen  vm^ 
gen  Gaog*  Die  Krämpfe  waren  in  <lleaem 
Monate  sdir  stark  und  kamen  öf^er.  Am 
Uten  bekam  die  Kranke  auf  eine  lüHkältuag 
in  der  Nacht  heftige  Schmeiten  mit  kranapf« 

haften 
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imttett  ZuaaniBiehziehuDgeii  im  Unteiieibe^ 
und  VerhaltUM^  des  Urini)    ohneracbtet  sie 
ein  beständiges  Drängen  zum  Urinlassen  hatt^^ 
wobei  4ber  statt  das  Harns  Blut  abging;  Ge-' 
gen  Mittag  gestattete 'sie  auf  vieles  Zureden 
die  Application  des  Catkeders^  wodurch  eine 
grobe  Quantität  tjrin  ausgeleert  wurde*   Ue- 
brigens  hi^t  der  Kraoipfi   obnerachtet  der 
AnWMidung  der  «iveekmifsigstens|dittelt  den 
ganMn  Tag  an*    Den   i7t«n  erschienen  die 
Menses^  und  JSwar  sehr  reiehlichi  der  Aus- 
Aufs  wurde  aber  durdi  einige  Dosen   rom 
HMefHhemMUxif  nat  Tuict.  Theb.  abwech- 
seln4  gegaben^  bald  gemäfsigti    Indessen  e^- 
regte  die  •  dwöh  den  Blut^erlnst  vermehrte 
Heizbaribeit  am  aosien  wieder  einen  neuen 
Krampfanfall^  der  catalepti^dier  Ar^und  sehr 
heftig  War;    Das  Ende  dieses  Monats  ver« 
U^  gant  itihig«    Hatten  die  ä£tern  fCrampfi- 
|iaroxysmen  in  die$em  Monate  ri^lleicht  ih«* 
ren  Grund  darini  dafs  ieh  einör  a^othwendi- 
gen  Reise  wegen,  die  Anwendung  des  Mag« 
netismnl  fom  aten  bis  zum  loten  auisetzen  . 
mufste?  t)ie  Kranige  behauptate  daf  mitrie- 
ler  ZuTerläs^igkeit« 

Im  Julius  ättfserten  si<^  nur.  zWeimal,  am 
gtett  und  A6stan  ganz  Jaichte  und  *unbedeu« 
ten^  Krampfanfälle.  Uaberhaupt  befand  sich 
die  Kranke,  etwas  Kopftobmera  äbgerechnf  t^ 

Jooni«  XX?.  B.  s.  Ic  M '  ^ 
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weichet  abte  bei  ikr  zur  Tageftordaung^  ge* 
Jiörtev  jetzt  sehr  gut  ^  rorzugUdi  fiÜiUe  sie 
sich  dutck  die  warmen  Bäder  sehr  gestärkt. 
Die  Manipulationall  erregten  in  diesem  Mo- 
nate fa^t  täglich  Schlaf,  oft  kam  dieser  Schlaf 
auch  Nachinittags  zurück,  und  immer  wurde 
sie  dadurch  sehr  erquickt«  Mit  dem  Gesidbte 
stand  es  leider  noch  immer  wie  vorher,  und 
ich  gab  bald  alle  Ho£Pnung  auf,  dafs  es  auf 
diesem  Wege  werde  kergestellt  werden*  Docji 
ermunterte  micli^  die  geduldige  Kranke  cur 
Fortsetzung^  des  Magnetismus* 

Am  3ten  August  bekam  das  'Mäddien 
auf  eine  Erkältung,  die  sie  sich  im.  fiade  zu- 
gezogen Katte,  eiüen  ziemlich  sticken  AnfUl 
yon  Krampf,  der  sich  besonders"  ia  ^ttetn 
der  Glie^r  und  Küinbackenlcrampf  äuberte. 
Sie  wurde  dadurch  auf  mehrere -Tage  s^r 
ermattet,  erhöhet  sich  aber  auf  ^  den  Oehrandi 
^des  Zimmtwassers  mit  Naphtha  bald  wieder* 

Bis  ai6fs  Ende  des  Augusts  ging  alles  n« 
hig«  Seit  dem  iTteti  Jun.  war  die.  Kranke 
nicht  menstruirt,  da  sie  sidbi  aber  dabiez  wöU 
befand,  so  liefs  ich  das  i;uhig  hingehen*  Ildi 
weils  überhaupt  nicht,  ob  man  wohl  tiiMt« 
dafs  man  diese  Ausleerung  so  sehr  befördert* 
Die  Natur  will  durch  den  periodischen  Blat- 
Hüls  der  W^ber  ja.  nur  das  Ueberfliieiä^ 
fortscha£Fen;  b^  schwächlidien  Sm^jecten.  ist 


j 
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-  ^er  gar  kein  ü^berflofs  an  Säften  Vorhan- 
äeßy  folglich*  itt  es  yielleicht  gut,  wenn  bei 
diesen  der  Blutflufs  seltener  kommt» 

Den  iSten  Sept.  stellten  sich  die  Men« 
ses  wieder  ein.    Die  Pat.  befand  sich,  auf s  er 
etwas  Schmerz  in  der  Bf  ust  und « DnrcfafaU^ 
sehr  gnt.    Knige  Dosen  HaUors  Elixir  und 
T^ot.  TM.  höben  diese  Zufalle  leicht.   Am 
^Ssten  früh  Morgens^  liefs  mir  die  Kranke 
sagen:  sie  könn^^  die  Kupferstiche  an  der 
Wand  ihres  Zimmers  sehen.    Ich  ging  bald 
zu  ihr,   und  fand  durdi  verschiedene  Verr- 
auche, dals  sie  wirklich  sehr  helle  und  blen- 
dende Gegenstände    unterscheiden   konnte. 
Sie  strengte  sich  sehr  an,  Um  etwas  zu  se« 
Ben,   und  behauptete:  ich  habe  ein  graues 
Kleid  an,  welches  wirklich  der  FaU  war.  Am 
£nde  des  Monats  schien  es,  als  ob  die  Läh* 
zliung  des  Gesichts  sich  rerlieren  würde;  die 
Kranke  konnte  zuweilen»  deutlich  die  BIu«* 
men  in  den  Tapeten  ihres  Zimmers  erken« 
jcien.     Ich  sagte  ihr:    ich   trage   heute    ein, 
schwarzes  Kleid,   sie  versicherte  aber,   dals 
^le  helle  und  dunkle  Farben  deutlich  unter- 
soheide.    Die  Anwendung  des  Magnetismus 
-vrtirde  fortgesetzt. 

^  Am  27sten  October  klagte  die  Kranke 
tiber  krampfhaftes  Kopfweh,  und  Krampf  in 
^^n  Kinnladen..   Sie  war  am  Abend  zuror  im 
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Gtrten  im  fuuMo  GrtM  gegaogeiii  niid  kam* 
lieh  dadurcdi  wabrtcbeiolick  den  l^ampf  ub* 
gezogexu  DftI  Gesiebt  hatte  tidi  etwas  fier^ 
besaeft^  $q  daüa  das  Biidehea  die  h^tmn  im 
Buche  sah  9  doöh  unterschied  sie  es;nicbtt 
trenn  man  ihr  dta  Buch  ^ecke^  in  di^  Hamd 
gab»  Sie  ging  jetzt  ohne  Führer  SberaU 
hermn,  nnd  besuchte  gans  ^ein  eine,  etn^ 
halbe  Stundd  entfernt  wohnewle  FreundiD« 

•Der  Norember  war  ohne  alle  fcrankbeße 
Aeulserungen«  Das  Gesicht  war  immer  noch 
sehr  dunkel»  Arzneien  wurden  jetzt  wta^ 
genommen,  die  Anwendung  des  Magnetismus 
über  fortgesetzt. 

Im  Januar  igoo  konnte  man  dem  Ifid- 
dien  als  völlig  hergestellt  gretidiren.  Zwar 
war  das  Gesicht  noch  schwach,  doch  so  weit, 
dafs  sie  zuweilen  grols  gedrudue  Schrift  le- 
sen,  undf  sehr  feine  Gegenstände  ausgenom- 
men» alles  sehen  kount^e.  Ich  gab  ibr  eine 
schriftliche  Anweisung f  wie  sie' künftig. le* 
ben»  und  alle  Schädlichkeiten  yermeiden 
miiss.e.    Der  Magnetismus  wurde  ausgesetzt. 

Im  September  1801  schrieb  mir  das  Mäd- 
chen, sie  habe  seit  secha  Wochen  wieder 
ihre  vorigen  Krämpfe  >  ihr  Gesiebt  sey^  swar 
noch  schwach  y  dobh  könne  sie  frei  uoUier- 
gehen*  Sie  schrieb  die  Ruckkehr  der  Kräm- 
pfe einem  iinvorsicbtigen  Gebrauche  der  Bä- 


d«r  SU  9  die  sie  -ia  NenndMf ,  wo  sie  sieh 
wlhreod  der  Bnmaenfeit  anfgehelten^  ge« 
Bommen  bette* 

Ion  August  i8oa  meldete  sie  mir  wieder, 
dift  lie  sich  im  ganseo  genommen  sehr  gut 
be&nde,  sie  hebe  nur  suweilen  luf  heftige 
GemüthserschUttemngen  Krimpfe»  Ihr  Oe« 
iicbf  sey  schärfer  geworden«  Seitdem  hebe 
ich  Ton  dieiem  Mädchen  nichts  weiter  gdiärt. 


I , 


—     X«» 


I    n    h    a    1    I» 


/ 


» 


£ttte.' 


L  BeobaclitQDgen  und  Benitirkungeix  über  den  Ge- 
sichtiichmers.  Vom  Hin«  ProfeMor  Matüis  su 
Hoatock. 


»  «*» 


.  If.  £twas  über  die  Belkandlung  der  am  bdofigtten 
▼orkomm enden  aathenischen  Fieber.  Vom  Hrn, 
Hofrath  Ficktr.         .        .        .        .        .         -       4« 

III.  Schnelle  Wirkung  dea  Wildunger  Wasaers  bei 
Härooril^oidaibeschwef den.  Von  Ebendemselktn,       70 

IV.  Einige  B^bachtungen  von  F.  in  H. 

I.  Bruatwassersucht,  nebat  Sectionabeiicht.  77 

3.  Sackbruatnaa^eraucht.    .         •        .         •         .  95 

3.  Milchver^atsund  Bauchwaaaeraucbt.     .        •  loi 

4.  Gebärmutterblutatur^,  Kreba  der  Geachlecbtt- 

^      Organe  und  Waaaeraucbt  dea  Ovariums.       .       107 

.V.     Gescbichte  einer  Bruatwaaaeraucht  mit  Polypen 

im  Heraen.  '  Von  'Dt,  Henning  xu  Zerbat.      .       xi$ 

yi. .  Schnelle  Todeaart  eines  Maonea,  der  einen  BiU 
dnngsfehler  im  Magen  hatte.  Von  Elendem' 
Mflben,      ,         , x3o 

VII.  lieber  den-  ^utabaren  Gebrauch  dea  Kohlenpul- 

irers  im  Krebageachwüre.    Von  Ebitnttenuelben.      14g 


—    183    — 

YJSL  Ifytterio  und  ToUkoitaiener  tchwanar  Suar, 
cröIftfntbeiU  durch  di«  AnwooduDg  des  Magne» 
titmut  gebeitc.  Alt  niimaliigabliche  Antwort  auf 
die-  Bitte  um  Bath^  ••  d.  Journal  XX,  B.  4«  St. 
Yon  Dr.  Wilk.  Häfdke,  Subphjatkiit  in  Qan- 
deraheim  im  Biaiuiadiweigi$chen.  «        ^      i5y 
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Vom 

Hrn.   Dr.  Dürr, 


»• 

> 

Ein  Fragment  zu  den  dioßnostiscben 
Kennzeichen  der  Erschütterungen  dar 
EingBweide4 

XLi  te^  iktr  erUubt^  in  dies«  Blätt«»  et« 
WAS  iibef  <}ie  ErsehütteruogMrten  der  Ein« 
geweide  und  die  sie  beglekendeii  Fotgeu  vmA< 
WirlE^Qgtof  tiäoilich  über  die  Anhäufnng* 
fremdartiger  $to£Pe  in  den  Eingeweiden,  Wel- 
che die  Etsebiitteriing  erlitten^  .oder  ia  den' 
Hählea»  in  d^en  tie  liegen,  und  iiber  die  Ver^« 

A  a 
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yändenrng  üi  der  Tettnv  derselben,  im  le- 
benden sowoU  als  im  todten  Kölner,  init- 
zutheilen*. 

Die  den  Ecschütterangen  zunächst  und 
am  Öftersten  ausgesetzten  Eingeweide,  sind: 
das  girofse  und  kleine  6elurn  mit^hrem  Fort- 
sätze, dem  iliickenmarke,  Lunge,  Herz,  Ma* 
gen,  Leber  und  Milz.    Ich  werde  über  Er- 
s^.tttterung  ein^  und  des  andieni  ^dieser  Ein- 
geweide etwas  anmerken.  — «^  Jede  irgend  ein 
Organ  unsers  Körpen  betreffende  beträcht- 
liche Erschütterung,    folglich  auch  die  .des 
Gehirns,  ist  mit  einer  starken  passiren  Gon- 
gestion  dei   Bluts  Terbunden;  .gewöhliUch 
pflegen  sich  aber  Personen  nach  Himersdiut- 
terungen,  wo  keine  beträchtlidien  v\riuiden 
in  den  Integumenten  yorhanden  sind,  aon- 
dem  wo  Blut  in  oder  fiber  der  harten  Hirn- 
haut,   oder  unter  derselben,    oder  auf  oder 
unter  der  weidhen  Hirnhaut  und  auch  un- 
mittelbar über  der  Gehirnsubstanz,  ausgetre- 
ten ist,  auch. die  yorbenannte  weiche  Hirn- 
haut  diirdi  Ersiditttterung  sehr  geäi^e^,  andi 
selbst,    wenn,  sie  ziemlich  beträchtlich  ent- 
ladet worden  und  di^e  in  ihr  laufendeti  Ge« 
BS$e  yaricös  erscheinen,  die  ersten  8  bis  g 
Tage  so  zu  befinden,    dals  sie  Aber 'nichts 
kli^^eh  und  nicht  allein  selbst  um  ihr  Lieben 
nnbei^orgt  sind^  sondern  audi  ander«  darüber 


olue  Söfge  lassen.    Aber  dieses  ist  blos  Täu- 

schimgy  und  wehe  den  Kranken  und  Wnnd«< 

^teAy    die  sich  von  dieser  anscheinendea: 

QeliAdigkeit  hintergehen  lassen !  Der  Druck' 

der  ausgetretenen  f  erösen  und  blutigen  Feuch« 

tigkeiten  auf  das  Gehirn  betäubt  sie^  giebt 

ihiien  die  Hube  und  Gelassenheit»  und  wenn 

das  kleine  Gehirn  nicht  »igleich  verletzt  ist» 

aa  gehen  all^  Verrichtungen^  die  sum  blo« 

Jaen  lieben  gehQren,  demungeachtet  wohl. bis 

gegen  den  JtTten  Tag  gut  von  sutten.    Jn- 

«wischen  häuft  sich  das  Blut  in  den  auijg^ 

dehnten  und  geschwächten  Gefö&en  mit  je^ 

de^  Stunde  mehr  an,  es  stockt,  presset,  d^nt 

die  ihrer  Lebenskraft  beraubtm  Gefälse  ubee 

die  Qebühr  aus,  und  endliiA  Mrreilaen  sie« 

i>ie   aua  ihren  Gefäfsea  gettetenen  wessen 

riigen   und   bbiiigen   Feuchtigkeiten  haiufea 

sich  an,  senken  sich  allmäbltg  herunter  auf 

den  Grund  ^es  GeUms  und  drücken  auf 

das  Teclängette  Rückenmark,  und  diesiea  ge^ 

schieht,  ohne  dals  der  Leidende  eine  merki^ 

liebe  Ent&pfindung  davon  hatte,  und  ohne  dalt 

die  inaeidichen  Lebens  Verrichtungen  betrachtet 

lieb  dadurch  gestört  werden;   oder  das  Ex^ 

travasat  bleibt  stehen  und  destruirt^  als  ein 

nun  aulser  Kreislauf  gesetzter  und  dadurch 

fremdartig    gewordene^    Theil,    die    n^ben, 

über    und    unter   ihm    befindlichen    Theile» 


&i3Iicli  aber  giebt  dt«  eintretende  liShomiig 
Ml'  erketmei),  was  io  4em  Gehirbe  torgegan- 
Ken.  I>iese9  ist  der  ge^öfaoUcbe  Verlauf  der 
Kxankbeitsäi^riieraDgeo  nach  erlittenen  ^  Er- 
scbittterangen  des  Gehirns  ohne  betr^chtli« 
öhe  äuäere  Läsioii.  Noch  mufs  ich  im  Vor- 
beigehen gedenken  und  gerichtliche  A^rste 
nnid  Wundäi^te  ^ufcfierksam  machen,  dafi^; 
wenn  sie  bei  Personen,  die  an  HirüerschSt- 
terungen  gestorben  sind,  gleiche  ZerStö« 
rangen  und  Verwüstungen  in  den  JSit^e- 
wejjj^en* 'der  Bi'ust  und  des  Uof erl^ibies ,  t>e- 
,sondei^  in  dem  Leber«  und  Verdauungssy- 
Sterne  antreA^en,  i^ie  nieht  glauben,  es  $eyn, 
besondere  Veratilassutigen  dasu  toritandea 
-  g^wetten ;  im  ^Geg^ntheil  hat  die  Ktfkh^ 
Mn0  gelehrt,  däfs  dergleichen -EntsUndungen 
der'£tngewei(ie,  der  Brust  und  des  Unter- 
teibas  von  jenen  des  Gehirns  ftist  unzertrenn* 
lich  sind  und  nach  -dem  Tode  in  einem  kö-» 
kern'  oder  sehwächern  Grade  angetroffen 
werden.  *') 

^  Andere  Resultate  geben  die  (icdcfaendff- 
nuogen  solcher  Personen,  die  an  der)^)eiehea 
Himerschlittetu^gen  gestorben  sind»  Die 
karte  HiruhilUt  nebst  den  beiden  andern 
Hirnhäuten ,    di6  pia  und  arachnoidea  tnit 

'  •)  Maa  lese  hierüber  ^chttr  in  «einer  Ohseru,  Chimr^, 
Fase.  IIL  nicü.  ( 


I 
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ihren  Gemsen  iiii4  die  Gehirniiiatse  ward^i^ 
•  mm  Theil  oder  auch  ganz  $a  heftig  ertdiiit* 
tert,  d«£i  yiele  der  feiuteii  GeJTäljie  serrei^. 
ben  imd  diejenige  Ar%  von  langsamer  und 
rerborg^ner  Bntsii4dung.  entstehet;,  welchip 
die  Wiindärzte  die  s/^^^  ^erhorgßne  n^n« 
nen,  und  die  ip^  aelten  .^er  bemerkt,  als 
bis  sie  liberhand  genommea  hat  und  in  Ei^ 
terting  oder-Bnmd  iibeigegapgen  ist,  Dotji 
pfli^  dies  nicht  dss  Werk  einiger  Tage  su 
sejn;  dasu  sind  i4  und.  wohi.  noch  mehrere 
Tage  erforderliche  Die  Pestruction  ergreift 
suerst  die  piß  mmfer^  diese  er^ch^eint  ge;- 
wöhnlich.  in  einer  ^rt  Ton  purulenter  Aufr 
lösuDg,  sie  hingt  mit  derlü^nsuhstan«  nicht 
fest  mehr  ausammen,  sondesn  sie  läfst  sich 
mit  der  Pincette  sehr  leicbt^egnehmen  und 
sogar  ins  den  gyris  derselben  hervorziehen; 
ist  die  Oestruction  derselben  noph  nicht  da- 
hin gediehen,  so  findet  man  die  GefäXse  der- 
selben heftig  entsUndeti  zum  Theil  varicös, 
und  sie  er^eheint  auch  deshalb,  membr^nöser. 
Gleiches  Schicksal  trift  auch  nnnmebr  die 
arachn^ideß  und  dura  materf  gewöhnlich 
findet  man  fie,  besonders  nach  Verlauf  des 
oben  angeigebenen  Zeitraums,  in  eine  dünne 
eiterartige  Auflösung  übergegangen,  das  Ge- 
hirn zum  Theil  zuweilen  ganz  damit  Überzo- 
gen, und  auch  einige  Linien  oft  noch  tiefer 


dar  OB  verdoibefli  Ist  die  ErschStteruBg  durch 
Ohrfeigeog^ben,  Faiutsehläge  und  Stoft^i 
des  Kopfs  gegea  Wände  oder  andere  harte 
Körper  geschehen,  wie  das  bd  ScUagermen 
sehr  oft  der  Fall  ist,  so  ist  oft  kein.  Tbeü 
des  ganzen  Kopfs  ^  selbst  das  Gesicht  nioht 
Ausgenommen,  weldier  nicht  heftig  ersdiUt« 
tert  worden  wäre;  und  in  diesem  Falle  pflegt,^ 
wenn  der  Tod  den  3ten  oder  4ten  Tag  dar« 
anf  erfolgt,  die  harte  Hirnhaut  in  ihrem  gan« 
aen  Umfange  mit  geronnenem  Blute  disrge»* 
atalt  unterlaufen  su  aeyn,  dafs  es  oft,  ver^ 
möge  seiner  Sdiwere,  Eindrucke  in  die 
Gehimsubstanz  macht;  mitunter  dringt  et 
auch  selbst  in  die  Textur  desselben  tie« 
fer  ein  und  aetzt  sich  bis  auf  das  un^ 
forium  eerebeUi  fest.  Ist  die  Erschütterung' 
d^rch  einen  harten  Körper,  Holz,  Stein  g9^ 
schehen;  so  findet  man  abermals  die  harte 
Hirnhaut  an  der  Stelle  des  Schädels,  weU 
chen  die  Erschütterung. und  der  Schlag  zu« 
'  erst    betroffen,    vom   eranio  ganz  getrenntr 

um  ^^  ** 

Von  vorn  erglelst  sich  das  Blut  wer  die  lom 
m4nß  cri^rosa  ossis  ethmoidei  und  bedeckt 
den  rechten  und  linken  Tfaeil  des  parüs  or^ 
iUßlU  ossis  frentisy  setzt  sich  zu  beiden  Sei« 
ten  der  seilte  ^urcicae^  des  ossis  sphaenoidei 
und  dessen  alarum  minor^  ufid  dringt  durch 
die /praminß  optica  neben  dem  nermis  op^ 


$ieis  ta  cKe  AngeiiMiUe  i^ein;  tAl  dieita 
naeh  den  lauem  Ai^en  genommenen  Gang 
des  aosgiäretenen  OeUilts,  kann  man  tchoa 
durck  die  öfters  bemerkte  UnterlauAing  an 
den  itt&era  Tkeilen  *  des  Auges  schliefsen, 
Uebrigens  sind  in  diesem  Felle,  wie  leidit 
an  erachten  y  die>6efiifiie  der  pia  ihaier  nn^ 
gewÖhnliGh  mit  Blut  liberfiillt,  und  auoh  sa- 
^r  die  in  der  markigten  Snbstana  des  Ge*^ 
Urns  entbaltenen,  unter  der  Gestalt  rother 
Pmakte  bemerkter  Oefilfte  koebroth  und  grö^ 
iker  wie  g^wcIhnKch^  Andere  Abweiofanngen 
Ton  der  natifplidien  Besohaffenkeit  in  der 
Texttur  des  Gehirns  findet  man  übrigens  nieht«' 

Bei  ungleichstarkern  Erschütterungeii  der 
Kop&  durch  schwere  und  baKe,  von^^  einer 
beträditiioheii  Höhe  t»^  denselben  ge&llene 
Körper,  ersdieinr  die  Oberfläche  des  Gehirns 
mit  seinen  Häuten ,  Wenn  der  Verwuttdete^ 
bis  gegen  dto  lyiem  Tag  gelebt  hat,  rejeeU 
tert;  tiefer  ki  die  Substanz  des  Gehimorgane 
hineik  findet  es  sich  entzündet^  die  EntaUnn 
dnng  geht  bi$  zu  4^m  (eruor.  oereheU.  und 
yoB  da  bis  unter .  die  Grundfläche  des  ^inen 
haemüphatrii ;  in  seltenen  fälloa  erstreckt 
sich  die  Entzündung^  über  beide  Halbkugelo 
dei  Gehirns  und  ihre  untern  Flächen. 

Ich  wende  oiich  nun  zu  den  die  Einge« 
weide  der  epigastrischen  XJegend  betreffen« 


mß        1%       mm- 

4«^  Erscliittenmgtti  mkd  ifarem/Wiikiuigen. 
Sie  sind  doppelt:  entweder  treffen  sie  des 
in  Frage  »tehende  Organ  uninittelb«i',  oder 
^ilttelbar;  jene  sind  auf  dw  Stelle  fik  da^ 
Qrgan  gefahrlicsb,^  die$e  werden  e»  saweifen 
Qf$$^  mit  d^r  Zm^  .  i 
.,  Dj^  dieie  Organe,  aU  Leber^  Mag^:^ 
Ma^findrii$en  und  MiIse  unmittelbar  aifficiren<^ 
de:  Erschütterungen  erfolgen  durch  Schlag/ 
^to&lci  f^Xl^  WvLtEj  Anlaufen  gegen 'einen 
bavteB)»  nicht  nachgebendea^  Körper.  Die  er« 
srten  sogleich  sich  äußernden  Symptome  sind 
i£L  dop  meisteil  Fällen:, .Ohnmacht,  SugiUa- 
tion ,  Blutbrecheioi ,  Anschwellung  der  Pra- 
eordislg^ond  und  enorme  Schmelk'zett.  Let^- 
^res  Symptjdmt  entsteht  durch  die^^rsdiUl^ 
teruttg  der  Magengegend  und  des  dadurok 
:iugl$^icb  in  Mitleidensehafir  gesetzten  vorderen 
SfenrengieAi^htes  des  Magens,  die  Ansdiwel* 
lung  dcu^  yerletsten  Stbüe  von  dem  ersdiüt« 
ierten  nervSsen  Systeme  desselben,  wodurdi 
jenes  eicpfindUcher  gemacht  und .  dieses  er« 

schlafft  wird.    T        - > 

r:  JN^aok  Verlauf  des  ersten  Zettrauois  und 
dar  sie  begleitenden  Zufälle,  Bewu£stlosig* 
keit  und  enorme  schmerzhafte  Anschwellung^ 
der  Präcordien  ^  'welche  gewöhnlich  kiura^ 
7«eit,  oft  nur  einige  Minute^  dauert,  vetur* 
sacht  das  Nervengefle^cjite  nur,  w^nn  es  mjt^ 


I  ^ 


-     15     - 

dieier  Stelle  gereiit  oder  stariL  berührt  wird^ 
Sdunersi  Jungeg^i  das  bereits  in  einem  so 
'bolien  Grade  geschwidite  nervöse  System 
pflegt  in  der  Folge  nach  jedeitt  nnbedenten* 
den  Fehler  in  derljabensordnang  und  demlei* 
selten,  an  diesem  Theile  angebrachten  Omd^ 
afficirt  stt  Irerden»  es  entstehen  aufs  .neue 
passive  Congestionen,  die  mit  varico^er  Ans* 
dehnnbg  in  den  Oefiifsen  der  epigastiischen 
Gegend  verbunden  sind;  die  Magengegend 
schwillt  davov  betrSchtUcb  an^  mit  ihr  wird 
der  vorige  Schmera  au&  neue  heftig  erregt, 
nnd  so  entsteht  mit  der  Zeit  periodisch  wie* 
d^i&ebrende  Anschwallnng  und  mit  ihr  bis 
jsiir  Ohamaebt  steigende.  Sd^merzeUf  die  an 
Ssetension  und  Intension  sunehmen  nnd  ioIt 
mer  au  n^to  und  heftigen  Anfällen  geneigt 
machen»  • '  Ein  anderes  damit  vetbundnnes 
Symptom  iit  der  Eckel,  Neigung  zum  <Sre« 
cheb,  und  auweilen  bei. harter  oder  bUben* 
dev  Koat  whfcliches  Erbrechen  der  genösse« 
nen  Speisen  oder  geronnene  StU^ken  3lut; 
befonders  pflegt  dasselbe,  wenn  es  gleich  bei 
Enthebung  der  Krankheit  statt  gefund^jn  bat, 
in  der  Folge  nach  Rückfällen  od^r  aufgeregt 
teil  Leidenschaften  leicht  aich  Wieder  einsu- 
ünden,  v^bunden  mit  einem  beständigen 
Brennen  in  der  Herzgrube,  welches  eben  so 
Yrie  bei  Hypochondrlsten  von  Congeaioncn 
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des  Bhits  herfOIirt,  tiok  liach  Äh^  od»  Zo« 
nähme  des  AnftUs  renmndert  oder  ver- 
mehrt und  endlich  /aueh^  wohl  von  KäUe  ^er 
ohem  und  untern  Bxtreou^ilten  kegleitet  iitr 
Ueberhaupt  ist  der  Appetit' in  dar  RegeLtehr 
vermindert,  und  der  Magen  kann  in  der 
Folge  keine  festen,  sondern  blos  fliiasige 
Nahrungsmittel  vertragen;  i^ach  geAosteneii 
Speisen  ist-die  Magengegend  gewöiinlioh  atar^ 
ker  aufgetrieben«    * 

Die   in    diesen    Fällen   annwendenden 

Mittel  schränken  sidi  yornämlieh  auf  die  ab». 

tagoniitische  Methode  ein.    Man  wiirde  sehr 

irren  und  zum  grö&ten  Naehtheil  des  Kraiibr 

ken  verfahren,  wenn  man  hei  aa  beträehtH« 

dien  örtlichen  Blutcongestionen,  dergleidiea 

heftig  erscUütterte  Eingeweide  erlitten,  aidi 

einzig  auf  die  reizende  Methode  •  einaokran« 

ken  und  nur  auf  Erregung  und  Erbü^nng 

der  Lebensthätigkeit  dea  erachtitterten  Or<r 

gans  gedacht  nehmen  wollte«    Hier  tffitt  d^ 

Fall  ein ,   wo  zur  Entfernung  ör^cher  Blut« 

anhäu^ngen  selbst  örtliche  Blutliusleehingen 

angewendet  werden  mtisaen,  wo  wir  dadurch^ 

dafs   wir   die  zu  enormen  Anschwellungen 

ausgedehnter  und  eben  da'durch  ihrer.  Ela« 

atieität  beraubter  Venen  mäfaig  von  der  in 

ihnen  enthaltenen  Blutmenge  entleeren,  und 

sonach    das  verlorne  Gleichgewicht   derseF* 
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beb  mt  tfotttcbitfiltlg  i^  sie  fibi^cliw^m« 
*  meüdeü  SXfte  herstellen,  selbst  stärJ^end  auf 
die  festen  Theile  wirken.  Zu  dieser  Klasse 
Ton  Mitteln  geiröreni  Ableitungen  des  Bluts 
durchs  Pfortadersystem,  durch  laue  Fufs-  und 
an  den  After  gelassene  Dampfbäder^  Blutigel 
an  die  Prficordien,  an  den  Mastdarm  und 
dfteM  Wiederholungen  derselben ;  dlemnUchst 
geli^d  susammenaiehende  Su&ere  Mittel,  mit- 
'  telst  eines  allmühUch  verstärkten  Drucks  und 
von  £eit  zu  Zeit  kälter  angewandt ,  und  zu- 
letzt durc^h  innere  fiie  Reizmittel  in  Verbin^ 
düng  tnit  mildernden  Metallkalken,  als  FL 
Zincij  Magister,  bismutkiy  die  der  noch  rifck««! 
[igen  Asthenie  der  Gefälse  am  besten  zu 

kommen« 

i  Ersohttttehingeti,  Welche  jene  Ot^ 
gane  mittelbar  betre£Fen ,  d.  h.  wo  sie  dtst 
durch  andere  Theile  unsers  Körpers  auf  ne 
übergetragen  werden,  sind  die  Zufalle  £Ur 
den  Moment  nicht  so  in  die  Augen  fall^nd^ 
oft  w<tfrden  sie  ei  erst  mit  der  2ieit,  bettaoht^ 
liehe  Erschuttc^ruiigen  dee  Oehims  ausgenom« 
men,  worauf  gewöhnlich  sogleich  heftiges« 
galliges,  zuweilen  blutiges  Erbaecfaieii  er^* 
folgt.  So  hat  man  auch  nach  heftig  erschüt«* 
terten  Eztremitätc^n/  wo  Arme  und  Fitfiievoil 
Kanonenkugeln,  oder  andern  schweren  Kor« 
pern,  oder  durch  Üeberfahren  ganz  aericbmet«« 
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ganUiit  war  die  linke  Lunge.  Die  Leber 
war  von  ungdieurer  Gröfiey  aber  von  nt- 
tiirlioher  Farbe »  ihre  innere  Textur  war  hart 
und  wide^tand  sehr  dem  Einschneiden  des 
Messers ,  die  aus  den  Qefäfsen  der  Leber  ge*» 
bildeten  dcini  sahen  ganz  weifs  ai»  und  das 
Organ  wog  bei  dem  übrigens  ganx  abgetdir- 
ten  Körper  lo  Pfund  und  7  Loth  Cramer- 
gewicht«  Das  intestinum  rectum  war  yom 
seifiem  orificiö  an  bis  zwei  Queerfinger  fiber 
den  ßexum  üiaeum  des  GrimmdaraH  mem- 
branös,  ich  mögte  sagen  callös  und  glei^« 
sam  wie  gegerbt  und  seine  Häute  wie  eine 
Federspttle  dick. 


z' 


2. 

Erfahrung  über  die  specißsche  Kraft 
des  innerlichen  Gebrauchs  der  rau- 
^henden  Salpetersäure  beim  Schar* 
lachßeber  und  über  denVeriauf  des 
letztem  in  und  um  Pegau. 

Leider  hat  auch  in  unserer  Stadt  und  der 
umliegenden  Gegend  das  Scharlachfieber  in 
einem  ZeitTüxiiiit  Von  4  Jahren  fas^  gar  üicht 
nachgelassen«    EA  Zeigte  sich  in  diesem  Zeit- 


r-     »9     — 

räume  sporadisch;    suweilen  eriu^snkten  tu« 
gleich  fünf  bis  sechs  Menschen  an  einem  Orte^ 
aucli  war  in  der  Stadt  keine  Yerh&ltnirsmälsig 
gröfsere  Anzahl  zu  finden  ^  wovon  gewöhn* 
Uch  einer  ^    seltto  ^wet  der  Krankheit  sehr 
schnell  unterliegen  mulsten*    Im  (3anzen  star*« 
ben  mehr  Erwachseni^  als  Kinder  daran,  und 
Ton  jenen  wurde  das  männliche  Geschlecht 
vorzugsweise  häufiger,  als  das  weibliche»  an« 
gegri£Pen*     Während  der  Scharlachepidemie 
wurde  häufig  und  nur  einzig  bei  denen,  die 
in   den   frühem  Jahren   das   Scharlachfieber 
gehabt  hatten,   der  Bauerwetzel  beobachtet 
und   gewöhnlich    am  5ten  oder   ^ten   Tage 
durch  häufige    Schweilse  entschieden.     Fast 
bei  den  meisten  iand  sich  als  Vorbote  der 
Krankheit  häufig  des  Nachts  im  Schlafe  4  bis 
^6  Tage  vorher  ein  unwillkürlicher  Saaten* 
abgang  ein,  der  auch  Männer,  denen  dieser 
Zufall  sonst  ganz  fremd  war,  betraf,  nnd  die 
Kräfte  sehr  mitnahm;  viele  klagten  dabei  am 
Tage  über  Jucken  an  dem  Hoden&acke  und 
nm  die  Wurzel  des  Glieds* 

Die  Krankheit  brach  gewöhnlich,  nach* 
dem  sich  ein-,  höchstens  zwei  Tage  vorher 
Balsentziinduog  eingefunden  hatte,  ohne  weis- 
sere Vorboten,  zuweilen  mit  einem  ünbe-^ 
deutenden  Schauder,  noch  öfter  ohne  die* 
B0^}    <i^t    anhaltenden    Uebelkeiten ,    auch 

hu 
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wirklichem  Erbrechen  dner  grünen  Galle,  ge- 
wöhnlich aber  mit  grofser  Entkräftung ,  aus. 
Der  Ausschlag  zeigte  sich  zuerst  um  den 
Hals,  auf  der  Stirn  und  Brust,  und  ging  so- 
dann zu  den  Händen,  Gesicht,  Unterleib, 
Schenkeln  und  vorzugsweise  zu  dem  Hoden- 
sacke undv  untern  Extremitäten  über.  Kein 
mit  dem  Ausschlage  befallener  Theil  verur- 
sachte mehreres  Brennen  und  war  stärker 
damit  gleichsam  besäet,  als  der  Hodensack; 
die  Röthe  glich  vollkommen  der  Zinnober- 
farbe und  stach  sehr  gegen  die  des  übrigen 
I^örpe;rs  ab.  Der  Urinabgang  erfolgte  ge- 
wöhnlich in  24  Stunden  nur  einmal  in  un- 
bedeutender Menge  und  war  von  einem  spe- 
zifisch widerlichen  ßeruche,  sehr  saturirt,  und 
färbte  die  Leinwand,  wie  bei  der  Gelbsucht, 
dunkelg^elb.  Vorzüglich  war  es  der  Rachen, 
welcher,  der  Ausschlag  mogte  <len  ganzen 
Körper  oder  nur  einzelne  Thpile  desselben 
bededcen,  dem  Kranken  viel  zu  schaffen 
machte;  besonders  war  der  Speichelflufs,  wel- 
cher nach  gänzlich  erfolgtem  Ausbrudie  des 
Exanthems  eintrat,  ein  äufserst  beschwerli- 
ches Symptom  der  Krankheit.  Die  Menge  des 
ausfÜefsenden  Speichels  betrug  in  24  Stunden 
Jweit  über  i  Pfund,  verursachte  wegen  der  da- 
durch bewirkten  Trockenheit  im  Munde  des 
Kranken  ^ft^n  Reiz  zum  Brechen  und  Stik.- 
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kangsaDfäUfl.    Die  Dauer  der  HalaentEÜnduDg 

wnr  gewöhnlich  7  Tage^  während  der  Zeit 
konnte  der  Kxanice  mit  groüier  .Anstrenguas 
und  unter  den  heftigsten  Schmerzen  nur  »a 
viel  NahrungBmittel  zu  aich  nehmen,  ab  z«r    . 
nothdürftigen  Ernährung  »eines  Körpers  hin- 
länglich war ;  die  apecifische  Reieharkeit  der 
Speicheldrüsen  hielt  nächst  det  lästigen  Trok- 
kenheit  des  Rachens  noch  einige  Tage  län- 
ger an.     So    beschwerlich  dieser  Zufall  im 
Ganzen  für  den  Kranken  war,  so  w«nig  konnte 
er    doch    mit    dem    peinigenden,    Tag    und 
Nacht  anhaltenden,  Kopf&chmerze  verglichen 
werden ;  dieser  raubte  dem  armen  Kranken  alle 
Ruhe  und  brachte  ihn  der  VerzweiSung  nahe, 
kter   diesen  Ucnständen  gar 
oder  die  Augen  schlössen 
lantasien   ijnd   schauderhaf- 
i  Platz  zu  machen.     Ganz 
lie  Constitution  daron  der- 
n ,    dals  der  Kranke  nach 
a    sus  Schwäche    das    Bett 
isen  konnte.     Dennoch  ver- 
änderte d«s  Exanthem  seine  Farbe  nicht,  eben 
so  wenig  wich  es  znrück;  nur  wenn  es  zum 
Tode  ging,  £og  die  den  gesottenen  Kreb- 
sen gleichende  Farbe  des  Hautausschlags  an, 
ins.  violette  zu  spielen»  und  der  vom  Herrn 
Hofräth  Kreysig  so  schön  beschriebene  weifse 
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Hing  um  die  Nase  sich  als  sicherer  Vorbote 
des  Todes  an  zii  bilden;  doch  machte  mein 
iltester  Sohn,  ein  Knabe  von  8  Jahren,  da- 
ran Ausnahme,  zum  Glück  erhielt  mir  ihn 
die  Vorsehung <f  und  er  genäfs  zu  meiner  un- 
aussprechlichen Freude  mit  einem  davon  ge« 
U'ageneli  etwas  schweren  Gehöre,  Die  Le- 
bensscene  beschlossen  entweder  wilde  Deli- 
rien, sardoDisches  Lachen  oder  heftige  Con- 
Tttlsionen« 

'  Dies  war  der  gewöhnlichste  Verlauf  der 
Krankheit,  kleine  abweichende  Veränderun- 
gen kamen  nicht  in  Betracht,  weil  sie  aufs 
Ganze  keinen  auffallend  schlimmen  oder 
günstigen  Einflufs  hatten, 

ünn  entstand  aber  die  grofse  Frage,  da 
ich  auf  dem  gewöhnlichen,  von  den  besten 
Aerzten  zeither  empfohlenen^nd  betretenen 
Wege  nicht  glücklicher  als  andere  war,  ob 
es  nicht  möglich  sey,  eine  glücklichere  Heil- 
methodfe  aufzufinden  ?  Welch  ein  grofser  Ge- 
winn fiir  die  Menschheit,  und  wäre  es  dar- 
nach möglich  auch  niir  einen  Menschen  mehr, 
als  nach  den  gewöhnlichen,  zeither  üblichen 
Methoden  zu  retten. 

Ich  habe  im  Vorhergehenden  gemerkt, 
dafa  in  sehr  vielen  Fällen  als  Vorboten  d^ 
Krankheit  sich  öfters  nächtliche  Saamener- 
giefsungen  einbanden.  Dieser Untstand  scheint 


«ine  apeeifitche  Reining;,  TonQgUob  der  Ge- 
•chlechutheite,  dorcb»  ScharUchcontagium 
herrorg^raeht,  mm  Gninde  xn  haben,  (öder 
das  Scharlachcoatagium  scheint  rieloiehr  sei- 
nen Angriff  suerst  anf  die  Getcfalecbtitheile 
aa  macheo)  velcbe,  sobald  dai  Exanthem  auf 
der  HsDt  sich  zu  zeigen  anfängt,  naehläfat, 
nnd  durch  Uebertragung  wegen  des  wii^ti- 
^ea  Cons«nsus  der  Geschlechtsorgane  mit 
dem  Organe  der  Sprache  nach  dem  Halse 
,  Wandelt  nnd  die  Speicheldrüsen  in  unge- 
vShnliche  ThäUgkeit  setat. 

}int  auch  (dies  im  Vor- 
ser  Rücksicht  viel  ana- 
etzel  (fätschlich  angin» 
i  haben,  nur  mit  dem 
,  dafs  letztere  Krank- 
ündung  der  Speichel- 
«■fiten  oder  Tten  Tage» 
r  durch  Uebertragung 
>  >n  sich  endingt.   Selbst 

die  von  Purseriua  Fol.  III,  p.  334  «ngeßihrte 
und  von  Protolongus  beobachtete  Epidemie, 
io  welcher  einige  Kranke,  statt  der  Veraet- 
zong  nach  den  SchaamtheH'en ,  eine  allge- 
meine Hautwaasersucht,.  mit  Angst  und  einem 
iiuigfln  Gerafsfieber  rerbunden,  bekamen,  die 
der  Wassersucht  glich,  die  man  häufig-  nach 
dem  Scharlachfieber  beobachtet,  scheint  die- 
ser Meinung  günstig  au  seyn. 


«  ^  In  B.&€ksiicht  dieses  auffaltend  merkwUr- 
di^en,  in  dem  Organismus  sich  ereignenden 
Phäaomens,  scheint  zwischen  d^m  Seuchen« 
lind  ScharlachstoiBe  viel  Aehnlichkeit  statt 
£u  findisn.  Beide  machen  ihren  eraten  An* 
grjff  aufs  DrUsensystem ,  betonders.  ai^f  dai 
der  Lymphdrüsen  und  den  mit  ihiien^  in  Ver- 
bindung stehenden  Gefäfsen;   beide  nehoien 

> 

oft  einen  so  hohen  Grad  von  Gausticität  an, 
dafs:  ganze  organische  Gebilde,  «als  Gaumea« 
decke  und  Nasenknochen  daduproh  verloren 
gekea. 

Durch  diese  Idee  v^urde  ich  sehr  natür- 
lich auf  die  mit  d.er  Seuche  analoge  B^iand- 
lungsart  geführt.    Das  oft  in  schweren  Ty- 
phusarten des  Scharlachs  so  wirksam  uch  er«- 
wiesene,  bei  weitem  ^ber  nicht  in  allen  Fäl- 
len ausreichende  Calomel,    erwies  sich  mir 
oft  äufserst  wohltbä^ig,  und  rettete  manch^i, 
der  ohne  dieses  Mittel  gewifs  ein  Opfer  der 
Krankheit    geworden    seyn    würde.      Jedoch 
nicht  genug;  noch  weit  wirksamer  als  dieses 
war   in   dea    desperatesten  Fällen   die   rau- 
chende Salpetersäure,  besonders  fand  ich  an 
ihr  ein  grofses  Alj^t^l,  die  zur  Zeit  noch  durch 
sichts  bezwungene  Entzündung  edler. Einge- 
weide« des  Gehirns  und  der  Stirnhöhlen  ^ 
bekämpfen;  sie  griff  mächtig  in  dies^  K^ank- 
heitsform  ein,  und  hob  in  einem  Zeiträume 


Ton  16  j  höchstens  24  Sfunden  wie  durch  ei» 
nen  Zauber  dieses  edle  Organe  so  schnell 
zerstörende  UebeL 

Meine  jetzige  Methode,  wodurch  ich  so 
glücklich  war  von  55  Kranken,  die  ich  gleich 
von  Entstehubg  ihrer  Krankheit  an  zu  her 
handeln  hatte,  nur  einen  zu  rerlieren,  (nämlich 
einen  4jährigen  Knaben,  welcher  unmittelbar, 
nachdem  sich  die  Scharlachröthe  zu  zeigen 
angefangen  hatte,  schon  nach  einem  !^eit- 
raume  von  8  Stunden  starb,  ohne  dafs  man 
ihm  irgend  ein  Heilmittel  beibringen  konnte,) 
richtete  sich  nach  der  gröfsern  oder  gerin- 
geren Gefahr,  womit  die  Krankheit  begann« 

Besonders  n^hm  ich  mich  sehr  in  Acht 
gleich  im  Anfange  der  Krankheit  starke  Reiz- 
mittel, besonders  die,  vornehmlich  im  Schar^ 
lach  so  verderbliche,  Schweifs  treibende  Me- 
tjhode  anzuwenden«     Ich  kann   die  von  ver- 
schiedenen Ober-Colleg.  n\ed.  so  allgemein 
und  unbedingt  empfohlene  Methode,  auf  die 
Haut  zu  wirken,  nicht  ungerügt  lassen«'  Sehr 
treffend  und  ganz   aus   meinem  Herzen  ge^ 
^rochen,  sagt  ein  Rec.  bei  Beurtheilungdes 
Kreysigschen    Werks    vom    Scharlachiieber: 
^£s  mu£i  einleuchten,   dafs  wenn  selbst  der 
Hautausschlag  einzig  die  Aufmerksamkeit  des 
Arztes  erfordert,  und  sein  vollständiges  Her- 
Tortreten  und  zu  verhinderndes  Zurücktre- 
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ten  von  ihoi  nur  ins  Auge  zu  fassen  ist,  ek 
sich  selbst  entgegen  arbeite,    wenn   er  die 
Energie  des  Hautorgans  dui|||i  erschöpfende 
Schweilse  verzehre  und  bis  zur  Lähmung  hei- 
unterbringe.  ^<   Man  sieht  die  Bestätigung  die« 
ses  Urtheils  auch  in  andern  fieberhaften^  Ans« 
scblagskzankJieiten,  z.  B.  in  den  Kindferpok- 
ken  9  in  Gegenden ,  wo  noch  das  alte  Vor- 
lirtheil  herrscht,  den  Ausbruch  der  Pocken 
und  das  bereites  erfolgte  Hervortreten  dersel- 
ben auf  die  Oberfläche  der  Haut,  theils  durch 
stark  geheizte  Stuben,   theils  durch  heftige 
Schweifs  erregende  Mittel  zu   erhalten,   wie 
schnell  dieselben  durch  diese  absichtlich  er- 
zwungene Lähmung  des  liautorgans  vertrock- 
nen und  zurückweichen.    Es  kann  nicht  laut 
und  oft  genug  gesagt  werden:  das  Scharlach- 
e^anthem  erfordert  während  seines  Verlaufs 
zu  seiner  gUicklicben  Behandlung  durchaus 
gleichförmige  Temperatur.     Selbst  ein  hoher 
Grad  von   Kälte,    in    der  sich    dergleichen 
Kranke,  aus  Mangel  einer  schicklichen  Kran- 
kenstube,, zuweilen  gleich  vom  Beginnen  der 
Krankheit  an  und  während  des  ganzen  Ver- 
laufs derselben  aufhalten  müssen,  schadet  ih- 
nen  durchaus   nicht,    nur    vertausche  ^  man 
diese  Temperatur  nicht  mit  einer  gemäfsig- 
tern^    sondern  lasse  sie  in  der   erstem   bis 
nach    völlig   überstandener   Krankheit.      Ich 
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liabe  diesen  Winter  renchiedene  Fllle  der 
Art  selbit  zu  behandeln  j^ibt,  wo  £>ien«t- 
boten  in  Dachkimmern  ohne  Ofen  in  der 
strengiten  Kälte  «n  dibtw  Krankheit  lagen 
und  sehr  gliickÜcfa  ohne  alle  Fol|[ekrankhei^ 
ten  genasen* 

Ich  gab,  wenn  ich  beim  Aiubfuche  der 
Ktankbeit  gerufen  wurde  lind  entweder  mä- 
biges  freiwillige*  Erbrecben  oder  nur  NeU 
gang  daau  vorhanden  war,  ein  den  Umatän- 
dfo  angemestcnea  Brechmittel    in    flüssiger 
Form;  diese  Ausleerung  zu  bewirken  unter- 
liefs  ich  auch  dann  nicht,  wenn  die  Krank- 
äfteverluste,  Nasenbluten 
lt.    Zu  diesem  Verfahren 
zweiter  mir  kürzlich  vor- 
angeführtem  ganz  äho- 
n  lojährigen  Knaben,  der 
e  des  Scharlachausftchlags 
lit  gesunkenem  PuUe  und 
ulsionen    darnieder    Ug. 
[a  wenig. mehr  zu  gewin- 
srtieren  war,    ohne  Ver- 
zog ein  Brechmittel,  und  rettete  jenen  hoff- 
nungsvollen Knaben  zur  gröfaten  Freude  der 
Eltern.    Und  wie  ich  jetstJhSre,    gelang  es 
auf  gleiche  Weise  dem^verdienstrollea,  bei 
der  Landschule  Pforte  aU  Arzt  angestellten 
Dr.  Pff^St  ainen  dasigen  gleich  von  Entste- 


/ 


—     ag    — 

hung  der  Scharlachkrankheit  an  hoffnungslos 
darniederliegenden  Knaben  votn  augenschein- 
lichen Tode  zu  retten.    Der  Krahkfaeitsstoff 
kam  gut  heraus  i^nd  nichts  störte  im  Ver- 
laufe der  Krankheit  das   leidliche   Befinden 
des  Kranken.    Ueberhaupt  habe  ich  nach  ei» 
ner  am  hiesigen  Orte  in  18^  Jahren  nun  schon 
dreimal  erlebten  Scharlachepidemie,  sattsam 
erfahren,  dafs  das  Scharlachfieber  na^h  dem 
achwäcHenden  Kurplane  behandelt  seyn  will, 
lyphysche  Fälle  ausgenommen,    welche  bei 
jeder  Epidemie  mit  unterlaufen,    und   die, 
wenn   sie    nibht  erst  von  den  Aersten  ge- 
schaffen worden  sind,   gewifs  weit  seltener 
gefunden  werden,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 
Ich  gebe  gleich  vom  Anfange  gelinde  aus- 
leerende '  Mittel  und  fahre  damit  ii^  der  Ma- 
fse,   dafs  täglich  einige  Stühle  erfolgen,    bis 
zur   gänzlichen    Verschwindung    des    Schar« 
lachausschlags  fort;   gebe  zum  gewöhnlichen 
Geträttke  säuerliche  Decocte    Ton  Kirschen 
oder   Hafergrütze    mit   Hioibeeresaig, .  auch, 
wenn  die  Harnexcretion  gehemmt  ist,  etwas 
Vitriolsäure  unter  dass^be,  und  finde ,    dafs 
kein  beunruhigendes  Symptom   det^  ruhigen 
Gang  der  Krankheit  stört« 

Nahm*  die  Krankheit^  einen  bösartigexi 
Gharacter  an,  so  artete  sie  sich,  meisteiis 
gleich  den  zweiten  Tag  nach  ihr^  Entate- 
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hung,  wie  ein  heftiger  Typhus  mit  vorsOgli- 
chen  Leiden  des  Kopfs,   der  Puls  war  klein 
und  schnell,  die  Betäubung  und  Schlummer'« 
su^ht  nahmen  mit  jed^r  Stunde  zu,   aus  der 
Nase  flofs  zuweilen  eine  stinkende,  klebrige, 
anfangs  weifsliehe,    in   der  Folge  fressende 
braunliche  Jauche,  die  die  Nasenlöcher  und 
Oberlippe  wund  frais;    die  an  die  Kranken 
gethane  Fragen  beantworteten  sie  höchst  un« 
gern,   oft  mit  Nonsens,  sie  warEensich  un- 
aufhörlich im  Bette  herum,  verlangten  auch, 
we!nn  sie  munter  waren,  kein  Getränk,  tran- 
ken, aber,  wenn  ihnen  solches  gereicht  wur- 
de;   delirirten   nur  des  Nachts  und  liefsen 
sich,  besonders  wenn -sie  aus  dem  Bette  ge- 
sprungen waren,  nur  mit  vieler  Mühe  und 
nach  vielem  Zureden  in  dasselbe  wieder  zu- 
rück  bringen;  der  Athem  war  sehr  kurz,  die 
Zunge  trocken  und  wie   gepöckeltes  Fleisch 
anzusehen,   die  Augen,  heftig  entzündet  und 
gläsern.    Lähmung  eines  der  obern  Jlugen- 
lieder  habe  ich  bei  keinem  meiner  Kranken 
bemerkt,  und  auch'in  andern  typhösen  Krank- 
heiten  das    Herunterfallen    desselben   nicht- 
immer  tödtlich  gefunden. 

Bei  dieser  höchst  traurigen  Ansicht  der 
Dinge  ging  ich  Qhne  fernere  Vorbereitung 
sogleich  zu  dem  Gebrauche  der  rauchenden 
Salpeter^ure  über,  und  liefs  damit  bis  zum 
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dritten  auch  vierten  Tage,  selten  bis  sum  fSnf- 
ten  Tage»  unausgesetzt  Tag  und  Nacht  fort- 
Üktetkf  ' 

Meine  Gebraucfasai't  war  folgende :  Kia« 
d^n  von  2  bis  4  Jahren  gab  ich  in  ^4  Stun- 
den 30  bis  40  Tropfen  in  einer  hinlängli- 
chen Quantität  Hafergriitzdecoct  mit  einem 
irohlschmeckenden  Syrup  rersetat,  und  stieg 
auch  nach  Befinden  der  Umstände  und  Ver« 
hältni(s  der  Jahre  mit  der  Menge  der  Trop- 
fen« Erwachsene  bekamen  inneihalb  des 
nämlichen  Zeitraums  anderthalb  bis  awei 
Drachmen  in  demselben  VehikeL  Kclin  an« 
deres  Mittel  wurde  dameben  ^braucht  und 
die  Gefahr  der  Krankheit  einsig  damit  besiegt» 

Ich  enthalte  mich  darüber  aller  Lobes* 
erhebungen^  und  fordere  hiermit  meine  Herra 
Kunstverwandten  auf  ^  Versuche  üb^  diese» 
grofse  Mittel  ansustellen  und  ihre  Resultate 
;Bum  Wohle  der  Menschheit  baldigst  in  die- 
ses schätzbare  Magazin  niederzulegen* 

Bei  Kindern  äufserte  es  seine  Wirkung 
hauptsächlich  auf  die  Nase;  sie  bestand  in 
einem  anhaltenden  dicken«  gtflb  und  griia 
gefärbten  rotzartigen  ÄusfiuSse^  der  die  in^ 
wendige  Nase  und  Nasenlöcher  wund  frais, 
und  des  dadurch  verursachten  Schmerzes  we-» 
gen  sehr  lästig  wurde«  Dieser  AusAub  hiel^ 
oft  drei  und  mehrere  Tage  lang  an* 
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Bei  Erwadueoen  bewirkte  ea  auTier  die« 
ser  nicht  in  so  hohem  Grade  läattgen,  nnd 
nur  zuweilen  erfolgten  Nasenezcretion,  atar- 
Iten,  jedoch  .nicht  so  lang  dauernden  Spei- 
olielAurs,  wodurch  das  Zahnfleisch  durchaus 
nicht  angegriffen  wurde. 


3. 
Große  Wirkung  der  auf  den  geschor- 
nen  Kopf  und  Nacken  gelegten  Blet- 
senpßaster  bei  einer  durch  schnellen 
Zurücktritt  der  Milch  wahminnig  ge- 
wordenen Wöchnerin. 

engeschichte   und 
;lieilen  werde,  war 
Ton    a  [    Jahren, 
nan  zuweilen  Spu- 
ren   des  Tiefsinnei   an  >ihr  wahrgenommen, 
die  jedoch  nie  ron  Dauer  gewesen  waren. 

Als  Frau  hatte  sich  ein  dergleichen  Zu- 
fall nie  gezeigt,  Und  eben  so  frei  von  jeder 
Gemüthskxankheit  war  ihre  Schwangerschaft 
'  Traufen. 

>  Bald  nach  der  Geburt,  welche  sehr  schnell 
und  glücklich  Erfolgte,  verlor  sie  ihr  Kind, 


'  und  iMich  Verlauf  von  zwei  Tagen  liatte  sich 
auch  schon  die  Mildi  aus  den  Brüsten  ver* 
lören.     Der  Tod  des  Kindes  wirkte  sehr  lebr 
baft  auf  ihren  Verstand ,    sie  wurde  tiefsin- 
nig,   und  alles,  was  sie  sprach,  hatte  wenig 
Zusammenhang.     Nichts  war  im  Stande  sie 
zu  beruhigen,  sie  klagte  öhers  grolse  Angst. 
Ihre  Eltern  und  Ehemann,*  die  sie  sehr  lie- 
bevoll behandelten,  suchten  sie  so  viel  wie 
möglich  über  den  Verlust  ihres  Kindes  zu 
beruhigen;  alle^  war  umsonst,  es  blieb  beim 
alten.    Vierzehn  Tage  cach  detn,  Tode  des 
Kindes  stand  sie  früh  aus  dem  Bette  auf  und 
sprang,   ohne  alle  weitere  Veranlassung,    am 
aS'  November  18049  ehe  sich  dessen  jemand 
versah  y  in  den   durch  die  Hinterthür  hinter 
ihrer  Wohnung  vorbeiflielsenden  Mühlgraben. 
Ein  ihr  gegenüber  wohnender  Nachbar  hatte 
dieses  gesehen  unii  kam  eilig  gelaufen  ihren 
Eltern    und    Ehemann  'diese    Boths^hafc    zu 
bringen.    Schon  war  sie  beinahe  bis  an  das 
Mühlgerinne,  durch  ihre  Kleider  auf  dem  Was- 
ser  emporgetragen,    geschwommen,    als   sie 
noch  zu  rechter  Zeit,  durch  einen  muthigen 
Mühlknappen  bemerkt,  gefafst  und  aus  dem 
Wasser  gezogen  wurde. 

Auf  Verlangen  ihres  Ehemanns  verfügte 
ich  mich  sogleich  zu  ihr,  fand  sie  zwar  be- 
reits mit  trockner  Wäsche  bekleidet,  dennoch 

aber 
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aber  am  ganzen  ICärper  erstarrt  ohne  Rihl- 
baren  Puls,  und  in  einem  werfenden  Froste. 
Warmer  Ghamillenthee,  Frottiren  mit  flaneU 
letien  Tüchern  und  alle  Viertelstunden  eine 
starke  Gabe  CampheV,  hoben  den  Frost  iind 
brachten  allmählich  wieder  Wärme  in  ihren 
Körper^  änderten  aber  ihr  yoriges  Befinden 
um  kein  I^aar  breit.  Sie  yerlangte,  dafs  man 
sie  aus  dem  Bette  lassen  und  ihr  Ruhe  yer« 
'  schaffen  sollte.  Die  Brüste  waren  schlaff  und 
d^e  Reinigung,  vergeh  wunden« 

Die  Hauptindicationen,  welche  ich  fas- 
set^ mulste,  waren:    die  Gehirnreixungen  zu 
heben  und  die  scl^ell  unterbliebenen  natür- 
lichen Ab  -  und  Aussonderungen  in  den  Brii^ 
sten  und  Geburtstheilen ,    so  geschwind  wie 
möglich  wieder  herzustellen.    Den   geschor« 
nen  Kopf  liefs  ich  sogleich  mit  einem  bis  in 
den  Nacken  reichenden,  stark  camphorirten 
Blasenpflaster  belegen  ^  die  schlaffen  Brüste 
dreimal  des  Tages  mit  trockenen  Schröpf- 
köpfen besetzen,    öfters  laue  reizende  Fuls« 
jbäder  nehmen  und  mit  dem  Gebrauche   des 
Gamphers  einige  Tage  bis  zu  erfolgter  Trans- 
piration fortfahren« 

Noch  hatte  sich  wenig  geändert;  die 
Functionen  des  Organismus  wurden  mit  ei« 
ner  gewiüien  Heftigkeit  verrichtet,  und  die 
Angst  9    die  si6F  vom  Anfange    so  gefolterte 
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hatte )  blieb  hoch  im  gleichen  Grade;  blot 
an  den  Brüsten  bemerkte  man  einige  Ver« 
'inderung  in  Ansehung  der  sich  wieder  ein« 
findenden  Milch,  oder  vielmehr  eines  Se- 
rums (colostrüln).  Der  fortgesetzte  Gebrauch 
der  trocknen  SchrÖpfköpfe  und  der  damit 
verbundenen  Dampfbäder  y  vermehrten  .d^i 
Zuflu^a^  der  Milch  dergestalt,  dafs  die  vorher 
schlaffen  Brüste  wieder  an£nge%  ateifer  und 
voller  zu  werden« 

Nach  einem  Zeiträume  von  i4  Tagen^ 
nachdem .  mit  dem  Campher,  den  trocknen 
Schröpfköpfen ,  Bähuogeju  und  den  in  leb- 
hafter Eiterung  erhaltenen  Vesicatorien  un« 
ausgesetzt  fortgefahren  worden  war,  fingen  die 
grolse  Angst  und  üaUcfaen  Ideeüverbiudungen 
an^  allmählich  nachzulasseki,  und  Schlaf,  Efs« 
inst  und  gelinde,  bis  jetzt  vergebens  gehoffte 
^udUnstung,  sich  einzufinden;  ndt  einem 
Worte,  alles  schien  nun  eine  ba^ldige  völUge 
Genesung  zu  versprechen. 

Bei  meinem  nächsten  Morgenbesuohe  fand 
ich  diese  Frau  in  einem  äufserst  gereist^i 
Zustande;  sie  hatte  die  gani^e  Nacht  vor  gtom 
der  Äugst  kein  Aiige  geschlossen,  sie  war 
im  höchsten  Grade  widecipänstig,  zanksüch- 
tig und  verlangte  zur  Thür  hinansgelaseen 
am  werden*  Bipi  alle  dem  war  der  ZuAufs  des 
Milch  nicht  gestört,  und  auch  die  Suppiurn- 
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tion  «uf  dem  Kopfe  ging  nock  «ehr  tebhafc 
Ton  «tatteo«    Ich  fragte  nach  rerschiedeneii 
Schädlichkjeiteni  niemand  wufate  das  gering- 
ite  anaugeben,  aufser  dafs  i^e  seit  6  Tagen 
unbedeutenden   offenen  Leib   gehabt   habe* 
Ich  untenachte  ihren  Unterleib >    fand  ihn 
aber  im  geringsten  ^icht  ^espani^t,  schmera^ 
haft  oder  aiiJ^etrieben;  demohngeaohtet  rer- 
ordnete  ich,  auch  schon  ans  der  Absicht,  um 
der  im  Oehirne  wieder  anfangenden  au  gro- ' 
fsen  Heftigkeit  eine  andere  lUchtun^   oder 
antagonistische. Ableitung,  nämlich  die  nach 
dem  Unterleibe  f   zu  gebeh,  das  Doppelsala^ 
alle  awei  Stunden  lu  einer  halben  Drachme 
mit  einem  halben  Scrupel  Hyosc^am.  Extract. 
Nachdeo^   auf  die^e   Weise  eine   und  eine 
halbe  Unze  war  rerbraucht  worden^  dennoch 
aber  weder  Leibesöffnung  noch  sonst  Ruhe 
ia  ihren  Systemen  erfolgte,  so  ging  ich,  um 
einen  lebhaften  Abdominalreiz  zu  bezwecken^ 
sogleich  zu  dem  Gebrauche  des  Pulrers  der 
Cratiola  d/Lle  awei-^Swaden  zu  i5  Gran  über, 
nnd  lieb  damit  zwei  Tage  fortfahren.    Dies 
bnc&te,  nachdem  7  Prisen  genommen  wor- 
den waren,  horrende  Ausleerungen  fSoulen«- 
tm  Art  dnich  den  Stahl  zuwege,  und  wirkte 
datbei   so   augCTischeinlich    auf    ihren    Kopf, 
dUfa  die  ganze  Krankheit  nunmehr  als  YÖilig 
^•kei)t  angesehen  werden  konnte.    Aus  Vor* 
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sorge  verordnete  idi,  dafs  nodt  einige  Tage 
de«  Abends  eine  Prise  zu  i6  Gran  gaiom«. 
men  werden  sollte,  und  wir  hatten  das  grols^ 
Vergnügen  j  dafs  sich  wider  alles  Erwarte 
gegen  den  &en  Tag  auch  die  Regele  wie- 
der einfanden,  worauf  dies  Mittel  sogleich 
i>ei  Seite  gesetzt  wurde.  Es  sind  seitdem 
5  Monate  verflossen  und  es  hat  sich  Jteine 

Spur  einer  Verstandes  Verwirrung  i^eder  bUk-> 
ken  lassen. 


4. 

Beobachtung  einer  glücklich  geheilten 
Rose  am  Unterleibe  bei  einein  neu^ 
gebomen  Kinde. 

Die  Krankheit,  deren  Veiianf,  BefaancQnn§ 
und  glückliche  Heilung  ich  jetzt  mittheilen 
werde,  befiel  ein  Knäbohen  drei  Tage  nach 
seiner  Gebuirt.^.  Die  Mnltet  des  Kindes  hatte 
bei  der  Entkleidung  desselben  zum  Bade 
eine  ungewöhnliche  iVothe,  Spaimung  und 
Glanz  von  der  Megione  pukis  bis  an  die  re« 
gionem  ßpigastricam  und  zu  beidön  £eitem 
bis  an  die  regionem  -  lumt.  bemerkt,  war 
darüber,  als  etwas  ungewöhnliches  und  xwL'^ 
gleich  über  den  Gedanken,  da£r  es  das  Sehar-^ 
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lach,  welches  gerade  za  der  Zeit  epidemiicH 
herrschte,  seyn  mUfste^  nicht  weni^  er« 
schrdcken. 

^  Bei  genauer  UntersucdiuDg  fand  idby  was 
ich  bei  meiner  iSjährigeii  Praxis  noch  nie 
sah,  und  was  die  eben  anwesende  Hebamme, 
welche  doch  über  3000  Kinder  zur  Welt  ge*- 
bradit  hatte,  versicherte,  noch  nie  gesehen 
zu  haben,  eine  yollkommen  ausgebildete 
Rose  an  den  eben  bezeichneten  Theilen'  des 
Unterl^es. 

Ehe  i(:h  in  der  Beschreibung  dieser  beob« 
achteten  Krankheit  weiter  gehe,  mufs  ich- 
noch  bemerken,  dals  die  Entbindung  deis 
Kindes  sehr  bald  und  glücklich  beendiget 
wurde ,  hingegen  die  Herbeischaffang  der 
If achgeburt  weit  mehr  Schwierigkeit  yerur-^ 
sacht  hatte«  Dieser  Verzug  wirkte  ^  sehr  na- 
türlich auf  das  in  ein  leichtes  leinenes  Tuch 
geschlagene  und  sich  so  selbst  überlassene 
Kind  sehr  nachtheilig,  und  es  wurde  heftig 
yerkähetil 

Ich  mögte  hier  meine  Herrn  GoÜegen 
und  unter  diesen  besonders  die  Herrn  Amts«^ 
und  Stadtphysiei  recht  ^sehr  bitten,  auf  die* ' 
sen  wichtigem  Punkt,  ich  meine  die  Verhü- 
tung der.  Veckältung  neugebomer  Kinder 
bei  und  nach  ihrer  Gehurt  >  durch  Sorglosig«« 
keit  der  Hebammen^  Aufmerksamer  wie  bis«; 
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her  zu  $eyn|  und  diese  Personen 'dureh  leb- 
hafte Erinnerungen  an  ihre  Pflichten  b^ 
diesem»  fiii!  die  Gesundheit  neugeborner  Kin« 
der  90  wichtigen  y  Puncte  dringend  lu  er- 
mahnen» 

Ich\  will  hier  des  ganze  Heer  von  Krank» 
heitszüßillen   neugeborner  Kinder^  die  ge- 
wils,  wo  nicht  in  den  meisten,  doch  in  sehr 
▼ieleu  Fällen  Verkältung  bei  uhd  nach  der 
Geburt  durch  Sorglosigkeit  und  Unachtsam- 
keit der  Hebamme  zum  Grunde  haben  und 
geWifs  jedem  Praktiker  häufig  vorgekommen 
nnd,  nicht  aufiPUhren,  sondern  meine  Herrn 
Collegen  ersucheui  dafern  keine  andere  aus- 
findig zu  machende  oder  sogleich  in  die  Au- 
gen fallende  Ursache  vorhanden  ist»  ihr  Heil- 
verfahren sogleich  nach  der  eben  angeE&hr- 
ten  Schädlichkeit  einzurichten  und  in   den 
meisten  Fälleü  eines  gluckUchen  £rfolg$  ge- 
wils  zu  %ejn. 

Drei  Tage  nach  der  Geburt,  wie  oben 
bereits  gesagt  worden,  bemerkte  die  Mutter 
des  Kindes  «inen  von  der  rejgion^  epigastrica 
bis.  an  die  regionempui.  und  zubeidlsn  Sei- 
ten bis   an  die  reg^  lumb»  sich  ausbreiten- 
den, rötben,   gespannten,  glänzenden  Streif 
um  des  Kindes  Körper;   schon   aus: der  un- 
gewöhnlichen   Unruhe    desselben  ^und     den 
grünen  gehackten  Stühlen,  konUte  man  schUe*» 


I 
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fsei(,  i^äü  etwas  wichtiges  in  der 
desselben  Torgegaogen  sejn  mhfste.  Trok- 
ken  gewärmte  aus  HoIimderblUtben,  Schier» 
ling  und  Bilsenkraut  bereitete  Säckchen,  wur* 
den,  ^ebst  dem  Bestreichen  auf  der  entge- 
gengesetzten, vom  Körper  abgewandten  Seite 
derselben  mit  Campher  über  den  ganzen  Un* 
terleib  gelegt ,  und  das  vom  Hrn.  Geh.  Rath 
J^ufeland  zusammengesetzte,  sehr  zu  empfeh- 
lende Kinderpulver  m  6  Gran  viermal  des 
Tages  rerordnet» 

Zweiter  Tag.  Verwichene  Nacht  war  das 
|Und  sehr  unruhig  gewesen,  hatte  ?i^I  geschrien, 
und  öftere  nochu  mit  Kindespi^  vermisdite 
Stuhle  gehabt ;  die  Rose  hatte  sich  mehr  auf- 
wärts, nach  detk  Präcordien  gerogen  und  be* 
hauptete  noch  ihr  voriges  Ansahen;  es  hatte 
am  Tage  Öftere  Stuhle,  immer  noch  mit  Kin- 
despech vermischt  und  wie  gehackte  E^dot<* 
ter«  Ich  iiefs  es  mit  vieler  Vorsicht  in  zwei 
Theilen  Wasser  und  einem  Theile  Milch  baden. 

Dritter  Tag.  Es  hatte  den  grölsten  Theil 
der  Nacht  unruhig  zugebracht.  Öfters  Urin 
gelassen,  aber  desto  weniger  Stuhlgang  gehabt  J 
die  Rose  hatte  die  reg.  pub.  ganz  verlassen 
imd  die  Haut  fing  sich  daselbst  an  abzu«» 
schuppen.  Der  Leib  war  heute  etwas  mehr 
gespannt,  ich  Iiefs  ein  Loth  Manna  eleetm 
in  dbeni  Baldrian  au%usse  theelöffelweifs  bis 
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BU  erfolgter  Stohlansleemng  ndimen,  mit  den 
Kräuterkisten  fortfabreo  und  die  entgegen* 
gesetste  Seite  derselben  stark  mit  Campher 
bereiben.  / 

Vierter  Tag.  Mehr  Schlaf,  Öfteres  Zn* 
sammenf^en,  natürlicher  Stuhl.  Am  Ge« 
sichte,  Kopf /Und  Hals  war  viel  rother  Frie- 
sei  SU  sehen,  die  Spannung  und  Glanx  der 
Rose  war  nicht  mehr  so  deutlich  zu  bemer« 
ken.  Augen  und  Mundwinkel  wurdeh  zu« 
weilen  convülsivisch  bewegt.  Das  Hvfelandm 
$€he  Kinderpulver  wurde  fortgesetzt,  und  die 
Drachme,  der  sich  zeigenden  Krämpfe  wegen, 
mit'  4  Gran  Extr.  hyostywfru  verstärkt. 

'  Fünfter  Tag«.  Die  Nacht  ward  ruhig  zu« 
gebracht ,- kein  'convtilsivisches  Ziehen  in  be* 
nannten  Theilen  wurde  mehr  bemerkt«  die 
rosenartige  Röthe  war  nächst  dem  Friesd 
ganz  verschwunden,  und  die  Haut  fing  sich 
an  abzuschuppen,  der  Stuhlgang  war  ziem-« 
lieh  natürlich.  Nachleiner  sehr  lebhaften  AI^ 
teratioii  der  Mutter,  wurde  daS  Kind  gegen 
Abend  wieder  unruhiger  und  strampelte  hef« 
tig  mit  den  Füfsen»  X>as  vorige  Pulver  und 
ein  beruhigendes  Klystier  wurde  zu  geben 
verordnet. 

*  Sechster  Tag.  Die  Nacht  hatte  das  Kind 
wenig  und  mit  viele»  Unruhe  geschlafen,  und 
früh  hatte  sic^  wieder  etwas  rosenlsrtige  £nt-^ 
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«ilndiuig  in  der  Gegend  der  Leber,  welche 
auch  sehr  gespannt  anznfUhlen  war^  einge*- 
fanden.  Die  Krautersäckchen  mit  Campher 
berieben,  wurden  sogleich  wieder  aufgelegt,; 
und  ein  laues  mit  Chamillen  bereitetes  Milch« 
bad  Terordnet;  mit  der  innem  Medizin  wurde 
fortgefahren. 

Siebenter  Tag*  Es  hatte  ruhig  geschla- 
fen, der  Stuhl  war  natürlich  und  früh  war 
nichts  mehr  ron  der  Rose  su  sehen,  die 
Haut  fing  sich  an  absuschuppen.  Als  fixet 
Reizmittel  wurde  nunmehr  das  Cascarillen« 
^xtract  mit  Melissenwasser  und  Pomeranzen« 
syrup  gegeben,  und  da  alle  Verrichtungen 
wieder'  natürlich  waren ,  damit  die  Kur  be« 
schlössen. 

Den  gröfsten  Antheil  an  dieser  so  glück«« 
lieh  beendigten  Krankheit  hatten  ohnstreitig 
die  camphorirten  Krautersäckchen,  und  das 
Hufelandsche  Kinderpuli^er^  welches  ich  in 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  recht  sehr  em* 
pfehlen  kann. 
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B^obaa^htung  über  den  Nachtheil  d}e$ 
Haupthaar  ab  Schneidens  auf  die  Oe^ 
conomie  des  kindlichen  Körpers^  her 
sonders     beim  ^  honigarpigen    Kopfi 

'     grinde.    (Favus.) 

[N^ach   meinem  Ermessen   und   den   Öftem 
Beobachtungen,  die  ich  zu  machen  Gelegen- 
heit b^tte,    verdicfnt  das  zwecklose  und  oft 
ganz  unbefugte  Abschneiden  des  Haupthaares 
bei  Kindern,  wegen  seines  nachtheiligen  Ein« 
fli^es  auf  den  ganzen  Organismus  sowohl, 
als  auch  insbesondere  auf  einzelne  OrgtLn» 
demselben,  mehrere  Beachtung,  als  bisher  dar« 
auf  gerichtet  worden.     Die  Haare  geboren 
ohnsjtreitig  so  gut  wie  j^der  .andere  organi- 
sche Theil  unsers  Körpers  zum  Ganzen  des 
Organisftius ,    welcher  die  an  ihm  rerubten 
Gewaitthätigkeiten,  wegen  der  wechselseitig 
gen  Wirkung  der  einzelnen  Theile  au£»  Ganze, 
gewifs   nie   ungeahndet   läfst'.     Sie  nehmen, 
wie  bekannt,  ihren  Ursprung  au$  dem  Mal- 
pighischen  Netze  unter  der  Schwarte  (cutis)^ 
und  bestehen  bei  ihrem  Anfange  aus  einem, 
mit  zarten  Gefäfsen  versehenen  Bläsclieziy  in 
welchem  eine  Art  von  Röhre  steckt,  aus  -weV 
eher  das  aus  verschiedenen  feinen  elastische« 
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Fades,  t>dcr  yielm^r  aus  Röhrdieii  msam« 
mengesetste  Haar,  durch  ein  kleiaet  Looh 
der*  Schwarte  hervorgebet.  Das 
eben  icfaeint  jode^  Haar  eiowirts  tu 
hen  und  es  bis  su  seinem  Anfange  durch 
das  Malpighische  Nets  und  die  Schwarte  hin-^ 
durch  zu  begleiten  9  auch  seU>st  die  Rtfhra 
2u  bilden,  welche  in  dem  ao  eben  angege« 
benen  Bläschen  enthalten  ist;  diese  Verlan* 
gerungeb  des  Oberhautchens  würden  also 
gleichsam  als  lange  und  schmale  Säckchen 
ansttsehen  seyn,  aus  deren  Boden  jedes  Haaa 
hervorgehet.  Ihr  Nutzen  und  Zweck  beste-^ 
hat  wahrscheinlich  darin,  dals  längst  den* 
selben  die  ifnmerkliche  AnsdUnstung  sus  dem 
Körper  hervordringt,  und  auch  selbst  durch 
äire  aberti  Mundungen  die  Ausdünstung  odisr 
Ausschwitsuug  eine^  thierischen  Oels  erfolgtr 
0iese  letzte  Erscheinung  nimmt  man  bei  vie^ 
Jen  Menschen  sehr  deutlich  am  Haupthaare 
Wahr. 

Sehr  merkwürdig  ist  mir  in  dieser  llin« 
sieht  dieses  Phänomen  bei  einer  Frau  von 
mittlem  Jahren  und  blondem  Haare,  Weldhe 
all^  zwei,  auch  nur  alle  drei  Jahr  an  einer 
5  bi$  6  Monate  langen  Melancholie  Teidec, 
und  während  dieker  ganzen  Krankheitsparidde 
dergleichen  fettiges  Haar  bekommt,  dafs  je« 
der,  der  yon  diesem  natüriich^a  Zufalle  nicht 


^ 
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«Bterrichtefc  iit|  udkwSten  mufst^  das  gaat 
HaupthMT  müsse  mit  Oel  recht  s^ark  dsrdi«- 
gerieben  sejn.    Je  stärker  der  Glanz  des  Haa- 
res ist  und  je  fetter  sie  mit  dieser  thierisdiea 
Sliigten  Masse  eingesalbt  sind,  desto  heftiger 
sind  die  melancholischen  Aeufseriulgen  die< 
aer  bame*    Mit  dem  allmählidien  Verschyrin«^ 
den  dieser  berührten  Zu£aHe  Termindat  sieh 
ani^  auf  eine  in  die  Augen  fallende  Wme 
die  Fetti^eit  des  Hanpdiaars. 

lA  kehre  Ton  dieser  Digression  snriidc 
und  gehe  rar  £raahlang  meiner  Beobaeh* 
fang  über« 

Idh  wurde  eilig  zu  ^c^nem  Sjäbrigoi  Kna« 
ben  mit  rothlichem  Haare  gerufen ;   er  lag 
seit  8  Stunden  in  einem  dem  Tode  ahnU** 
eben  Schlafe,  und  konnte  weder  durch  Kut- 
teln  noch  Zurufen  aus  demselben    erweckt, 
werden ;   sein  Athem  war  nicht  gans  natiir- 
Keh,  sondern  mehr  schnarrend  und  geschah 
Huweilen  stofsweils;    der  Puls  war  krampfigl 
und^  wie    ein  metallener  Drath  an^uRilüen; 
'das:  Gesicht  hoehroth,  doch  wichen  die  Oe 
eiditsi^ge  nicht  von  den  natürlichen  ah.    Ic] 
eiiiieltkeine  befriedigende  Antwort  auf  mein 
deshalb  gethanen  Fragen*    So  Viel  erfulir  ic 
indels,  dafs  der  Knabe  seit  i4  Tagten,  sei 
trag  und  unlustig  bei  seinen  S^ielent  gevrea^ 
mid«  auch  zu  ungewüihnlichen  Stuntd« 
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•fincii»  Bett  verliuigt  kA^  Aä  Schlaf,  Appetit 
und  Aatiirlichen  Ausleeningen  habe  man  tfbri* 
|0i»  keinen  Mangel  geapütt*  Der  aoporöse 
Sehlaf,  welcher  die  Ursache  meines  schnei« 
len  Herbekrufeiis  gewesen  war,  machte  mich 
indessen' auf  eine  muthmafsliche  Mn  Kopfe 
eriittene  Beschädigung  aufmerksam ;  ich  us« 
tersuehte  sogleich  nach  abgenommener  If  aditr 
mütse  den  Kopf  und  fand  ihn,  au  meinem 
grossen  Erstaunen,  kahl  geschoren  nnd  hie 
und  da  mit  abgetrockneten  Schorfen  bedeckt* 
Die  Nacken-  und  Halsdrüsen  waren  nur  ein-^ 
sein  wie  kleine  Erbsen  zu  ffiblen.  Ich  frap» 
sogleich  nach  der  Ursache  des  gescbomeil 
Schädels  und  erfuhr^  dafs  man  sidi  endlich, 
nach  yielen  andern  vergeblich  gemaditen 
YetsuAenf  den  Kop^rind  fortsusdiaffen,  das 
Abschneiden  des  Haupthaare^  alt  eines .  detf 
bewährtesten  Mittel  wider  hartnäckige  Kopf<« 
ausschlage^  zu  yersuchen  gendthiget  gesehen 
habe,  und  der  Erfolg  habe  anch  allerdingt 
dieses  Verfahren  gerechtfertigt  .und  bewies 
s«i,  dafs  in  8  Tagen/  yon  dem  Tage  det 
Haarabschneidens  an  gerechnet,  der  Kopf 
beinah  ganz  heil  gewesen  sej.  Daran  abet 
hatte  man  nicht  gedadit,  dals  jene  soporö« 
sen  Zufälle  durch  das  Torsehnelle  Abtrockn« 
det  Kopfgrinds,  als  eine  ganz  natürltche  Folge 
des  Hinwegncdimens  der  Haare  xmß  des  da*« 
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duxcik  '^v£  die[  lu^l^edMfcte  iiii4  eiternde  Obet « 
ßjicke  de»  Schädels/  gestauetea  Zutritts  d^ 
Atmospäriscben  Xiufc»   bewirkt  yrotitai  sejii 
könnte  und  mulne«     Du  mir  unter  diesen 
IJmständen  dieses  Kfankheitiphänomen  nidit 
«ehr  unerwartet  Juiaiy  ich  auch  eben  so  we* 
ni^  um  ^ne   passende  ^    dagegen  ansawen* 
deii(4e  Heilmetbo4e  yerlegen  seyn  iurnntei 
so  wAt  nioht$  natürtidi^r,  als  dals  ich  inner«» 
liehe  und  äuTserliche  (leizmittel  schleich  yer« 
prdnete,  auf  den  ohnedies  geschomen  Schä- 
del sogleich  ein  den  gafl(2en  Kopl  bedecken* 
^  Sl9s4npAftSter.  legen,    die  FüSke  in   ein 
ftark  gesalzenes   pulsbäd  «etzen  nnd   i^ad& 
demselben  gedebeoen^  .^tfieerrettig  auf  beide 
iilKaden  uod  Fufssohlen    lejgen    lieük    Nacb 
Verlauf  iron  S  Minuten  kern  der  Kranke  achoa 
VU.siohy  fing  erst  an  stark  mit  den  FUlsen  xn 
zhek^  und  laut  anfsohreiend  übet,  firennen 
%n  den  Fufstohlea  nnd  Waden  zu  khigen» 
ü^um  innerlichen  Gebrauche  Ter  ordnete  ich 
ein   GSiinadeCQct  mit   GampheTv  und  UeCs^ 
Bachdem  das  Blasenpflaster  gehöHg  gewirkt 
hatte,  diie  Oberhaut  ^nehmen,  mit  dem  Ungt* 
kusiUc.y  durch  etwas  Canthariden  gesdiadk^ 
verbinden t  und  den. Kopf  mit  «injer  bäum- 
woUenen  MUtae  bedecket.    Die  natiü^lübkea 
Functionen  des  Körpers  wurden  alle  giehSrig 
yemehtet;  der  Pal%  welcher  Vorher  kMOtpC- 
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liaft  und  gleich  eiüem  BetaUenen'Drtfthe  g^^ 
Spannt  zm,  f üblen  war^  ging  wieder  oatüiiich 
im(l  nur  etwas  bescblcaDigt,  das  Auge'  wai 
hell  und  rein  und  kein  sopor  mehr  2u  be« 
merken  9  die  Eiterung  wurde  durch  obige 
Salbe  unterhalten f  und*  nach  einigen  Tageu 
atatt  dea  Camphers  der  Extract  der  AJgrank« 
mit  der  Chitia  yerbu'nden«  ,/ 

Am  4ten  Tage  nach  Verlauf  obiger  ge<- 
fibrlichen  Catastrophe^   bemerkte  ieh  fnihf 
daTs  die  Nasenspitze  und  Ränder  der  Na« 
aenlöcber  etwas  roth^  jjuckend  und  gelind 
ezcorürt  waren;  aus  der  Naae  selbst  flofs  eia 
kellgelbes^  sehr  scharfes  klebriges  sefum  rotk 
widerlich    sUfsiichem    Gerüche  ,*    die    Nasd 
adiwoli  beinah  mit,je^  Stunde  stikket  ali^ 
•ntzlind^e  jidi  lehr  lebhaft  und  der  Ausn 
Aufs  lieCs  nnii  ganz  naeh^  ,  Auf  der  Nase  biU 
deten  sich  eine  Menge  eit^nde  Pusteln,  diet 
nadt   dem    Abtrocknen   einen    honigattigefli 
Schorf  zurück  liefaen,  ^ie  Nase  fing  sich  sa 
an  setzen  und  der  Ausflüla  eines  dicken,  mit 
Eiterpfropfen    yerbundenen    Rotzes    atellte 
siidi  ein.    Unterdessen  fing  die  durch  obige 
Heismittel  bewirkte  Eiterung  der  Oberfläche 
dea  Schädels  sehr  an  aba^unehmon,  und  liefs^ 
woBL  eiazelnen  Stellen  ganz  nacn,  so  dafä  nach» 
Verlauf  von  1 1  Tagen  der  ganze  Kopf  bei^ 
ndbe  ganz  abgeheilt  war,  dadidrck  aber  wurde, 
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l^ne^  durch  die  Nasa  »folgte  Äusscheidtmg 
und  UebertraguDg  des  primitiven  Krankheitsk 
Stoffes  auf  die  Nasenhöhle  nicht  gestört,  der 
Ausfluls  hielt  in  gleichem  Grade  und  *bei  sehr 
leidlichem  Befinden  des  Patienten  an ,  war 
al^er  doch  zuweilen  mit  etwas  Blut  yermischt 
nnd  gab  einen  widerlichen  Geruch  von  sidi. 
Dies  machte  mich  doch  einigermafsen  für  die 
Nasen  •  und  Stimhöhlenkoiochen  besorgt,  wie* 
wohl  die  ausgeschiedene  Materie  selbst^  gut 
und  mild  aussah*  Ich  liefs,  um  fibeln  Fol« 
Igen  rorrubeugen  9  von  einem  starken  De« 
eoct^der  Rinde  und  Sabina,  wosu  ich  noch 

"    [den  Safe  von  ausgepreisten  Garotten,  Hosen« 
himig  und  Liq.  Myrrhae  aetz^i  iieiS|  Öfters 

^   '4ip  Nase  lau  bähen  und  gelinde  aussj^rkmen^ 
tttid^  hatte  <ks  Vergnii^^  dafs  sich  jetver  "«Sri* 
derlicfae  Geruch  mit  sammt  den  unterraisch« 
ten  Blutstreifen  ^verlo^,  auch  selbst  die  Monge 
"der  ausfliefsenden  Materie  s^hr  merklich  ab'^ 
nahm.    Vouv  Fieber  war  durchaus  gar  nichts 
mehr  zu  spüren.     Und  hierin  lag  wohl  des 
Grund,  warum  der  riechende  Ausflufs   nieht 
ftir  die  organischen  Gebilde  der  Nasen«  nad 
Stirnhöhle  selbst  gefährlich  und 'zerstörend 
wurde?    Ich  habe  mich  -noch  in  einem  an- 
dern Falle  Ton  der  Richtigkeit  dieser  Sache 
fiberzeugt;  sie  war  kürzlich  folgende:  Idein 
jüngster  Sohn^  ^n  Knabe  von  4  und  j^  Jahr, 

über- 
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überstand  im  Winter  1804  mit  seinen  übri« 
gen  Oetchwittern  das  Scharlach  sehr  schwer, 
bekam,  aber,    nachdem  das    Fieber  bereita 
ganz  nachgelassen  hatte  und  er  sich  wieder 
aulser  dem  Bette  anfbaUen  konntei  einen  so 
ftuGierst  stinkendexi,  ins  braune  fallenden,  6£* 
ters  mit  Blutjauchiß  yermiscbten  Ausfluls  aus 
der  Nase,  dafs  er  wegen  ui&msstehliehen  Ge* 
Stankes  nach  )edesmaligei^   Ausspritsen    in 
das  daneben  gelegene  Zimmer  gebracht,  und 
,   das  erste  durchlüftet  und  geräuchert  werden 
mnlste«    Ich  liefs  ihn/  ami  Furcht,   dafs  die 
Kasenknochen  und   rielleicht  das  Siebbein 
selbst  daTon  angegriffen  werden,  oder  schon 
eejn  mpgten,    sehr  fleifsig   mit  obiger  Mi- 
schung ausspritsen,   und  ich  war  so  gluck« 
lieh  diesen  Ausflufs  in  14  Tagen  gans  zu  he« 
ben,   welches  aber  wahrscheinlich   der  F^U 
ssicht  gewesen  sejn  wiirde,  wenn  Fieber  da« 
bei  gewesen  oder  sich  dazu  gesellt  hätte. 

Die  durch  Hülfe  sowohl  der  Vesicato- 
fieii  bewirkte,  als  auch  die  ursprungliche  Ei- 
terung der  LederhaUt  des  Schädels  und  der 
unter  derselbeiT  liegenden  Drüsen,  hatte,  wie 
ich  schon  l>emerkt  habe,  ganz  ihr  Ende  er^ 
reicht,  der  eiterartige,  milde  und  gerucblos 
gevvcordene  Ausflufs  aus  ds^  Nase,  hatte  sich 
selur  yermindert  und  das  Kind  schien  nun 
jovTB.  xxy.  p.  a.  8t.  D 
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aus  aller  ^  Gefahr  gerissext  zu  seyn*^    ds  iäi 
nach   einigen  Tagen   gans   ^dar  Erwarten 
firiib  um   4  ^^^  ^"^  demaelben.  su  kosmiett 
dringend  gebeten  wurde.    Bei  meinem  Ein« 
tritte  in   die  Stube  wimm;erte|    wand  und 
krUmmte  der  K&abe  sich  jämmerlich  im  Bett% 
jlohrie  laut  fibrer  seinen  Unterleib  und  vet'^ 
langte  alle  Augenblicke  auf  •  dto  •  Ijf aditstaU 
gebracht  zu  werden«     Wie  die   Ekem  mir 
TOTsicherten  ^  könnte  derselbe  Ven  t  Uhr  des 
Nachti  an  bis  anjetzt  gewils  zwanzigmal  zu 
Stuhle  gewesen  sejn^  das  ungerechnet  ^  was 
ihm  unwissend  abgegangen  sey,  und  was  nodi 
schlimiAer  als   alles  das  sey,  -Vrtit«  tler  mit 
Blut  und  Schleim  vermischte  Abgang  der  £z« 
cremente«    Durch    die   Autopsie  übersmigt« 
ich  mich  yon  der  Wahrheit  dieser  Bdiasip«» 
tuttg  und  der  ror  dem  Abgange  sich  änlaenu^ 
de  heftige  scho^tede  Leibesscbmerz   und 
der  beim  Abgange  geklagte  scfam^czhaite  Te« 
nesmus  fibetzeugt  mich  noch  mehr,  daä  diese 
Erscheinung  durchaus  ruhrartig  seya  miUae; 
Ich  forschte  nach  der  Vorhergegangenen  Schäd^ 
Kchkeit,  besonders  nach  einem  Diät^  oder 
andern  wider  die  Lebensordt^nng  begaoge^ 
nen  Fehler;   man  iffulste  aich  auf  Idcbts  m 
besinnen)  aulser  (wdches  nach  der  Belump«^ 
tung  der  Eltern  doch  mehr  nfitsUch  als  admdicch 
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hitte  $epx  miUitiir)  dafii  man  dem  Kinde  ge« 
•tern  eia  kleit^es  Latieraiittely  aus  Jalappen^ 
wvrtelpitlver  und  Zucker  bereitet  ^  gereicht 
lurbe«  welchem  9  bis  10  Mal  Oe£Poung  bewirkt 
bau j.  Und  in  diesem  beftig  erregten  Abdon^i« 
nalreite  aowohl  ^  als  auch  in  der  dadurch  ver« 
.  anlafsten  Erkältung,  lag  ohnat reitig  der  Grund 
dieser  kUnatlioh  erregten  diärrh^^a  dysen^ 
ierodes  und  vielleicht,  welches  mir  nicht  ttn« 
Wäbrscheinliclt  ist,   hatte  sich  durch  üeber« 
tragong  der  ursprüngliche  Krankheitastoff  au- 
gleich  mit  nach  dem  Darmkanale  geworfeui 
w^  nun  von  dem  Nasenabftuaae  aich  auch 
nicht  die  geringste  Spur  mehr  wahmehmeit 
lieTs«    Aus  dieser  ruhrartigen  Diarrhoe  wurde 
nun  eine  förmliche  Rühr  j  alle  Aussonderung 
der  feecremente  hörte  auf,   nnd  an   deren 
katt  ging  blos  ein  grünlich  gefärbter  kuglig-> 
ter  Schleim  mit  Blut,  vermischt  unter  heftig 
gern  Schnfiden  und  Pressen  ab«  ^  Diese  hef« 
dge,  auf  den  ganaen,  durch  die  vorhergegan- 
genen Schädlicbkeiten  ohnediefs  geachwäch-^ 
teo^  Organismus  einwirkende  Reiaung,  braute 
an£i   neue   Fieberbewegungen   hervor,    die^ 
nichst  dem  den  untern  Theil  des  Darhiika** 
nals  treffenden  ruhrartigen  Heia,  daa  Kind 
sehr   angriff,   und  durch    den   öfter   ausge« 
preaten  scUeimigen  und  blut^en  Abgang,  die 

Da 


Klüfte  de^elbea  anfttrordcntlidt  ejrsoliopfb^ 
$o  dals ichder zweckmifsigsten,  ntdi meiiiem 
Ermessen  dagegen  getroffenen  Vorkelifiioge» 
ungeachtet^  doch  14  Tage  lang  gc^en  diesen 
ankämpfen  mulste. 
Erholung  des^  wie  leacht  zu  etm^s« 
l(^y  Ton  so  vielfachen  Krankheitszuf&llen  ganz 
eiischSpften  Kindes,  ging  zwar  sehr  langsam 
Ton  stattep;  sie  gelang  mix*  aber  doch  so'gi^, 
daiCi  der  Knabe  in  4  Wochen  ganz  iierge- 
stdlt  war  und  junges  wolliges  Haar  in  .Menge 
wioder  her?orzusprossen  anfinge 

Diese  Beobachtung  ist  fiir  den  Patholo- 
gen und  practischen  Arzt  gleich  merkwürdig. 
Sie  stellt  einer  Seits  ein  sehr  warnendes' 3ei- 
vg\A  von  dem  grofsen  Nachtheile 'des  HaiMr« 
abschneidens  bei  ausgeschlagene^KopfiBa  4er 
Kindeip  auf  den  ganzen  Organistnus  aus  oben 
l>eruhrten^GriiQden  dar,  i^id  ermuntert  an- 
gleich  den  Arzt,   dieses  nachth^ilige  Vomr- 
th^l  doch  endlich  mit  aller  Macht  zu  be^ 
streiten  und  wo  mögliche  ganz  auszurotten» 
Anderer  Seits  giebt  sie  einen  se}ir  wichtigen 
Beweis  von  der  Bei'eitwlliigkeit  der  Natur^ 
^selu',  schnelle  neue  pathologische  Secretions- 
ovgane  zu  bilden,  wenn  sie  ersteige  zu  bear- 
beiten aulser  Stand  gesetzt   wird.     Ueber* 
iMiupt  hat  der  Organismus^  das  ganz  Sigena^ 
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dftU  aQe  ^ecifiiieke  Krankkeittreiae,  ohne  Ua- 
t^f»diiedy  aui  eine  imtr  uiierklärbare  Weke^ 
auf  tfas  dem  Willen  durohaus  nidrt  nnter^^« 
woifene  Abscheidongtsyitem  so  wirken,  dala 
dia  inneri»  Wirksamkeit^  welche  sie  in  einem 
gegebenen  Organe  kerrorbringen ,   auf  eine 
bestimmte  Zeit  oder  auf  immer  die  Eigen- 
schaften der   nöthwendigen  Thätigkeit  an* 
nimmt,  so  AäESi  auch  hinwiederum  diea^e, nicht 
anders  unterdrückt  werden  kann,   als  dafii 
ihr  andere,   ihre  Stelle  vertretende  Thätig- 
keiten  folgen.    Durch  welche  Organe  dieaci 
specifischen  Krankheitsgifte  eine  solche  Vet^ 
änderung  in  dem  ganzen  Mischungsprozesse 
bewirken,,  ob  sie  ausschlieisend  eine  Errege 
barkeit  in  dan  Nerven  hervorbringen,  oder 
materielle  Theile  dieser  Reize  in  die  ganze 
Säfcmasse  und  dadurch  in  die  ganze  Orga- 
nisation aufgenommen  werden^  sind  wir  durch 
Beobachtungen  nicht  im  Stande  zu  bestim- 
men.    Es  ist  also  ein  Jestes  Gesetz  in  dem 
Organismus,  dafs  jede  Stelle  vertretende  Thä- 
tigkeit, zugleich  eine  nothwendige  Thätigkeil; 
für  die  ganze  Organisation  ist,  d.  k^  sie  kann 
nicht  anders  plötzlich  unterdrückt  werden, 
als  dafs  entweder  ihre  ursprüngliche  Thätig- 
keit wieder  hergestellt  wird,   oder  dals  ihr 
eine  andere,   ihre  Stelle  einnehmende  ,Thä- 


/' 
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tigköit  io  mn^vH  9nAßm  :Orgaii0  fol|;t«  ,'So 
werden  idsoi  wie  das  auch  gegenwäit^t 
Beobachtung  gelehrt  hat,  Gitkt^  Roae,  Flech- 
ten, Kupferau^qblag,  Kopfajmchlage  n«  t^  w. 
niemals  plötzlich  unterdrückt,  ohne  da£i  ih« 
Ben  krankhafte  Wirkuhgen  in  andern  Oi]ga- 
nen  folgen* 


f 
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Bemerkungen 

ühet  die' 

Wirkungen  des  Abschneidens  der  Haare 


im 


geiundea  imd  kranken  Zustande. 

Von 
Dr.  WiUh.  H^cke, 

practi«c^«in    Arst«    pu    Wolf«phütttli 


s 


o  lange  die  Mode  als  ein  Spiel  der  Phan- 
tasie —  der  Eitelkeit  mid  des  MUsiigg^ngea 
Ware  wohl  zn  hart  «-  sidi  nur  attf  die  Ter» 
schieden  modißdrten  Verändertingen  in  nn- 
sem  Kleidungen  bescl^ränkty  ao  lange  bleibt 
sie  aufser  den  Grenzen  einer  ernsten  Be^ 
trachtnng;  sobald  sie  aber  sogar  eine  kor- 
pexlidie  VerstUininelung  gebietet,  so  erre^ 
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•ie  die  A«£merkiaBikeit  d«s  Ante»,  dessen 
Pflicht  es  nun  wird^  den  Unkundigen  und 
Arglosen  auf  ^  solche  Thorhejtten  aufmerksam 
SU  macheoy  und  ihn  yor  dei  Nachahmung  die^ 
A  aer  gefährlichen  Moden  zu  warnen. 

Die  leidige  Sucht  unserer  beaiif  monde^ 
äU  Kahlkopf  einher  zu  ziehen,  und  tiie  Haar- 
stoppel  durch  das  Benetzen  mit  Wasser,  Bier 
oder  gar  Braniitwein,  borstei|förmig  oder 
schlangen^ig  zu  gewöhnen,  gab  dem  anf« 
mjerksamen  Beobachter  häufig  Gelegenheft, 
über  diese  Körperrerstümmelung  Betrachton« 
^en  anzustellen,  und  der  Arzt  fand  in  die- 
ser Modetonsur  manche  Kränklichkeiten  ge» 
gründet«  "  - 

Wer  je  das  Haar  microscopisck  unter- 
sucht hat,  der  weifs,  dafs  es  allerdings  ^ne 
organische  Struotur  besitzt,  und  dals  es  schon 
vermöge  dieses  organischen  Baues-  keines- 
wegs gleichgültig  se^n  könne,  mit  diesem 
•Theile  i^nsers  Körpers  nach  Willkiir  zu  schal- 
ten, es  abzuschneiden,  ^der  es  si^inem  Wach»^ 
tbume  zu  Überlassen^ 

Die  Maare. bestehen  nämlich  ans  dun«, 
nen,  starken,  harten,  biegsamen  u|id  elasti- 
schen Fäden,  die  ohne  BlutgeFälse  und  ohne 
Nerven  uneippfindjich,  idioelectrisch  und  nn« 
verweslich  sind«  Ihre  Gestalt  ist  zylindrisch^ 
i|ad  mit  ihrem  einen  Ende  sind  sie  in  der 
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HßnX  befestigt)  übrigene  ragen  sie  yo&  der 
ättfserii  FlSche  des  Oberhäiitohe^s  frei  kep* 
tos  y.  und  endigen  sich  m\t  ihrem  'äufsern 
Ende  allmäbUg  zugespitet.  Sie  dienen,  iifi 
Gänsen  genommen,  zute  ^ehuize gegen  Näise 
9nd  KältOi  gegen  die  Bisse  kleiner  Thiere, 
dann  aber  auch  «um  Schutze  vor  dem  Rei^^ 
ben  der  Haut  von  andern  Körpern,  nnd 
•ndlieh  zur  Verschönerung  unsers  Aeufseren» 
Jedes  einzelne  Haar  entspringt  aus  einer 
^l^rze/, .  welche  in  dem  Zellgewebe  der  Haut 
Uegt,  imd  aus  zwei  Theilen  besteht.  Der 
auswendige,  die  Pulse ^  ist  eine  iü eine  harte 
Kapsel,  von  rundlicher,  meist  ovaler  Gestalt, 
die  ,mit  feinen  Fäserchen  des  Zellgewebes, 
vßot  feinen  GefÜfschen  und  NerFenfädchen 
longeben  und  befestigt  wird,  ^)  Das  stum« 
pfere  yerschlbssene  Ende  dieser  Halse  ist 
nach  innen  gewandt^  das  schmalere  offene, 
aus  4em  das  Haar  selbst  h^rrorkommt^  nach 
iiufsen.  Das  inwendige,  die  eigentliche  Wur« 
zel»  liegt  innerhalb  dieser  Hülse,  und  ist 
von  zylindrisc)ier  Gestalt,  mit  einem  ahge« 
rundeten  Ende«  In  dieser  gehen  einige,.  5 
bis  le  feine  elasiisohe  Fädch^i  gegen  da», 
^ene  £nde  einer  Hülse  hin,  welche  sich 
peinigen,  so  dafs  aus  diesen  das  H^ar  selbst, 

•  *)  Led&rmulUr  miovscopische    öemikhs'  und  ^ugen* 
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alt  eine  ^rUndrische  Röhre  gleichsam  aoHim- 
mengeset^t^  imd  von  einer  Fortsetzüofg  der 
Wurzel,  alsTon  einer  Scheide  amgeb^tt  wird. 
Es  gebt  Mn$  dem  schmalen  Ende  der  Hiüie 
hervor,  durchbort  in  schräger  Hichtung  die 
aufsern  Lagen  der  Haut,  dringt  dbrch  deH 
malpighiscben  Schlöim  auf  das  Oberhäutch^tti 
und  lu>mint  auf  der  äü(sern  Fläche  des  Kör-^ 
pers  zum  Vorschein,  so  dafs  ron  dem  Ober« 
häutchen  .  selbst  eine  aufs  erst  dünne  Foit« 
Setzung  über  das  Haar,  als  dessen  aulsere 
Scheide,  fortgeht.  Die  innere  Hdhl^  der 
Wurzel  und  der  R5hre  des  Haars  selbst,  ist 
mit  einem  feinen  Zellgewebe  und  in  diesem 
teit  dem  Waarsafte^  einer  leimigen,  cüigen 
Feuchtigkeit  ang^fUUt,  welche  Wahrscheinliek 
durch  seine  zufuhrenden  Gefäfschen  in  die 
Wurzel  niedergelegt  wird,  aus  ihr  in  das 
Haar  hineingeht,  und  demselben  zur  Nah- 
rung und  zum .  Wachsthume  dient.  Auf  ih- 
rer äufsern  Oberfläche  sind  die  Haare-  mehr 
oder  weniger  fettig,  und  daron  schlUpfrig 
und  glänzend,  so  dais  wäfsrige  Feuchtigkd- 
ten  sich  nicht  leicht  an  sie  anhängen,  und 
sie  desto  besser  vor  der  Nässe  zum  Schutze 
dienen.  Dies  mag  wohl  zum  Theil  von  dem 
unter  der  Haut  liegenden  Fette  h^rruhreB, 
welches  an  den  Stellen,  an  welchen  die  Haare 
hervorgehen,    mit ,  herausdringt,    theila    von 
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4er  HattUdunlcr«,  die  in  den  Ztwitehenräu- 
itiender  Haare  fon  den  Schmifdtköhlen  ab«^ 
gesondert  wird;  tb^U  aber  ^^g  auch  wohl 
ans  feinen  Oeffoungen  der  Haare  ron  ihrem 
innem  Safte  etv^as  auf  ihre  äufsere  Oberflä- 
che' ausdunsten y  da  man  dureh  VergrjJCie« 
rungsgläser  kleine  Röhrchen  auf  ihr^  Ober« 
fläche  wahrnimmt,  und  in  einer  gewissen 
Krankheit ,  dem  sogenannten  Weichselcopfe» 
die  Haare  zusammenkleben,  *) 

*)  I>ie  Dicke  einei  Httrs  iat  b6i  ▼erschiedesea  Mmv* 

«eben  veftcbied^n,  ^  Mai^   rechziac   die  Dicke    einee 

Menicbenbsm   auf  ^^  bia  ^^^  -^  ^i  bii  yf^  -^ 

,       eines  Zollet,     WUthofProf.DuUb,    De  pilo  humano. 

Duisb^  X750,  4.   und  Comment,    öMting*  ij,  p,  36S. 

Ein  einsiges  Mens^kpnbtar  kann  2069  Gran  tragen. 

Mdschenbroek^Introd*    ad  cohaerent,    corpor,  firmor. 

DUi,  phj's.  L^  B,  17179.  />.  421.    Die  Ein^riUung  deri 

Haut  veigt  keioe  Biutgefüse  in  den  Haaren,    docb 

•oUen  sie  beim  Weicb^elxopfe  -^  pUca  pohnica  <— 

mit  Blut  angeRillt  >y erden.     Haller,  Element,  phjsiol. 

Die  g^a^iche  Unempfindlicbkeit  der  Haare  iat  ein 

Benreis,  dala  sie  keine  Nerven  beben,  aucb  baimaii 

•inen  Uebergang  von  Nervenßidcben   m*  ditfv  HaarS 

nicht  bemerkt.     Der  Scbmera,  deo  man  baim  Ab* 

retasen  der  Haare  Hibk,  wird  siebt  im  H^are  selbst« 

foildero  in  dar  Haut,   und  namentlich  in  den  Nor- 

yenfadcbe'n  empfundei?»  welche  die  Wurael  des  Haars 

unsgebeo,  uod  die  bei  dem  AtMfeiCsan  gespannt  wer* 

f  -deii.     Bei  dem  Streicheln   <ier  Haate    Im  Duakelm 

.f'  nimmt  man  oft  einen'  leuchtenden  Schein  wahr.     In 

alten  Gjräbern  findet  man  an  längst  verweseten  und 
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Uliter  dem  Tf^eichs^lzopfe  begreift  mMi 
«itte  Krankheit,  die  in  Polfta  roi'ziiglich  ge« 
'  faBdeü  wird  •    und  die  sieb '  durck  eine  be« 
•ondere  Erscheinung  an  den'Haaren  auszeicli^ 
net,  weshalb  man  ihr  dieste  Namen  beilegte. 
Nach  verschiedenen  vorhergegangehen  krank« 
haften  Aeufserungen,  Fieberanfälien,  Glieder« 
achmer^^n,  allgemeüie  Abnuhme  der  Kräfte  u. 
dergl.  bemerkt  man,  dats  einzelne  Stränge  ron 
U^aren  anfangen,  stark  zu  wachsen,  sieh  in 
.einander  zu  verwirren  und  dicker   werden« 
Dabei  äulsen  sich  in  dieiien  verwirrten  Haar* 
tasten  eine*  leioHgte,  klebrige  Feuchtigkeit^ 
die  aus  den  Haaren  selbst  ausschwitzt»  und 
sie  in  einen  festen  Balten  vereinigt.    Man 
wUl  bemerkt  h.b,n,  dalf  wenn  m!n' einen 
Theil  dieses  Haarballens  abschnei^det,  ans  den 
einzelnen  Haaren  Blut   hervorquillt.     Di<ese 
Wulste  können  eine  Länge  von   mehreren 
Ellen   annehmen*      Es  ist   gefährlich,    djese 
Maasen  abzuschneideir,   man.  hat  die  bösar- 
tigsten I^nfälle  darauf  erfolgen  sehen« 

Bfan  verzeihe  diese  Abschweifung,  aie 
gehört  hieher.  Wir  kommen  auf  den  Kahlw 
köpf  zurück.     Der  Zufäll  machte  mich  auf 

m 

TermodeiMo  Leichen  di6  Haare  nocli  unyertelin. 
G,  F,  Hildebr4Uidt  Lehrbuch  der  Antuomie  des  Mei^ 
sehen,  ,'jter  Bd.  Leuvenhoefk  yinat,  rerum'Miorosoop. 
deleei. 
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diesen  Gegenstand  au&n^ii^m,  iaid!ieh'{Anti 
bei  einer  sorgfältigto  Umeifcuol^ng  deisel«» 
ben«  daüseudenf^  die  t^ies^  Fondues  an  dir 
Tagsordnung  sindi  das  H^Br  dar  sbgehahn^ 
teil  Flusse^  der  Kopf,--  und  Zahnschmerzen^ 
Migrainen,  u*  s.  w^  sieh  liatifig^  temärkan 
Ißsse^   ais  Vor  hex.     J^  telb^t  Uoels  mir  mdi 
neinlei^  Bedienten  einen  «ogenannten:ücliwe^. 
denkopf  icheeren>   wir:  )>eide  bekamen   am 
folgenden  Tage  lie^ge  Kopfsebnierselni   die 
yHt  beide  sonst  nur  dem  Namen  nacb  kann-^ 
tan;  bfeÜetsteimfeigte  sich  bald,  darauf.  Ain^ 
'i^uss^^ag  im  Nacken/  öftere  Zaiinspbaierieii 
und  anhaltende' Migraine*    Alle  diese  ZufäUe 
knmen  Jiei  der  nächsten  Schur  ron  neuem 
wii^det*    Der  Bediente  wuifde  periodisch  gans* 
dionm  von^  der  lästigen  Migraine^^^elehea  ]e^. 
'  «la^mal.  so  Unge  dauerte,  bis; die  Borsten  wie- 
der den  I^aaren  ähnlich  wurdetui  Ein  kn^m 
rer  wurde  auf  die  Tonsur  mit  ein^n  Schmerz« 
l^^ften  rheumatischen  Ziehw  im  Oenickf  und 
jutcbhet  Tpn  einer  sehr, hartnackigen  Augen« 
ante  SiEidi^ng  mit  häufigem ,  scharfem  Thr&nen« 
nfisflusse  befallen,  Zufällen,  die  man  b^ideC' 
^ä^sliohen  Abwesenheit  fjler  andern  Urs«»« 
^an.    Tön  nichts  änderm,  als  dem  liaarab^ 
Mchn^iden  herleiten  konnte.     Der  Amtmann 
jl>fr^^r  in  H— g  klagte  n^r  nfuli^h,  dAf%  sO. 
oH  «r  sidi  Torn  die  Haare  jibsfi)in<pldeik  tonft^ 
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tciitomei^  «ine  S^tlaidg  von  .den  un^iräg« 
liicbsttin  JLoflgdxmidatti  und  Migrainen  ge« 
plagt  werde,  wattm  er  tonst  gftt'nicht«  wisse, 
und  die  er  nur  durch  Yiel^  Fett  und  Puder, 
auf  den  K(^  gebracht,  dtwae  mindern  kon&e. 
I>er  InspectOi'  <$— «'^  in  H— t,  der  ein  itiul^ 
ke»  sdtwanses  Haar  hat,  usd  dieses^  wenm- 
er  Hiebt  eine  Peraeke  tragM  wiU ,  rund  ab^ 
iclineiden  lassen  mtirs,  Versichert  mir,^  di^fs 
er  jedesmal  Mth   d^m  Absdineid^  seines 
Haars,  Migraine  ^und  einen  Ausscbläg  im  Ge- 
sichte bekomme«    Sotcher  Fälle  habe  idk  sehr 
Tiele  gesammelt^  bei  allen  äüfserteii  lidi  mdtf 
oder  weniger  üble  2«UfSlle» 
.  :.  .Die  Ursradien'  dieser  Beschwerden  sind 
einmal  und  vorzüglleh  d^m  jttanrahschneiden 
5el{»j^  ueiiaiischreiben ,    andermheils'  aber   ut 
die  BetieczAng  der  kurzen  Haare  mit  Wm* 
sei',    Bier    oder   'Branntwein   daran  Schuld« 
Wenn  wir  ttiiterluehen^  wodurch  cigtatliick 
^0   Erkältung   mrit   ikren   Folgen  ihSglick 
wetde?  so 'finden  Wir,  dals  dies  nur  dmtcb. 
die^  Verdunstung  der  Feuditigkeit  ?oh  .de^ 
Oberflädie  möglich  sejr.     Die  gröJste  Kälte 
atf  lieh  eiregt  keind  Erkältung,    aber  d^m 
g^M»  niur  mit  leicht  bedecktem  Füfsw^fee 
eine  Zeitlang  in  -Essern  Grase,   oder  mnar 
sffse  sieh  in  Schweils  und  werde  dann  kn^ 
'lyijtd  mall  die  Folgen  davon  bald  bem 
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kein.  G^chii^ht  cUi  fietietzeii  der  H^ate  nuti 
täglicli,  oder  gar  täglich  ttehrere  male  y  so 
kann  das  mclit  anders  als  sdiädltclie  Folget 
haben«  wir  müssen  .uns^  Tielmehr  Wundei^iifJ 
dafs  wir  nicht  noch  schlimmer^  ^folgen  da- 
Toii  bemerieen«  >  *  ^ 

Wir  sehen  ütrigeas , ,  dafs  auch  die  na- 
tlirliohen»  Veränderungen  dei*  Haare  imitiei' 
mit  bedeutenden  Reyolutiofteii  im  Köiper 
begleitet  sind*  Die  Pfeide,  Hund*,  das  RothJ: 
wild  u.  s«  w*  sind  träge,  kränkeln  auch  ^ohl 
nnd  werden  mager,  wenn  sie  ihr  Haar  ab- 
werfen*  Daher  erfardeijn  die  Pferde  in  den 
Herbst  ••  und  f  rtthlingsmonaten  eine  torzüg- 
liehe  Wartung  nnd  PÄege*  Der  Vogel  singt 
nicht,  sondern  er  sitat  still  und  eingebogen 
in  seinem  Käfig,  wenn  er  sich  mausert,  und 
maneher  stirbt  in  dieser  Periode.  Die  wei^ 
fsen  itäliemsehen  Pndel  ertragen  das  Schee- 
ren  gar  nicht  ui^d  sehr  viele  sterben  davon* 
Jede  Haushälterin  wellli,  dafs  die  Gänse  ab- 
nehmen,  wenn  sie  gerupft  Werden,  daher 
man  sie  auch  beim  Mästen  nicht  rupfen  läfst* 

Wer  hat  es  wohl  nicht  einmal  empfun* 
den,  wie  einem  das  Gesicht  brennt^  wenn 
man  sich  eben  hatte  rasifen  lass«n,  und  sich 
ttun  einer  kalten,  rauhen  Luft  aussetzt*  Ein 
reisender  Handelsmann  erzählte  mir,  dafs 
seitdem  er  sich  nur  lim  die  sechste  Woche 
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fairen  .lasse  ^  «r  von  semen  Totium  KopEi 
sohmersen^^die  ihn  ^pft  bit  zur  Raserei  g^i* 
bracht^  haben»  ntehcs  mehr  wisse»  Daher  i&t 
eui  zufrül^s  und  .£{i>  öfures  Sckeeren  dei 
Barten  keineswe'ges  jglmchgültig^  i 

DaTs  das  Abschneiden  der  Jladri  ^ei 
Krankheüen  selbst,  oder  in  der  Periode  der 
ReoonFalescenz)  in  einigen  Fällen  hScbst  schadb 
lich^  in  andern  aber  wieder  nützlich  s^n 
könne«  dartiber  entsoheideb  mehrere  meriu 
würdige  9^ol>AclltaBgen.  ,  Zam  Bei^eise  des 
ersten  Falles  dienen  folgende  Belege ,  die 
ich  ans  meinem«  Tagebuche  aushebe. 

Eine  2£}äbrige9  starke,  robuste  Frau,  be* 
kam  aiif  eine'  Reibe  auf  sie  schwächend  wir^ 
kender  BiuAUsse^  welche  dnrckeine  aduwere 
Geburt,  4i4,,n4t  groisem  Blutverluste  beglei? 
tet  wer,   noch  vermehrt  wurden,   im  Nor» 
vorigen  Jahres  ein  heldges  Nervenfieber^  wel* 
ches  gegen;  den  ,«4^^0it   Tag  gelipben  warb 
Man  fand  fegtst. ihr  starkes,  schwarsel  Haax^ 
welddes  während  der  Krankheit  nicht  hatte 
gekämmt  werden-  können ,  stark  in  einander 
gefilzt,  und  die  Kopfhaut  überall  mit  Schor- 
len l>ededLt,  die  eii^e  scharfe  Materie  ^aben, 
weshalb  man  ihr  die  Haare  absehnittv    itod 
den  Kop£  mit' laueyi;!  Wasser  wuseh.  .   Dies 
geschah  früh  Morgens»     denselben   Akei&d 
'klagte  die  '  noch  s^  sahwache  f  rau  über 

Kopf* 
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Koplschmers  und  grofse  Hitze ,  wob^i'dia 
Schorfe  trocken  wurden ,  und  eine  rosecar« 
tige  Entzündung  mit  Geschwulst  eintraf,  wel- 
che den  ganzen  Kopf  und  das  Gesicht  ein- 
nahm. ^  Aufserdem  bemerkte  man  andere  ge- 
fahrliche Zufälle^  welche  den  Tod  droheten, 
der  aber  <  durch  die  schnelle  Anwendung 
•ehickllcher  Mittel  verhütet  wurde.  Die  Ge- 
achwürchen  fingen  wieder  an  zu  nässen  und 
die  Kranke  wurde  gerettet. 

Eine  andeie  37Jäbrige  schwangere  Fraif 
wurde. nach  öfcern  Mutterblutflüsseii ,  einem  ^ 
Abortus  I  und  täglichen  Kummer  und  Gram 
ini  Januar  igoi  von  einem  heftigen  ISferven- 
fieber,  mit  anhaltenden  Kopfschmerzen  und 
Delirien  befallen ,  welches  auf  die  Anwen- 
dung der  reizenden  Methode  bis  in  die  dritte 
Woche  sich  verzog ,  dann  aber  gehoben  war. 
In   der  Periode  der  Reconvalesce^z   klagte, 
die   Frau   über    ein   unerträgliches   Brennen 
und  Jucken   auf  dem  Kopfe ,    woselbst  ihr 
Mann  ^e  Menge'kleiner  Pusteln, «die  eine 
scharfe  fressende  Feuchtigkeit  aussiekerteUi 
und  Ungeziefer  fand  y   weshalb  man  ihr  so- 
gleich   das    Haar   abschniv*     Nach   einigen 
Stunden  klagte,  die  Frau  wieder  über  ihre 
vorigen  heftigen  Kopfschmerzen^  fing  an  zu 
rasen  9  und  starb  noch  denselben  Tag. 

In  beiden  Fällen  war  die  Ursach  d^r  Ge- 
joam.  XXV.  B.  9.  St.  B 
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fahr  und  des  wirklichen  Todes  offenbar '  in 
dem  unrorsichtigen  Haarabsdineiden  zu  so-» 
eben.  Wie  war  es  aber  mdglich,  daCi  das 
*  Abschneiden  der  Haare  hier  yon  so  unglücJc- 
lichem  Erfolge  sejui  konnte?  Wie  lädt  sich 
diese  Erscheinung  befriedigend  erklären?  In 
beiden  Fallen  fand  sich  ein  Ausschlag  auf 
dem  Kopfe,  der  eine  Menge  scharfer  Feuch- 
^tigkeitenaiMsiekerte;  ein  Zurücktreten  dieses 
Ausflusses  muffte,  ohne  dafs  man  ihn  gerade 
für  kritisch  ansehen  darf,  in  diesem^  höchst 
reizbaren  xin\  emjlGndlichen  Zustande  des 
Köders  noth wendig  von  sehr  Übeln  Folgen 
sejrn.  Sehen  wir  nicht  auf  die  plötzliche 
Unterdrückung  auch  krankhafter  Ausleerun- 
gen allgemeine  Neryenzufälle,  Lähmungen, 
Hemiplegie,  Kopfschmerz,  Schwindel  u»^  w. 
entstehen?  Oder,  wir  sehen  gewöhnlich  bei 
Fiebern,  die  von  einem  sehr  hohen  Schyri- 
chegrade  abhängen,  das  Gehirn  und  das  N4 
vensystem  überhaupt  mehr  oder  weniger 
ficirf.  Manche  dieser  Kranken  toben 
wüthen  in  einem  fort,  oder  sie  klagen  stili 
vor  sich  hin,  und  greifen  in  der  Luft  hemm, 
während  andere  in  einem  todtenähnlichen 
Schlummer  liegen ,  %o  dafs  man  diesen  nidu 
selten  den  Sarg  vor's  Bette  bringt,  wie  mir 
unlSng^t  ein  Fall  der  Art  bei  einem  Schuh- 
macher Torkam.     Sollte  unter  diesen  Um- 
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Ständen  die  plötzliche  Einwirkung  -  der  Luft 

auf  die  von  der  Haut  entblöfsten  und  blos 

liegenden  Nerven  Wärzchen  nicht  immer  «von 

dem  schlimmsten  Erfolge  seyn  müssen?  Man 

darf  sich  nicht  wundern,  wenn  man  bei  die* 

ser  Bmpfindliohkeit   und  Beweglichkeit  des 

Kervensptems    auf   eine   solche  schädliche 

Einwirkung. allgemeinen  Krampf,   Erstarrung 

und  Tod  erfolgen  siehtt    Sollte  nicht  feiner 

l>ei   dieser   grofsen    Schwäche    das   Haarab« 

schneiden  an  sich,  das  Verwunden  so  vieler 

.  orgasisohen  Theilchen  zu  dem  unglücklichen 

Erfolge  beigetragen  haben  ?  Wie,  wenn  man 

erweisen  könnte ,  dals  di^rch '  die  Menge  der 

einzelnen  Haarröhrchen,  etwas  dem  Körper 

^  Nothwendiges  und  Unentbehrliches  zugeführt 

werde!  Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinun« 

gen  der  Haare  ist  ihre  ElectricUät^  und  hier« 

auf  scheint  sich  ihr  yorzüglichster  Nutzen  zu 

gründen«    Wir  wissen,  dafs  alle  spitzige  KöT'- 

per  die  Electriciiät  einsaugen.     Darum  be- 

•etste  die  Natur  unsern  Körper  mit  Haaren, 

um  ihn  zu  erwärmen«     Je  stärkeres,  und  je 

mehr  Haar  ein  Mensch  oder  Thier  hat,  desto 

mehr  Wärme  und  Feuer  durchströmt  seinen 

Körper ,  und  desto  mehr  kann  er  *  der  Kälte 

Trotz  bieten.    Die'Blondine  i^  kälter  und 

schwächer,  >ils  die  feurige   Briinette.     Der 

Facha  erfriert  nur  erst  dann,  wenn  die  Kälte 

^  E  » 
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so  heftig  ist ,  dafs  sie  sein  Blut  in  Eis  ver- 
wandelt.  Der  Pelz  scbiitzt  uns  nicht  gegen 
Kälte,  weil  er  eine  dicke  Bedeckung  macht, 
sondern  weil  jedes  Härchen  desselben  Elec- 
tpcität  einsaugt,  und  unsern  Körper^  damit 
erfüllt;  daher  wärmt  ein  Pelz  mehr,  dessen 
rauhe  Seite  auswärts  gekehrt  ist.:  Daher Ver- 
bot  Lykurg  seinen.  Kriegern  das  Äbscfanei« 
den  des  Häats,  .weil  es,  wie  er  behauptete, 
muthlos  und  -weibiscli  machte*  Die  Fuhr*  ^ 
leute  h^aben  den  Seilentost  an  ihren  Pferden 
iehr  gern,  und  schneidep  ihn  nie. ab,-  weil 
sie,' vielleicht  ganz  recht,  glauben,  däfs  diese 
Pferde  zur  Arbeit  am  tüchtigsten  sind. 

Am  wenigsten  sollte  man  aber  Kindern 
-r-  die  man  leider  auch  kahl  schöner  fin- 
det    die  Haare  abschneiden  lassen.    MuCs 

nicht   der   dadurch   erregte   ewige  Aufwand 
von  Kraft  in  diesem   zarten  Alter,    wo  die 
Natur  alle  Kraft  zur  Entwick^lung  und  Aus- 
bildung   des  Körpers    gebraucht ,    die  nach« 
theiligsten  Folgen  haben  ?  Ich  habe  mehrere 
Fälle  dieser  Art,    besonders  in  Waisenhäu- 
sern und  andern  oflFentlichen  Pflegeanstalteiiy 
wo  das  Abscheeren  der' Haare  der  Bequem- 
lichkeit wegen  geschah,  aufgezeichnet.     Alle 
diese  Kinder  sah  man  offenbar  im  Wach«- 
thume  zurück  stehen,  sie  hatten  Qwig  blöde; 
triefende    Augen,     Ausschläge,     Drüsenge- 
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schwülste  am  Halse,  waren  tcrofulös.  und  ^ 
wur'den  dumm,  indem  durch  den  beständi- 
gen Aufwand  von^  KraFt  zur  Reprod^ction 
des  Haupthaars  die  organische  Ausbildung 
des' Gehirns  leiden  mulste.  Man  sah  dies^ 
'Kretinenähnlichen  Menschen  sich  häufig  bis 
gegen  die  Zeit  der  Mannbarkeit  in  diesem  ,. 
bedauernswürdigen  Zustande  herurascMep'* 
pen;  welches  dann  nothwendig  auf  ihr  ganzes 
physisches  und  moralisches  Leben  jsehr  un- 
glücklichen Einfliifs  haben  mulste«  Natürlich 
konnte  hier  alle  China  und  Schwererdey  wenn 
man  auch  in  ganzen  Battepen  damit  auf  dai 
Uebel  losstürmte,  nichts  nützen*  Man  s^K 
den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht! 

Dafs  das  Abschneiden  der  Haare  auch 
in  manchen  .Fällen,  sehr  nützlich  seya  könne, 
ob  wir  gleich  für  diese  Fälle  keine  Norm 
luibeny  zeigt  folgender  FalL  Am  17.  Jul. 
igoo  ersuchte  mich  eine  alte  Frau,  ihre  schon 
drei  Wochen  kranke  Tochter  zu  besuchen. 
Sie  erzählte  mir,  das  Mädchen  sey  ig  Jidir 
alt  und  im^ier  sehr  gesund  und  stark  gewe^ 
sen;  voi*  drei  Wochen  ^7  es  beim  HolzhQ* 
len  in  ^inen.  Schlammgraben  gefallen,  und 
müsse  sich  dabei  wohl  erkältet  haben;  von 
diesem  Tage  an  sey  es  itnmer  bettlägrig  ge- 
wesen, man  habe  nur  wenige  Hausmittel  ge- 
braucht; jet^  scheine  es  mit  ihr  nicht  recht 
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richtig  im  Kppf e  au  seyn ;  es  reifte  die  Haare 
au^  dem,  Kopfe  und  tol>e'  in  einem  fort;  &ie, 
die  Mutter,  glaube,  das  Madchen  müsse  wohl . 
behext   seyn.   -—  —    3ei    meinem   Besuche 
fand  ich  das  Mädchen  in  einem  elenden  Bette, 
fa^t  nackt  sitzen,   die  eigentliche  Krankheit 
schien  allen  Aeufserungen  nach   bis  auf  die 
rückständige  Schwäche  gehoben  zu  seyn.  lA 
erfuhr,   dafs  man   dem  Mädchen  täglich  ei« 
nige  Schlucke  Branmwein  mit  Pfeffer  gege- 
ben habe,   da  man  nichts  weiter  anwenden 
konnte.^  *)    Statt  des  Pfeffers  liefs  ich  dem 
Branntwein  eine  Opiattinctur  in  schicklicher 
Gabe  zusetzen,    und  trug  Sorge,    dals    das 
Mädchen  für  jetzt  aus  einer  guten  Küche  ge- 
speiset wurde«    Merkwürdig  war  es,  daCi  d,as 
Mädchen  unaufhörlich  Tag  und  Nacht  tiber 
den  Kopf  schrie,   und  in  einem  fort,   bald 
mit  einer,   b^ld  mit  beiden  Händel  ia  die 
Starken  schwarzen  Haare  griff,    die  ihr  nn* 
ordentlich  um  den  Kopf  her  hidgen^    Da  sich 
kein  Ausschlag  auf  dem  Kopfe  fand,  ub4  ^^ 

*}  Der  Branmwein  mit  Pfejfelr  ist  beim  gemeinen  Manns 
ein  s«br  genöhnlicbes   Hausmittel    in  Krankheiten. 
£a  ist  aber  die  Frage,  ob  es  nicht  wenigstens   besser 
istj  als  die  im  Magen  ofi  zum  festen  Kiue^  sich  ver- 
härtende Magnesia,  der  Cremor  tanari,  und  die  -wci- 

*  ,  ■ 

Jsen  sogenannten   aiiflosenden    Temperir»  und   Dige» 

stippulper,  die  man  in  manchen  Hausern  pfundirreiea 
findet. 
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Mutter  yersicheite,  ddfs  der  I^pf  auch  sonst 
reinlich  sey,  gerieth  ich  auf  den  Einfall,  das 
Haar  abschneiflen  zu  lassen,  wobei  ich  er- 
innerte, dem  Mädchen  gleich  nachher  eine 
Mütze  aufzusetzen«  Dies  geschah  auf  der 
Stelle.  Bei  iki einem  zweiten  Besuche,  vier 
Stunden  nachher,  fand  ich  das  Mädchen  ru- 
higer, und  ich  konnte  mich  jetzt  über  ihre 
Krankheit  mit  ihr  unterhalten.  Den  folgenden 
Tag  war  auch  nicht  eine  Spur  von  Phanta* 
sie  mehr  zurück,  und  nach  acht  Tagen  wat 
das  Mädchen  völlig  hergestellt. 

Wir*  sehen  aus  allem  diesen,  dafs  die 
Haare  überhaupt,  und  besonders  die  Haupt- 
haare, sähr  wichtige  Functionen  haben,  und 
(Sals  sehr  häufig  das  Abschneiden  oder  die 
Erhaltung  derselben,  auf  das  Befinde^  des 
Manschen  den  groTsten  Eindufs  habe.  Ii^ 
der  Encjrclopädie  wird  ^ines  Kapuziners  er* 
wähnt,  welcher  sich  von  einer  langwierigen 
und  schweren  Krankheit  nicht  anders,  als 
durch  di(9  Aufopferung  seines  Bartes  heilen 
konnte.  Grimaud  erzählt  in  seinen  Abhand« 
lungen  melirere  Fälle  von  hartnäckigem,  halb- 
seitigem Kopfweh,  welches  dadurch  gehoben 
wurde,  dafs  man^  den  Wachsthum  der  Haare 
durch  öfteres  Abschneiden  derselben  befär- 
dorte,  und  Morgagni  hat  unsii^  Seinem  un- 
sterblichen Werke,  de  sedibus  et  causis  mor^^ 


t  * 


;       ' 


—     7a     — 

,  borum^  ^inen  Fall  aufbewahrt,  der  mit  den 
oben  angeführten  beinahe  übereinkommt. 
£r  sage:  ein  Freund  Vtdsali^a's  heilte  eine 
Maniaca  durch  Abscheeren  des  Kopfs.  Als 
die  Haar^  Vieder  'anfingen  zu  wachseui  son« 
derten  diesd  Organe  eine  dicke,  starkrie« 
chende  Materie  ab.  Wie  viele  ^^atsachen 
giebt  es  nicht,  welche  den  Zusammenhang 
zwischen  dem  Zustande  der  Haare  jund  den 
yerschiedenen  Veränderungen  der  thierischen 
Oeconomiie  beweisen  können?  Lemery  kann- 
te einen  Manschen,  dem  nach  einem  zu  hef- 
tigen  Läxiermittel  seine  Sehr  schwarzen  Haare 
ausfielen,  und  nachher  durch  blonde  Haare 
wieder  ersetzt  wurden.  *)  In  einem  andern  - 
Falle  wurden  braune  Haare  nach  einem  Wck- 
chenbette,   in  welchem  übrigens  nichts  nn- 

, gewöhnliches  vorfiel,  blond.  **) 

Alle  diese  Erscheinungen  zusammen  ge- 
nommen,  und  mit  denen,  weichte  die  Ge- 
fahr des  Abschneidens  der  Hjaare  und  Weich- 
aelzöpfe  beweisen,  verglichen,  verdienend  die 
iprölste  Aufmerksamkeit  und  fernem  Unter- 
suchungen über  die  Haare  überhaupt,   und 
ihr  Verhältnifs,  zum  ganzen  Organismus.   Ml- 
croscoplsche  Untersuchungen   und  ^e   den 
Weichselzopf  begleitenden  Umstände;  haben 

*)  Memoirgs  de  tAcademie  des  Sciences  1703.  p*  39. 
••)  Mein,  de  VAcad.  de  St,  Prem*  mem.  T»  ij\  p,    ai, . 


I 
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zum  Theil  schon  über  die  Anatomie  dieser 
Theile  Licht  yerbreiter.    Die  Chemie  hat  uns 
erst    kürzlich    einen    wichtigen    Theil  -  ihres 
Nutzens  kepnea  gelehrt;  die  Chemiker  Vau^ 
quelin  und  Fourcroy  haben  u^s  gezeigt,  wio 
die  Haar^  und  die  verbchiedenen  Anhange 
an'  der  Hfuti  bei  mehrern  Thieren  das  Aus* 
leerungsgeschäft  der  Urinwerkzpuge  übemeh* ' 
men  können.     Sollten  uns  nicht  sorgfaltig, 
angestellte  Beobachtungen  eben  sowohl  na« 
here  Kenntnifs  über  die  Art,  wie  die  Haare 
existiren,    und  über   ihren  weitete  Nutzen 
verschaffen  können?    Sollte  nicht  die  Ver^ 
'  bindung^  oder  die  Nähe  des  Gehirns  mit  den  • 
Kopfhaaren    einige  AufmerksaOikeit  v.erdie* 
nen?  Obgleich  die  Htapthaare  -von  dem  Ge» 
hirne  durch  eine  knöcherne  Wand  getrennt 
sind)  so  sehen  wir  doch  aus  manchen- Aeu« 
iserungen,    dals  beide   Organa  in  der  eng« 
sten  Verbindung  stehen.     Heftige  Gwiiiths- 
bewegtt^gen,  lebhafte  ^ind  tumultuarische  Lei- 
denschaften machen  oft  die  Haare  zu  Berge 
stehen;  wir  se|ien.sie  fiuf  diese  S|ürme\des 
Geistes  oft  plötzlich  ausfallen  oder  weifs  wer^ 
den«    Beide  Erscheinungefi  sind  sehr  wich- 
tig.   Ihr  Zusammenhapg  init  dem  Zustande 
der  Kräfte  scheint  schon  den  Alten  bekannt 
gewesen  zu  sejn;    und  die  Geschichte  von 
Ticon^  welcher  durch  die  Gunstbezeigungen 
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der  Aurora  schnell  graue  Haare  bekam,  so 
wie  dc;r  jüdiiche  Herkules  «$iin5o;i/ welcher 
in  den  Armen  e^nes  geliebten  Weibes  seine 
Haare  und  damit  seine  Kräfte  yerlor,  warea 
sehr  sinnreiche  Allegorien.  Aris^oteleskdjmte 
die  Verbindung  der  Kopfhaare  mjit  dem  Ge- 
hirne sehr  wohl ;  er  ging  sogar  so  weit,  dals 
er  den  Zustand  der  Haare  als  ein  phjsio- 
gnomisches  Zeichen  betrachtete.  Feine  Haa« 
re,  sagte  er,  zeigen  ein  furchtsames  Gemüth 
lind  feine  Sitten  an ,   harte  Haare  hiogegen 
sind  ein  Zeichen  yon.  Muth  und  Stärke.  ^) 
Ohne  zu  untersuchen;  in  wie  weit  die  Beob- 
achtungen des  Philosophen  vpn  Stagyra  ncli-» 
tig   sind,   kann  man  doch   behaupten,   dafs 
zwischen  dem  Gehirne  und  den  Kopfliaaren. 
ein  genauer  Zusammeohang  Statt  findet,  und 
•dals-^die  Kenntnifs  von  den  Wirkungen  die- 
ses   Ztisammenh^ges    zur  Erweiterung    der 
Medizin  beitragen  kann.    Bösartige  und  ner- 
vöse Krankheiten  temrsachen  oft  das  Aus- 
falle»,'  oder   sonst    edne   Veränderung    der 
Haar^.    Furcht,  ein  plötzlicher  Schreck,  hef- 
tiger Aerger,  lassen  sehr  häufig  ähnliche  Er- 
scheinungen bemdrken^  Ich  habe  einen  Greis 
gekannt,   Für  den  seine  weifsen  Haare  und 
ein  Zug  In  seiner  Physiognomie,  welcher  die 
empfindlichsten  Kränkungen  ausdrückte,    die 

*)  LavaterVtnui^i  über  die  Physiognomik.  B.  3.  S,  91 .  qb. 
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Achtung  einfläfste,  welche  man  dem  Alter 
und  dem  Unglücke  schuldig  ist.  ,,So  wie 
du  jetzt  meine  Haare  siehest^.^agte  er  mir, 
waren  sie  schon  laoge  vor  der  letzten  Pe- 
,riode  meines  Lehens.  Als  ich  mein  Weib, 
das  ich  auf  das  zärtlichste  liebte,  verlor,  $o 
bleichten  Schmerz  und  Verzweiflung,  hefti« 
ger  wirkend,  als  Arbeit  und  Jahre^  meine  , 
Haare  in  einer  Nacht;  damals  war  ich  noch 
nicht  3o  Jahr  alt.  Uitheilevon  der  Heftig« 
keit  meiner  Leiden,  noch  immer  ist  mir  die 
schreckliche  Erinnerung  daran  geblieben.  ^^ 

Diese  Abhandlung  schrieb  ich  schon  im 
Jahre  1802,  s.  Neues  Hannövrisches  Maga* 
zin  g6.  St« ,  worauf  der  Gegenstand  dersel- 
ben durch  Hrn.  Dr.  Mauhdi^  s.  d.  Joum. 
x6.  Bd.  3*  St.  vor  ein  gröfseres  Publikum 
kam.     Herr  Dr.    fVestphalen  erhob    darauü 

'  einige  Zweifel  gegen   die  vermeinte  Schäd-  ' 
lichkeit  des  Haarabschneidens,   s.  d.  Jour^ 
so.  Bd.  4«  5^*    Mehrere  Erfahrungen,  die^ieh 

.  seitdem  hierüber  zu  machen  Gelegenheit  hatte, 
und  die  ich  bei  meiner  nächstenMuIse  bekannt 
machen  werde,  bestimmen  mich,  diesen  Ge- 
genstand einer  weitern  Untersuchung  zu 
Vfidmen. 
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J.II.  der,  hoffentlich  nicht  grundlosen,  Vor« 
ausaetzung,  dafs  jeder  Beitrag  zur  Heilung . 
dieser  Krankheitsformen  9  die  das  wahte  dl* 
rae  mortis  imago  darstellen  ^  willkommen 
aeyn  mufs,  lege  ich  zu  den  schon  in  diesem 
Journale  vorgekomnienen  Äin  paar  Beobach- 
tungen Tor,  auf  welche  meine  Praxis  inidh 
fiihrte^   i^id  begleite  sie  mit  den  Reflexio- 
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'neu,  welche  einen  nothwendigen  Commen«^ 
tar  zu  jeder  factischen  Darstellung  abgeben 
müssen,  wenn  letztere,  nicht  blot  in  der 
.Einzelnheit,  sondern  in  der  Mehrheit  und 
Allgemeinheit,  nützlich  und  lehrreich  seyn 
aollen. 

G— ^,  achtjähriger  Knabe,  von  Natur 
und  sonst  gesund,  jetzt  aber  Ton  abgemc« 
gertem  knöchernem  Ansehen,  herrorstehen« 
den  mit  einer  umschriebenen  Röthe  bezeich- 
neten Wangen ,  rauher  Stimme,  und  s6hnar-» 
rendem  Athem  bei  der  Inspiration ,-  welche, 
eii|igermaisen  tief,  nicht  ohne  Stich  und  Hu- 
aten  rollbracht  werdeii  konnte,  hatte  yor  ei- 
nem Jahre,  nach  der  Erzählung  de^  Mutter, 
eine  heftige  hiuige  Brustkrankheit  erlitten, 
wobei  man,  aufser  anderweitigen  inneren 
Mitteln,  deren  Beschaffenheit  und  Tendenz 
auszumachen  jetzt  nicht  mehr  thunlich  war, 
apanische  Fliegen  auf  die  Brust  gelegt  hatte* 
Nach  3  Wochen  etwa,  von  Anfang  der  Krank- 
heit an  gerechnet,  hatte  sich  in  der  linken 
Seite,  zwischen  der  vierten  und  fünften  wah- 
ren  Rippe,  eine  Geschwulst  gezeigt,  die  bald 
darauf  ansehnlicher,  weich  und  schwappend 
wurde,  und  bei  deren  ron  selbst  erfolgter 
Erö£Pnung  sich  eine  Menge  gelblich- grüner 
Materie  ergo£i.  Der  Knabe  behielt  dabei  im- 
mer Fieber  mit  Husten   und  starkem  Aus- 
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würfe,  ^acbtschweiise  «•  s^  w%    Jetzt  war 
Wuode  weit  offen,  und  der  g^nze  Umfang 
TOn  ein  Paar  Rippen  eingesenkt  und  platt» 
Nachdem  map  noch  in  der  früheren  Periode 
des  Uebels  mehrerlei,  idneriich  und  äufser^ 
lieh,  fortgebraucht  batte^  wurde  nach  gerau«  . 
mer  Zeit,  da  man  keine  vortheilhafte>  eher 
^e  schlimme  Veränderung   des  Zustandes 
bemerkte,  der  Knabe  für  schwindsUcfatig,  und 
seine  i  weitere    heilkundige   B^handlun^  für 
mifsUch  und  unzweckmäf sig ,  für  die  einger 
schränkten  Vermögensumstände    der  Eltern 
erklärt.    Denn  jetzt  war  es  wohl  jedem  ein- 
leuchtend, dafs  die  erwähnte  Geschwulst  und 
das  daraus  erzeugte  Geschwür,    eine  Vol^^^ 
der  örtlichen  Affection  biei  der,  wahrscheia^- 
iich  vielmehr  athenischen,  .Pleuropneumonie 
war,  Wo  sich  die  Eiterung  glücklicherweise 
nach  aufsen,  den  Weg  gebahnt  hatte.     Die 
Mutter,  des  kleinen   Kranken  glaubte  aber, 
unter    diesen    Umständen,  dennoch    eim'gen 
Grund  zu  haben.   Hülfe  zu  suchen,    da  der 
als  schnell  zuiiehmend  angedrohete  schlimme 
Zustand,  T^enigstens  nicht  in  der  Maafse  schnell 
erfolgte,  und,  bei  eintretenden  günstigeren 
Ereignissen,  des  Wetters,  der  Jahreszeit^  der 
Ernährung  u.  s.  w*  zu  Zeiten  wenigstens  ei-» 
nige   Veränderung   und   Zurückhaltung    des 
Uebels  sich  zeigte. 
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Ich  tondirte  zuvarderst  die  Wunde  sorg- 
fältig. Bei  der  geringsten  inneren  Berüh- 
rung derselben ,  ^g  der  Kranke  an"  zu  hu* 
ateU)  und  Materie' mit  Blut  vermischt 'flois 
stärker  aus.     Die  Richtung   derselben  was 

'  -wenigstens  3  Zoll  nach  schräger  Richtung  auf- 
und  einwärts.  Da  die  D/iuet,  BeschalFenheit 
und  ganze  Natur  des  Uebels  sicher  auf  ei- 
neu  jetzigeii  Zustand  von  Asthenie,   sowohl 

^allgemein  als  örtlich ,  schUefsen  lassen  mufs- 
ten,  und  fistulöse  Wuhden  schon  ab'  sich 
eine  mehr  reizende  Behandlung  ertragen,  so 
mächte  ich  den  Anfang  der  Kur  mit  einer 
Einspritzung  von  a  Quent.  OL  Therebin^h. 
mit  einer  Uüze  Flüssigkeit  gemischt,  die  ich 
^äglieh  zweimal,  mittelst  einer  knöchernen. 
Spritze,  einbringen  liels.    Innere  Mittel  gabt 

'  ich  vorerst  nichts  schon  aus  dem  Grunde 
nicht,  um  die-Reinheit  meiner  Beobachtung 
uin  %o  vollständiger  zu  haben,  und  dann, 
auch,  weil,  nach  bemerktem  Reactionsgrad^ 
aut  die  äulseren  unmittelbar  angebrachten 
Reize,  man  die  Art  und  das  Maais  det  rei- 
senden  Potenzen  überhaupt  würde  besser  be« 
stimmen  können.  Die  Wunde,, die  man  durch 
eine  eingelegte  kleine  Bohne  stets  offen  er- 
hielt, fing  nun  reichlicher  und  dicklidier  zu 
eitern  an,  und  obschon  der  Kranke  beim 
Einspritzen  einen  Kiti^l  sanunt  vermehrtem 
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Reis  zum  Husten  empfand ,    und  zu  Zeiten 
(ob  au»  chemischer  oder  mechanischer  Rei- 
zung von  der  Spritze?)   etwas  Blut  ausflofs, 
so  ertrug  er  dod}  im  X^anzen  die  Anwendung 
davon  recht  wohl.    Man  glaubte  aber  doch 
sicherer  zu  gehen,  wenn  man,  nachdem  etwa 
3  Wochen  verflossen  waren ,   die  Gabe  des 
Terpenthii^s    etwas    verininderte,    und    mit 
Goulardschem    Bleiwasser    vermischte.    .  Ein 
stärkerer  Abfluls  einer  ungleich  dicklicheren 
Materie  war  der  Erfolg  wie^orhin,  und  der 
Husten  fing  in  periodisch  merklich  abzuneh* 
m'en.    Man  glaubte  ^ich  nun  verbunden,  audi 
durch  innere  allgemeine  Potenzen  ^^  Hei- 
lung zu  unterstutzen.     Aber  wie  sQ^IS^  da- 
durch die  Heilung  des  ohne  allen  Z^^ifel 
gegenwärtigen  Lungengeschwurs  bewirkt  wer- 
den? .Etwa" dadurch,   dafs  die  heilende  und 
plastische  Kraft  dieser  innerlich  genomme- 
nen Potenzen  auf  die  organische  Masse  des 
angegriffenen  Theiles,   nach  Art  der  äuf^er- 
Kch  angewandten  iA  der  gemeinen  Chirur- 
gie berShmten  btdsamicorüm^  abstergentium^ 
exsiccantium  u.  s.  w.  hinwirkten  und   ein- 
drängen?   Begreift  man  aber,    dals  Entzün- 
dung^ Eiterung,  und  alle  ihte  verschiedenen 
Zustände,  Folge  und  Bestimmungen  der  or- 
ganischen Thätigkeit  und  ihrer  verschiede- 
nen Modifieationen  sey,.  (eine  Ansicht,  wor- 
auf 
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auf  di«  GUrargie  schon  ISngtt  tllgemeiiiM 
durch  die  blof^e  Empirie  hätte  gefuhrt  wer^* 
den  sollen ,  und  eigentlich  ^  der  -  deutlich  er« 
kannten  Theorie  nach,  erst,  ernstlich  durch 
die  Darstellungen  einer  yemiinftigen  und  an- 
schaulichen Reiatheorie  darauf  geführt  wor« 
den  ist,)  daTs  also  durch  Richtung  des  Le« 
bensproseSses  miitelbar  auf  die  Abhängigkeit 
ten  desselben/  Wunden  oder  andere  orga« 
nisdhe  Läsi^AeUi  gewirkt  werden  könne,  $€^ 
Terschwindet  diese  einseitige  eingeachrkokt^^ 
Ansicht,  und  macht  einer  aligemeinen  dyna^ 
mischen  Plats,  nach  welcher  wir.  die  organi« 
sehen  Verletsungeii  nicht  heiUn^  aber .  dim 
Organ&aiion  •—  (Natur)  sie  heüen  machen 
^)    Man  gab  al$n  jetat  noch  Abend« 


*)  Diet«r  Uattrtdiied  im  Ausdrucke  begründet  einen 
so  oh  Tiel  wichtigem  in  der  Stcbe  eelbit.  Die  un* 
ter  den  Wundäreten  eo  gewöhnlichen  AuadrudLe:: 
g/ieh  hebe  dieee  oder  fene  Wunde,  diea  oder  jenet 
Geichwur  u.  ••  w.  geheilt**  und  der  derauf  geg|rün« 
dete  empirische  oder  witienachaftliche  Dünkel«  toll- 
ten billig  in  der  rein  techniachen  Sprache  wegfallen. 
So  ist  ea  in  der  That  widerlich  und  ferfQhrt  eu  fei- 
echen  Anmafsungea,  wenn  man  s.  B.  vo^  den  Heb* 
emmen  den  ao  gewöhnlichen  Auadruck  hört:  ich  habe 
daa  Cnaturlicb  geborde)  Kind  gehohU,  Gelfracht  ist 
und  wird  ea  eum  Glück  dieser  Huldgöttinnen  .  von 
der  guten.  Muuer  Natur.  Altein  daa  nctiva  Hohlen 
klingt  wichtiger  und  TOjrnehmer,  hat  aur  leider^  de)Di 
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nnd  Morgens  eiiien  halben  Scnipel  rom  Saa« 
men  des  Wasserfencfaels  (PheUandr.  aquat.) 
mit  Zucker,  mdit,  weil  ich  gar  geneigt  war, 
wie  es  dem  aeel.  verdlenstvoUen  Herz  Ernst 
zu  %ejik  achien ,  denii  Mittel  eine  Art  von 
apeci&scfae  Kraft  gegen  die  Lungenaucht  bei- . 
zumessen  y  sondern  weil  ich  von  der  erre« 
genden  Eigenschaft  desselben  für  dieR^spi« 
rationsorgane^  welche  sich  besonders  in  nahm« 
hafter  Bethätigung  ihrer  Secretion  (expbecto* 
tans)  äufsert,  Nutzen  ho£Fte.  Der  Erfolg  be* 
atitigte  auch  diese  Aussicht  in  der  Maafse^ 
dau,  neben  dem  GebraTuche  der  Einspritzun« 
^n,  mit  stets  fortwährender  Abnahme  aller 
hectischen  SymptoiÄe».  (nachdem  erst  der  Aus- 
wurf etwas  zuzunehmen  geschienen  hatte) 
binnen  lo  Woichen,   vom  Anfange 'der  Kur 


reollen  Nachtheil«   dala  ao  i^anche  angednldige  We- 
benititter  glaubt,  doch  wenigstent  mi^  aller  Gewalt 
versuchen  2U  mitsten  su  hohien ,  yro  doch  nicilitt  sa 
hohlen  ist,  bis  et  der  Natur  und  ihrer  zweckmäßigen 
Determination  durch  dib  allgemeine  Heilkanac  gafäik 
tu' bringen.    So  lange  aber  die  Hebamme  in  diesem 
Wahne  und  Ausdrücken,    von  manchem   ihnen  in 
Xnmafhmg    und    Ruhmbegierde   abglichen    Hebam« 
xnenmei^ter  unteritutat  werden,  iet  an  keine  beechei- 
dene  Erkenntnifs  und  Handlung  in 'der  Oebartshülfs 
SU  denken,   lö  wenig  wie  in  der  populäres  Chirur- 
gie,  wo  immer  deck  die  Salben  und  Pflaster   oben- 
an stehesr,  ' 
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an  geredmeli  der  Knabe  viBDig  wieder  her«' 
gestellt  wurde.  Die  Wunde  schlois  und  Ter« 
narbte  sieb.  Der  Auswurf,  die  Nachtscbwei« 
bey  die  Rät^e  der  Wangen,  Hitze  der  Hän* 
de,  Heiserkeit  der  Sprache,  das  Fieber  n« 
a.  w.  verlor  sich,  die  Efslust  ward  lebhafter« 
Auch  das  Muskularvi^raiögen  und  der  Um« 
fang  des  Körpers  nshm  su.  Kurs  dies  war 
eins  von  den  gaudhs  practicisj  die  selten 
komoien,  am  seltensten  in  der  klinischen 
Praxis^  und  dann  hier  am  ehesten  übersehen 
werden;  da  hingegen  der  Arst,  welch«  das 
Oliicfc^at,  den  Herrn  Sohn  eines  Herrn  Bär* 
gerraeisters  oder  noch  höheren  Staatsbeamten 
au  heilen,  oft  für  iiichts  mehr  in  der  Welt 
su  sorgen  braucht,  selbst  nicht  einmal  für 
seinen  eigenen  Köpf  und  seine  weitere  Aus« 
bildung. 

Es  ist  mm  wohl  benähe  unnöthig,  nooh 
einmi^  gewissenhsft  die  Frage  aufauwerfen, 
ob  dieser  geheilte  Abseefs  wirUich  in  die 
Lungen  penetrirt^  und  so  eine  vollständige 
oigai^che  Schwindsucht  dargestellt  habew 
Obwohl  auch  awiscben  der  Pleura  und  den 
Lungoi  sich  eiu  solches  Gesdiwür,  ^nter  den 
oben  angegebenen  Umständen,  bilden,  aind 
nach  aufsen  öffnen  kenn,  so  geben  doch  die 
ZufäHe,  ^ämmt  der  Örditihen  Beseha£Fenheit 
der  Wunde,  kinlängUeh  su  etkennen,   da£» 
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h^  der  Fall  giswes^n  sey,  d«n  uoteife  Knust 
Ulis    den   Besckreibungen   und  Ratfascklägen 
eines  Ho^mßnn^  Bickter  u.  s»  w.  keant^  und 
der,   unter  allen  Schwindsucht  fälfen,    noch 
die  Heilung  am  ehesten  annimmti  wenn  ent« 
wed^  die  Natur  oder  die  Kun^t  Veranstal- 
tung zum  glücklichen  Durchbruche  des  Ab- 
scesses  nach  Auüsep   und  zur  Heilung  tra£ 
fifit  diesen  unzweit^elhafien  Fä<len   sind  die- 
jenigen ?on  angeblichen  Schwindsuchten  nicht 
zu  yerwechsela,  mit  welchen  die  Praktiker 
sich  ^o  gern  zu  brüsten  pflegen,  indem  %ie 
jeden   langi^ierigen    Husten,    wohei  Zufalle 
abnormer  starker    Secretion,    häufiger  Ans- 
Wurf,    und    manche    F<»igen    derselben   und 
,  asthenischer  Grundlage,  Fieber,  Abmagerungi 
iSehweüse  m*  s.  w.  sich  zeigten,  (dynamische 
Schwindsucht),   oh  geradehin  als  eine  ToU« 
ständige  organische  auffSihren,  und  dann  zum 
Ertannen  des  Publikums  und  zum  glmJsne- 
tischen  Erstannen  ihrer  selbst 9    welches  m 
in  Reden  und  Schriften  auslassen ,  mit  die* 
aem  oder  jenem  rorzüglichen  Mittel  geheilt 
*  zu  h^ben  siclr  rühmen.    Diese  scfa  wachköpfige 
oder  erfii^derische  Charlaranerie  koinoit  nicht 
blos  in  dien  Ankündigungt^n  der  specsifischen 
Schwindsuchtsmittel  in  den  dffentlichen  Tag- 
blättern, nein,  sogar  in  d^i  Schliffen  selbst 
äagesahener  A«rzt|t  tos»     Und  ebeis   di^e 
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8iidkt|  ^mit  -iteiltmg  mdieillwrer  Uebel  zu 
l^iUnen^  und  den  prac^chen  Stein  der  Wei« 
een  lu  fimlen,  settt  die  Wisaenftchaft  und 
Kunst  in  ihren  Vorschritten  und  ihrer  Aeh« 
tnng  wesentlich  suriicky  so  wie  über  eben 
dieser  Sacht,  mit  leichter  Muhe  grofse  SchätM 
sn  heb^v  schon  numchies  ehrl  ch  erworbene 
und  sllmählig^  sich  steigernde  practische.  Ver« 
mögen  dahin  schwand«  Wenigstens  gehört 
ein  hoher  Grad  Ton  morftiischer  Gewifiheit 
(da  wir  nach  detn^  ans  gtikkÜcherw^'i  e  zn« 
weilen  no>ch  su  Gute  kommenden  Ausdrucke 
^er  httgenf.rkichf  hineinsahen  können},  €>det 
Sßctionendaan,  um  hier  mit  Sicher  beit  an 
entscheiden.  Ulid  wer.  wikde  es  mir  nicht 
Wunsches,  dnls  ieh,  was  aber  unwahrschein* 
Ueh  ist,  die  Section  in  demi  Ton  mit  be« 
iohriebenen  Falle  erlebte? 


S.  eine  6:2j8hrige  ledige  Weibspersbnf 
■Mgeren  Kfi^erbaues.  und  iebhaften  Tempe- 
ramentes, die  einer  etwas  unordentlichen 
Lebensordnung ,  namentlich  dem  Mifsbrau- 
che  geistiger  Getränke ,  sich  bishe«  ergdi^em 
hatte,  litt  sek  einiger  Zeit  an  Besehwerde 
des  AthemholeHs,  in  einer  dcttckenden  Em« 
p&ndung  in  der  Herzgrube,  welche  sie  so 
angab,  aU  Wemi  ihr  auf  dem  Zwergfelle  et* 
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was  aiiflSge,  w«s  dftt  Aastthineii  teflundtsMu 
Dabei  hatte  sie  tröcteen  Hasten,  an  jodem 
Atme  nngleicken,  bald  schnelleren,  bald  lang« 
sanieren,  Pulssohlagi  und  das  Liegen'  auf  der 
linken  Seite  war  ihr  tmmdglicfa.     Das  Ath- 
men  War  besonders  gegen  Abend  und  anf  die 
Nadit  sehr  erschwert,  wobei  der  Schlaf  sei« 
ten .  l&nget   als    bis   gegen   4  ^^^  Morgens 
dauerte.    Aufser  der  ödematösen  Geschwulst 
an  den  FUlsen,  stellte  sich  auch  eine  solche 
n  Zeiten  an  den  Händen«  besonders -an  der 
linken,-  so"  wie  auch  an  den  üntem  Augen- 
Uedem  ein.     Noch   ist  Mangel  an  Appetit 
und   zuweilen   Neiguiig  zum  Erbrechen  da« 
Die  Lebensordnang  ist  dabei  auch  jetzt  sehr  ^ 
widrig«    Statt  der  TÖrhin  r^idilicher  geüos^i» 
•enen  geistigen  Getränke,  die  nun  üidit  mehv 
so    anzuschaffen  wareiT,   bestand  die   ganze 
Nahrung  gewöhnlich  aus  dünnem  Kaffee  und 
schwerem  Brode,    das  am  Tage  etwa  gewa- 
schene Zeug,    welches*  noch  einigen  Unter- 
halt gewährte,  rauf ste  Nachts  in   dem  Ge« 
mache,  worin  die  Kranke  schlief,   getrock« 
met  werden  u.  s.  w.     Alles  dies,    und  alle 
Sym}jtoir^  zusammen  genommen,  lielsen  we- 
nigstens auf  einen   anfangenden  hydroAo^ 
Tax  schliefien.    Man  gab  täglich  dreimal  ein 
Pulver  aus  einem  Gran  Squüla  mit  Fenchel* 
saamen  und  2ücker,  und  nebenbei  eine  Mix- 


liactttr,  tliabaudier  Tinctiur,  Ärrack  uml 
MüwwMAer.  Na^ar  tiHste  •m$n  iioek  a^ 
was  Mjrrc^ea^xtract  tmi  •SlÜA^lisaft  tm,,iia4 
wandte  eiraK  ^paterkiiir^^ei^  lmc$us  aiu  iC^ivf« 
mm..  JS^rr.  ifyosc.  13  j^.  v«  Syr.  dß.uiU 
ihea  5ar.,*tlieelö£F(riwei$  genommeiii  an.  Za* 
||)cicl&  w«ril  a;ach  ein  :Tbee  von  bucc.  Jt^rüp^ 
.eäip&>14en|  und  alt  di^  waasfrattchtigan  ^u* 
BUe  inimer  sunahmen^  4ie  j^enkel,  Leib 
und  Q^l^jisffllieila  4tark  anaobwoUen,  gab 
q^aii  OA  Tktrßbyuh.  JiapJu.  ffifrioU  Ti  5/« 
alle  s^  Stand«»  su  iS^  Tropfen  abwechseln^ 
w^Tincc*  -jibsyMh»  sü  35  Tropfen. . 

N^cbdem-^och  ^nige  findere  Mittel  an^ 
gewandt  ^aMn^  unter  andeni  U^a^  ursi  im 
Aufgüsse »  .die  Oeschwalsc  des  g^naen  I^^ 
^^^^  und  f.  die  4^n^p  .6inaine  der  Sjmptomf 
aber  aünahdit  ^die  Hataansleeurung  durdMiiia 
nicht  in*  iOang  kommen  wölbe,  so  war  .der 
Zuitan^HN^isrst  traurig.  Die  Krankt  ^m 
entweder  laiu  iSqhwäclie  :auf  dem  lieger,  ijuad 
dann  koMite  aie  nicht  Athmen,  od^.4f 
konnte  aicji. nickt  anfirecht  halten, ^nd  d^nn 
fühlte  sie  ihre  HUlflosigkeit  doppelt.  ]>j# 
sehr  au^edunsenen  Schenkel  sahmi  braun«» 
roth  aus  und  brachen  durch.  Der  Puls  war4 
klein,  aitteind  und  intermittirend.  Alle  Ausr 
leerungen  stockten*    Jetst  ?er»uchte  man  ein 


"IHIttfrl, 'Vit  ionftt'ifi  tti^nehctn  r^KkweHelltep, 
*FBnen  hffcfast^  MroMsc^er  WäMetsucht  anflU- 
*I^^  Ditaste, 'leistet,  if o  S^/uiUa  n.  s.  ^. 
^cfhtö  fni Atem-  -MaiJi^gabs  IftSmL  vol.  Com. 
C^Oi  Zif*  \jiceii  SfUitt.  j^ceL  irin.  'dpf.  ii  ^. 
'S.  ad  säturati-adÜ.  Aqu.  MintA^  pip.  ^^. 
^co.  'LUjuirit^  5jEf;.  S.  Alle  !i  «^  3  Stundea 
«iiiö -hAtbe  Toxi%€  tc^I.  Nadi^  ritfgeii  Ta- 
gen  st^Ut^  i|di  ein  ttogleich  i^ddidier  ^- 
'gang  ^ea  Harns,  >?ie'aiu^'ä— S^mriige  tag» 
li€ii6'  Letbeatfffnluig^  (dio  'gewSbiÜiche  Wif- 
fcuo^  dieser  Arancf)  ein.  Da^^ffi^  Patiaftki 
aber  tffteM  Uekelkeiten  spiift^,  liefs  man 
weniger  ^qallUessig,  '"nnd^die  Mixtur  übM^ 
idniipt^seltenerf  nebenbei  auch'  T^u>^  GifU^ 
trtom.liiji  hUj.  <Mod.  niin. -&  y:  Tinc^ 
-Ü^eiitiö.  tigHeb  dreima)  3o -i^4o  Tropfen 
tkikiiken.  Aett£vepli<2li  brauebte  9Mn ^mk  jhit- 
Mü'tlir' die  anfgeb^odMnen  6t€illen  nn  den 
SAcAaikefai  eine  Abkodkilng  Tön  Weideorfai- 
^,  ftiit dtm^Her  ukid  Thedenaeb^'^diufii- 
wasser  Te^etst.  Als  in  der  BCüieMlig  und 
ftt  der  Thärfgkeit  tier  Ausleerungen  Ma^ilm 
«in '  Stillstand  eintrat,  (wie  <$finMla  mder 
Wässersuebt,  so  wie  in  den  m^ten  Krank« 
beiten-,  bei  längerem  Gebraucbe  einea  Büt« 
tels  bemerkt  wird|)  gab  man  eiüe  Auddsnng 
Tbn  einer  halben  QuenteMeenwiebeleKCrnc^t,  *) 

"  *)  Inhher  no^  habe  Ich  die  BMMtkiiiiijf  Viitatigt  gt- 
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«ii%eltf£it  iii  Andellhilb*  Um^  VMhmMam 
^At^r  tiad.S  XJiiceii  Arracki  alle  3  Stimdea 
Kü  t  E(JöiFervölL  Latsteref  Mittal  wUik« 
tBlui  'mäht  ohna  beaondete  Grtode  bat  dia^ 
aar  Krankaifi,  nm  durdi  ainM  tpnst  gawohn^ 
ten  af  iHtaä&en  Raia*  die  Wifkung  4ari86cre» 
tiofiabafdrdettideii  Büttel  au  untefatXtiaB.  Dm 
itifewisekeii  die  Respiratioii  immet'  noch  hB* 
klomniaa  blieb,  x4h^ekk  der  Harn  bei  mehr- 
maligem Gebrauche  die^ea  Iffittels  eteigerma« 
If an  reichlicher  Aols)  weehaalte  man  mit  ei« 
tter  AntfösuDg  von«  AanoioniaegiBnimi  in  Mee^* 
«wiebeleadig  und  PetersHienwaaser  ab.  -  Hier- 
nach aber^  meinte  die  Kranke,  werde  die 
Reapiration  ehev  noteh  betchwerlicher»  we» 
nigstenk-  dir  -aonat  immer  noch  siamlich  nm 
gelmä&ige  *8tnhlgang  ifmitamer  und  tmerw 
d^itlidier  (twosu  treiliah  -auch  die  Lebenaatt 
mnd  die  KMt  der  Krifiken  iliit- beitraget 
fcehateki  wehdie  iMt  lA  aidits  Anderem  da 
Bf  od  und  ILartoffein  bestand).  Man  kAnm 
daher  wieder  au  der  obigen  *  MiachuBg  ana 
Meerawiebelextraot  n.  s^w.  anrUekrda^.man 
noch  4o  IVopfen  Thebaiachar  Tinctur   suv 

funilfiif  4^«  ich  meinem  ehemaligan  Lehinr^  Hrar 
Leib  med.  Strohmeier  in  Gouingem  verdaake,  dalj 
d«a  Squillaaxtrtct  oft  da  vertrag^o  wird,  und  nicht 
•o  ekelerregend  aber  doch  eindringlich  wirkt«  wo  oft 
aliä  Präparate  dttMeer^ielifel  läcilkt  vertragen  worden. 
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«Mte.  AtLiÜt,  tiicl^tt,  fl^iB  w^iigtteiis  dilr«k 
•inige  diätetische ,  PotASMa  eftwftl  im  HUU« 
sa  fcemmeiii  indem  maa  öftert  K<j«tnumr 
Bictefbier  tnnken  liefs.  Der  Zuilaiid.4w 
Krankea  ward  heraach  falgeAdeir«  Oie^  Ca« 
"fitäteiL  aciueaen  jetsi,  die  Bauchhöte  masß/fr 
kommen  ^  nieiit  so  aete  mehr  mit  Waaaer 
überfiHh  au  aeya.  Der  Atfaem^  konnte  aiem« 
üch  tief  und  lange  au$  der  Brust  getxogen 
werden^  nur  konote  man  jetst-  deutlicher 
^ne  ansehnlidlje  Verhärtung  der  Integumente 
<der  Unterleibeeingeweide  fUhl^n,  welche  deii 
ganzen  Umfang  der...  Bauchhaut,  hfsondeif 
•her  die  Gegend  der  Leber  und  dea  Grimm« 
darms,>  einnahm,  imd,  nach  ähalidienr  Beobf 
«ebtungen  tu  schiielaeny  nellaicht  eben  dif 
f^olge  jdes  MiCibrau^  geiitiger  Gecränko 
war.'  ßie  offenen' SaeUen* an  den  Schenkeln 
jWuren  etwas  augegangen »  sahen  ab«r  noch 
adur  roth  ahs«  Die  Geschwulst -«n  den  Ar« 
»en  nnd  Händen  war  gesittiken,  und  dsf^ 
•in  ruo^Iichtes  AiMehen  derielbefn  auffaU^d. 
Uebrigens  konnte  die  Kranke  .^aus  Sdiwadi- 
beic  nicht  au£u^en»  und  mufee  auch  be* 
ständig  aufrecht  sitzen »  um  zu  athmen  und 
schlafen  zu,  können.  Jetzt  war  nun  die  Fm- 
ßOj  was  man  noch  Eindringlicheres  und  Ent- 
scheidenderes vornehmen  wolle,  um  den  Zur 
stand,  der  nionmehr  iiicht  weiter  fortaurük- 


Imh  M^en^  rdtfch  wemgA^m  tiotk'  iöi  Weil 

moB  Gnmd  aus  «u  heitern,  als  etwm  die  ot^ 

genisdieft  JliiideriiisAe  sölchet  rerstatten  wfir^ 

deiK    Sollte'  man  atäflLeee  diuretiea  gebeof 

ao  sah  man  davon  keinen  genügenden  Er« 

folg,  w^  £e  tfaätige 'Absonderung  in  den 

Harngefä&en  hier  nic^t  l>esenders  riel  zu  Xei* 

aten,  und  ebenso  die  Absonderung  und  An^ 

käufung  des  Wassers  doch  immer  stärker  zil 

seyn  schien ^  als  die  Aufsaugung  und  Auslee* 

fnng.    Gab   man    drastische  Puigansen,    so 

hätte  man  freilich  Hoffnung,  daCi  durch  die 

dadurch  bewirkten  surken  flässigen  Aiislee^ 

rtingen  und  die  dadurch  ^gesetzte  Entleerung 

in  d«i^  absondernden  GefaCien,  schon  eine 

gtöfsere  Tlultigkeit  in  demaulaaugenden,  uii4 

dentnäcAst  auch  in  ded  ausleerenden  ^   hert 

^orgebradit  wertto  wGrde;  (so  wie  bei  be^ 

deutenden  Sugillationea  die  Aderlässe  sich 

nütelith  enn^ilst)«    Hierbei  war  noch'  nicht 

in  Anschlag  gebracht  der  allgemeinere  u^ 

\  starker  verbreitete  Reiz^    welcher  durch  diie 

zunächst  afficirten  Organe  consensuell  auo^ 

auf   die   Werksen^e   4ter  Harnabsonderung 

sich  fortpflanzen,   und  ihre  SecretionsthätigT 

keit  begünstigen  iLonnte.     Allein   die  wirk^ 

lieh  grofse  Hinfälligkeit  der  Kranken  verbot: 

z.  B.  den  Gebrauch  von,  Gum*  Gute,^  weW 

,  che  aronst  schon  Öfters  in  ähnlichen  Fällen 
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llekr  UNfirelbli  nwim^   und  ir#mit  ghgiycM 
dreiit  usiaBUgaheii^  und  sie  s.  B.  sit  to^^am 
Orm  pro  dosi  m  geben,  tdioli  fFerlhof  mtu 
{ehrte.    WoHte  mea  endlich  su  permaneA« 
ten  Mitteln  yielmehr  seine  ZnHiickt  nehm^^ 
so  wiirde,  dadureh  in  dieser  Lege  sidier  niiSbt 
Tiel  Gutes  gewirkt  teyn ,  das  Athmen  mock 
beklommener,   die  Ausleerungen  noch  v.er« 
baltener  werden.     Jedoch  muls  man  aller« 
diogs  den  Versuch  bald  anstellen,  und  etwa 
s.  B.  das,  vom  würdigen,  immer  au  früh  uns 
und  der  Kunst  entrissenen,  Lentin^  als  erste 
Instanz  der  contraotiTen  Kur  bei  der  Wm* 
aer sucht   empfohlene«    CampeNchehols   wäh« 
len.    Man  li^fs  inzwischen  noch  einm)d  das 
Mlder^wiebelextraot  in  Arrack  aufiösea  ^  bit^ 
ter  Bier  trinken,  und  Ung^  neapolkwt.^  wel« 
dies  die  Kraidte  1  a«a  .Undeutlichkeit  der  Be« 
St«'nung  tief  Unten  in  den  Unterleib   einge- 
rieben hatte,  nun  erostlicher  Abends  niid 
Idorgens  unter  den  kursen  Rippen,  beson* 
ders  in  die  Lebeigegend  i>inreiben.    Als  die 
Pat.  Uebelneyn  nach  der  Arznei  klagte,  ward 
die  Posis.  vermindeft.     Anfser  andern  Ne» 
benumstünden  konnte  diese  Oebelkeit,  die 
doch  sonst  nach  demselben  Mittel,  in  der«- 
aelben  Gabe,   nicht  eingetreten  war,    ihren 
Crund  nicht  wohl  in  der  annehmenden  Asthe^ 
nie  des  Magens,    aber  vielleicht  durck  die 
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giemlich  tntchnliclieii  Oo^en  ddr  Ma^nwto* 
b#i  (^error§ebracht  haben,  dt  aontt  doch  bai 
Höherer  An  wen  duDg,  auch  dietea  Mittel  Mdk^ 
ter  eitrigen  wird,  allexeit  aber  die  Repro« 
dttctoni  wenigstens  das  SDnaibie  Syttem  des 
Magens,  I<^icbt  afftcirt,  nnd  daher  auch  in  den 
^a  sersucht  nicht -so  unb«*dingt  und  gleicli« 
aam  schlendriansmärfig  angewapidt  werdeA 
sollte  I  als  gar  häufig  geschieht« 

So  brachte  man  etwa  noch  gegen  S  Tage 
hin«  Jetst  gab  ich  den  tulsamus  vUü9  Hojf* 
mannt  ^  ein  bekanntlich  äulserst  durch (irln* 
gendes,  aus  den  be>ten  itlierischen  Oelea 
susammengi^setstes  Büttel,  täglich  3— -4  ^^ 
jKtt  einem  Theelö£Fel  rolL  Sey  ea  wie  es  se/^ 
ob  die  Etnreibung  Aw  Quecksilbersalbe  nun 
erst  recht  su  wirken  anfing,  oder  ob,  wie 
ick  allerdings  glaube  nnd  aus  nacbherigea 
Erffthrungen  bestätigt  fand,  der  penetriiende 
balsanusehe  f(pis  des  neuem  Mittels  diesen 
auffaUendeo  Efi^ect  leisteten,  oder  endlick 
(was  noch  das  wahrscheinlichste  ist),  ob  bei^ 
de  Potensen  dasu  beitrug^ii  genug,  die  Aus* 
leerang  des  Wassers  ging  nun  auf  einmal  so 
ftark  vor  sich,  dais  gleich  die  Nacht  darauf 
wohl  lo  Maafs  abgingen«  Dieses  hielt  an« 
Die  Kranke  Wurde  nun  gans  dünne,  die  Fiilse 
heilten  gan^  au,  nnd  nach  5  Tagen  fing  sie 
an  das  traurig  «langweilige  Krankenlager  an 
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rgrim^en  und' wieder  etwas  aufiratitJieii.  Ifak 
fdiaffte  inzwischen  c^e  sweckmäitigere  nahr- 
haftere Diit  herbei,  und  lieia  Doppelbier 
trinken*  / 

.  Nachdem,  die  Kranke  nnn  yöUig  dänne 
geworden,,  und  seihst  aller  Verdacht  einer 
Wassersnsamoilung  in  den  Cavitäten  yer- 
ifihwuiiden  war,  verband  mui  mit  dem  ab-* 
wechselnden  Gebrauche  de<  balstofu  vUa^  EU 
eine  Auflösung  Ton  etwas  Meerawiebelextract 
in  Arrack,  da  besonders  ei^  heftiges  Kopf« 
weh  die  PatientiA  am  Morgen  plsgte,  und 
man  dieses  von  Leere  mnd  Asthenie  desMa« 
gens  herleitete  und  die  fortwährende  An» 
Wendung  von  Spirimo$i$  dagegen  für  hulf- 
reich  hielt.  Bald  sog  man  auch  die  T^nct, 
ti^rvina^  Bestusch.  in  Gebrittch;  undjetst 
klagte  die  Kracke  über  ^nichts  besonderes, 
ausgenommen  einen  dehnenden  Scbmera  in. 
den  Waden  und  Fü£ien,  den  man  entweder 
von  Spannung  und  gleichsam  ^ntaiütdung  der 
Muskeln  und  ^ihrer  Aponerrofsän  bei  dem 
Buntaiehr  wieder  angefangenen  ungewohnten 
Geheoi,  oder  ^on  ^Erkältung  der  Fiifse  auf 
dem  nassaoiilofe  lind  feuchten  Garten,  (wo* 
hin  die  Fat.  oftmals  ohne  Schuhe  und  nur 
mit  wollenen  Strümpfen  angedia%  wanderte) 
herleiten»  konnte.  Man  rieth  öftere  geistige 
Fnctionen  d^  FiUse.uud  inneriiek  zur  Ab« 


wedi^elmig  Tropfen  aus  Aconitextrao^  Geiu 
tianettfact  in  Huxhams  Spiesglasweki  aufge» 
löfst,  mit  einigem  Zusätze  von  Land.  Liq, 
Sy4.    So  nalnp  die  BesseruDg   während   14 
Tagen  immer  su,  als  die  Kraiike  auf  einmat 
Über  einen  heftigen  Durchfall  klagte^  den  sie 
selbst  aus  einem  Diäif ehler,  (Sallat  und  Weif$^ 
bier    zusammen   genossen)   herleitete.     Ma^ 
hemmte  denselben  durch  Pfeffermtinswasser, 
Rhabarbertinctur,  Liq.  anod.  m,  H.  und  et« 
was  Laud.  lüf.  S.  «—  und  liefs  ni^n,  um  mit 
der  permanenten  Kur  th  viel  möglich  su  ei^« 
len,  nehmen:  9^  Ferri  muriat.  5f.  Extr.  Ab-i 
syngh.  ^ij\    Aijn  Cinamonu  spiruuos.  %il^^  S^ 
täglich  3  Mak  i   TheelöfiM  toIK     Von  de» 
reproductiyen  Seite  war  nun  alles  beruhigt» 
Aliein. jetst  klagte  die  Kranke  ttber  Öfteren 
Husten  und  Nachts^hweifse.   Zuyärderst  ver<# 
bot  man  ihr  das  öftere    Umherwand^n  in 
der  Stadt  mit  Hülfe  von  Krücken ,  weichet 
sie  nicht  blos  aus  Neugier  oder  aus  Liebe 
ihre  ahe  Bekannten  zm  besuchen,   sonders 
nocli    mehr  in   p'olitisch-Öconomisdier  Ab<% 
siöht,  um  mitleidige  und  frettdebäEeagend# 
Einnahmen  zu  holen,  sidt  2U  Schulden  kom*' 
men  liefs,  und  so  oft  Stunden  lang  in  sdilecha 
tef   Witterung   im    Kotha  die  ..Gassen  aiok 
durchschleppte«     Dann  verordnete  man  eine 
Mischung  von  Liq*  Cora.  Qerv.  ^uäein.  Zij\ 
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Laüi.  ii^.  3jrd»  Sf .    alle  a  Standen   m  40 
Tropfen«    Allmäklig  wurde  dann  der  Zustand 
$0  V  weit    auf   den    Weg   zur  Besserung   ge- 
bracht,   dais  keine   auffallende  Abweiehung 
Ton  der  GesuiuUieit  mehr  zu  bemerken  war, 
«Is  Schwädie   und  Neigung  cu  nächtÜcheA 
Schweifsen.    Gegen  diese  nachbleibende  Ato- 
me des  Hautsystems  'wandte  man  eme^  Z^- 
lang  noch  das  Mynsichmche  Vitriolelinr  und 
bittere'  Eztraote  ix^  Zimmtwasser  genoonnen 
an ,  und  da  inzwischen  etwas  günstigere  Umr 
stände  der  Jahreszeif  und  Witterung  eintra* 
tjen,   und  man  mit  der  bessere«  Düt  nicht 
müde  ward,  sondern  den  Kopf  gleichsam  dar- 
auf setzte,    die   einmal  so   weit   gedidlene 
Kranke,  wenigstens  für  diesmal,  zu  heilen, 
so  hatte  man  auch  das  grofse  Vergnügen,  die 
vollkommene  Heilung  herankon^men  «u  ae- 
•  ben,  wodurch  die  Genesene,  zwar  nicht  ih-^ 
tet  ganzen  yprigen  Stärke  und  Leheosweise, 
jedoch  dem  freien  Gebrauche  ihrer  Kräfte^ 
dem  Umhergehen,   und  der  Integrität  aUec 
Functionm  schon  >seit  Moniten  wied^gege* 
ben  Htr  ^a  weit  nämlich,  höchstwahrschein« 
Unh  <mit  in  Ansehlag  kommende,  organische 
JD^ormitäten  und   das   immer  zunehmende 
'Alter  dies  eriauben  werden. 


^mitm 
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Allgemeine  BemefUungen  ti^er  die  Schwind» 
,       suctu  und  die  Wassersucht* 

Qbschoa  diese  beiden  schrecklichen  Krank« 
lieiten,   die  einen  so  grofsen  Theil  des  ar« 
men   Menschengeschlechts   dahin  raffen,    in 
ihrem  furchtbaren  Erfolge  sich  ziemlich  gleich 
sind,  so  zeigen  sich  doch  während  ihres  Ver^ 
laufes  sehr  abweichende  Erscheinungen,  SQ« 
wohl  physische  als  psydhische*   Bei  der  ersten,  ^ 
wenn  ßie  einmal  einen  gewissen  Grad,   und^ 
den  organischen  (eitrigen)  Character  Erlangt 
hat,  ist  Raschheit  und  Unaufhaltsamkeit  des 
ganzen  Consumtionsprezesses,  irerbunden  mit 
.einer ^    im    directen    Widerspruche    stehen«^ 
den^  Extension  der  Hoffnung  und  der  Liebe 
zum  Leben;   bei  der  letzt en,>  Trägheit'  und 
Abspannung    der   Bewegung,    yer einigt    mit 
Stumpfheit  und  Passivität  aller  moralischen 
Erregung,   characteristisch.    So  wie  das  un- 
glückselige Subject   des   ersten  Uebels   sich 
selbst  durch  pbjsiscbe  und  moralische  fi.eiz<» 
barkeit  und  Reactipn  aufzehrt,   so  liegt  das 
hindere  in  Reizlosigkeit  und  Mangel  an  Ener« 
gie,  im  eigentlichen  Verstände,  sich  zu  Tode^ 
nn4  das  dumpfe  Krankenlager  tont  von  Seuf«-^ 
jsern  nach  endlicher  Erlösiang  wieder,   wäh- 
rend  das    Kette    des   Schwindsüchtigen    von 
Jjieb'e  zur  Fortdauer  und  zur  sckon  ahgeblil« 

^JoBrn.,XXV.  K  a».  Sf.  G 
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Jieten  Rose  des  Lebens  laut  ausspricht,  oder 
in  leisen  HoflFnungeü,  mit  Hintansetzung  der 
AufricÄtijMit  in  den,    oft  zum  Schein  und 
zur  Erforschung   des   erwünschten    Gegen^ 
theüs  gethanerty  trostlosen  Aeulserungen  lis- 
pelt.    Wenn   also  die  Kuiimethode  bei  der 
eigentlichen   Schwindsucht    auf   Retardation 
des  Lebensprozesses  gerichtet  sejn  muCi,  so 
i$t  bei  äer  Wassersucht  vielmehr  auf  Beschleus 
nigung  desselbexi  zu  sehen*     In  der  erstm^ 
Absicht  sind  auch  alle  diejenigen  Heilmittel 
"Erfunden    Und   angeruhmt    worden,    welche 
sich  durch  dadurch  bewirkte.  Vermiiiderung 
des  Pulsschläges  (ak  des  lebhaftesten  Symp- 
toms  der  Thätigke^t  ^es  irritablen  Systems), 
tuszeichneten,    namentlich    die   Einathmung 
verschiedener  Gasarten,  der  rothe  Pingerhut, 
die  Bleimittel  u*  s.  w.,  und  es  stört  diese 
,  Ansicht  keinesweges,   dafs   man  einige  voa 
diesen  Potenzen^  wie  t.  B-  eben  dkedigüa^ 
iis  purpur.,  bei  der  aufgefohrtcö  antipodi- 
schen  Krankheitsform,  der  Wassersucht,  ans 
dem  Grunde  eines  yielmehr  spezifischen  Ge- 
gensatzes zu  den   dabei  interessirten  Secre- 
tionsorg^nen^nütilich  fand.    Üebrigens  b«. 
^eist  eben  die  zufällige,  unzuverlässige  Wir- 
kung eben  dieses  Mittels  in  letzterem  FMe^ 
dafs  es  mit  dieser  Subsumtion^  im  AJlgemei- 
nen  und  als  Regel  genommen,  keinetweges 
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seihe  Valle  Richtigkeit  liaben  mttsst,  Und  ei 
wird  dadun^h  schon  wahrscheinlich,  däls  et 
mehrete  Arten  sowohl  der  Schvyindsuchc  äU 
der  Wassersucht  gebeü  werdd«  In  der  Ka* 
tur  findet  sich  auch  wirklich  dieser  Unter«» 
schied,  welchei^  rlie  allgemeine  Chsiracteiistik 
dieser  Krankheitsforrhen  mödiiiEirt«  So  hat 
2«  fi.  diejenige  Schwindsucht^  Welche  das  hö- 
here Alter  zuweilen  befallt^  auch  wenn  die 
wirklidh  ron  der  eitrigen  Art  ist^  einen  weif  • 
langsameren^  oft  schleppenderen  Verlauf/  oft 
mehrere  Jahre  hindurch,  und  hier  ist  es,  Wo 
sich  oftmals  dast  irritable  System  $0  wenig 
thätig  ieigt^  dafe  noch  kurze  Zeit  Vor  dem. 
Tode  keine  oder  sehr  wenige  Veränderung^- 
am  Pulsschlage  ^  der  Muiketkraft  überhaupt 
u.  s^^w*  bemerkt  wird*  Auch  bei  Peraiotieii 
von  ursprünglicher  phl^matischer  Condtitu-^ 
tion,  troU^m  gedun^^enen  Körperbauen*  a*  w^, 
die  ab^i:'  darum  oft  nicht  weniger  der  Ent-^ 
Wickelung  der  wahren  Eiterschwindsucht  un^ 
terworfen  sind,  al^  die  mit  ein^m  entgegen* 
ges(5t2ten  eigentlich  .  sogenannten  Schwind- 
sucht^baue  begabten^  ist  dies  mehr  oder  we« 
niger  der  Fall-  und  ei  würde  tiele  practi- 
sehe  Ünkunde  oder  systematische  £inseiti^- 
keit  yerrathen^  tu  behaupten,  dafs  es  bei  der 
genannten  Krankbeitsform  nicht  auch  vom 
Anfange  an  bi^  tu  £lnde  auf  eine  erregende, 
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idie  abnorme  SecrAion  thätig  affizirend^  ikte- 
thode  ankomme«    Sobald  aber  der  Fall  eine 
wahre  von  Beddoes  sehr  glücklich  sogenannt 
tQ  Aoride  Gonsumption  ist,  .  findet  die   Re« 
tardationsanzeige   statt,   weniger  nicht   und 
bis  auf  einen  gewissen  Punkt,  wo  eine  so- 
|[enannte  schleimige  Schwindsucht  schon  in 
die  eitrige  übergegangen  ist.     Hier  entsteht 
nämlich  leicht  ein  Widersprach  der  Heiliui« 
^ige.     Die  allgemeine  un4  örtliche  astheni- 
sche Anlage  und   S^cretionsäbnormität  for- 
dert reizende  Mittel^  während   die  übermä* 
fsiga  örtliche  Erregung  von  dem  Geschwüre 
(wodurch  auch  bald  die  allgemmue  Err^[ung 
a^kt  wird)  einen  Retardatiopsprozefs,  ^rt«« 
l|cb  zwar  hauptsächlich  aber  auch  allgemein, 
^heischt.    Wenigstens  wird  sich  die  Theo- 
rie, in.  ihrer  Hoffnung,  das  in  der  Ursprung« 
liolien  Anlage  asthenische  Geschwür,  durch' 
allgemeine  .reizende  Mittel  zur  Heilang  zu 
brifigen,    schon   deswegen   leicht  tauschen, 
weil  sowohl  es  sehr  schwer  ist,  das  pafsliche 
Maafs  der  örtlichen  Erregung  zu  treffen^*  die 
durch  eine  allgemeine  vermittelt  werden  mu£i| 
als  auch,  weil  es  eine  ganz  andere  unzuver« 
lässigere  Sache  ist,    ein  örtliches  Leiden  in 
einem'  Organe,   welches,    die   Anlage   mag 
^eya,  welche  sie  wolle,  der  Einwirkung  vie- 
les Reize,  LufiD  oder  dpch  Bewegung,  aMage<» 
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seitt  ist,  durch  allgemeine  Mittel  zu  heilen^ 
'  welche,  indem  sie  die  plastische  Kraft  allgC'« 
mein  erhöhen ,  sie  leicht,  bei  dem  minde* 
stea  Uebermaafse,  Örtlich  relativ  wsehr  er« 
höhen  und  damit  gerade  den  yorgesstzten 
Endzweck  vereiteln  können.  Ganz  ändert 
ist  es  mit  ortlich  rieizenclen  Mitteln,  wena 
sie,  wie  in  dem  oben  beschriebenen  Falle, 
schicklich  angewandt  weiden  köjinen.  Ihre 
Einwirkung  ist  sowohl  eindringlicher  und 
andauernder,  als  auch  mit  weniger  Erlegung; 
für  das  ganze  übrige  System  verbunden,  de- 
ren schädliche  Einwirkung  bei  diesem  Zu- 
stande, sich  schon  immer  durch  'die  Sorg- 
falt der  Practiker,  Fieber,  Congestionen  zur 
Brust  tt.  s^  Wk  abzuwenden,  beurkundete. 

So  wie  es  aber  Schwindsuchten  giebt^ 
wa  der/ altgemeine  Character  dieser  Krank- 
heitsform,  Beschleunigung  des  Prozesses,  nicht 
zutrifft,  ^o  giebt  es  auch  Wassersuchten,  bei- 
welcfaeni  der,  dem  gewöhnlichen  entgeg^i- 
gesetzte,  Pol  hervortritt,  und  eine  acute  Form 
sich  bildet.  Dies,  geschieht' besoiklers  bei 
denjenigen  Wassersuchten,  die  bei  einiger-  , 
mafsen  robuster  Anlage  unter-  der  Einwir- 
kung jäbling  inzitirender  R^e  entstehen, 
z.  B.  bei  heftiger  Erkältung  oder  Erhitzung 
des  Organism^,  oder  bei  heftiger  Erregung 
durch  eine  starke  Körperbewegung,  Leiden^ 
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achaften,  oder  durch  den  MiCibri^uch  geisti- 
ger Getränk^  u.   s.   w,     Hie'r  ist   die  ganse 
ErftcbeiQiing  offenbar  Folge  nod  Product  ei- 
ner   uopropprtioiiii  liehen    Potenzimifig'   des 
absondernden  (arteriellen)  Systemi^Y  wodurch 
das    auFsaugend<^,   lymphatische,    in    seinen 
freien  Functionen  9    durcl^  Druck  und  über- 
mäfsige  Ausdehnung  u,  s,  w,. gehindert  wird. 
IJ^ach  Gorre^  Annahme  von   dem   antipodi- 
acbe^n   Verhältnisse  in   d^en  Aifiziruiigen  des 
lyrnphatischen  und  arteriellen  Systems,  wür- 
de die  Crklärung  freilich  dahin  ausfallen  müs- 
seti|  dafs  bei  stä/kerer  Reizung  d(^s  arteriel- 
len Systems ,    das    Ijmphatische    asthenisirt, 
u^d  ^9  die  Erscheinung  der,  Wassersucht,  als 
Neg^ition,  gesetzt  werde.    Zwar  m^cht  dies 
in  d<-r  Kurmethode  Keinen  Unterschied,  denn 
auf  jeden.  Fall   sind    depotenzir  ende  Mittel 
hier  ange^eigt|    es  sey  nun  um  die  Thätig- 
Jkeit  des  arteri'llen  $ystems,  als  zu  stark  das 
lymphatische  affizirend,    zu  mäfsigen,  oder 
um  das  gestörte  GI<;ichgewicht  zwiscken^bei* 
den  wieder  berzustellen.    Was  aber  der  «war 
scharfsinnigen,  aber  zu  künstlichen,  und  darum 
leicht  Ton  der  einfachen  Naturwabrheit  ab- 
t?eichenden  Hypothese  des  pärre^  hauptsäch- 
lich entgegensteht,  ist  die  Bemerkung,   da& 
es  dstun  in  Absicht  der  Heilungsmethode  ei- 
nerlei seyn  müsse,   entweder   das   arterielle 
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System  herttntery  od^r  das  lymphatische  her- 
auf zu  briiigeo,  W^elches  doch  keinesweget 
statt  hat  9  indem  hier  die  gewöhnlichen  Po- 
tenzen fiir  das  Lymphsystem,  welche  zugleich 
eine  thätige  Harnabsonderung  hervorbringen, 
Meerzwiebel,  rother  Fingerhut,  Quecksilber 
u.  s«  w.  keinesweges  hUlfreich  sich  erweisen, 
sondern  vielmehr  negative  Mittel  aller  Art,' 
Qremor  tartari^  Salpeter,  vegetabilische  Säu- 
ren diese -Wassersucht  heben«-—  Dieser  Un- 
terschied unter  d^n  spezifischen  Charactem 
der  Wassersuchten,  die  nicht  immer  so  of- 
fenbar sind  und  zu  Tage  liegen,  als  der'  ge* 
meine  Practiker  glaubt,  erklärt  am'  besten 
die  TriiglicHkeit  und  w.etiige  Uebereinstim- 
mung  in  der  Wirkung  der  mancherler  soge- 
nannten diuretischen  Mittel,  besser  als  di# 
gewöhnliche  Annahme  dieses  oder  jenes  spe- 
zifischen Gegensatzes,  oder  Mangels  dessel- 
ben, zwischen  den  Mitteln  und  den  Orga-« 
nen,  welche,  oft  wenigstens,  nur  dazu  dient, 
die  Ignoranz  Oes  P^aciikers  in  Bestimmung 
der  Art,  der  Form  und  des  Grades  der  Was- 
setsucht,  und  der  dagegen  anzuwendenden 
Mittel,  zu  decken. 

So  wie  es  bei  der  Heilung  der  Schwind-  , 
sucht  hauptsächlich  auf  die  Unters<^heidung 
des  Falles  ankommt,   bber  entweder  arga^ 
niich  oder  dynamisch  ^Eiter-  oder  Schleim- 


sehwindiücht)  9  so  strebt  aueh  die  Beliand* 
lungsart  ia  zwei  entgegeDgesetzteix  Polen 
auseinander.  Ia  der  ersten  Krankbeitsform 
mufs  die  Heilanzeige  auf  Retardiren  un  ^l  Ver« 
minderung  der  Erregung,  in  der  andern  auf 
Beschleunigung  und  Erhöhung  derselben  ge^ 
richtet  seyn,  grade  so  wie  zur  Heilung  der 
verschiedenen  Arten  der  Wassersucht  bald 
die  positive 9  bald  (wenn  gleich  seltener)  die 
negative  Methode  an  ihrem  rechten  Orte  ist« 
Allein  bei  der  erstgenannten  Krankheit  hat 
man  bisher  sich  eine  Nachlässigkeit  in  der  pa* 
thologischen  Construction  unid  Uebersicht  zu 
$ch|2lden  kommen  lassen,  die  mit  der  Aengst* 
liehkeit,  womit  man  doch  die  Diagnosis,  ob 
das  Ausgeworfene  Schleim  oder  wahrer  Ei* 
tef  sey,  zu  Stande  zu  bringen  sucht,  eim* 
germafsen  im  Contraste  steht*  Man  glaubt 
nämlich  durch  die  chemischen  Proben  dds 
Auswurfes  dieses  au^itteln  zu  konneui  und 
bedenkt  nipht/dais  wenigstens  im'Falie  der 
eitrigen  Lungensueht  eben  di«s;se  Diagnosi& 
auf  doppelte  Art  täuschen  könne,  gesetzt 
auch|^  wiri  hätten  ^ehörig^  Reagentien,  um 
Eiter  vom  Schleime  unterscheiden  vol  kSn« 
nexh  /  Entweder  kann  nämlich  ein  wahres 
Eitergeschwür  in  den  Lungen  da  seyn,  allein 
verschlossen,  und  dehnooh  wirft  der  Kranke 
oft  eine  grolse  Menge  Materie  aas*    Mai^  un* 


/ 
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tersnc^t  diese  Bach  der  Eiterprobe,  und  er« 
klärt  den  Fall  für  eii^e  Scbleimschwindsuicht« 
da  doch  das  eigentliche  Phänomex),  der  Aus<v 
wurfy  nur  .eine  Folge  de$  alterirten  Secre* 
tionssuitandos  der  Schleimorgaiie,  der  Lun^ 
gen  und  der  Bronchien  war,  welcher,  mehr 
öder  weniger,  bei  der  Gegenwart  eines  sa 
merklichen  Reis^a  und  Veränderung  der  or«. 
ganischen  Errc^gung,.  die  durch  ein  Geschwür 
in  einem  Gebilde  gesetzt  wird,  allemal  sich 
finden  wird.  ^-^  Oder  auch:  der  Kranke  wirft 
wahren  Eiter  aus,  allein  mit  Schleim,  nach 
Umständen  mehr/ oder  weniger,  vermischt, 
aus  den  eben  angegebenen  Gründen^  und  es 
bleibt  also  eine  practisohe  Regel,  welche 
RUdksicht  in  der  Diagnose,  Behandlung  und 
Prognose  yetdient,  dals  eine  Eiterlungensucht; 
nie,  im  gewissen  Grade,  ohne  eine  schlei-» 
mi^e  existirt,  wohl  aber  umgekehrt.  Es  wird 
auch  wohl  nicht  leicht  einen  einigermafsen 
erfahrnen  Practiker  geb^n,  der  sich  in  Be^ 
Stimmung  der  Art  der  Lungen^ucht  auf  die 
angegebenen  chemischen  Eiterproben  allein^ 
rerläfst,  und  nicht  vielmehr  das  ganze  En- 
semble  des  Entstehens  und  Herganges  der 
Krankheit  und  der  Kufsern  Erscheinungen  u* 
6«  Wt  für  sicherer  hält,  als  Grundlatgen  eines 
practischen,  wahrscjheinUchen  3chlusseSf  nicht 
alsrapodiptischeBestimiAungsgrUnde.  So  macht 


•   \ 


z»  B/  belummüdi  die  Farbe  des  Auswurfes  oft 
einen  deutlichen  Unterschied,    und  hilft 


spezielle  Krankheitsfbrm  ziemlich  sicher  be* 
stimmen*  ^Aber  auch  da,  wo  z.  B.  der  Aus«« 
yurf'nipht  die  gelb^riinlichier  Farbe,    wie  ge- 
wöhnlicb  bei  iler  ScMeimschwindsucht,  son- 
dern vielmehr  sehr  dem  mehr  glänzend  -  wei« 
£ien  des  eigentlichen  Eiters  ähnelt,  zeigt  selbst 
sehr  oft  die  äufsere  Form,  Umfang  und  Ab* 
rundung  des  Ausge worfeln en  den  Unterschied, 
indem  diese  beim  wahren  Eiter,  welches  sich 
aus  einem  offnen  LungengeschwUre  ergiefstf 
l)estimmt    circumscript    rundlicher,    kleiner, 
flockiger,   und,   auch  für  die  äulsere  Unter- 
suchung durch  das  Gefühl,  weniger  compact 
zu  seyn  pflegt,  als  bei  dem  Schleimauswurfe, 
welcher  vielmehr  ein  ^mehr^fasenges  Gewebe 
und   concretive  Masse,   (als  voa  einem  thä- 
tigeren  Processe   der  Afterorgpnisirung^  her* 
rBhrend)  zeigt,   als  der  Eiter,   welcher  mehr 
Ton  einecn  Acte  der  Desorganisiruag  ibbängty 
und  daher,    vorzüglich  wenn  sich   Ijmphati« 
sehe  Fliissigkeit  mit  ihm  gemischt  hat,  in  sei- 
nem Grundgewebe  dünner  ist.  *) 

*y*Wi9  vi«l  bei  der  BetcHaCFenheit  det  Auswurf««  in 
der  LuDgeniucht  eiue  zweckmäfsige  Diät  andern  und 
modifizüdu  könne,  beweist  die  auF  JSrfah'rung  gt- 
grundete  Re^el:  bei  säbem  stockenden  Auswurfe  viel 
911  trinken,  wodurch  wirklich,  den  dynamischen  Jß^n* 
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Die  Heilung   der   wahren  EiterlimgeB« 
sucht  anliegend,  $o  hat  die  neuere  Mediain^ 
die  sonst  $o  manches  Gut^y  so  manche  £nt«» 
deckung  und  vortheilhafte  Erweiterung  der 
Wissenschaft  herbeitühite,  noch  keinen  wohl* 
.thätigen  Einflufs,   ja,  ich  befürchte,    einen 
tielraehr  niicbtheiligen  Einßufs  darauf  gehabt^ 
indeia  sie  cn  streng  und  rein  dynamisch  ver^ 
fahren  lehrte,  und  die  allgemeinen  Gesetze 
der  organischen  Erregung  und  Bildung  nach* 
wies,   ohne   die  speziellen  organischen.  Be^ 
dingungen  und  Constructionen  in  der  gan- 
zen practisthda  Würdigkeit  zu  beachten,  als 
jB$  hätte  geschehen  sollen;      Immer  bleiben 
die  Ansichten   der  Alten,    dafs  es  \^i   der 
Heilung  des  Lungengeschwjirs  in  den  mei- 
sten Fällen  \3ehr  darauf  ankomme,  Rei^e  und 
Blutandrang  von  dem   schon   gerei;Kten  Or- 
gane absnbalteny  practisch  gründlich ;' und  die- 
selben Bem^rlcungen,    die, -ich  über  das  spe- 
zielle Verhältnifs  des  organisclien  Baues  der 
Lungen  zu  allen  Krankheitsformen,   welche 
diese  ^Gebilde  befalleäi  können,    namentlich 
zur  Peripnei|monie  vorgetragen  habe,  *)  gel* 

üub  abgerechnet  I   die   auszuwerfende  Maas«  flussiger 
-wird.     Auch  bei  der  Pnfiun>onie  ist  dies  wichtig,  uad 
^    zugleich  ^uf  alle  Secretionen  eibfliefsend. 
*}  Klinische  ^nnaUri  de^  fferzegl.  med,  ckit.  Kranktn* 
'  iMitäUt  %tL  Jena.  1806.  fUtr  Band, 


ten   auch   theflweise  hier.    -Ktia  Organ  iit 
so  blutreich^    ac^  dem  Urquell  alles  ßlutum* 
'laufet/ so  nahe  gelegen,  keins  mit  ao  derben 
Gefalsen,  und  doch  wiederum  mit  einer  ao 
reichen  Masse  im  übrigen  Parenchyma  ver- 
sehen, alt  die  Lungen«    Mufs  nicht  auf  der 
einen  Seite    alle    organische   Erregung   und 
plastische  Tendenz  darin  relativ  gröfser  und 
lebhafter,  muls  nicht  auf  der  andern  jeder 
Procefs  der  Desotganisirung,  wenn  sol^ier 
einmal  statt  gefunden,  schneller  und  unau£* 
haltsamer  sejn?  Zwar  kann  in  eine'm  spätem 
Zeiträume  des   Uebelsf   wenn  seine  Falgen 
für  die  verminderte  Reproduction   des   Qr« 
ganismus  sich  schon  entwickelt  haben,    ein 
unbedingter  Zustanil  dei*  allgemeinen  Asthe- 
nie eintreten,  welche  sich  auch  soweit  über 
die  örtliche  erstreckt,    dafs  reizende  Poten- 
zen notkwendig  sind,  um  die  Heilung,  d.  h* 
iWiederherstellung  der  Organisation  mögtich 
JBU  itiachen  und  zu  begründen«     Aber  auch 
[dies   wufsten   die   älteren  Ae^zte  gar  wohl,   . 
und  daher  stammen  die  reizenden  Vorschrif- 
ten, die  sie  in  manchen  Fällen  der  eitrigen 
Lungen^ucht  selbst  empfahlen,  die  Gpmmi- 
arten,,  die   Cbina   selbst,    die   balsamischen 
Käucherungen  u.   s,  w*     Nur  unterschieden 
sie  den  Grad  der  Erregung,  worin  sich. der 
leidende  Organism  vorhin  und  jetzt  befand, 


nicht  genaa  genng^  eben  $b  wenig  die  Ent-« 
stekungsarten  der  Lungensucht,  ^b  iolcbe 
diA:ch'  einen  Bdenr  plötzlichen^  oder  mehr 
oder  weniger  schnelleren  Iiüpuls  äu/screr 
Reise  und  Schädlichkeiten ,  odei:  vielmehr 
durch  eine  langsame  EntWickelung  inneret 
Aülage  lind  Bedingungen  cur  Reife  gediehen 
seji  .M.  (  Boch  es  ist  hier  der  Ort  nicht,  sich  ^ 
über  die  Heilung  der  Lungensucht  yollMän'«» 
dig  zu  verbreiten,  welche  allemal,  wenn  die- 
selbe yon  o^ef  mit  -  der  fiilduüg  eines  Ge« 
acfawürs  in  den  Lungen  abhängt,  sehr  schwie^ 
rig  und  prekär  sejn  Und  bleiben  wird«  Aber 
die  Verhinderung  dei*  Entwickelung  und  die 
ganze  Verhütung  dieser  furchtbaren  %rank« 
heit  (welcher  Zweck  doch  in  den  meisten 
Fällen  die  Sphäre  der  Kunst  begrenzt)  ge^ 
lang  unseren  älteren  Aerzten  sieber  besser^ 
^  manchen  der  neueren;  besonders  wird 
dies  auffallend,  wenn  man  die  jetzige  allge^ 
meiii  eingeführte  Behandlung  der  Pneumo-« 
nie,  des  Bluthustens^  und  mehrerer  solcher 
Krankheitsformen  der  Respirationsorgane,  wel" 
che  zur  Schwindsucht  Veranlassung  geben 
können,  ansieht  und  mit  der  ältereil  ver^ 
glicht.  Das  dabei  gebräuchliche  Reizen  mögte 
nun  freilich  in  vielen  Fällen  sehr  passend 
seyn,  wenn  man  es  niir  nicht  sehr. oft  mit 
unpassenden  Mitteln  unternähme ,  wctlohp  im« 


> 

mer  noch  zu'  inteiisir  tmd  pertnfuieot  für  du 
irritable  System  wirken,  z*  fi«  ßaldrioiij  «Ser^ 
pencaria  (überhaupt  allen  Substanzen,  wels- 
che ein  flüchtiges  Oel  mit   einem  iiokigm 
conträtetiven  Prinzipe  enthalten);  wenn  man 
ferner  die  Gaben  derselben  in«  uQd  ezten- 
aiv  besser  «rmäfsigte,   und  von  Verschwin* 
düng  der  Symptome  und  def  jetzigen  Krank« 
heitsform  nicht  yiel  zu  rasch  und  leichtfer- 
tig duf  allgemeine  gründliche  Heilung  schlöfse; 
und  dann  endlich,  wenn  man  die  orgdnischen^ 
Anlagen  und  Abtiomitäten, besser  respizirte^ 
welche  oMin  freilich  in  derklinischen,  odernooh 
weniges  in  der  Hospitalpraxis  selten  bemer« 
ken,  oder  dur9h  Vermiithung  wenigstens  be- 
stimmen kann^   und  Welche  doch  So  oft  die 
Behandlung^  einer  KraükheitsCprm  derRc^pi* 
,  rationsorgane^  lyehf  wie  alles  andere,  leiten 
und  beitimmeü  müssen«    Hiermit  meine  ich 
besonders    die   sogenannten  Tuberkeln  deir 
Lungen,  welche  man  freilich  viellejelit  tlieo* 
retisoh  bisher  mifstrerstanden,  practisch  abev 
besser  gewürdiget  hat)  wie  eben  jetzt    Man 
mAg  sie  nun  für  wahre  und  Verhärtete  Lun* 
g[endiü&en  halten  ^  odef  dasDaseyn  der  lets« 
tern  überhaupt  läugnen,  Und  dafür  die  Oxy- 
dation  eirier  gleichsam  organisch   geword«* 
aen  Lymphe  substitüiren ;  *)  genug  die  Pt;ing^ 


•  / 
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lesche  Methode ,  bei  Personen,   deren  Lnn^ 
gen   von   dieser  Seite  verdächtig  sind,    alle 
mögliche  Sorgfalt  auf  Verhütung   der  über- 
mäfsigen  Erregung   in   den  leichf  zur  Eite- 
rung sich  bestimmenden  Tuberkeln  zu  wen- 
den,,, durch  Abhaltung  aller  Reize,  Blutwal* 
luag«  öftere  kleine  AdeiUsse  sogar  n.  s.  w. 
hat  weit  mehr, , theoretisch  und  jiractisch,  für 
sich,  als  die  sorglpse  dreist«  und   fast  unbe- 
dingte Anpreisung  von  Reizmitteln  bei  allen 
Lungen aiFectionen,   sie  itnögen  in  Pneumo- 
2ue,    Bluthusten,    öder  auch  nux  im  chroni- 
schen asthmatischen  Drucke  od  er^  flucht  igen 
Stichen    bestehen,    wodurch!  allein    sich   oft 
eine  solche  Anlage  zur  Lun^envucht  verräth, 
die  ^naufhaltsain  ihrer  Eni  Wickelung  entge* 
gen  eilt,   wo  nicht  die  r  etar  dir  ende  Yijxn^ 
9iüi  ins  Mittel  schlägt 

So  wie  bei  der  Heilung  der  Wassersucht 
es  in  den  meisten  Fällen  vielmehr '  auf  \ffd'^ 
sehleunignng  des  L^bensprozesses  und  Er- 
höhung seiner  Thiitigkeit,  besonders  derje- 
nigen, die  sich  in  den  Absonderungen  £ui^ 
Äert^  ankommt,  so  viele  Schwierigkeiten  fin- 
den »ich  oft,  )>ne  allgemeine  Heilaniseige  mit 
dieser  speziellen  zu  verbinden,  und  auf  das- 
jenige absondernde!  Organ  auf  die  rechte  Art 
einzuwirken,  welches  die  Absicht  der  Kuns( 
xa  befördern  im  Stande  ist.    £s  ist  hier  nicht 


der  Ort  9  die  ToUstSndigeti  Regetü  2Ur  Hei- 
lung der  Wässersucht  auseinander  zu  setzen^ 
(obgleich  diese  eben  sowohl  wie  jene  zur 
Heilung  der  Schwindsucht^  lioCh  eine  erweU 
terte  Ansicht  4ind  Modification  zulassen  ^  als 
in  den  meisten  Anleitungen  aufgestellt  wer-» 
den) ;  es  mögen  also  hier  nur  folgende  kurze 
Bemerkungen  stehen« 

Obgleich  ich  nicht  glaube,  dals  die  Vor* 
Stellung  des  trefflichen  Lentiriy  welche  die«- 
sef  imihfiT  zu  früh  der  Wissenschaft^  »der  Hu^ 
manität  und  seineh  Freunden  entrissene  stilie 
Denker  in  seinen  Schriften  äulserte^  *)   ge* 
itBLU)  richtig  und  nach  der  Ansicht  practisch 
bewährt  sey,   dafs  nämlich  (b$  bei  der  Was** 
«ersucht    und    bei   Fortschaffung  der    dabei 
^ichtbai^en  oder  unsichtbaren  Extravasate,  auf 
die  Art  der  ausgetretenen  Flüssigkeiten  an^ 
komme«    ob  Idie&e  z.  B.  mehr  dünner  oder 
didker    Beschaffenheit ,    ob   sie   lymphacisck 
oder.serös  u*  s.  w«  seyen;   und  obgleicii  «8 
mir  noch  schwerer  wird,  einzusehend  wie  maa 
die  genaue  Kunde  und  Unterscheidung  da*> 
,Ton  bekommen^    und   dann,    wie   maa    die 
Ausführung  dieses  oder  jenes  Stoffes  speziell 
bewirken  will ;  so  bleibt  doch  in  dieser  An« 
•icht  eine  treffliche  practische  Idee  yerborgeot 

deren 
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deren  Aus^f^Iwmg  JBWacluoäfsl^^  wenn  glndi 
die  ErkJSni^  «öftWäg^nd  ist.  E$  kommt:, 
nämlidbi  Iiiec;aUenMa^  auf  die  Potensirnn^^ 
dieses  odef,  jeiM^  Prgans,  nnd  dieser .  oder: 
jener  Absonderung  und  Ausjeerung  ipa^;juuc. 
dai's  hier  statt  der  Flüssigkeiten  .a^  Pro^ma-. 
ten, ;  diM^ 'J?wdu2irende  aelb^^  und  sein  verw 
tclüedener,  absoluter  und  ret^tiror  Zmtanit 
in  Anspruch,  genommei^i,  werden  fnyls!  Deti 
yortreffliche  Bepbaph'ter  hatte  ganz  Recht, 
wefin  <er,  Ivie,  schon  immer  die  Practikec^ 
th^Av  darauf  zu  sehen  dr^g,  ob  die  Fort- 
achaffung  der  extra vasirten  Feuchtigkeit  durck 
den  Hara,  die  Darmausleerung,  oder  dea 
Schvfeifs  zu  bewirken  sey.  Vielleicht  abe^. 
lassen  sich,  statt  der  von  ihm  <tngegeben^ 
Kegeln,  nach  welchen  diese  od^  jene  Aus- 
leerung irotzügUch  zu  berücksichtigen  seyv 
folgende  fiestimmungsgründe,  ^^e  paehr  auf 
den  Zustand  und  das  Verhältnüs  der  Organe 
berechnet  sind,  substituiren.  .  "    \^ 

',  Obwohl  die  Ansfuhrung  durch  die  Hatu^ 
wege  die  angemessenste  zu  seyn  scheint,  so 
fehlt  doch  pft  viel,  dafs  diese  durch  die  so- 
genannten harntreibenden  Mittel  allein  zu 
bewirkep  sey.  Man  mufs  nämlich  immer  be- 
denken >  dals  es,  nicjit  allein  auf  Potenzirung 
der.  lumabsolidernden  .  Organe  ankomme,! 
weil  diese  entwe^^r  die  absolute  od^r  rek« 

J&mrm.  XXY.  Bd.  fl.  St.  H 
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tlire  Empfänglidikeit  fSr  die  Heilmittel  ver- 
loren haben ,  öd:er,  weil  di^  Ei^äfatig  *  vAd 
AMMmujig  der  Feuehtigk^ten  d2nxM>dt  ^tilr- 
kw  und  melir  bl^agendei*  ist^  ali  die  Aus- 
Irrung  ^  (beim  höheii  Grade*  roh  Astheme 
d^  ganzeh  Systems),  oder  eüdUck,  weilssie 
tdbst  in  ihrer  freien  Action,  'sdWohl  diurdi 
dfangel  an  Energie,  ds  auch  durch  Ueber- 

.  fiillung  uiid  Druck  ron  den,  schon  in  ihnen 
und  in  den  mit  ihnen  correspdndii'enden  Or- 
ganen der  Reprodnction  angesammleten,  Flüs- 
sigkeiten behindert  werden,  z.  IL  beim*  ho- 
hen Grade  der  Bauchwassersucht.'  —  Dies 
sind  d;e  drei  Zustände,  worin  wir  ^ie  llarn- 
werkzeuge  oft,  als  ganzlich  unifähTg  "tur  äb- 
aondernden  Thätigkeit  antreffen.  AUei,  was 
man  noch  sonst  in  den  practi^dien  Regeln 
Tpn  Hindernissen  der  Hamabsonderung  in 
der  Wassersucht  angiebt ,  z.  B.  ron  Motdef 
lüampf  u.  s.  w.  |[feh5rt  hierufater. 

Um  das  erste  Hindernis  wegmrinmeit^ 
ist  Öftmals  die  sorgsame  Auswahl  dös,  in  die- 
sem oder  jenem  Fälle  sogenannt  spezifischen 
Mittels  nothwendig.  Eben  so  sehr- aber,  tmd 
^uch  zugleich  mit  auf  d^n  zweiten  Fall  'be- 
rechnet, die  Ausmittelung  der  gehörigen  Dose 

'  und  des  pausenden  Reizgrades,  ohne  welche 
oft  alles  nichts  nützt;  und  so  manche  Mit- 
tel unverdieater  Weile  in  zweideutigen  od^ 


I  .         ' 
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•dtlediten  i^tif  kommt.  Man  bedenkt  jdoelii 
dals  «9  mehx  bk>s  auf  JBrr egung .  der  Ham*' 
werkxenge^  «ondern  «agleich  d«s. gansenJjirm* 
pkiltisohen  Sy^ems  ankommt^  (wenn  die  Aus» 
trectog  einigermaften  betcaditlicli  itt)9.ifat> 
auf  die  yecuärkte  Harnabsonderunjg  (so  wie 
mehrerer  Flüssigkeiten)  sohon  xum  Tkeil  tcA 
•elbst,  tds  Prodttct,  erfolgen  rnufs.  Daher 
sollte  mad  mehr  auf  diese  allgemeine  Erre^ 
gungV  wovon  sijcher  der  Nutzen  der  Qiieck* 
ailbermittel  und  so  msacker  andern  ai>hängty 
Hücksicht^  nehmen^  .und.  daher  dieiHeilmittel 
in  mehreren  Formen .  «bd:  an  ineki^eren:  Qg^ 
ten ,  z.  *B.  als  -Eidreibungen  (gleio^riri'  mit 
oder  lohne  &peichet)  anwenden^  wi*  dietf  .eben 
anteh  die  Leninsche  Einreihig  eines- Zms» 
ynenti  ilierebimh.  in  die  N^enge^ead  be» 
«Weckte.  Um  ^so  m^^oUte  man  dies^;  d)a 
der  Magen  oft  niefat  allein  im  -Stande,  ist, 
tue  Samm0  TOn  Reiz^'  welchen  cBe  diuretip 
sehen  V  meist  leidit  EkeL  err^enden-Mittel, 
a!ui  ilm  "i^ls  erste  Instanz  ausfiben^  zil'  ertra- 
gen/ und  dadurch' atleint  6£it  derfirlolgf'T^ff» 
z^(g«H  'oder  vereitelt., wirdv  So  leistete  zl  B. 
die  Einreibung  der^  (^uecksMersulhk  (und 
wahrscheinlich  anderer  palender  Mit^e}).  in 
dii  Xekerjge^4nd  so  ütiendlidi  Tie)|  wo* alle 
andeta  Anwendungen  und  Heilpotenzen  die 
WifkitüH  versagen  J  um  la  nlehri,  da  die  h^ 

Ha. 
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Ij» '  etil  hitchst  ansehivliches  Ijm^Batificlieft 
Sjrt^ni  besitxt,  und  -ohnehin  metstemiKilS) 
bei'  ein^warselten  Wjanersuchten  weni^^ssy 
(siciuban  enfvred«  als  vei^ärtet  •  nnd  cofi^ 
traatwi  öder  erweicht  und  B3tpahskf)  leidet, 
und  man  von  yorzugsweise  intendirtev  Po- 
tenzimng  dieses  vdeliimfassendeh  Organs  si- 
^er  oft  eben  so  viel  für  die  Ansleiu'uiig  o^ 
warten  kann^  als  von  fenender  Harnweri« 
s^vge.*-^  :  Anf  ähnliche  Weise  schliefsjt^sidi 
die  Bettrachruag  die^^ev^Rücksidten  ^  an*  .dea 
dritten  Pbnct  an,  und;.hier  ist  es^i  irö  die 
Methode  und  Vonchrift  der  Ahen  Practiker 
bewährt  gefianden. wird ^  die  nämlidi^- weaa 
die  Aasleerang  durch  den  Harü  nicht  frei 
werden^  wollte^  "^  dieselbe  durch  den  Darociks- 
•baI,  und  Reizung  desselben  durch  sogenannte 
i)rastica''Jalappa^  Gu^mm.  GuüU^Scmmmon^ 
JPanmc  Mkrawr.  u.  s«  w.  Versuchten,  ^tt*  frei- 
lieb oft  ra  unbestimmt  oder  vßk  wagsaat  yer* 
anchteu'v  da  ^ch  doohi^ziemUch'Sidie;-^  He- 
geln dieserwegen  geben  lassen«  «-r  Biet)«  ilb^ 
älmliehe  Uittd  können  auf  doppelte  wW  eise 
külfireick '  siyn  (voransgesetst,  udals  ^cht;:^^ 
au  weit  gediehene  Asthenie,  x>der-daS'  her^ 
Torstechcted  örtlichp  Leiden  i  eimt  \  OrgitlU 
üfre^  Anwenduhg  ▼erbieten).,  ^d^dU^-  lud^ia 
sih  durch  die  stäij(.er^ ,  bewirhj^. .  JEntlojeipuig 
den   aufsangeirden .  jind  abaonjkmdcHa  ^^-f^^ 
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fiUsen  -mehr  Raum  «ur  Gontraction  und  xa 
irUW^  th&iiger  SchwiDgung  geben,  alt  midi 
daduroh,  dafs  <ie'  durch  rdi^  intensitet  und 
^xtensijrer  teri>rieit€%e  Reiaung  •  der  groüien 
SpbSte  der  Repradttütionsorgane^  die  Pl^ras 
des  nibe  li^fenden  uftd  v^bundenen  Barn^ 
sjstems  consensuell  lebhaft  mit  affiziren,  und 
sö^^eine  -rernehrte  AbsondertTug  in  d«tesel- 
l}en  herrorbringen,  <tie  sonat  nicht  su  Stande 
gekemitteii  wäre.  >  c 

-Ist  nun  -die  Foiptscbafi^g  der  enl:we4€it' 
iti ^deil  Höhten  ader  im  Z(«llgewebe  ausge«' 
tre^enen  rlüssigkeiten,  wenigstens  giöÜMn^ 
tbeils  bewirkt  worden,  so  ist  in  der  Reihen- 
folge der  Organe  die  Aufmerksamkeit  auf 
das  Ilautsystem  uad  dessen  vermehrte  Ab« 
sonderung  zur  richten ,  deren  früher  unter« 
nommene  Potenzirung,  wegen  dabei  noth« 
Wendiger  starker  Erregung  des  uberrdllten 
und  unterdrückten  Gefafssystenis,  nicht  thun- 
lich  oder  rathsam  gewesen  wäre«  Auch  be- 
merkt man  dieisen  Gang  in  dc^r  sich  selbst 
iibeilassenen  Natur.  Denn  die  Kranken  fan- 
gen von  selbst  in  diesem  Zustande  an  zu 
schv^itzen,  und  diese  Disposition  wird  oft  sa 
grofs^  dafs  man  ihr  hernach  durch  contrae« 
tive  erregende  Potenzen  Einhalt  thun  muls, 
(z.  B.  durch  Mineralsäuren  mit  Opium).  Der 
Schweifs,  oder  wenigstens  die  verstärkte  Aus« 
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dSastaiig  «folgr  hiler,  aach  dentdHwA'Ge-. 
sfCsMiy  nach  welehen  nach  der  Miedeiluuift. 
die  Av£uiigii«g  und  aUo  auch  die  Abseht* 
dnag  ana  dem  feinen  arteriellen  Haolaystem^ 
gtachifht  (Milchfieber) ,  nnd  geachehen  w^mSSf. 
Wttui  daa  Kbcaimaafi  wieder  he^geiteUt  wer-- 
den  aoH. 

Anf  solche  Weise  nnd  nicht  anders  ist 
es  oh  Aanlich,  den  Gnmd  snr  Bexwingn|^ 
4es  fitfdi^aren  Feindes,  der  Wajsnrtnchr»  am 
lagen,  die  nacUier  nrk  permanenlen ,-  con* 
teacüten  Potenzen,  wo  «o^ich,  ToUendet 
werden  mnla« 
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Ghemiache  und  is^diziiiiseli-practiscli« 
B  e  m  e  r  k  m  n  g  €  n 

über 

menschli  c  h  e     Ha  r  n  steine« 
H  o  f  r  k  t  h    R  i  t  t  e  r 

sa    Catt«l. 


s 


o  interetBiBt  £ur  den  Wundarzt  auch  die 
ältere  Litterftur  Über  den  Blasenstein  seyn 
muCiy  Treil'  sie  ihm  diß  stufenweisen  Fortr 
aohritte  zur  endMchen  yoUkomnienheit  feir 
ner  KiinM^  diese  sohreekUche  Beschwerde 
durch  das  wohlthätige  Messer  zu  heilen,  tot 
Augen  legt,  so  unangenehm,  nutzlos  und  er« 
müdend  ist  für  4en  Scheidekünstler  sowohl, 
als  für  den  Arzt,  der  Ueberblick  dieses  ste- 


.( 
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rilen  und  doch  so  oFt  umgepflügten 'Feldes,   i 
Vom  Zeitalter  Gßlen's^   des  gelehrtesten  al« 
1er  älteren  Aerzte ,  an ,  bis  2u  dep  des  Hel^ 
monc\s^  Lister' s^  FerneV's^  Boerhaave's^  Lobb's 
und  BrendeCs^   yiele^^  anderer  nicfal:  zu  ge* 

'  denken,  fiwiet  sich  nichts,  als  grundlose,  un- 
passende und  zum  Theii  abgeschmackte  Theo* 
rie 6'^  fiber  die  'Erzeugung  dieser  k^i^alischea 
Goncremeojte,    ungM^sdh|cktei  ia^^h  berech- 

.  nete  Schritte  zu  ihrer.  Analjse  und  endlich 
unzweckmäisige,  blos'  empirische  Schritte, 
zum  Theii  au^h  IBentkeueriicEe'.  ui|d::selb4t 
ekelhafte  Mittel  zur  therapeutischen  Lösung 
derselben  und  HeiluagVder  entstandenen  Zu« 
falle;  i^ur  hie  y^v^  da  lohnt  jdMffi^g,eii|L; scharf- 
sinniger Gedanke  den  verdrossenen  For« 
4cher ;  dies  ist  der  FdtU  bei  TSoerhauve.  Gaub 
und  einigen  wehigen  Andern,  zu  denen  et- 
wa noch  van  Helmont  gerechnet  werden 
könnte. 

Wir  übergehen  rine  nähere  <B'eleaeIitnng; 
allet  dieser  ?eralteten  Meinung^  ited  Tiäu- 
inereien  und  wenden  uns  zu  d^  Zeitalter 
de^  trefflichen  und  sriiarfsinnfgeii '  Sdieide- 
küttstlers  Scheele^  dessen  unermiideiem  Fleifse 
Naturforscher    und    Aerzte   so   gn^I^e'  Ver- 
pflichtungen haben*    Er  war  dei»  efht^  Ent- 
decker der  Yon  ihm  sogenannten  Stetnsäure, 
die  in  späterer  Zeit  riditiger  Hacttüifture,  yon 


t 


ItonennMforden'ist  midlvelclie  bei  verscliic^ 
d^Eien'  Gattutigeil  der  Hamsj^eine  eine  wick« 
t^e,  AßT  äüi^hau»  keit(e  attg^weinier  Rollen 
Wie  Scheele  glaubt,  spielt»  Dies^  letztere  wur^ 
d^  sebon  von  mebrerel^S^Iieidekiimtl^n  nach 
ihm  anIsrkfiBnt,  lohne  dtflk  Mie  zii  den  widt^ 
tigern  Entdectoin^e^  dadurch  gtl^'itet  wor« 
dien  wären , '  die  dem  muttetbaften  Flei£ie  dev 
berühmteren  neitten^  fi^n^Ösitdben*  Naturfor-^ 
schbx^  aufgespart  blieben.  *  Dicf  sonst  gana!  un* 
bekannten  Resultate,;  die^ua  den  angenrpng-» 
tön  '^rb^ten  iPoureroys  rund  Faufuäluf^ 
fiber  diesen  Gegi^nstand  hervot '  gingen^  sind 
ai,  Weldie  uns  ei^  heit^  Liclftin  diesem} 
Nacht ,  kiaitm  durch'  einenr^ :Sdiimmer  deut« 
scher  "Morgenröthe  :ä&tBn«tert,.  anzündeten 
lind  in  den  Memoires^  A^tlnsütut  naiiomät 
des  Sciences  ei  aru  itn  yi^erten  Bande.  -  dito 
Sc»  ma^hemati^ues  et  phys^  bestmmt,  itme^ 
dergelegt  sind.  Es^  wird^  ^a  wohl  nur  we*« 
nige  L^er  ^ae^^^i  Journals  jenes  Werk  be<» 
sitaeli,  n<Hhig  seyiir  einige  davson,  insoßara 
es  zii^  äiehieäk  Zweokeläbrt,  im  Yerfblge  an^ 
zugeben.  -  ^  j  ^  ' 

Balä  im  Anfang«  ibeinerpractischenfLai^« 
bahn  wurde  niir  'diOv  Sorge  für  einen  tödl^ 
lieh  kranken  Handwerker  aufgetragen^  ddsi* 
s^n  Krankheit  bis  dihin  unerkannt  geblieben 
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wac»  "vretl  I9IIZL  l^^ejQ.  tige^Ud^tn  .^^rzt  ziei 
HUlfQ    gerufen,    s^h  mir  mitj  u«u«rusaiid6i& 
Barbiere»  Harnpropiieteo  ^c*  T^^oUea  hat- 
'  te;    'Das  sehr,  weit  gediehe^^  *ye^<4  ^^r,  un* 
verkeQivbar  der  .BlasacistaiQ;^  .der  Tod    ab^ 
kaum  noch  drel-Wo^Jh«»  eÄtf^rat,    Dier,  ar^ 
me   Ungmoklieb^   wlir^um    G^if^Otf^bge^ 
jcebrtf  von  n^menloseh  S<?httierften  gffoltert, 
konnte  nur. auf  .dem. ßaifcl&5   und   .Gesichte 
liegen  undiyerfiel  ;a  kntwm  ZwispIie^raamQa 
in  allgemeine  Gx^mvukiatiei^  etc.  '«^  J^n  Lö« 
'  sjing  des  Steinls  war  vor  der  Hand  niqht  z|i 
deiiken^.so^.  wenig  als   d^&  ^^Op^i^on    mög« 
lieh  war.     Den  dringende  Ao^^M»   die 
Schmerzen  .tu  mildei»;  die  Krämpfe  9iu  niä« 
bigen,  die  enoror.  erhöhte  ;SeniibiBtä|:.  her- 
abzustimmen,  den   Körperl  tn   nährenf   die 
Kräfte  zu  heben,  wärd.aüi»  mfiglichaie   Ge- 
nüge geleistet;  doch  alles  lunsnnst/!?^  Freund 
Hein  machte  dem ;  Trauerspiel  ein  Ende» 
*       Das  Netz  nü  häutig,  ganz,  fettle^/  war 
hie  und  da  mit  varioQsen  VeMh  4^c^webl<| 
aelbst  an  den  dicken  Därmen  fe^d  .eid^  nur 
hie  nnd  da  eine  Sput. von vFetl^    Die  Ham«- 
blase  erschien  um  ein  Drittel  kleinem  ala  inyi 
Nornudzustiande^  ihre  Häute  w^ea  ß^^t  fünf 
Linien  dick,    die  untere  Hälfte  -  mehr,     die 
t>bere  weniger  entziiiidet,  nach  dem  Blasen- 
halse zu  mit  brandigen  Fl^ÜLen  b^set^  ;  die- 


sec  $«lb$t  ci^llds^  mit  eiper  eniilceriiteit  i^telLe« 
Der  rechte  Harnleiter  um  die  Hälfte .  erweist 
tent  und  JErei,    der  linke  von  doppelter   Ca,^ 
papität^    mit.. Eiter    und  }|&U^ipen    steinigen, 
nicht  zerreiblichen,   c^ij^pfiften    Ffjagm^ntea 
ang^piioipft«:    Pie  Nierj^,  diei^f^r  Seite  wi|r  drei- 
^l  gj^äkqr^    das  Parjenchj ina.  fyst  ve^zebr^ 
di^  gflWft  innerft  Becjt.(^ftä§f\j5;jii5  Eiterung 
vffMd  desafc»n  Höhlje  jnit  .dicfcepn   Eiter  .iin4 
grpfse^    Sf^inconcretion^en   angefüllt.    Per 
ans  deir;Blas/&  genomn(i^e   Stein: Vo^gp  iast 
nej^nz^^n  Diraelunen,  .war  Yon  beinah   run« 
der  Fprm,  .picht  gi^ijs, gla^tt,.. nicht  polirt^  aber 
doch  jaiyLfih:i|idtit  rauh,  fz^t^  wei/s  yon  Farbe 
und  majt),  kannte  .deutl^ob  QrystaUen  benier-« 
Letii  didren  unr^^lm^^ifl^  Form    aber  auch 
unter  ein^  gutei^  MiJkicoskop*  nicht    fena^ 
sii"Unterseheiden  .war» 

Sch^elc's  Behandlupg  der  Blasensteino 
mit  kau!iliacher  Juauge  fCin^edenk  und  auf 
sein  Wort  ^laubend^  v  ddls  alle  Blasensteiqo 
aus  der,  damals  noch  sq  genannten,  Ste^i^, 
säure  b^tänden,  bereiietp  ich  eine  solche 
Tön  Pottiuiche,  und, nachdem  ich  den  ^teia 
sorgfältig.«  wie  Gold  gewpgiin,  hatte,,  kpchte 
ich  deiiiSelben  wlihrei^d  •;EW0i  .Stundeo.  Er 
schien  sieht  um  ga|r  nich^  2u  yermindem, 
behielt  Gestalt  und  Grölse  und  hatta  ^noch 
nieht  Töllig  sech9   Grran  an  Gewicht  /v[erl<>« 
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ren,  als  er  erkaltet  war.  MITsmutbig  fiber 
dieineti  mifslungenen  VersucE^  *  brachte  xieh 
rtk^ya,  Spedmen  pathölögicum  zvtx  Ruh^  und 
tröstete  mich  mit  der  Un Vollkommenheit  der 

'menschlichen 'Kenntnisse.  '" 

Mefari^fe  Jahlre  später  erhielt  i6fa  den 
Besuch  eines  cdFIegialischen  Pretntdes'^  dem 
ik  der' ErbsVshüFt  einer  'Katuri(Iienilü:ömlung 
K  auch  -viele  Blasenst^e  zugefalfen  -  waren^ 
iron  denen  er  mir  yier  2um  Ges^enfc  ver« 
iprach)  mich  zu  einigen  a^d'örii  UbterAi« 
chung^n  ^rmuntert^,  mir  die  Handgriffe  sitm 
Zersägen  zeigte  und  mich  mit  äeüem  -Er* 
fahrungen'  anderer  Ckemiker^  bekatint  mvdi- 
te,  *äadh'  virerchen  üicht  immer  HstttifSäure, 
sonder^  auch '  phosphorsaure  Kalketde  das 
Material  dei^  Blasensteihe  Ausmadhe. 

Der. erste  dieser  erhaltenen  Steine  war 
nm   zwei   Drittel  kleiner    als    der    ineinige^  * 
bräunlich  gelblich  und'  von  ziemlich   ebener 
Oberfläche.     Eine  feine,  aus  der  Feder  ein^^ 
Stutzuhr  verfertigte  Säge,  zerschnitt  ihn  leicht 
in  der  Mitte  durch,-  wobei  man  einen  sdiwa- 
chen  Uringeruch  bemerkte;  auf  beiden  durch- 
iS'chnittenen^  Flächen   sah   man   deuttichi    wie 
dife  Bildung  ih  diinneln',  aber  i^iemlieh  Tegel- 
snräfstgen    Sthiclit^i^   geschahen    war,    ohne 
dafr  man  nun  im  Itfrttetpunkt  einen   eigent- 
Ififthen,  primitiven  Kern  hätte  gewähren  kön^ 


nan«  Nim  friigte  ich  mich  an  den  meinigen^ 
bei  weitem  f^üütfn.ron  allen  funfen«  Eiaß 
Strecke  ging  die  Säge  ^emlicb  leicht  durch, 
ohne  da&  ein^  aaffallendei;  Geruch  bemerkt 
ward:  niu^hxlem  ich  abar  bis  fast  zum  Drit« 
tel  def  Durcfacpe^sers  gekommen  war,  schrie 
die. Säge  auf  einmal,  fand  bedeutenden  Wi- 
derstand und  ich  mufste  bei  weitem  mehr 
^  iGeiPfalt  ai^Wjenden  ^  bald-  entstand  ein  Ge^ 
"  ruch  gldLch  dem»  wenn  man  Hörn  feilt  oder 
sigc ,  Nfichdem  dieser  harte  Kern  durch« 
aÜgt*  war^  ging  das  Instrument  wieder  ;eben 
so  leicht  als  vorhea  und  bis  zum  Ende  dec 
jOperatipn  durch  die  Rinde. 

Beide  innere  Oberflächen  stellten  zwei 
j^leiche  Figurep  mit  ausspringenden  Winkeln 
^dar, .'  einigerma&en  d^^ne^i  ,  äbnelnd,  wf  l  h« 
jnan  in  der  Steinart  fiodet^  die  den  Namen 
Festungsl^at  trägt,  um  w^^^^he  eine  unregeU 
.näfsige  Inorustation  gelagert  war,  die  man 
bei  ihrem  weifsen,  glänzenden  und  blattri^ 
gen  Ansehen  fehr  gut  mi%  ^Kalkspath  ver^  - 
^  gleichen  konnte.  Die  Grundfarbe  des  ICerns 
war  ^.graii .  uftd  spielte  an  vielen  Stellen  in 
bräunlichen  und  gelblichen  Abstufungen, 
Man  sah^  deutlich,  dafs  Kera  und  Schale 
zwei  duchaus  yerschiedene  Körper  seju 
mufsten.  Begierig  zu  wissen,  ob  dieser  Kern 
zieh  nun  vieÜeicht^   wenigstens  die   OberA^i« 


che  in  kausHscher  Ltoge  sich  lö&e/ bracfaf 
ich  eine  Hälfte  ineine^olch^;  Wib^r  auck 
diesmal  ward'  nüeine  Erwartung  -  betrogen, 
denn  die  innere  Fläche  beMelt  ihr  glaues 
Ansehen  lind  det  Verlust  )an\ Gewicht  war 
ganz  unbedeutend  .'  .  ..  So  wie'ic&aber  die 
,  eine  Hälfte  des  kl'einen .  zuerst  durchsdinit- 
tenen  Steins  nur  zu  kochen  anfing,  saih  maü 
die  Losung  beginnen^'und  in  einör  halben 
Stunde  ohne  allen  Rückstand  beendigt. 

Der   geneigte   Leser   wolle   mir    meine 
Umständlichkeit  zur  gut  haltexi,   wolle    mich 
nicht  voreilig  mit  dem  Epithet  hauard '  be- 
ehren,   wolle  nicht  die  Frage:     ^^woztr^^es 
Alles  in  einem  Journal  der  practischen  Heil- 
kunde   ausschliefslich    bestimmt?^    in     de^, 
Weg  legen.    Der  Verfolg  wird  es  rechtfer- 
tigen/was  auch  Fourcrojr  und  J^aiufeiin   so 
wahr  behaupten,   daTs    der   praktische  'Arzt 
ohne  die  Fackel' der  Chemie,   ewig  bei  di&* 
ser  Krankheit  im  Dunkeln  tapficfn  niofs;  denn 
nur  auf  die  |;enaüeste  Kenhtnifs  der   Com- 
position,    der   Säuren  und   ihrer    Substrat#| 
welche  das  Wesen  der  Harnsteine  cönstiVoi* 
rfn,.  kann    jener    nur    ein  eil    sichern    und 
glucklichem  Heilplan    gründen    und    s^ineb 
Zweck  erreichen;  . 

So  yiel  sah  ich  d£Fenbar,  däii  in    diesen 
beiden  Steinen  drei  ganz  T^erscfaiedene  Kör- 


^et  verdnigt  wa^en ;  weiiigstta$'  muftmi 
beide  Substanzen  de»  ^ein«  thiv  dem'  Kemef 
aiif  weiche  die  kalisch^  Lauge  l^ä^t  g^  nicht 
eingewirkt  hatte,  durchaus  andrer  Natui^ 
seyn,  als  die  des  Eieförmigen,  welcher  voll- 
kommen  darin  gelost  worden  war: '  ich  er- 
kaiinte,  ohne  iiti. Stande  zu  seyn,  durch  an- 
dere Prozesse  diese  Ldsnng  gentiuer  zu  be^ 
stimmen^  dafs  sie  wahisi^heinlith  die  Schg^i 
lischt  Steins'aure.  aufgenommen  habe.  Bei 
dem  andern  war  ich  aber  in  einiger  Verle- 
genheit: war  auch  ein  Theil,  und  das  mbcih« 
te  i^oki  die  Rindensübstanz  seytii/ phosphor- 
saui^^r  Kalk,  so'mufste  der  Kern  etwas  an- 
deres, bis  jetzt  Unbekanntes  sej^n:  indessen 
dacht'  ich:  kennt  man  bereits  bestimmt  zwei 
ganz  verschiedtoe,  Harnsteine  bildende  Sub- 
stanzen, warum  sollt'  es  deren  nicht  noch 
inehreräl'  geben  könieh,  da  ja  Nahrungsmit- 
tel und  das  aus  ihnen  bereitete  Blut  eigent- 
lich doöh  die  Quelle,  ^us  Welcher  die  Stein- 
ma£(^riiUien  hergenommien  Werden,  aus  so 
tielen'  öründstfdffen,  unter  sich  so  verschie- 
d<än,'znsammengesetet  siiid.  / 

Wähi'end  ich  mit  dieser  Untersuchung 
besciilftigt  war,   mußte   ich   einen   entfern-, 
ten  Kranken  besuchen,  einige  Tage   abwe- 
send' bleiben:    als  ich^  mich  endlich    Wieder 
nach  meinen  Steinen  umsah,  fand  ich  sie  in 
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^^ncrt  kleiaop  PfiUsche  Ü^eod,    dio  aus   m-< 
nem  Gliifte  mit  ifchffy^ther  SaUsäure».  durch 
^ie^^lji^esolucklicbkeit  Ues   Bedienten   beim 
^B£rimmen9  ^gebildet  wa^.     Indem  'ich    die 
St:>'ine  ayßioby  uo^  sie  211  trocknen  *  bemerklf 
iph  auf;  dem,  Durchschnitte  des  ^röfsten  eine 
auffallende   Veränderoxig :  wohl    eine'  l^tne 
dick    war    die     R^n4t?usubstWQl    geschmol«, 
xen,:   die  Oberääche   rauh    und    ein    wenig 
schmierig:  die  Oberflädie   def  Kems  hinge« 
gen  schien   viel  wemger  gelitten  9u  hab^n;. 
Sit  w:fr,  zwar  auch   nicht  m^hr   g^nz    glatt^ 
hatte  aber  doch  ihrje '  F^rm^  ^  behalte^    nur 
schien  sie  fast  erweichte  und  es  diip|^te  midu 
S|€i  gebe  dem  Fingerdruck  ei^  wenig.  na.ch. 
Der  zweite  durchschnittene,  oder  eigentlich 
dessen  Hälfte,    war  unverändert:    yon   den 
drei    übrigen    undurcbschnitt^nen    war    der 
E^ne  nicht  yqn  der  Sawe   berührt  worden» 
der  Zweite  war  auf  der.convex^n  Stelle,  ^ic 
der    er    aufgelegen    hatte,    platt    gev^orden, 
das  heiTst^  er  hatte  an  )Sf asse  vorlQren»  l>f el-- 
che  von  det  ßäure  gelöst,  war.     ber.l^etcte 
blie)>  unverändert  «wie  jene   Hälfte»    d^r    er 
aud^;  in  ^uss^er  Form  und  Farbe  ^Shn^te* 

Wie  es,  zugiiig^  dafs.  ich  diesen  oiir  so 
zufälliff  jerschienenen  Lichtstrahl  nicht  bes- 
ser  benutzte,    an^  dies^  interessante  Erfah« 

rung 
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ruDg  nicht  neue  zu  knüpfen  suchte/  "^lirde^ 
zu  weitläufig  sejn,  hier  zu  erört^:  die 
nächsten  Ursachen  dieser  wirklich  unverzeih- 
lichen Trägheit  sind,  offenherzig  gestanden^ 
damalige  Beschränktheil;  meiner,  chemischen 
Kenntnisse,  Mangel  des  gehörigen  Apparats 
und  der  dazu  erforderlichen  Bequemlidi- 
keit^n*  > 

Mehrere  Jahre  spä):er  trat  der  jFall.  ein^ 
dafs  ich  meine  Nachlässigkeit  sehr  bereuete. 
Es  kam  ein  Kranker  zu  mir>  der  seit  länger, 
als  zwei    Jahren    am  Blasensteine  litt,    und 
schon  zweimal  ei^xe  beinah  tödlich  gewordene 
Harnverhaltung  ausgestanden  hatte,  die  nur 
erst  spät,  wegen  der   heftigsten  damit   ver- 
bundenen   Krämpfe,      durch    >dea    Catheter 
hatte    gehoben    werden  kSnnen.     Er   hatte 
in  zwei  PeAqden  das  Stephenssche   |tfittel, 
die  Bärentraube,  Kalkwasser,  Kellereselboüil- 
lon^  Petersilienwasser,  die  Milchkur  und  Gott 
weifs!  welche  Mittel  alle  gebraucht.   —    Dr. 
O  •  •  in  Fit  hatte  ihn  so^ar  warmes  Bock%- 
I)lut!!  und  die  TaubendreckarzBei!    des  fa- 
mosen   Dreck  Popp's  nehmen  lassen :    alles 
hatte  ihn    htilflos  gelassen;    die    Schmerzen 
hatten  nur  zu,  die  Ernährung,   bei  Schiaflo- 
aigkeit,  verlornem  Appetit,  und  durch  den^ Ge- 
brauch der  Seife  und  des  Kalkwassers  verdor« , 

benem  Bäagen  abgenonunen.  Der  Leidende  iyi^ 
Jom.  yxT.  B*  ».St.  I 


die  dreibtg  vorüber,  hatte  yiel  und  schnell 
gelabt,  schon  im  achtzehnten  J/ihre  Hämorr« 
hoiden  gehabt  und  es  fanden,  sich  jetzt  die 
psychischen-'  Erscheinungen  der   Hypochon- 
etn;  vorzUglich  Kleinmuth,  Aengstlich« 
und  Veiänderlichkeit   der  Entschlüsse, 
sie  auch  noch  so  fest    geÄontmen 
ant   seyn«     Der   Harn    wurde    oft  nur    fünf 
Minuten    zurückgehalten,    selten    dafs    der 
Trieb  daizu  eine  halbe  Stunde  schwieg;  im- 
mer mufste  er,  in  der  Stellung  mit  Vorwärts 
|(eboge|iem  Oberleibe  und  mit  weit  entfern- 
ten   Schenkeln    stehend,    gelassen,  werden; 
das  Gefühle  der  Schwere  im  Mittelfleisch  war 
heftig,  Stiebe  im  Blasenhalse,    in    der  Len- 
d^igegeüd,  im  After  setzten  selten  aus,  Juk« 
ken  und  widrige  Eonpfindungen  in  der  Ei- 
chel traten  ^mit   dem  Hamdrange    jedesmal 
heftiger  ein*    I^en  Puls  fand  ich  immer  ge- 
reizt, klein,  ^ft  krampfhafr,  am  Abend  aber 
stets  fieberhaft,  bis  zu  9$ — 100  «j^Iägen  in 
der  Minute,  mit  heifsen  Handtellern,  erh&li* 
ter  Farbe  dtr  sonst  etwas  blassen  Wangen 
imd  dann  stiegen  auch   die  Schmerzen    im 
Unterleibe,   die   krampfhaften   Schnürungen 
zu  fürchterlicher  Höhe,    so    wie    der    Harn- 
drang  zum  unausstehlichen.    Die  torgeschla- 
gene Operation  verwarf  der  Kranke  mit  dem 
entschiedensten    Abscheu     und    widerlicher 
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Kleinmuth«  *  loh  schlug  daher  Einspriitziingen 
in  die  Blas^  vor,  aber  der  Gedanke  an  die 
Einbringung  dea  Catheters  war  acbon  fürch- 
terlich und  Sterben  war  nichts  dagegen,  — 
einen  kleinmlithigern  Kranken  hab'  ich  fast 
nie  gesehen  «  •  «  Mein  Vofsats  war,  einen 
Versuch  mit  der  verdtlonten  Salzsäure  zu 
machen,  sie  mit  ^o  viel  Wasser, gemischt  in 
die  Blase  zu  sprUtzen,  daf;^  diese  von  ihrecn 
Reize  gar  nichts  zu  leiden  hab*.  Zu  dies«*ai 
Versuche  forderten  mich  m^^hrere  Umstände 
änt  Einmal  hatten  schon  andere  Aerz« 
te  glucklichf»  Erfahrungen  von  dem  Kalk« 
wasser  auf  diesem  Wege  gemapht,  hatten  be- 
trächtliche Steine  gSint  dadurch  gel6^  und 
radicate  Hf^ilung  bewirkt;  und  dann  hatte 
dieser  Kranke  bereits  alle  innerliche  Mittel 
fruchtlos  versucht  i  ich  mufste  daher  den 
Stoff  seiner  Concretion  fiir  ganit  anderer 
jNTatur  halten,  als  jene,  bei  denen  das  Au« 
•terschalenwässer  so  hülfreicfa  war,  mufste 
mich  jenes  Ungefähr«  erinnern,  das  mir  ei- 
nen Wink  über  die  Lösbarkeit  -der  filasen- 
steiue  in  verschiedene|n,  ihrer  Natur  anpas- 
senden Men^ruis  gegeben  hatte« 

Da  indessen  die  kindische  Zaghaftigkeit 
des  Leidenden  den  directen  Weg  der  An- 
wendung  Tetschlols,  auf  der  andern  Seite 
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ttiir  sich  g^r  nichtSi  duch  das  geringste 
derungsmi^tel  niciit  mehr  darbot^  dach  et- 
was geschell ea  sollte  und'  mufste^  so  schlug 
ich  denn  den  innerlichen  Gfsbrauch  der  Salz- 
säure  mit  einer  hinreichenden  Menge  .Wal- 
ser gemischt  vor,  welches  ai^ch  xpit  grofser 
Freude  von  dem  Kranken  angenommen 
wurde« 

Dqch  ehe.ich  zur  Anwendung  des.  Mit- 
tels selbst  schritt,  war  ich  begierig  zu    wis- 
sen, ob  ein  Theil  der  Säure  iüi  fi^ien    Zit- 
Stande  in  den  Harn  übergehe  und  ob  man 
y^irjLÜch  hoffen  dürfe,  dafs  sie  auf  den  Stein 
,werde  einwirken  können;   denn  ohne  diese 
Erscheinung  dürft'  ich  mir  nicht    viel    yer« 
sprechen«    Der  Harn  eines  gesunden  Men- 
schen nemlich,  wulst'  ich  schon  aus^  eigenen* 
.VersHcben,  zeigt,  wenn  er  ganz  frisch^  nachr 
dem  ^r    ausgeschieden   ist,  .  erforscht   wird, 
keine  Spur  einer  freien  Säure,  ^  so  wenig  ak 
eines  Kali's;  so  wollt'  es    d^le    weise  Natur, 
dafs  .alle  auszuscheidende  Stoffe  dieser  bei- 
deu  Gattungen   geradein  dem  Verh!|ltnirse 
den  Organismu.s  verlassen,   dafs  beide  voll- 
kommen mit  einander  g:esättigt  und  so  ^e^ 
Jbunden  .seyen,  damit  keinem  Organa»    wel- 
ches mit  ihnen  in  Berührung  kommt,  dur^ 
eine  Reizung  des  Einen ^  oder   des    Andern, 
Schaden  erwüchse,  sondern  durch   die   Bil- 
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dung  dtlr  verschiedenen  neutral-**  und  erdi- 
gen Salze  ein  Jtetes  Gleichgewicht  erhalten 
werde.  Wartet  man  aber  nur  kurze  Zeit 
nach  der  Ausscheidung  des  Urins ,  yielleichi 
nur  eine  Stunde,  so  beginnt  alsbald  die  Zer« 
Setzung  dieses  Exkrets  und  die  salzigen  Kor-* 
per  trennen  sich  in  ihre  Säuren  und  Sub--^ 
strate,  oder  fiasen,  um  wieder  neue  Ver- 
bindungen einzugehen. 

Ich  trank  daher,  um  diese  Erfahrung  %o 
rein  als  möglich  zu  machen,  eines  Abends 
gar  nichts,  so  wenig  wie  am  andern  Morgen 
und  nahm,  nachdem  ich  urinirt  hatte,  eine. 
Stunde  später  nach  und  nach  die  Mischung 
einer  Drachme  gereinigter  muriatischem  Säu- 
re mit  zwei  Pfunden  destillirten  Wasser. 
Eine  Viertelstunde  nach  genommenem  er- 
sten Glas,  liefs  ich  die  noch  gesammelten 
wenigen  Tropfen  Urin  weg  und  glaubte  nun 
sicher  zu  h€fn^  dafs  die  nächste  Ausleerung 
das  gesäuerte  Wasser  (enthalten  müsse,  weil 
die  einige  Zeit  nur  geringe  Abscheidung  jetzt 
um  so  lebhafter  yorschreiten  werde,  beson- 
ders, da  diese  Säure  an  und  für  sich  schon 
eine  diuretische  Kraft  besitzt.  Die  nächste 
Ausleerung  des  Urins  war  heller  von  Farbe, 
der  Geruch  unverändert ;  Ifackmüfspapier wur- 
de weit  stärker  geröthet,  als  vorher;'  Veil- 
ohensaft  aber  schien  fast  keine  Veränderung 
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jsü  erleiden  /.  ,  Es  ist  ^war  wabr,  daÜs  das 
Lankmufspapieft  mebrentheils  von  jedem  Har- 
ne geröthet  wird,  dafs  dies  aber  oach  Fo2#r- 
erojr's  und  FäuquelMs  Behauptung  stets  der 
Fall  sey,  widerspricht  meiner  £rfahrun|^, 
denn  ich  habe  nicht  ganz  selten  gesehen, 
dafs  dies  nicht  geschah;  auch  bemerkt'  ich, 
da{s  es  an  demselben  Tage«  bei  dt^rselben 
Person  f^inmal  geröthet  wurde,  und  d9i%  an« 
dere  Mal  nicht;  kein  Scheidekünstler'  hat 
.bisher  auch  jnur  c^ine  Vermuthung  angege- 
ben, wie  es  zugehe,  dafs  die  i^ackmufstink- 
tur  TerSndert  wird,  obgleich  sich  sonst  kei- 
ne Spur  einer  fre.en  Säure  im  Harne  fin- 
det: mir  scheint  es  ^ine  freilich  sehr  unbe« 
deutende  Menge  Kohlensäure  zu  seyn,  wel- 
che in  dem  Augenblicke  frei  wird,  als  die 
atmosphärische  Luft  damit  in  Berühiuing 
kommt.  •  •    • 

Am   nächsten    Morgen  nahm    ich   zwei 
Drachmen  Säure  unter  den  angeführten  Um- 
ständen   und  fand  nun  das  Lackdnufspapiev 
noch  stärker  Ufid  schneller  ins  Rothe  veran« 
dert,   Vf?ilch<™nsaft   zeigte   jetzt    mit    einiger 
Deutlichkeit  Spuren  der  Säure  und  ich  glaub- 
te daher  Giund  zu  haben»    eine   glückliche 
Einwirkung-  dif^ser  Potenz  atif  den  Stein  in 
der  Blasse  erwarten  zu  dürfen. 

Sehr  beliutbam  indessen  ^^begann  ich  den 


—    i55    —     . 

Versuch»    Der  Urin  meines  KranHen  hatte» 
so  oft  ich  ihi|  auch  in  Prüfung  nahm,  unter 
keinen  Umstanden  und  zu  keiner  Tageszeit 
das    Lackmulspapier   verändert.     Auch*  ge-- 
schah  dies  an  4en  erstem  fünf  Tagen,   als  ^r 
die  Säure  nahm,' noch  nicht;    aber    der.  bis 
4ahin  aehr  4icke,  fast  zähe  Harn  veränderte 
sieh;  statt  dafs  er  sonst  bei  längerem  Ver-* 
weijen    über    dem    Feuer ,    fast    gallertar- 
tig , gerann,    so  ward  er  jetzt    dünner    und 
Jene  » Erscheinung      bei    Einwirkung     der 
Wärme*   nal^m  groftentheils  *  ab;     nachdem, 
aber  >die'    Gabe    bis    zwischen    zwei    und 
drei  Drachmen  vermehrt    worden   war,   re« 
agirten  jene  Probemittel  offenbar  und  die  Bei- 
mischung von  Kalien  zeigte  Spuren  von  £f- 
fervelizenz.    Nachdem  bjs  ziikn  zehnten  Tage 
die  Gal>e  auf  drei  und    ein   halbes    Quent- 
chen   gesteigert   worden^  war,    glaubte    der 
Kraoke  eine  merkliche  Besserung   zu    ver- 
spüren;    der  Harndrang  war  voo  geringerer 
Heftigkeit  und  trat  seltner  ein,  die  Blasen- 
krämpfe  minderten  sich,  die  Stiche/  im  Bla- 
senhalae  und  After   kamen    weniger    hkufig 
und  mit  minderer  Starke;  das  Jucken  in  der 
Eichel  wurde  erträglicher  und  —   waj^  dem 
Leidenden  vorzüglich  erfreulich  war    — -   ei 
fand   sich  nach  gerade  doch  wieder    einige, 
wenn  gleich  iioch  sehr  geringe.  Efsiust  "ein 
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und  durch  den  dunkeln  Schleier  des  hypo- 
chondrischen Trüb^^inns  blickten  dann  und 
^tnn  einige  Strahlen  langentbehrter  Heiter- 
keit; offenbar  der  Gewinn  dieses  kurzen  Ge- 
brauchs. Äulserdem  ^  schien  .  es  al>er  auch 
ausgemacht,  dafs  das  Mittel  auf  die  Mischung 
und  Abspliderung  des  Harns  recht  vortheil- 
haft  wirkte;  einmal  bliebe  bei  dessen  ge- 
minderter Dicke ,  eine  Menge  gallertartjgeB 
Stoffes  im  Körper  zurüiok,  durch  dessen  Ent- 
ziehung Abmagerung -befördert  worden  war, 
und  zweitens  glaubte  ich^  würde  dadurch, 
dafs  sich  seine  \Consist^nz  mehr  der  natür- 
liehen  näherte,  die  Entmischung  der  ohne- 
hin fehlerhaft;  gelösten  Salze  gemindert ,  die 
^yergröfserung  des  Steins  verhindert. 

Erst  am  zwölften  Tage  trübte  sich  der 
Urin  au^  eine  bisher  ungewöhnliche  A^ ;  es 
flogen  nämlich. viele  Sehr  kl^ne  Körnchea 
in  ihm,  die  sich  bald  nachher  über  dem  ge- 
wöhnlichen   Sclileimsätze    niederlegten,  io»  . 
bald  das  Glas  zur  Ruhe  kam ;    der  ScUeim 
selbst   wurde  s^itdeta  in  geringerer  Menge^ 
aber  etwas  zäher  ausgeschieden,  welches  Letz- 
tere wohl  der  unmittelbaren  Berührung,  des 
gesäuerten    Harns   zuzuschreiben    ist.      ^Tene 
Körnchea  tuhlten  sich  rauh  an,  waren  leicht 
zerreiblich    und    von    unbestimmten  grauer, 
auch    gelbBräunlicher   Farbe;    dies    dauerte 
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mit  einiger  Erleichterung  bi«  cum  aw4i  und 
dreifsigsten  Tage,  worauf  der  Ürlui  der  doch , 
in  den  letzten  Tagen  immer  weniger  und 
weniger  trübe  gewesen  wy, ,  nun  wieder  hei* 
1er  und  ohne  die  mindesten  Kömchen »  wie 
Torher  zu  führen  >  abflofs« 

'  Noch  länger  als  vierzehn  Tage  wurde 
die  Säure  fojtgenomnleni  aber  der  Harn  blieb 
unverändert  wie  er  war  3  die  Zeichen  der 
Anwesenheit  des  Steins  dauerten  fort  und 
die  erschienene  Bes^rung  während  der  er- 
sten drei)  vier  Wochen  blieb  stehen,  ohne 
den  geringsten  Schritt  vorwärts  zu  thun» 

Ich  konnte  mir  die  gwse  Geschichte 
nicht  anders  erklären,  als  dafii  der  Stein  aus 
zwei  ganz  verschiedenen  Materialien  zusam« 
mengesetzt  seyn  könne,  von  denen  die  Hin« 
densubstanz  nur  ^er  Einwirkung  der  Säure 
zugänglich,  der  Kern  aber  unlösbar  in  der« 
selbte  sejn  müsse ;  die  Leser  begreifen  leicht» 
dafs  mich  die  obenangefuhrtc  Erfahrung  auf 
diesen  Gedanken  bringen  mufste«  Wenn 
denn  dies  wäre,  folgerte  ich,  sollte  der  Kern 
Tielleicht  aus  Harnsäure  bestehen  und  würde 
nun  nicht  das  Kalkwasser,  oder  das  Stephens«» 
sehe  Mittel  im  Stande  sejn,.  die  Löstitig  zu' 
bewirken,  welche  vorher  die  umgebende  Rin- 
densubstanz hinderte?  • .  Ich  that  den!  Kran- 
ken meine  Meinung  kund,  sah  ihn  aber  da- 
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durcb'  in  die  w idrigtte  bypochomdriscfae  Stim- 
mung   yersioken;    seine    Muthlosigkeit    war 
eben  -&o    Mbertrieben,    als   er   vorhin    seine 
Hoffnungen  tiberspannt  hatte;    hämisohe  In- 
sinuationen kamen  dazu,  um  den  Aeraisten 
vollends   irre  zu   leiten;    genug   er   verliefs 
michy    gieng  nach  und  nach  in  die  Hände 
Ton  vier  andern  Aerzten;  bis  endlich  nach 
etwa  sechs  Monaten  ein  Zehrfieber  und  ha«« 
fige  Hämorrhoidalbltttungen   aus    der    Blast 
.  seine  jämmerliche  E^dstens  vernichteten.  Sein 
.letater  Arzt,   mit  dem  ich  in  freundschaftli- 
^en  Verhältnissen  stand,   hatte  die   Gefäl- 
ligkeit j  mir  den  gefundenen  Stein  zu  über« 
schicken  iind  eine  Abschrift  des  Sectionsbe- 
lichts  mitcutheilen.  Letzteren  fibergeh  ich,  da 
er  der  oben  mitget heilten  Leichenöffiiung  in 
den  meisten  Stucken  ähnlich  ist,  der  übrige 
Befand  aber,  der  die  Zerrüttungen  der  Or- 
gane des  Unterleibes  betrifft,  die  durch  den 
Hämorrhoidalzttständ  nach  und  nach  herbrf- 
gefUhrt  worden  waren  ^  nicht  hieher  gehört. 
Der  Stein  wog  etwas  weniges  mehr  als 
drei  und  ^n  halbes  Leth,   war  mit   einer 
graulichen,    etwa  anderthalb  Lini^^n  dicken 
^inde  umgeben,  wie  man  beim  Anfeilen  sah, 
netter  welcher  ein  gelblicher  Kern  vorblickte. 
Es  war  mir  ein  höchst  wichtiger  pathoiogi- 
%cher  (legenstand ;  ich  hoffte  durch  ihn,  mit 
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mehrerer  Klatrhek   in  die  noch  so   dunkle 
Leere  dejr  Blaaensteine  su  schauen. 

Za  zwei  Pfund  Wasser  mischte  ich  vier« 

sig  Tropfen  Salzsäure,  absichtlich  nicht  mehr, 

und   legte   den  Stein   ganz  >  davon  bedeckt 

ein;    nach   sechs   Stunden  war    die    Binde 

durchaoA  verschwunden ,  *  das  Wasser  |iatte 

seine  läarheit  verloren,   auf  dem  Boden  la* 

gen  viele  feine  Körnchen,^  die  ^ich  sandig 

anfühlten;   der  verkleinerte  Stein  hatte  nun 

eine-ganz  holzgelbe  Farbe,  war  ziemlich  glat^ 

aber  nicht  glänzend;  ich  nahm  ihn  auf,  trock« 

nete  ihn,  wog  ihn  aufs  neue  und  legte  ihn 

wieder  in  eine  etwas«  stärkere  Mischung  den' 

Säure  mit  Wasser, .  Nach  vier  und  zWanzig 

Stunden  hatte  er  noch  seine  ganze  Gestalt 

und  das  Gewicht  war.  beinahe  ganz  dasselbe, 

denn  es  fehlte  höchstens  ein  Gran.     Noch 

pudere  Ver&uöhe  durch  sehr  viel  vermehrte 

Säure»   dann  auch  durch  Schwefel  und  SaU 

petoTsäure  Lösung  hervorzubringen,    warei| 

eben  so  fruchtlos. 

Nun  wurde  en  in  der  Mitte  durchsägt; 
die  Masse  war  aus  gleichförmigen  Schichten 
gebildet*  In  sehr  verdiTi^nter  kaustischer 
Lauge, ^  die  selbst  im  Munde  kein  Brennen 
machte,  löste  sich  die  eine  Hälfte  in  Ze^it 
von  drei  Tagen,  die  andere  wurde  in  frisch 
bereitetes  lUlkwas^r  gelegt  und  darin  zwar 


naeH  lind  nach,  ,aber  nicht  so  schnell  iui4 
nicht  so  yoUkommen  aufgenommen« 

Jetst  glaubte  ich  mit  Sicherheit  b^aup« 
ten  zu  können  9  dafs  der  Veistorbene  wahr* 
sdieinlich  durch  den  Gebrauch  des  Austm- 
schalenwasserf,^    dder  einer  «ehr  schwachen 
Layge  ron  seinem  Steine  rollkommon,    ob« 
gleich  rermuthlich  nur  langsam  bei  der  in* 
nerlichen  Anwendung 9  denn  an  die  directe, 
durch  Einspritzung  in  die  Blase  war  bei  ihm 
nicht  zu  denken,  würde  geheilt  worden  seynr 
Denn  die  neugebildete  Rinde  yqp,  phosphor- 
sauerm  Kalk  war  gewils  in  dea  letzten  Mo- 
naten nach  meiner  Kur    erst  wieder    ent^ 
standen. 

Die  neuem  Untersuchungen,  woduich 
sich  französische  Scheidektinstler  ein  eo  gro- 
fses  Verdienst  um  die  pathologische  Ghemiis 
erworben  h^bcn,  zeigen  nun  deutlich,  dafs 
es  aufser  den  beiden  unter  sich  ganz  yer* 
schiedenen  Bestandtheilen  der  Blasensteine, 
nämlich  der  Harnsäure  (acide  urique)  und 
dem  phösphorsauern  Kalk  (phosphate  de 
chaux)y  aus  welchen  offenbar  der  eben  be« 
schriebene  bestand,  nach  folgende  gebe:  das 
hams^.ure  Ammonium  (urate  d*ammamaque)y 
die  phosphorsaure,  aiümopiacalische  Bitter« 
etde  (phosphate  ammoniaco  •  magnesien)^ 
der  Jfleesaure  Kalk  (oxälate  de  chaux)^  und 
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eDdlich  die  Kieiclerde  (süice)^  welche  man, 
obgleich  sehr  selten ,  auch  in  Blasensteinen 
gefunden  hat.  i  i 

jEin  allen  Bbsenstemen  gemeine  Sub- 
stanz und  -die  zu  ihrer  festeren,  oder  locke« 
rern  Verbindung  mehr  oder  weniger  beitragt^ 
ist  die  thierische.  die  sicii  aber  auch  nicht 
immer  gleich,  ist;  de^n  in  diesen  ist  es  £y- 
weiXsstoff,  in  jenen  Gallerte  und  noch  in  an* 
dem.,  ist  sie  aus-  beiden  gemischt. 

J^ne  Bestandtheile  linden  sich  zum  Theil 
allein,  zum  Theil  gemischt;  doch  hat  man 
die  Kieselerde,  d«e  phosphorsaure  Kalkerde, 
die  Bittererdd  mit  Ammonium  und  Phosphor^» 
säure  verbunden,  nie  allein  gefunden;  am 
häufigsten  findet  man  die  Harnsäure  in  Bla« 
sehsteinen  isolirt,  so  dafs  üian  na^h  einer 
grofsenBeihe  ron  Versuchen  annehmen  kann, 
dafs  der  dritte  immer  aus  ihr  allein  g^ildet 
ist.  Dies  uiid  dafs  auch  das  harn^aure  Am<* 
monimn  oft  alläin  im  Steine  gefunden  wird, 
ist  meines  Bedlinkens  die  Ursache,  warum 
sich  das,  englische  Mittel  eine  so  grofile  Re« 
piitation  erworben  hat;  aber  auch  eben  so 
wiedfsr  der  Grund,  warum  es  von  andern  al« 
ganz  putzlos  verschrien  wurde,  denn  jene 
beiden  Substanzen  werden  in  feuerbeständi- 
gen Kalien  gelöst,  die  übrigen  Blasenstein- 
materiale  abet  gar  nflaht  davon  angegriffop« 


./ 


Die  eomponirteiten  9  bis  jetzt  entdeck- 
ten Blasenateine,  »ind  die,  welche  Kieselerde 
enthalten,    denn  mit  ihr  findet  man  phos- 
phorsaute,  erdige  Salze,  Harnsäure  und  harn* 
•likres  Ammonium«    Zum  Gluck  sind  sie  sehr 
selten ,  denn  sie  sind  die  am  schwersten  lös- 
lichen*   Es  scheint  ikiir,  dafs  je  coniponirtei 
der  Stein  ist,  de£:to  schwerer  müsse  die  Ur- 
Sache,  desto  gtöüet^ie  Abnormität  der  Hain^ 
absonderungsorifane  in  den  Niereii,  und  de- 
sto   fehlerhafter    der    Mischungtprocefs   dei 
Harns  seyth 

Nach  denen^  aus  Harnsäure  bestehenden 
Bliisefisteinen ,    sind  die  sogenannten  Maid- 
beersteine  (calculs  mutif  armes  ^  pierres  m4' 
rales)  die  häufigsten»     Sie   sind  sehr  dicht 
Ton  Bau,  sphärischer  Form  und  können  die 
Grdfse  eines  Gänsee/s  erreiehen;    den  Na^ 
Aien  Maulbeersteine  hat  man  Ton  ihr^r  im- 
mer ungleichen,  höckrigen,^  einer  Mau/beere 
ähnelnden,    ja  zuweilen  stachlicheu  Oberflä- 
che hergenommen,   auch  die  äüfsete  Farbe 
kommt  d^  einer  sehr  reifen,  schwarken  MauU 
beere  nah*    Durchschnitten  glänzen  sie  wie 
Elfenbein,  und  bei  dieser  Operation  entwik- 
kelt  sich  ein  Gefuch^i   der  männlichem  Saa« 
men.  gleich  kommt*    Oft  bilden  sie  den  Kern, 
um  ^en  her  si^h  andere   Substanz   anhäuft 
und  die  Rinde  bildet.    Sie  bestehen  gans  aus 
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kleesaurem  Kalk,  un4  halben  immer  eine 
stärkere  Beimischung  animslischer  Materie, 
(^ie  I  lu  7)  als  andere  Steine,  die  nach 
Fourcroys  Erfahrung  noch  in  Gestalt  dea 
Steins,^ als  knorpeliches  Wesen  zurückbleibt, 
wenn  der  k^eesaure  Kalk  auch  bereits  durcb 
Terdiinnte  Salpetersäure  gelöst  ist.         ' 

Das  Losungsmittel  für  die  Concretionea 
•US  der  reinen  Harnsäure  und  des  harn-» 
aaixem  Ammoniums  sind  durch  'Pourcroys 
und  Vauifuelin^s  Versuche  aulser  allem  Zwei* 
fei  die  lix^n  caustischen  Kalien  und  aus  ih- 
nen bereiteten  Laugen,  aelbst.  in  %o  verdünn* 
tem  Zustande,  ^  daÜs  die  innere  Oberfläche 
der  Harnblase  "keine  auffallende  Reizung  da« 
Ton  erleidet.  •  •  Für  alle  übrigen,  mit  Aus« 
ichlufs  der  Kieselerde,  also  für  den  pbos« 
phorsaidren  Kalk,  die  phosphorsanre,  ammo« 
niacalische  fiittererde  und  den  kleesauren 
Kalk  bestimmen  sie  die  Salpeter-,  Torzuglich 
aber  die  Salssaure,  welche  man  selbst  in  die 
Bliese,  ohne  allen  Nachtheil  spritzen  kann, 
wenn  sie  mit  so  viel  Wasser  vermischt  sind, 
dafs  der  Geschmack  nicht  saurer  davon  ist^ 
als  von  einer  zuckerlösen  Limonade« 

Von  diesen  Entdeckungen,  noch  vor  ih« 
rem  öffentlichen  Bekanntwerden  in  Deutsch- 
land, dui^ch  einen  meiner  Freunde  v>bn  Pa« 
rit  aup  unterrichtet,   suchte  ich  bej  eniem 


Steinkrankeh,    der  sich  einige  Zeit  nachher 
tneinep  Kur  anvertraute,  eine  glücklidie  An- 
wendung zu  machen.     Es  war  ein  rtistigeri 
übrigens  sehr  gesunder  Vierziger  ^  in  seinem 
Leben^  Kinderkxankh^en  ausgenommen,  nie 
etkrankty    ohne   Spur -von   HämörrhoideD, 
muskulös  und  ron  herkulischen  Kräften,  da- 
l>ei,mic  einer  exemplarischen  ElsluSt  begabt. 
Ausschweifungen^  doch  mit  Ausschliils  zaU« 
reicher  Hecatombeh  auf  den  Altären  der  pa<» 
'phischen  Göttin  ^  hatte  er  nie  begangen,  die 
Ges^chenke  des  Bacchus  geregelt  und  mäfsig 
genossen    und    eine   geschäftige   Lebensart» 
meist  auf  dem  Lande  geführt.^  •  ^     Kua  wa- 
ven^s  etwa  drei  Mt^nate,.  dafs  er  einige  auf- 
fdlende  Beschwerden  (leisere,  nicht  geach- 
tete waren  .längere  Zeit  yorangegjangen)  in 
der  Lenden-  und  Nierengegend  und  beim- 
Harnlassen  gespurt  hatten     Seitdem  stellten 
sich  öftere  Strangurien,  bedeutende  Schmel- 
zen beim  Hamen  eih>    die  bald  sehr  heftig 
wurden  und  oft  das  ganze  Glied  eiimahmen^^ 
der  Urindrang  nahnt  zu  und  störte  den  Schlaf)' 
tind  endlich  trieb  ihn   eine*  wahre  Ischuriei 
die  fi[ülfe    eines  nahe^  Wuikdarj^tes  ^u  su- 
chen»   Dieser)  ein  verständiger  Mann,    ent- 
deckte bald  mit    dem  Gath^er  den    Stein, 
der  in  den  Blasenhals  gedrungen  war^ .  schob 
^0^  aUriick  und  hob'  sadeA  Zufällig    Aber  ^ 
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kehlte  (iltent  staruek,  der  Wun^arst  war 
nicht  imikier  m  habeii|  der  Leidende,  ein 
entsefalojiseiier  Mann,  Tersuchte  daher  eii^t 
in  der  Notk  die  Operation  selbst  zu  ma« 
eben}  .und  siehe!  es  gelang  ihm  glücklich; 
den  Catheter  einzubringen ,  was  er  in  der 
Folge  mehrmals  mit  Glück  wiaderholte. 
V  Dodi  die  Beschwerden  mehrten  sich,  det 
Blick  }n  die  Zukimft  wurde  ttiiber,  der 
Wundarzt  hatte  nie  Gelegenheit  gehabt,  die 
Operation,  zu  welcher  übrigens  der  Kranke, 
ein.  entschlossener  Mann,  leicht  zu  bewege^ 
gewesen  wäre^  zu  machra%  Durch  Zufall 
hatte  ich  ihn  tim  didse  Zeit  keinen  gelernt, 
Unit  ihm  über  die  Entdeckungen  der  neuem 
Chemie^  diesen  Gegenstand  betreffend ,  ge-' 
r/sdet,  und  er  gewann  dadnrdi  so  Tiel'2ki« 
tränen»  däfi  er  die  Methode  der  diirecten 
Ldsung  des  Steins  in  der  Blase  zu  rersuchen 
besoblola.  / 

;  In  der  Voraussetzung)  dafs  bei  weitem 
der  gr<lirser^  Theil  der  Blasensteine  aus  Harn- 
ai^ure ,  oder  wenigstens  ihren  Verbindungen 
mit  dem  Ammonium  bestehen  ^^  eine  Vor* 
Aussetzung^,  die  durch  die  Geschichte  ihrer 
Untersuchung,  Vorzüglich  Scheele* s  und  der 
Englinder,  endlich  auch  durch  die  Erfahrung 
der  französischen  Scheidekünstler  begründet 
wird  -^  hielt  idi  es«  da  es  Auch  «ichi  einen 
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scbwadien  Schein  giebt,  der  a  priori  den 
^rzt  über  da»  Material  des  zu  läsen  den  Steins 
leiten  Ji^önnte  9  füf  das  räthlichste,  taerst  die 
KaUen  zu  ^ersuohen«  Ich  gliaubte,  nöcsh  ei^ 
nea  andern  Bestiormun^sgrund  zu  diesem 
Verfaliren,  in  der  Vermiitbung  iti  finden,  di^ 
die  einzige  war,  die  sich  über,  di^  erste  Un 
Sache  des  Entstehens  des  Steins  in  diesem 
sonst  so  gesunden,  robustto  Omnismus  auf« 
finden  liefs. 

^  Bei  dem  Forschiftn  nämlich  nach  dersel« 
ben  im  vergangenen  Leben  des<Kraaken  und 
dem  möglichen  Einflüsse  mancherlei'  S^äd- 
liebkeiten  efi^^ähke  derselbe  ganz  unbefan- 
gen, dafs  er  einst  bei  einem  nScktiicben 
Strei£zuge  ins  Gebiel  der  Göttin  r<>n  Ama» 
thant,^  im  Hc^rabsteigen  aus  deoi  Fenster  der 
Geliebt to<KiItengäng,  nach  acht  altdeut^diec 
Sitte)  Ausgegleitei:  und  hi  Itig  auß  den  Rfik- 
ken  gefallen  sey^  so  tiafs  er  wohl  eine  iiaf6e 
Sj^nder  wie  gelähmt  gelegen  :habei  ehe  es 
ihm  mägjicb  g0wesen,  sidi  mühstm  foTtzm« 
schleppen;  ^^üfhceiui  dessen  hatte  m^gefan» 
gen  zu  regnen,  und  ganz  durchnä£it  sejr  er 
eadlich  zu.  Hmise  ai^elangt.  Mehrere*  Tage 
habe  er  mQJatJiegen  müssen.»  habe  länger  ndch 
dumpf^  Schmerzen  in  der  Lenden-, und  Nie- 
rjiAgegeaid  gespürt  ^  ungewöhnlich  oft  bar« 
nfm  mfUsfn  und  eine  eigene- nie'  dno^pfun- 
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dene  UnbeJiaglichkeit  dci  ganzen  Kc>rper$" 
gefdhlt.  /; 

Der  Diabetes  mellitus  eiiXit^ht  bekannt« ' 
lieh/ nach  d'en  Erfahrungen  mehrerer  Aerzte,  * 
oft  nach  Er&ihung,  die  auf  Nafswerden  folgt*.  * 
E»  scheint   einige  Analogie  zwischen  dieser 
Krankheit  und   dem  Blasensteine  zu  beste-:' 
hen;    wenigstens  ist  beiden  fehl^rtiäfte  Mi- 
schung des  Urins,  Abnormität  der  feinen  Ge- ' 
bilde  dbr  abscheidenden  Nierenorgane  im- 
mer,  Ueberschufs  an  freier  Säure  im  Harne 
oft  gemein*    Und  dies  bestimmte  mich  über- 
wiegend, zum*  ersten  Versuche  caustischeLan- ' 
gen  zu  wählen.     Aber  auch  dann^  wenh  alle 
übrigen   Gfüri^e   fehlen'  sohlten,    würde  ich 
rathen,  wo  nur  nicht  Gegenanzeigen  eintre- 
ten,  immef  zuerst  mit  ihnen  zu  experimen-- 
tiren^    und  dum  erst,   wenn   dies  fi'uchtlos ' 
ist,  zu  den  Säuren  überzugehen.     '  '       i 

Am  Abend  vor  dem  Tage^  wo  die  Kür" 
beginnen  soHte,  durfte  der  Kranke  in  deü^ 
letzten  Stunden  Vor  Schläfengehen  nicht  meht^ 
trinken,  die  letzte  Flüssij^fceit  war  eün  Glas^ 
so  dunner  KaliUösudg,  dals  et  kaum  ein  Be-' 
merkliches  Gefühl  von  Wärm^  im  Munde  er- 
regte.  Am  ^andern  Morgen '  würden  äugen-* 
blicklidi   nach  gelassenem  W*$ser  drei  Uii-' 

zetL    eben  sei   verdüxmter  caustischer  Lauge  . 
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duröli   deta  Catheter  eingespritzt,    die'^<'üin- 
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auch  Aurch  Tanpcntnr  kernen  Re»  sa  Ter« 
anlesten,  auf  98°  Fahr,  enmmt  war^n.   Der 
Kranke  nmlste  anf  deaa  Riickea  mi^  etwas 
ediabenen  Knien  liegen»     Nad&  aeiner  Yer- 
sicheituig  hatte  er  kein  unangenehmes  Ge- 
fiihl  im  Unteileibe)  es  schien  ihm  ,eine  ick 
geringe  und  behaglidie  Warme  an  entstehen. 
-  Ob   idi  gleidi  anfimgUch  entsdilossai 
war,  einzig  auf  diesem  Wege  an  wirken,  um 
SU  rein»  Er&hmng  au  gelangen,    ao    be- 
stimmte  mich    doch   die  Betrachtung^    dals 
nath  einigen  gemachten  Versuchen  der  Han 
deutlidie  Zeichen  freier  Saure  gab,  die  yer- 
dünnte  Lauge  auch  durch  den  Mui^d  neh* 
men  zu   bssen,    und    dies    ans   doppdtem 
Grunde.    Hierdurch  ho&e  ich  einmal,  diese 
saure  Beschaffenheit  des  Urins  Hufzuhebea 
und  so  der  ZAcrsetzung  der  ^uge,  pder  viel* 
mehr  ihrer  Nentralisirung  in  der  Blase  Tor- 
zubeugen,.  wodurdi,  und  warepi  es  auchaor 
wenige  Tropfen  Urin,  die  nach  der  gjswMb^ 
ten  Vorkehrung  zuflössen,  die  Krajft  det^- 
nehin  so  schwachen  Losung  bedeutend  ge- 
mindert werden  muTste;  zweitens  war  es  jt 
doch  auch  möglich,    dafs  der  so  beschwan«^ 
gerte  Urin,  wenn  auch  in  gmngem  Grade, 
zur  Lösung  mitwirkte«     Viellei^t  Heise  aick 
auch  noch  ein  dritter  Vortheil  l^^ff^ti»  ztam 
lieh  geränderter,  yerbesserter  Miscbnngspra 
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cefs ,    Ünuthnmung  der  äbseheideiiden  '  Or- 
gane» 

'-  'Nach  anderthalb  Stunden' durfte  die  Bin- 
-3prit8üng^  ^eder  weggelassenf  werden,  die 
ganz  trübe-  abflofs,  und  seine  kaiischen  Eigen- 
adiäften  tal^  ganz  verloren  ku  haben  schien. 
Auf  d««i  Boden  ä^  Gefafses  gewährte  man 
einen  stöfkeren  Schleimäbsatz  ^*  als  bisher, 
wo  er  aber  doch  weder  so  hihifig/  noch  so 
stinkend  gewesen  war,  als  man  ihn  gewöhn- 
lich bei  Steinkranken  findet;  über  demsel- 
ben lag  eine  sehr  dünne  Schicht  eines  mehr 
grau  als  gelblichen  Pulyers. 

Nun  durfte  erst  das  Frühstück V  weldies 
^aus  Gacaobohnen  in  Milch  gekocht  bestand, 
genossen  und  dann  der  Durst  gestillt  wer- 
den. Als  Nahrungsmittel  zu  der  HaÄptmahU 
zeit)wurden  zarte,  junge  Fleischspeisen,  ab^ 
tiie  Gesalzenes,  oder  Geräuchertes,  yorzOg- 
lich  frische  Flulsfische,  der  zarteth  Gattun* 
gen,  zarte  Mehl-  Eier*  und  Milchspeisen  be- 
stimmt; Ton  Gemüsen,  Kohlarten  nur  .er- 
laubt^ Knollen  und  Wurzeln  widerrathen; 
zum  Getränke  nur  eine  kleine  Portion  eines 
guten  Sectwdns,  (vin  sec^  so  nennt  man  alle 
aüisen  Weine,  zu  denen  die  Trauben  vor 
dem  Pressen  entweder  am  Stocke,  durch 
Umdrehen  des  Stiels,  oder  auf  {iUrden,  auch 
auf  der  blofsen  Erde  im  Berge  ^  oder  end- 


Uqh  Moi  Strpli*ia4ea  HivLg^m  (vf^JtP  PJ^^^^) 
welken  müssen),  auCierdeait  Wasser  mit  we- 
,ni(3  Bfüc^' «opi.,Crc^änke  emf^e^foi^   wenig 
, Zucker .]||id  Säwen^gar  nicht  belaubt.     Der 
^I^apilfLe.  j||a|]Ke^  sorgfältig,  alle^  jol  Teeaneidaa 
strebe ^..  was  JLeidensdiaft  err^[e&  konntti 
4Uid  Streike  Aalie^  des  Körpers  W|ir4e  gebo- 
tet}.    Es  wird  uanätbig  styn^.  die.  Grunde 
anzuführen,    die  diese  Diät  jmd  Regim  hei- 
schen ;  die  JNothwe^adigkeit  dav:on  werde  ich 
im  Verfolge  noch  berühren. 

Am  Abend  n^ch  beend^er  Verdauung 
des  Mittagsmahls  wurde,  nachdem  der  Kranke 
zwei  Stunden  yorher  nichts  mehr  getrunken 
hatte,  eine  gleiche  Menge  Lauge,  in  sehr .ge- 
ji^ger  Verstärkung  injicirt;  die  Empfindun- 
gen und.  der  ^ffolg  waren  dem  vxnnMor- 
^en^  gleich;  eine  Viertelstunde  nach  der  Ein- 
jipritzung  wurde  wieder  ein  Glas  Kalilösi^ng 
genouamen.  . 

Nach  zwei  Tagen ,  die  dem  eisten  yol^ 
Jjg  gleich  rerliefen,  .wurde  die  Lauge  so  weit 
verstärkt,  dals  sie  nun  ein  sehr  gelindes 
Brennen  im  Munde  yerursadite,  worauf  der 
Kranke  ein^efühl  ran  Hitze  in  der  Blase, 
Unbehaglichkeit  und  einigen  Harndrang  em- 
pfand, dem  er  abei;  dpch  widerstehen  konnte. 
Des  Bodensatzes  ward  etwas  mehi^  während 
der  Schleim  sich  minderte  und  seine  Zähig- 


keit  rerlov; .  jtner  fählta  «ich  nidit  sandig, 
•oiidern  ^e  ealzigy  fei^  und  doch  dabei 
etwas  rauh  a&i  «^  hin  und  wieder  waren  kleine 
Stückchen  von.  hochgelber,  fast  rother  Farbe 
serstrent'  * .  Der  yorhin  nur  weniger  trübe, 
vor  den  Gebrauche  ganz  kelle^  nur  zu  blasse 
HstUy  erschien  nun  sehr  trübe,  hatte  aber 
so  ^ wenig  jetzt  als  vorher  eine  abnorme  Con« 
sistenz,.  wie  .man  üe  sonst  i^eist  in^  dieser 
Krankheit;  findet. 

Obgleich  .  noch  wenig  in  den  eigentli« 
chen  Besehwerde9''4es'>  Klinken  gemindert 
war,,  itso  ^lanbte  ieh  doch  in  .den  angegebe- 
nen Ersohetnimgett  di^  JS^tätigung  £|i  lesen, 
dafs  ichlden  redtten  Punkt  getroffen  habe, 
und  der ^ mit  Hoffnung  belebte  Kranke  fuhr 
sehr  geschiebt  ^ort,  set^  •  eigener  Wundarzt 
sKU  .seyhi  Ich  verordnete  nun  noch,  dafs  er 
sich  kurz  ehe  er  am  Morgen  die  Infection 
wieder •  von f sich  Iie&,'in  ein  schwaches,  aus 
Asche  bereitetes  laues  Bad,  wahrend  drei 
Viertd  •  Stunden  setzte  .und  das  Frühstück 
darin  nahm.    - 

In  ;den  folgenden  Tagen  mehrte  sich  der 
Absatz  lim  Urine  immer  mehr  und  in  dem- 
selben Verhültnisse  müiderte  sich  der  Bla- 
sehschleim;  jener  Körperchen  Zahl  nahm  im- 
mer zu  und  gegen  ^en  achten  Tag  erschie- 
nen einige  Zeichen  der  eintretenden  Besse-^ 


nmgt  die  luiuptiädilich  ia  gexU^^ent  wnd 
seltnerem  Harndrange^  mäfsigemScIimencen 
in  weniger  unterbroehnenr  Schlafe  tmdi&elir 
Htthe  und  Heiterkeit  'beatand.« 

Begierig  die  Natur  dea  Bodensatses^  der 
offenbar  die  in  der  Lauge  gelöite  ^«iiuiia- 
terie  enthielt^  kennen  zu  lemei|,:a«nvaielt» 
ich  dessen  mehrere  Drachmen;  diese  Masse 
wurde  in  destillirtem.  Wasser  erhitat  ^  wob^ 
viel  Ammonium  entbunden  .wiird«;jim  trok- 
kenen  Rückstände  fand  sieh  Bcnao^Kurte  und 
weniger  muriatiscbp  Sänrei^  die  wie**die  Er- 
fahrung lehrti  primitif  immer  mit  der  Hani- 
sä,ure  ?erbunden  sind,  und  wahrachmnUch 
einen  wesentlichen  Bestanddteii  -de^elben 
ailsmachen*  Auiaerdem  deuteten  einige  Er« 
scheinungen  die  Gegenwart  einar  geringan 
Menge*  Kohlensäure  an,  die  ohne  Zwei£el-ein 
Product  des  ätzenden  Laugensahes  nnd  der 
Verbindung  des  Wäcmeüoffs  ist,    wie  anch 

£s  schien  mir  jetst  ganz  ausgemacht  und 
klar,  dafs  der  Torbandene  Stein  «itweder 
hlos  aus  harnsauerm  Ammonium,  'Ojder  gar 
nur  aus  reiner  Harnsäure,  etwas  animialischer 
A^aterie  und  .Wasser  bestehe.  ^  Eifrig  ifrurde 
daher  ^uf  die  angegebene.Art  (|er  Hmlplan 
yerfolgt,  dieJLauge  aber,  aus  nöthiger  Vx)r«> 
sieht,  nicht  qualitativ^  sondern  nur  n^oh.  und 
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nacli  ^aantitiRiir  yerän(F«it,*  SD  dafs  nac^  eU 
nigen  Tagen  jedeamal  bekrah  sechs  Unzen 
bmgeb^acht  wurden* 

Mit  gleich  giäcklichem  Erfblgö  s6hKtt 
die  Kur  vor,  und  je  meht  Bodensatz  abginge 
desto  mehr  wurden  alle  Beschwerden  ver^ 
nogert.  In  *der  Eiei^el  wurde  nur  selten  noch 
ein  ertiigUches  Jucken  ^  Si^m4^rB  ganz  tinä 
g«r  nicht  mehr  yenpüft;  das  SchwergefÜbl 
im  Mittelfteischd  war  nur  nachHns  g^erii^em 
Grade' wahrnehmbar,  und  zwftr  nur  bei  län« 
gerem  Stehen ,  mit  einemi  Wdrte^^  volle  Qe- 
nesung >  niherte  sich  itoitier  mehr,  und'  als 
gegen  den  dreilsigsteii  Tag;  der  s^it  den* 
letzten  sechsen  sehr  verminderte  Bodensatz 
ganz  aufhörte ,  der  Schleimabsatz  nur  gans 
unbedeutend  war,  glaubte  ich  sie,  als  voU-^ 
bracht  ansehen  zu  dürfen. 

Aller  abgegangene  salzige  Bodensatz  be- 
trug üicht  gar  drittehatb  Loth  zusammen; 
der  St^n  konnte  daher  keine  bedeutende 
GrÖise  gehabt  haben ,  •  da  ein  grofser  Thell 
des  Gewichts  für  das  mit  der  Harnsäure  ver« 
bundene  Kali  am  Gewichte  abgerechnet  wer- 
4en  rnttls*;  ftu^h  überzeugte  man  sich  gleich 
anfänglich  davon  durch  die  Untersuchung 
mit  dem  Catheter,  so  wie  man  auch  deut«- 
lieh  spiirte,  dafs  seine  Oberfläche  glatt,  nicht 

h&okrig  46yV  man  also  keinen  Maulbeersteid 
zu  fürchten  habe. 


\ 

I 
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.  ^Der  Puls  ^d  ä-  übrigen  Vcmchtwoip- 
fea.des  Körpers  gipgen  stets,  deiK  Schlaf 
attsgeoomineD,  |;eliörig  von  Staiteil  und  je- 
ner wich  in  Stär^ke  und  Zeitidasü  nief  merk- 
lich vom  Mormatzostande  at>|  ßih'  wenn  die 
^ciuner^Ken  ein^n  hoben  Grad  von  Heftig- 
lieit  erreichtaii  und  sich  ein  Xtampfhafter 
Zuiytand  beiges,eUce.  ZarUi^fcaiehen  der.Ho- 
4ftnj  Taubheit  der  untern  Evtretpitäten,:  sonst 
meist  bei  Ste)n)Lraf.k.eq|[egei«wärti|^  erschien 
nyr  sehen,  rosenartige  KntaUndun|;,d^rI«e^ 
ten,  Ekel  nnd  £rb^|^en  jauemals«  w)>fiir  /iie 
lM*äfiige  Co/istitutiun  wahrsehe»iiK<eKtschlitate. 

' .  Am.Ende  diesf  r  vollendeten  Cut  glaubte 
ich  indessen  nichts,,  weniger,  .als  ^ein    G^ 
lohäft  g^nzi  beendigt,  ind^m  ich  dafür  halte, 
einre  solche  Steialosiing  ist  blofs^  PaUiatir- 
kur,  der  Kranke*  wird  in  den    meisten   Fäl« 
len  reEidiv  werden,   wenn  ipicht]  ein:e  wohl- 
gpordpete  ProphjlatiS' ins  Mittel    trilf^    die 
lUi^kkunft  dieses  wahrhaft  «schf e^icben  Ue- 
^,els, zu  verhindern»    Um  diesen! Zcveck  aber 
zu  erreichen,  ist  es  freilich  mSitkigp^  die  ent« 
fernten  und  nächsten,  Ursachen,  di^e  den  Bla- 
senstein  Veranlassen,  aufaiisueben,  jum  durch 
sie   zu   einer  richtigen  Constnt^tion  dieser 
Prophylaxis  zu  gelangen. 

Wenig,  ja  recht  wenig  Trpst  Jßpdet  man 
libor  über  diesen  G'^enstand  bcu;  üUern  und 
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ich  deif en '  wemgitens  Jiabe  zu  Rathe  ziehen 
köoneo;  ,£$  kt  im  eigentliehsten  Verstände 
eine  jäohmeHlche  Litail^  der  gröbsten  Be^ 
griffe  cToa  Fäulnijs,  Gährnng,  Megnetismnt, 
Austreibung  der  Kalien  mit  phjisik^liscben 
nad.icbemiichen  Afteiiiniak.  aufgestutzc,  die 
jfon  Helmont  und  Zis^er.atr,  bisr  tut*  Seile 
abgifetUDgen  w.orden  iit;  dock  redet  dieser 
Ton  einer  vorbeffgebendttn,  der  Stednerzea- 
gung  günstigen  Disposition,  die  nödug«  sey, 
wenn  säuerliche  ,Weine  und  Käae  bei  siz- 
aender  Lebensart  die  Krankheit  erregen  soU 
len^  *y\  Das  Material  der  Blasentteine  wird 
aber  nur  so  achlechtweg  als  „eine  sandige' 
Materie^^  oharakterisirt!  •  ,  Eben  so  nnbe« 
«timmt  und  schwankend  äussert  sich  das 
Taschenbuch  für  angehende  Äerzte  **)  über  . 
di^en  Gegenstand;  onan  erstaunt  aber,  wenn 
der  V-effasser  über  die  Natur  dieser  Goncre« 
tionen  sich  folgen dermaafsen  äussert:  >f,'ths 
inneres  Wesen  scheint  meistentheils  von  glu<^  . 
tinöser  Beschaffenheit  zu  sejn  und  die..Na«i 
tur^  der  gerinnbaren  Lymphe  des  Bluts  ^  zu 
liaben.  ^^  • ,  -*-.  Im  Jahre  2794  waren  doch 
die  Scheeleschen   und    auch  andere    Erfah* 

*)  Vergl.  dessen  Handbuch  der   medUinischen   Praxif^ 

Siebente  Auflage.  S.  4^6.      ' 
••)  VitTgL^a.  Tk.  S»  174.  Leip».  94. 
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"rang^i^än^st' bekannt  und  eriardo«^  woiü 
nicht  2u  viel  ron  einem  Sclmftstelleir  yer« 
langty  der  sich  zum  L^hr^  angehender  Aens« 
te  berufen  fühlt,  dafs  er  solche'  benennte 
nnd  höchat  wichtige  Thatsachen  in  das  Lelir- 
^uch  aufnehme? 

Die  Utsachen^  d^e  zur  Bildung*  tiieser 
Coäcretionen  entweder  einzeln^  ^der,  wel« 
-^es  wohl  am  häufigsten  ist,  im  Conffict 
wirksam  sejm  müssen,  k£inn^  nicht  anders, 
als  unter  rerschiedenen  Gesichtspunkten  be« 
trachtet  werden,  denn  fie  lassen  sich  un- 
möglteli  so  abfertigen,  wie  BagUv  getbaa 
batt  Fiaütay  Fenusy  Oeium  et  Crap^a  sunt 
primi  pure'ntes  calculorum  etc.  sagt  er  ganz 
Jakoniftch.  * 

Ich  stelle  sie  unter  folgenden  zwei  Rn« 
/bnken  auf: 

ü.  Allgemeine,  die  entweder  auf  den 
gesammten  Organismus  oder  nur  auf  etoze]«» 
ne  Sjsteme  (einwirken*  So  kann  dorch  £r* 
kältung.  Durchnässung  allgemeine  Fiefberbe« 
wegung,  Unterdrückung  der  peripherischen 
Erregung  und  vermöge  der  zwischen  dem 
Hautorgan  e  und  dem  uropoetischen  Syste- 
me bestehenden  Wechselwirkung^  Verstim« 
niung  und  Abweichung  der  harnscheidendeft 
Organe  vom  Normalzustände  herrorgebracht 
werden,  die  nun  in, den  Verhältnissen  der 


* 


:^BH^edexi€ii9   dem  Organislniis  nickt  mehr 
j^^enden   StoiFe,    welche  mit  dem  Harne 
■^  ^tgs^hieden  werden  gölten ,    abootme  Un- 
.  xhheit.  hervorbringen  und  dadurdi    Ge*' 
^nheit  zum  freien  Spiele  der  Wahlanzie- 
ag  dieser  Stoffe  gcbeU)  die  nun    au$  der 
yollfcommnen  Lösung  sich  wieder  trennen 
_A  solide  Verbindungen  unter  sich  einge« 
^*n, , wpdur^  der  ei^ste  Kern  steiniger  Con-' 
""    ^mea^e  gebildet  wird.     Diese  allgemeine- 
Jnachen  können  aber,  ipdem  sie   blos   auf* 
u^zelne  Systeme  anscheinend   wirken,    die* 
ben  angegebenen  V.eränderui^gen  veranlas« 
en;  dies  geschieht,  wenn  es  das  automati- 
:he,  assimilative  und  das  Nervensystem  be- 
uft.     Wir   wissen,    welche^   Veränderungen 
Leidenschaften,  Furcht,  Schrecken,  Zorn  etc. 
erschiedene   Nahrungs-    und    Arzneimittel 
xnsern  blofsen  Sinnen  schon  so    au£Fallend 
^rahrnehmbar,  in  dem  Urine  veranlassen« 
^        b«.  Besondere.    Hieh0i:  gehört  alles,  was 
^cheils  fehlerhaften  Mischungsprozeis  der  Saf- 
^te  selbst  ui^d  theils  abnorme  Mischung  blolV^ 
des  Harns  veranlafst;   ers.terer  kann  entwe- 
der  durch  Störungen,  Krankheiten  der  Ver«* 
dauungswef'ki^euge  selbst,  oder  durch  Mifs« 
tfrauch  mancher- an  sich  unschädlichen  Nah«^* 
^  mngs-  und  Arzneimittel,  durdi  Jdilerhaftes 
^  Regim,.  dio  4weit9  durch  orgiunische  fehler  > 
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in  den  Niereo,  ferner  mechanisiäe  Gewalt- 
thätigkeiten^  Stölse,  Schläge  auf*  die  Nieren- 
gegtody  übermäfsiges  Reiten^  vielleicht' auch 

'  umnäfsiges  Sitzen  begründet  werden.    '         > 
Zu  den  Ursadien  aber,  die  durch  Mi£i- 
hrauch   mancher  Nahrungsmittel  ^2uera(t    die 

.  Assimilutionswerkzeuge  und  danh  Mischung 
der  Säfte  und  des  Harns  akeriren»  kann  ich 
unmc%lich  aber  junge  saure  Weine  und  Kä- 
se rechnen;  mehrere  Grunde  sind  gegen  die- 
se Meinung,  die  fast  .jeder  Schriftsteller,  der 
über  den  Blasenstein  schrieb^  dem  andern 
gläubig  nachgebetet  hat. 

Ohne  ?.weifei  ivt  e&  also  Wohl  die  San- 
re,  welche  die- Autoren-  für  das  Steinerzeu- 
gende: Prinzip  in*  diesen  Weinten  ansehen, 
denn  deutlich  erklären  si^  sich  darüber  nicht. 
Diese  vorstechende  Säare  ist  -aber  nach  al- 
Ihn  chemischen;  dätnit  angestellten  Untersu- 
chungen durchaus  von  allen  tÜenen  -SlaLüTen 
varschieden^  di^  biä'  jetzt  in  Blasensteinen 
ausg'emittelt  Wötdenslnd;  denn  es  ist  weder 
Harnsäure,  noch^  Phosphorsäure,  noch  Klee- 
säure^i  sondern  einzig  und  immer  Mischung 
von  rWeinstein^ure,  Aepfelsäure,  (acide  mu» 
liifue*)  und  oft  etwas  Kohlensäurle.  Diesem 
Bekreise.  a  ^Wd>*^' "schliefst  sich  d6r  a  ^oste^ 
riori  noch  Vollgültiger  an,  däfs  in'  denen 
LändeiUy^wa  ^li^  meisten  saueria^^  #chw«lclieii 
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und  jungen  Weine  getrunken  werden,  neW- 
lieh  am  Rheine,  der  Mosel,  dem  Main  und. 
in  der  \Pfalz,  der  Blasenstein  eine  seltne 
Krankheit  ist.  Ich  selbst  habe  in  dieseii 
Ziündern  einen  grolsen  Theil  meines  Löjben^;' 
zugebracht  und  nur  von  wenigen  Kranleen 
dieser  Gattung  gehört.' 

Sind  daher  häufig  genossene  junge  Wei-' 
ne  je  die  Ursache,  dafs  Steinbildung  in  den 
Urinwerkzeugen  erfolgt,  so  können  es'  nicht 
die  Säureti  und  auch  nicht  schwache  jung« 
Weine  s'eyn.  Nach  kheidem  Dafürhalten 
sind  es  im  Gegentheile  feurige,  junge,>  ehe 
etwas  sSfse  Weine,  die  im  sUdlichen  Franko 
reich  V/achsen.  Je  stärker  niemlich  der  Wein* 
ist,  je' mehr  Weingeist  er. enthält,  desto  sü« 
fser  Wa'f 'der  Most,  desto  gröfser  die  Men- 
ge Zuckeratoff  in  ihm,  aus  welchem  '  al- 
lein^i  während  der  Gährung  der  Wein- 
geist g^ebildet  wird;  eine /nothwendige  Be- 
din|;img  hiebei  ist,'  dafs  dann  die  Gährung 
%eht  lebhaft  und  von  längerer  Dauer  ist  und 
die  Folge  davon,  dala '  eine  sehr  grofse  Men- 
gö' kohlensaures  Gas  entwickelt  wird;  diesei 
bekanntlich  grofse  Losmittel  s6  vieler  fixen 
KÖt'per,  nimmt  bei  seiner  Entwickelung  eine 
Menge' fester  Stoffe  aas  den  Häutei),  Ra{>- 
petf  und  dem  Mark  d^r  Trauben  auf;  ent- 
weder^wenh  man/  Wie  dies  bei  rotheVA/\fiti-^: 


\* 
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nen  immer  der  .Fall  ist,  den  If ost^  auf  den 
Trestem  ^hren  lälst,  oder  aus  deren  Fcag« 
meoten,  die  immer  in  grösser  Mengte  mit 
dem  Most  von  der  Kelter  iUersen.  £ia  ^ro* 
Iser  /Theil  dieser  auf^^enoinmenen  festen 
Stoffe  fällt  zwar  schon  bis  zur  ersten  Afaklä'* 

•  -  •  *  j 

rung  des  Wems  wieder  zu  Boden^    ein  an* 
drer  ^aber,  immer  n^ch  beträchtticli  genügt 
bleibt  so  lange  gelöst «    als  der  'VVein  nodi 
kohlensaures  Gas  enthält  und  daher  die  stil- 
le,   unmerkliche  Gähruog  noch_  fortdauert; 
dies  währt  aber  mei$t  reichliche  zwei  Jahre 
.  und  man  findet  ii^  die^i^r  Z^eit  in   Deutsch- 
land noch  einen  sehr  starken  J^odiq^i^t^  in 
den  Flaschen,   worin  ; ^olchei   junge    Weine, 
selbst   der    edelsten    Gattungen,    aU    Haot- 
brion,  Serons  und  Graves  aiifbewahrt  .wer« 
den.    Dieser  B Odessa tz  ist  ?o^  ganz   eigner 
Art,  weifs lieh- grau,  glänzcfnd,   gleich    Aem 
feie  st  ^n    Sande    und    von    nicht    gepoiger 
/Schwete«    loh  glaube  ni<mt   zii  .irreD,   wenn 
ich  mir  yprstelle,    da^    bei    sehr,häa&(^m 
Genufs  dieser  allerdings^  edeltji  und   sowohl 
Gjaumen  als  Magen,^  ^^^9^    ff^K  «usagenden 
Weine ,  es  diese  Stp^e^  -sind, .  «fie'dic   Gele- 
genheitsursacbe  der  Steinerzeugung  werden* 
Fplgi^nde  Griiil^de  machen  mir  es  wajhf^^G^ein« 
lieh:,  bei  häufigem ' Trinken  ist  der  Üebet 
giing  d^  Flüssigkeit  au^  dem  Tj/f-ägpu  bia  zu 

.'  ^  '       den 


-    i6x    - 

di^n  Nitren  äusserst  «chnell,    so    A$U 
mit  hinein  nicht  geritten  Grad  von  Waitr^ 
^che^liclik^t  aAi^ehaiaa  darf^  die,  ZersetMSf 
oder  die  Trennung   djeseti   rernjuthUch  er« 
di^Q,  mit  iColilensäure  rerbundenen  Stoffe^ 
erfolgt  erst  durch  die  Einwirkung  der  spe« 
ilifiscben  Kräfte   der  abscheidenden*  Organe 
in  den  Nieren>  durch  welche  ja   immer  die 
Trennung  der.  verschiedenen  Sto|FQ  a^a  dem 
Qlute  und  die  neuen  Zusammens^tEuugen  al- 
ler, der  nuincfaerlei  Neutralsalze,  '^welche  ff'}^ 
bei  der  Untersuc)|i,ung  des  Harns  finden,  ver« 
richtet-i werden;  j|us  ufu  unbekannten  Ursa^ 
chen  wird  da  die  ohnehin  lockere  Vexibin«^ 
4fung;.iiut  .  der    Kohlensäure    aufgelöst  fUn4, 
vermöfe    der    Gesetze    der    Wablansiehu^ 
und  der  .Vei(f?andtscha£ten  tritt  eine  anders 
S^ure»  yepnuthlich  die  .l^hosphorsäurc;^ ,  hin;Bi%. 
und  bfgriindet   sp   den  «rsten  Anfang   de» 
steigen  Concrements.    Ferner  Ifab' Jich  es 
immer  .bei  meinevi  mehrmaligen  .«Aufenthalt 
ii|   Frankreich    bestätigen  hören  ,und;  s;ifa)B^ 
Ypa  Aerzten  und  X^aien^  ,d^s  eben  im    sUd-k 
lich(^  Frankreich,  wo  diese,  jungen  feurigen 
Weine    am    häi^sten^  gpnos>en     werden« 
S^einbeschwierden .  am  öfti^sten  vorkQminen« 
Endlich  kai^l»  ich  eign^  körperliche   $rf|)h« 
rung  anführen.  Währetid  meines  Aufe&tbalts 

iwttm.  3W.  B.  a.8t.  ^       L 


-      tß2     -. 


Weine,  die  ich  in  mehr    ab  ein«*  ffinsi^ht 
sehr  liebe,  getnuken,  dedi  immer  die  grö^s^ 
te  MiÜsigkeit  beobacktct,  Md  empfand  icb 
Nierenschmerzen  und  nlich  einiger  Zeit  ging 
Gries  -ab.  Magere  Diät,  Abstinenz  vom  Wei- 
ne, der  Gebrauch  des  Kalkwassers  und-  eini- 
ger gelinden    diuretisdien   Mittel    befi^ites 
mich.    Seitdem  trank  ich  wohl   acht    Jahre 
lang  stets  junge,   nicht  starke   Rheinweine, 
ohne  deutliche  Beschw^den^  der  Art  zu  be» 
dk^f^ken.      Seit    drei   J^Jireii    abek*,    wo    ich 
durchaus  zum  gewöhnlichetf  Getränke  nidits 
als  einige  Gläser  edeln,  stifiken,    aber  noch 
nieht  zweijährigen,    höchstens  drittehalbjälK 
rigen  Seroos,  oder  Grave  trinke,  stell^n-sici 
die  alten  Geßihle,'  obgleich  nicht  in  hohem 
Grade*  ein,  so  dafs  ich'  in.  allem  ^mst   he« 
torgt  bin,   und    mifstrauisch    gi^gcta    meinen 
laeblägswein  geworden,  ihn  >autgebcn  will. 
Dler    erste   Anfang    der   Steinerzeugung 
steint  ohne'  Zweifel   meist  in   den  Nieren^ 
seltiter^in  der  Blase  selbst  erst  zu  beginnen; 
wbnfgsfens  läfst  sich  dies  ron  denen  Steinen 
behaupten^  welche  aus  deiner  HarnsäuM  oder 
harnsauerent  Amiiidniäm   gebildet  sind    und 
diese  sind,  wi^  wir  wissen,  \ die  häufigsten. 
Der  ^rund*  hiervon  fliegt   in"  der  Wahrneh- 
mung, daCt  die  meisten  Steinkranken   inamer 
erst  MiM'enbesc^etd^n  empfinden  luid  4«^ 
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Hterengties  iiaich  Fourcrofs  und  Fauqum» 
lin's  Vmenudmügea  faat  stets  nur  ins  r«i* 
ner  Harnsäuroi  oder  hamsauerem  Ammonium 
besteht*     ist- die.' Ursache  dynamischen   Ufw 
eprunj^sj  tL  h,  liegt  der  Fehler  in    den  fei- 
nen   organischen  Abseheidungsgebilden,    so 
dürfen   wir  wohl  schwerlich  hoffen^  ,  sie^  )> 
^ena^i  Jtenuen  xa  lernen ;  denn  gesetzt,  un« 
sere  Sinne,   oder  deren   Hülismittel    wXren 
hinreiehend,:  sie   beim  Leben    des   Körpers 
aufzufassen,  ,wo  sith   die  Unmöglichkeit  der 
Unte«^«idiung  in  den  Weg  stellt,  so  wurden 
sie  doch  durch  den  Tod  so  verändert  weiw 
deti^     dafs    man    schwerlich   zu    einem    §U 
chim  Resultat  gelangen  könnte.    Dafs  aber 
liölcAe    dynamische    Abnormitäten   wirklich 
voriiandto  ^yn  ktSnnen  und  müssen,   lehrt 
^ns  idie  Analogie  desJDiabe^es  mellitus  und 
dafs  noch    etwas   anders    als  blos   Schwäche 
d^  Organe  coexistire,  eben  so  gewila;  denn 
bei  dieifer  ist  sie  so  gut,  als  bei  der   Stetn- 
erzeugung  auf  diesem  Wege,  vorhanden  una 
doch  ist  das>  Wesen  beider  so  gana  rerschie* 
den.    Bi^dürfte  es  noch  eines  Beweises,  nm 
die  Dürftigkeit  und  unzulängliche^  Einseitig«^ 
ikeit   der  Ansicht   darzustellen^    welehe*  nur 
^  Hypersthenie   und   Asthenie^  im    abnormen 
^  Züstaüad^b  des  Organismus  gewahr^  ao  würde 
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man  ifin  toflgültig  aus  cTer  Constraction  die- 
ser beiden  Krankheiten  ahleiten}Js,Umitn»  ^ 

Eben  so*  weaig.  hab«n  wir  Hoffiiiui^ 
dafs  Fehler  der  Mischung  in  det  aU^emei« 
nen  Säftemasse  je  .werden  au&gsemittelt  wer« 
den^  ehe  nocli  wenasie^ioi  abgeschjedenea 
Harne  selbsf  liegte^  da  wir  dessen  Kormal- 
yerhältnifs  noch  eisender« kennen,  als  jenes, 
wovon  .wir  so  wenig  wissien. 

Wir  müssen  uns  daher«  r.  i|m  sa  einer 
heilsamen  Prophylaxis  nach  geschcshenff 
^teinlosung  zu  gelangen,  der  r^tiondlien  Em- 
pirie lediglich,  überlassen  4ind  ai4s  den  Er- 
scheinungen, den  Einwirkungen  vorh^gegan- 
gener  Schädlichkeiten,  den»  ek^oiuiligen  Re- 
gim  und  Diät  d«s  Geheilten  ^  den  Plen  n 
derselben  oonstruiren,  wenn  es  uns  nicht 
yergönnt  ist,  die  aiächste  Ursache  -m  er« 
spähen*  » 

Dem  Meinigen  .schrieb  ich  f oljjefideXe*- 
jbensordnung  vor:  mehrere  Idoji^ate  solke  et 
noch  jedem  Morgen  ein  Glas  au5  gebrenn* 
ten  Austm^chaalen  frisch  bereketes  Kalkwas- 
ser mit  einem  Viertel  eben  gemolkener  Kuh- 
mildh  trinken;  Jahre,  lang  die  ntm.  einge- 
führte Diät  in  Hinsicht  der  Speisen  beob 
achten,:  zunt  Getränke  aber,  ein  :start;ea)  woh 
geköpftes  Bierki  gwinger  Afenge»  nur  %A 
ten  und  wenig  alten  3Y^^>  desto  mehr  abc 


von  einem  reinen,  iibge]coohteB>  doch  -wie- 
der mehrere  Stunden  .der  Berührung   atmo- 
sphärischer Luft   blosgestelhen  Quellwasser 
trinken^  bei  Schlafengehen  eine  starke  Tas-    . 
se  Aufgirfs  von  ßacc.  Junip'eri  mit  Thurian. 
pini  nehmen.     Morgens  und   Abends    rieth 
ich  den  ganzen  Körper  anhaltend  mit  Hand-, 
schuhen    aus  Wollenem  Zeuge   frottireli    zii 
lasseil  und  jeden  dritten  Tag   ein   lanliches 
Bad  mit  geringem  Zusätze  von  Lauge  zu  ge-    . 
brauchen^    J!n  di^  Nierengegend   sollte  täg- 
lich dreimal  der  canadische  Balsam  mitäoh-' 
tem     orientalischen     Zimmtal     eingerieben 
werden« 

Das  Reiten,  aonst  täglich  u;iternommeu> 
widerrieth  iqh  f  ^  längere  Zeit  ganz,  so  wie 
auch   weite,  Reisen,   im    Wagen;    überhaupt 
sollten  nur  sanfte   körperliche   Qewegungen 
und  nie  anhaltend  statt  finden;  langes  Sitzen 
jedoch  auch  vermieden,    mit  Einern    Wort,^ 
ein^teier  Wechsel  von  sanfter  Bewegung  zu 
kurzer  Ruhe  und  umgekehrt  eingeführt  wer« 
den.    Den  Urin  sollte  er  bei  der  ersten  lei- 
sen  Mahnung  weglassen,  damit  die  Blase  nie 
bis   zu  einem    gewissen    Grade    ausgedehnt 
würde  und  zu  dei)Fi  Ende  mufste    er    einen 
Wecker  an  der  Uhr  ^o  stellen,  dals   er  we^^ 
nigstens  zweimal    in    der    Nacht    aufwachte, 
um  dieses  Gejschätt  zu  verrichten. « 
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So  wie  jei  derti  Gonyal^scentefi  empfjoh- 
len  wurde,  alle  Veranlassungen  zu  hehigen 
Leidenschaften  zu  meiden,  ^o  wurde  es   zur 
besondern  Pflidit    gemacht,    die   Reüungen 
der  schönem  Hälfte  des  B^nschengeschlechts 
in  vermeiden,  den  Beiwlieb  (wie  wenig  „Bei- 
rchlaf^^  den   richtigen  Begri£F  ausdrücke,   ist 
ja  noch  kürzlich  durch  einen  gar  curieusen 
Casum  in  der  M$dicina.  forensi,  der  iru  ^- 
fentlicher  Kunde  gekommen.ist,  deutlich  er- 
wiesen worden,   denn  da  schlief  der  Vater 
neben  der  Tochter  im  Wägen,  während  Aex 
Liebhaber  sie  ih  den  Mutterstand  versetzte} 
nur  äuiserst  gelten  zu  üben.    Es  bedarf  kei« 
.  nes  weitern  Beweises^  iun  zu  steigen,  wie  au- 
Tserst  schwächend  Exzesse  dieser  Art  auf  die 
Lenden  und  Ni^rengegend'  vermöge  de%  be- 
stehenden CoAsenses  wirken«     Zur  Evidenz 
wird  dies  erwiesen  und  mit  zahlreichen  Cu 
taten  aller  Erotiker  und  Satyrikeip  der  ht^i" 
nischen  Dichter  in  ein^m  gar  wundersamen 
eben  vor  mir  liegenden  Büchlein  belegt,  be- 
titelt:  De  fudüü^  de  la  flagellation   dans 
la  Medecine  et  dans^,  les  plaüirs  du  maria» 
ge  etc.  welches  eigentlich  eine  UebetsCrtzuiog 
m^it   Anmerkungen    von    Meibom's   famoser 
Schrift  Über  diesen  Gegenstand  ist. 

Bei  diesem  Manne  war  ein  solches  Ver- 
bot um,  so  nöthiger,  da  eben  in  .seinem  vor- 


yop'her|[e|fangen«n  h^hen  rorbereiteiide  Ur« 
saclven  lagen^/die  daher  entspruftgea  waren« 
Den  Folgaamen  sah  ich  noch  einige  Jahr« 
später^  ohne  Spur  eines  Rückfalls*  , 

Ich  erlaube  mir  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  überrRegim  und  Piät^  die  zu- 
yeiiSlftsig  hier  mehr,  ali  YieUdcht  in  irgend 
einer  Krankheit  richtig  sitid.      Sie    sind    es 
s^bst  da,  wo  kein  eigentlicher  Fehler  im  Mi- 
Mhnn^prosels  def  Säfte  vorgeht.    Das  mei« 
ste  iiän^t  aber  dann    von  ihnen  ab,    wenn 
ein  solcher  vorhanden  und  entweder  durch 
Diät  oder  Regim   direct    reraniaf^l:    worden 
ist,  oder    wenigstens   durch  sie   unterhalten 
wird.     Es  dünkt  mich  daher  ein  practisches 
Hauptmoment   zu  seyn,    den    ConAict    aller 
äussern  Einflüsse  auf  den  Organismus  als  ein 
Indifidui^m  anzugreiten  und  ihre   Gesammt- 
heit  zu  vernichten,  indem  der.  Kranke,  oda: 
noch  mehr  der  Genesende,    eine    der  ^.vori- 
^en  gerade  entgegengesetzte  Lj^bensordi^utig 
ergreift  und  so  den  gewohnten   Cyklus   der 
organischen  Thätigkeit  sprengt,     Gibj's,   bei 
der  Mangelhaftigkeit  unsrer  Kenntnisse  hier 
eihen  andern  Weg?  -<-  ich  würd^  daher  den 
Fleischesser  auf  Pflanzenkost,  den  Weintrin- 
ker auf  Bier  oder  Wasser,  den  Ichtyophagen 
auf  Fleisch,  den  Fufsgänger  aufs  Pferd  ^ez-- 
zen  ^  und  umgekehrt;  den  EinsAmen  wü^d' 
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kb  ia  Gi^^ellschaft,  den  Gtofsstädter  aufs 
Land,  den  Landibann  in  die  Stadt  schicKen; 
de^  Geschäftsmann  »um  Müfsiggfisger  ma« 
c]ien,  diesen  zur  Thatigkeit  mahnen  etc«  -«« 
Idi  darf  wohl  nieht  erinnern,  dafs  dies  alles 
seme  Ausnalimen  haben  kann,  dafs  tausend 
Umstände  das  Eine  und  das  Andere  unter- 
sagen können. . 

In  Hinsicht'  der  Diagnostik  geh^n  die 
Schriftsteller,  meines  Bedüinkens,  zu  weic^ 
wenn  sie  behaupten,  es  gäbe  ausser .  der  Er« 
forschung  des  Catheters  kein  einziges  siehe* 
res  Zeichen  über  die  Gegenwart  einti&  Bla- 
sensteins. Dafs  es  ein  einzelnes  sicheres  ge« 
'be,  glaub'  ich  selb  t  nicht,,  denn  es  giebt  zu 
viele  Krankheiten,  bei  denen  sich  analoge 
Erscheinungen  finden;  aber  das  Zusamcneni- 
trefFen  mehrerer  giebt  uns  eine  Sicherheit, 
die  uns  in  tausend  Fällen  vielleicht  nur  ein- 
»mal  einer  Ausnahme  aussetzt  -^  und  am  En- 
do hat  die  Catheteroperation  auch  üreAus» 
nahmen,  z.  B.  beim  Sackstein  (pierre  e/(ci- 
ste'e)  und  dem  Scirrhus. 

Kommt  mir  ein  Kranker  vor,  der  sobald 
#r  steht,  eine  nie  weichende,  sondern  immer 
aünehmende,  am  Ende  tinerträgliche  Schwe- 
re rm  Mittelfleisch,  schmerzhaftes  Jucken 
und  selbst  heftigen  Schmerz  in  der  Eichel 
und  dem  Gliede  empfindet,  jitiehen  sich  die 
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Ifoden   krampffaajil;   zurüefc,    entsteht    däbet 
Taubheit  in  den  Schenkeln,    hat    der  Uriir 
«inen    schleimigen,    stinkenden    BodensatSi  ' 
kann   der  Harn  nur  mit  ausgespreizten  Bei«^ 
nen  und  mit  Torwarts  odqr  rückwärts  gebo'^ 
genem  Körper  abgelassen  werden  und  linden 
sieh    Öftere   Utinrerhaltungen   ein,    die   bei* 
yeränderter  Lage  des  Körpers  aufböten,'  ao 
bin  ich  über  die  Anwesenheit  eines  Blasen« 
Steins  eben  so  sicher,    als  ich  es  bei  jeder 
uidern  Krankheit  seyn  kann,    dejren  patho« 
gnbmonische  Kennzeichen  erschienen    sind»s 
Uebrigens   ^11  ich  nicht   in    Abrede    $eyDf 
d^fs  suweilen  in  minder  deutlichen  Fällen 
o4er  Complicationen  Yerwediselungeii.  und 
qui  pro   fjua's  rorgehen  mögen,    vorzüglich 
wenns  dein  Praktiker  an   ddr  nöthigen  Cir-* 
cumspeotion  gebricht.     Ein  Fall    dieser  Art 
ereignete  sich  noch  kUrzliidb  bei  eintoi  Herrn 
von  hohem  Alter,  bei  dem  Blasenhamorrhoü 
den  angeschuldigt  wurden;  ein  andrer,  aber 
nicht  consultirender,  Arzt,  erzählte  mir   den 
Fall  und  erwähnte  unter  andern,   der  Kran« 
ke  habe  schon  seit  Jahren  das  Fahren  nicht 
gut  ertragen.    Aus   diesen  und  einigeh    an- 
dern Umstä&d^n  schlofs   ich  auf  einen*  Bla- 
senstein ;    die    Leichenö£Fnung    rechtfertigte , 
meine  Prophezeyung,   denn   es   fanden   sich 
in  der  Blase  neun  Steine   von    der    Gröfse 
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<iiier,  Castanifi    deren  Gegenwart  nicltt  ,§^ 
nhnet  worden  war.  i  .1 

Welcher  Unfiig  übrigens  mit  der  gemili- 
hrauchten  Häinoprhoidalfirma  von  dem  Heer 
kopflös  am  Krankenbett  berumtaumelndtf 
^ractiker  und  practisirender  Ghirargeoi  ge* 
trieben  wird,  ist  dem  bessern  Theile  der 
Aer^e  nur  zu  gut  bekannt: ; .  kaum  wird^  der 
Hämorrhoiden  erwähnt,  so  ist  der  Forscher 
am  Ende  seines  Examens/ schr«bt  fiugs  üe* 
cipe  lactis  sülphuris  etc.;  denn  das  ist  dsf 
wahre,  soureraine  Mittel.  Und  so  mag  denn 
{reilich  mancher  durch  die  Qualen  des  Bla- 
sensteins Ausgespannte,  als  durch  Hämor- 
rhoidalkolik,  oder  Blasenhämorrhoiden  ge- 
tödtet  ZU'  Grabe  getragen  werden  ^^  die  He- 
be Erde  bedeckt  ja  alles  —  wenn  nicht  et- 
wa eine  seltene  Leichenöffnung  die  Indis- 
cretion  begeht,  die  Wahrheit  zu  Tage  zu 
fördern. 

Mehrere  Schriftsteller  trachten  eiae  ab- 
solute   Idtatität    des    Blasensteins    mit   der 
Gicht,  Gichtmaterie  und  dem  Podagra  fest- 
zustellen ;  gegen  ihre  Erfahrungen  vermag  ich 
juchts   einzuwenden,   denn  ich   habe    keine 
darüber  anstellen  können.      Trifft  sie   aber 
je  zu,   so  kann  dies  nur  von  einer  Gattung 
Bl^sensteine,  von  den  übrigen  dttrchaus^  nicht 
gelten,  nemlich  "von  denen^  ^  die    aus    phos* 
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phorsauerm  Kalk  bestehen ,.  denn  dies  ist» 
wie  die  chemische  Analyse  der  Gichtmate- 
rie,  in  den  Gelenken  k^^otenartig  abgeseuti 
zeigt,  das  Mateiial  dieser  gichtis^hen  Con* 
cretionen.  In  solchem  Falle  wurde  man,  als 
Ausnahme  von  der  Rege),  das  Stein'materiai 
mit  einiger  Sicherheit  vorher  bestimmen  und 
den  Curplan  danach,  einrichten  können* 
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Vermischte     Beobachtungen 

TOflft 

Hrn.    Dr«    Schmidt 

SU    Nevwied. 
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iMttgensehwindsucht    und   Herzpolypen 
bei  einem  jungen  Menschen. 

v^«  P«  S.^  ein  Jungliiig  yoa  16  Jahres,  liatte 
seit  eJDJgeii  Monaten  an  £ngbrustig|^eit  und 
Hatten  gelitten,  der  entweder  trocken,  od« 
mit  •inem  nicht  yerdachtigen  Aoswnrfe  be- 
gleitet war.  Alan  glaubte,  er  habe  aidi  diese 
ZaßUe  durdi  eine  starke  Erkaltung,  die  wixk« 
lidi  Torg^fallen  war,  zugezogen«  Denn  er 
war  iwar  im  Frühjahre  igoa  in  seinem  neuen 
Wohnorte,  wo  er  sich  den  Handelsgeschäft 
tOA  widmen  sollte,  mit  der  I>]achHcht  an^e- 
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kosintea^  ei*  habe  nicht  iingst  eitre  idiww# 
Krai^kheit  überstanden,  woVon  eine  Kjijfa^ 
che  Brust  8uriickgebltei>en  sey,  weswegeh  et 
auch  bei  deinem ,  Lehidierm  aller  sehwerc^ 
Arbeit,*  deren  aich  die  Lehrlinge  der  Kauf« 
leiite  gewöhnlich  lu^t^iehtn  müssen ,  über- 
boben  wp^*  Alleili  bia  zu  dem«,  Zdijtpunkt^ 
Ider  gedacltten  Erkältung  ibe&nd  er  sich,  dem 
Anslot^tkie  naph^  "wohl,  d.  i*  man  bemerkte 
«renig  oder,  nichu  von.  E^gbrUstigkeit;  er 
iirar  munter;  yeifiditetetnis  Leichtigkeit  seine 
Geadiäfte*  Ma*^  beitorkfe  nur  den  fehlet 
46r  ErajehuDg  aA  ihm,  di^^er  xnr  ^&so^- 
«ei  aefar  geneigt^  und  bfaonders  ein  gvoinü^ 
liebhaber  von  frischem  fiaickivrerke  «mir» 

Der  Äi^,  ider  ihn  in  s^itaem, ivorjgai^ 
Wohnorte  behandelte,  hatte,  iiacbd/em  ich 
il^  .T»&  ^fim  fi^hrnde  4ar  Leich^flFnung 
Kacfarii^ht  gegebieu,  die  Gate,  mit  in  Betreff 
der  früheren  Krankheiten  des  Yeratorbenei^ 
Folgendea :  mitautheilen :  „Der  BefuiaA  der 
„Seotion,'  achreibt  er,  ist  mir  nochydamm 
^^beson4ers  interess^pt,  da  ich  |}eqrJbl|ij^ 
„  eheniala  in ,  mehreren  KrankheitsQUihw  ber 
„handelt  bah^r  die  ohne  &HÜF0I  danut  )n\ei9 
i,niger  Verbpndi^ig ,  atandjen«  Unter.  amAnn 
„sehe  icli:  ans  meinem  Taf#btti)|iey  da£i  M 
^,im^ Jahre   1797  mit.eMieia  fürehieilithen 
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lbcbt»*2itzWeihk  dreien  Maleiky  ktmrä  und 
•ddn  Kranken  in  4w  Hnke  störten«.  ^  Blslust 
fvav  fatf  immer  vorhanäem    Der  Ham^  aact 
als;  er  noch  in  gtöfserer  Menge  abging»  war 
inüner  Behx  getättigety  und  die  .Farbe^  weoti 
aßt^  lange  g^ujt  gettandeh  katte^  sowohl  des 
^AiisB^enii)  iah  des  ceiJchlidüen  ^K^bleünigen  fio- 
:detisatse$t 'in^^  diier  weniger  aäegelroth}  im 
letasien  Tage  Tosenföth.    Husten  war  in  des 
letzüen  i4  Tagen  sehr  weni«  da^    meistens 
ohne  •  Ausarturf 5    oder  mit  tiatiä^Udtem  Aus- 
wurfe^ okoe  Scbmerc*     Vqi:. meiner  B^and* 
tung  soll  Sn  eiterartiger,    mit  Blui:  gestraf- 
ter Auswurf  da  gewesen,  sejm.    Kop£ichmen 
«ir  an. einem  T(ige  in  der/X^egend  der  Un- 
•ktfn  Schläfe«  >  -     j\     < 

-  Ich  stidite  ihm  hauptsikhlxch.  durch  ans- 
lepdsdie  ißi$MeLj  wohin  anoh,  diet Ausgewählte 
Kahrung  gehörte  y  seinen  Znstioad  eitr^Iifh 
«u  dachen»  Der  rersUfiMi^Salpfetcstgeist  sehte« 
Anlangs  auch  harntreibend  au  Wirken  ^  da# 
wifhrte  fedoch*  nichjt  latige»  .Ab^  W^der  er^ 
«noch  irgend  eine  Aa;aiei,  konntei  b^  den 
Imträohüichexi  oigamscheii  %erri||t«mgen|  die 
mkn  ^vaeh  dem . Todia,  der  den  1  loien  Januar 
ifloS  crfblf^e^  ii^'  seinepc  Ki^tepfr  fÄji4^  «^t^M 
Ideelles  leisten«      j  .   j^  1.:.:^^^* 

^      Diese  örganisaü^ii  ierctUtungen  be^an? 

1)m  itfc  folgejaidenU  ^    :   >..    .;a 

Brust" 
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ßtusthöU.  Rochter  LurtgenßügeU  Durch* 
die  gtofse  Leber  sehr  in  die  Hö^e  gescho- 
ben;[   der  Farbe  nach,  auf  der  Vordetflächa 
einem    frisch   bereiteten   Käse   ähnlich;    die 
nj&tere  Hälfte  nicht  nur  mit  der  Pleura  so 
fest   an  den  Rippen  angewachsen,   dafs  sie 
sur  mit  HUIfe  des  Messers  ron^den  letzte- 
ren losgetrennt  werden  konnte,  sondern  auch 
dieser  Flügel  unterwärts  und  hinterwärts  mit 
der  Pleura  und  dem  Zwerchmuskel  aufs  fe- 
steste zusammen  gewachsen;  inwendig  an  vie- 
len Stellen  vereitert;    an  der  Spitze  unten,- 
nach  vorn,  frei  hängend  einige  Blasen,  wor- 
unter zwei,    von  der  Gestalt  einer  Bohne,, 
nur .  um  die  Hälfte  länger  und  dicker ,   sich 
besonders  auszeichneten,  die  eine^  weifs  von 
Farbe,  mit  Eiter  angefüllt,  die  andere  noch 
in  dem  Zustande  der  Entzündung,  also  roth, 
und  eine  wässerige  Feuchtigkeit  enthaltend», 
.-*  Linker  Lungenflügel.    Äeufserlich  gesün- 
der;^ inwendig  noch  mehr,    als  der  rechte, 
vereitert,    besonders  unterwärts  ein  grofser 
Eitersack;  frei  hängend  keine  solche  Blasen, 
wie  bei  dem  fechten« 

Das  Herz  und  seine  grofsen  Blutgefäfse. 
Das  grofse  /ferz  überall  mif  dem  Herzbeu^ 
tel  aufs  festeste  zusammen  gewachsen«  — 
Aorta.  In  ihrem  Bogen  twei  Polypen:  der 
eine  in  der  Gegend,  wo  sie  in  dem  Herzen 
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ihren  Ursprung  nimmt,  mit  seinem  Stiele  an 
der  Wand  derselben,  der  andere  etwas  liö- 
her,  in  dem  ^ogen  sejibst,  an  ihrer  Wand 
{längend,  jedoch  in  einem  so  losen  Zusam- 
menhange, d^fs  sie  sich  npt  den  Fingen 
lostrennen  liefsen;  um  diese  Polypen  herum 
Stucke  gerojanenen  Blutes.    Im  Herzen  selbst 

N  zwei  aiidere  Polypen j  mit  ihren  Wurzeln 
auf  den  Balken  sitzend^  der^  eine  so  fest, 
dafs  er  sich  nur  durch  einen  Schnitt  davon 
losmachen   liefs.     Einige   dieser    Balken  — 

f  eben  ^ie^  worauf  der  letzte^  so  fest  sitzende 
Polyp  ruhte  —  dicker  und  breiter ,  als  ge- 
wöhnlich«^ Aufser  diesen  vier  Polypen,  in 
dem  Bogen  der  Aorta,  und  etwas  weiter  Äer« 
unter,  mehrere  wurmartige  Polypen,  zum 
Theil  yon  der  Länge  eines  grölsen  Spnbl- 
Wurmes. 

« 

Lungenschlagadern.  Da,  wo  sie  ans 
'dem  Herzbeutel  heraus  kommen,  verknorpelt, 
zum  Theil  verknöchert. 

Der  innere  naum  des  Mediastinum  an- 
ticum  mit  einer  gelb^chen  Fettmasse ,  der- 
ber, als  das  gewöhnliche  Fett  des  Menschoi, 
aufgefüllt.  Das  Mediastinum  posUciim^  so 
viel  sich,  nachdem  man  Herz  und  Lungen 
'  herausgenommen  hatte,  unterscheiden  liefs, 
zusanmiengewachsen. 
,     Des  fVussers.  wenig  in  der  Brusthöle« 


t 

Bauchhöle.  Der  rechte  Lappen  der  gro* 
!  Jbeiiy  übtigeos  geaanden  Leber  war  oben, 
^  vermuthlich  wegen  seiner  Nach^arachait  mit 
1  dem  rechten  Lungenflügel,  in  einem  aiemli- 
:  eben  Umfange  seiner  Oberhaut  beraubt. 
I  Die  Gallenblase  auf  ihrer  innerä  Ober« 

;  fläche  etwas  entzündet,  angefüllt  mit  flüssi« 
\  ger,  ein  wenig  ins  RöthHche  spielender  Gatte» 
)  Müz  und  Nieren  gröfser,   als  gewöhn« 

Uch,    übrigens  geSund;    in  dem  Becken  der 
\  rechten  Niere  eine  sehleimige  Feuchtigkeit. 
i  Gelblichen  fVassers  innerhalb  des  Bauch« 

;  feiles  yielleicht  ein  Pfund. 

In  der  Bechenh<ile  eine  Eitersammlung^ 
(  frei  liegend ,  die  unstreitig  ron  einer  star« 
{  ken  Entzündung  des  Bauchfelles  in  der  G0« 

gend  der  linken  Niere,  und  etwas  über  und 

unter  dieser  Niere,  herrührte« 

>  "      ' 


.  Merkwürdige  Krankheüsgtschichce  und 
j  Bericht  der  Leichenöffnung  eines 
j        zwölfjährigen  Knaben* 

£§  war  au  Anfange  des  Decemb^ra  igoS,  als 
flaan  mich  zuerst  wegen  dieaßs ,  etwas  ttber 

M  a 


zwölf  Jahre    alten   Knaben    zu   Rathe   zog. 
Die  Natur  seiner  Krankheit  ausfindig  zu  ma« 
chen,  war  sehr  schwer.    Der  Kranke   selbst 
wufste  keine  besondern  Beschwerden    anzu- 
geben; und  was  er  allenfalls  vorbrachte^  war 
so  dunkel,  so  unzusammenhängend,  daCs  sich 
kein  bestimmtes  Resultat  daraus  ziehen  liefs. 
Man  mulste  es  mehr  aus  einer  gewissen  Träg- 
heit,   aus  dem  Mangel    an  Heiterkeit,    ans 
'  dem  Mangel  der  Lust  zum  Lernen,  die  man 
gar  nicht  an  ihm. gewohnt  war  etc.  schlieiseiif 
dafs  er  krank  sey,  als  dafs  mair  Krankheits- 
zufälle von  einer  bekannten  Natur  vor  sich 
gehabt  hätte.      Mangel  der  Efslust  war  al- 
lenialls  das   einzige  hervorstechende   Sjmp- 
tom.    Seine  Lehrer  und  Aufseher  waren  auch 
nicht  im. Stande,    über  die  Entstehung  der 
Krankheit   hinläogliche  Auskunft  zu  geben. 
Nur  so  viel  wüftten^sie,  dafs  er  im  Herbste 
des  gedachten  Jahres   beim   Ballspiele  sich 
sehr  erhitzt  habe.    Ob  er^sich  bei  dieser  Er- 
bitzung  auch  durch  einen  kalten  Trunk  ge- 
schadet hat,  weifs  ich  nicht*    Sie  hatten  auch 
Verdacht  -auf  Onaiiie,  der  $ich  aber  nie  bis 
zur  Gewifsheit  erhoben,  und  durdi  das  Ge* 
ständnifs   des   Kranken  sich  ganz    jgtnd   gar 
nicht  bestätigt  hat. 

Das  war  eine  .von  den  traurigen  Situa* 
tionen,  worin  der  Arzt  sich  befindet,   wenn 


—    i8t    — 

die  Diagnostik  der  Krankheit  mit  einein  faat 
ttndurclidringlieheii  Dunkel  umgeben  ist! 
Was  noch  am  deutlichsten  vor  Augen  lag, 
-war  ein  .  allgemeiner  asthenischer  Zusmnd 
des  Körpers.  Diesem  ging  ich  nftcb.  Ich 
liefs  ihn  bittere^  sogenannte  magenstärkende 
Mittel  nehmet;  bald  darauif  Ca^pher,  mit 
oder^  ohne  peruvische  Binde  in  Substanz», 
Die  Sachen  blieben  aber  bis  3um  Anfange 
des  Jähret  i8o4  f^st  ganz  in  dem  kiämlichen 
Zustande« 

.  Am  4ten  Jan.  d.  X,  eibem  Tage,  wo 
taan,  bei  der  guten  Wi)tterung,  die  wir  hat- 
ten, kein  Bedenken  trug,  den  Kranken ":ei- 
nen  kleinen  Spaziergang  machen  zu  lassen, 
der  ihm,  als  Spaziergang,  sicher  nicht  gq* 
schadet  hat,  bekam  er  des  Abends  auf  ein- 
mal einen  schmerzhaften  trockenän  Husten. 
Ich  wurde  gerufen,  und  fand  einen  unregel- 
mäfsigen,  ^geschwinden  Puls,,  etwas  Hitze  und 
Mattigkeit.  £s  versteht  sich  Ton  selbst,  däfs 
unter  diesen  Umständen  die  BestucheJBPsche 
r^errentinctur,  die  ich  ti^fdeih  Morgen  die« 
ses  T^ges  zum  ersten.  Male  yerordnet  hatte, 
bei  Seite  gesetzt  wurde  (so  wie  ich  auch  in 
der  Folge,  die,  weiterhin  zu  erwähnenden 
Pillen  am  27.  Januar  ausgenommen,  nie  wie- 
der eine  Anzeige  zu  Eisenmitteln  fsüd).  Statt 
dessan  liels  ich  3  bis  4  Tage  lang  eine  Mix- 


tiir  aus  Salepwunel,  Aq.  flpr.  NapJiae^  t«- 
aUlstcai  Salpetergeiste  und  Sjyr.  DiacoiL  nah- 
men* Auf  den  Th^il  der  Brust»  wo  der 
Kranke  beim  Hulten  über  Schmerzen  klagte, 
d,.  i.  in  die  Gegend  des  linken  Lungenflü- 
gels, wurde  ein  Pflaster  yon  spanischen  Flie- 
gen gelegt«  Er  veMiefs  nach  einigen  Tagen 
das  Bette  wieder,  und  es  schien,  als  ob  die 
Ausdünstung,  die  er  besonders  in  der  Nacht 
nach  j^oem  Fieberao^falle  gehabt  hatte ,  tos 
einigem  Nutzen  gewesen  wäre. 

Bis  zum  igten  Januar  liefs  ich  ihn  eins 
Abkochung  des  isländischen  Mposea  und  der 
peruvischen    Rinde    nehmen,    und    zugleich 
oder  abwechselnd  die  gedachte  Salepmixtor 
wiederholen*     In- diesem  Zeitriaume   fingen 
sich,  bei  fortdauerndem  mäfsigen^    meistens 
^  trockenen  Husten^  an,  verdächtige  partieüe 
Schweiße  einzufinden,  und  die  Trägheit  nahm 
zu,  wiewohl  der  Kranke  bei  Tage  BeheZeit 
immer  auiser  dem  Bette  zubrachte,  welches 
'  aui^h  bis  zu  dem  Tage  vor  dem  Tode  der 
Fall  war.     Der  gedachte  partielle  Schweifs 
nahm,  besonders  des  Nachmittags,  wenn  der 
Kranke  stille  auf  sein(?iii  Stuhle  safs,  er  mogte 
schlafen,  oder  nicht,   die  Stirne  ein^.wo  er 
sich    in    sehr   gro/sen     Tropfen    sammelte. 
An   die    Stelle   dieses   partiellen   Schweilsa 
tr^t  bald  darauf  des  Na9hts    ein  allgemei- 
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ner^  der  je  länger  je  reichlicher  ^nd  ent- 
kräftender, wurde« 

Da  ich  ^ahe,    da&  ich  dnrch  das  islänE- 
I    diache  Moos  i;ind  die  pernmche  Rinde  nichts 
,    ausrichtete»  und  der  schlechtere  Appetit  eine 
I   besondere  Rücksicht  zu  erfordern  schien,  so 
Jiefs  ich  yom  testen  bir^Gsten  Jan.  das  Ex« 
,    tract  der  peruvischen  Rinde,  das  der  Quas- 
I   aia,  nebst  Salep  und«  Zimmtwass^r,   gebrau- 
chen.   Und  da  ich  bei  einer*  Untersuchung 
des  Unterleibes  diesen  flach  gespannt  fand, 
wobei  jedoch,  wie  in  der  ganzen  Krankheit» 
keine  Verstopfung  des  Leibes  vorhanden  maty 
und    die   übrigen   Umstände  die    nämlichen 
blieben,  so  wurden  vom  27sten  Jan.  an  PiU 
ien  aus  stinkendem  Asand,  Bibergeil,  schwe- 
felsaurem Eisen  und  Extract  der  peruvischen 
Binde  gebraucht. 

Um  diese  Zeit  fing  Aet  des  Morgens 
nach  dem  Erwachen  gelassene  Töthliche  Urin 
an,  einen  häufigen  schleimigen  Bodensatz 
abzusetz^i,  weld^  in  der  Folge  Öfters  auch , 
der  gegen  Abend  gelassene!  Harn  that.  Am 
4ten  Februar,  und  auch  in  der  Folge  ^wei- 
len, setzte  der  erste  ^  des  Morgens  gelassene 
Harn  etwas  völlig  Eitetärtiges  ab.  An  die- 
sem Tage  wurde,  weil  der  Kranke  theils  bei 
einem  stärkeren  Athemholen,  theils  bei  dem 

!'  -  ■ 

zurückgekehrten  Husten,    der  eine  Zeitlang 
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last  gUktkz  verschwunden  war,  in  det  Gegem 
des  linken  Lungenßilgels  hinterwärts  und  iin« 
^terwärts  über  Schmerzen  klagte,  ein  kleine 
spanisches  FJiegenpflaster  gelegt»  Nach  die^ 
sem  «ur^ckgekehrten  Husten  fand  sich  audi 
^ etwas  uiasMiurf  ein,  dessen  Menge  nie  be- 
trächtlich, und  die  Beschaffenheit  in  der 
IPolge  mehr  sp^ck-^  als  eiterartig  wurde« 
.  .  Vom^io.  Febr.  an  (wo  der  Puls  fast  gar 
keine  {Remission  mehr  hatte,  und  aucJi  des 
.Morgens  nach  dem  Aufstehen  i^  bis  130 
Schläge  und  darüber  in  einer  Minute  thit) 
bis  %u  Ende  der  Krankheit,  wurde  noch  ein 
anderer  Arat  zu  Rathe  gezogen»  Aliein  wir 
.waten  in^unsern  gemeinschaftlichen  Bemü- 
hungen nicht  glücklicher,  als  ich  es  bisher 
^Ilei4  gewesen  war.  Weder  bittere  Mittel, 
wie  die  Abkochung  der  Palygala  amaray 
.,  das  Extr.  ^  Cardui  bened. ,  mit  und  6hn% 
Jß»oo^r.  Corc.  perui^.j  das  £a;tr.  Jinguscurae^ 
das  Jnfusum  ^Corc^  peruv.  f?^igidumy  noch 
das  Seiter  Walser  mit  Milch,  m^ch  das 
fiordßum  praeparjotum  des  Thilenius,  noch 
das  Linimentum  f^olat.,  ritüiteten  etwas  am* 
Die  Abi^ahm^  der  Kräfte  wurde  immer  merk- 
licher. ' 

In  dem  letzten  Drittel  des  Februars  wu^ 
d^  der  Kranke  eines  Tages  gegen  Mittag  von 
Krämpfen  befallen ,  die  hauptsächlich  ihren 
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Sitz  im  Luftröhrenkopfe  in  haben  sdiienen. 
Dieser  krampfhafte  Zustand  war  mit  einer* 
gewissen  An|[st,  und  init  dem  Unvermögen, 
beim  Husten  etwas  auszuwerfen,  oder  etwas 
flüs^es  hinterzuschlucken,  .welches  zugleich 
Yiel  Schmerzen  verursachte,  verbündet,  und^ 
dauerte,  mit  Unterbrechungen,  mehrere  Stun«- 
den.    Derglrichen  Krämpfe,  wo  vor  der  Kran- 
ke eine  besondere  Furcht  hatte,  sind  in  die- 
sem   Monate    noch    einigemal   um    dieselbe, 
Zeit,    in    den   letzten   Wichen    aber   nicht 
mehr,  wiedergekommen«    Wir  lieCsen  gegen 
dieses  Uebel    die  9    in    dem   Hufelandschen. 
Journale  empfoblner  Mischung  aus  s  Unzen 
Wasser,  20  Gran  Brechweinstein,  und  einer 
Unze    Tinet.    Cantharid.  /Qn^^    ein-    oder 
zweimal  täglich, yorn  in  dei^  Hals  einreibeny 
und  einen  5aft  Xßi%  BJpßchiis  und  Affuaflor^ 
Nqphae  nehmedo« 

Schon  im  Fel>ruar  ^war  das  Athemholen 
öfters  rasselnd,  und  der  Kranke  liefs  im 
Schlafe,  bei  Tag  und  bei  Nacht,  ein  Mitleid 
erregendes  Winseln  hören,  De%  Nachts  war 
diese«  Winseln,  dieses  Jammern  am  stärksten« 
Im  März  schien  sich  zuweilen  wieder  et- 
was Munterkeit  einzufinden,  'so  wie  zwisehen* 
durch  der  Harn  gar  nichts  absetzte,  und  ein 
völlig  gesundes  Ansehen  hatte 9  oder  eine 
Urina  jum^^f^ß  war,    Aüein  bei  der  Fort« 


V 
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dauer  der  erschöpfenflen  Naehtschweilse,  und 
bei  dem  unausgesetzt  fieberhaften  Zustande^ 
war  das  £nde  nicht  mehr  fi^r  sehr  entfernt 
zu  halten. 

AI9  eine  psychische  Merkwiirdigkei|;  ver« 
dient  angeführt  zu  werden,  dals  den  Tag 
yor  dem  Tode  (welcher  den  i8ten  März  i8o4 
erfolgte)  mit  den  Gesichtszügen  des  Kran- 
ken die  Veränderung  rqrging,  dafs  aie,  wie 
möigten  sagen,  aich  aufklärten,  oder  gleicb- 
sam  verklärten«  Das  Leidende,  der  krampf- 
hafte Zustand  war  darin  rerschwunden,  nnd 
hatte  einer  unbeschreiblichen  Ruhe  und  Ge- 
lassenheit, einer  einnehmenden  Heiterkeit 
I^latz  gemacht«  War  diese  VeräqderuDg  der 
Ueberzeugung  von  dem  nahen  Ende,  wozu 
nt  erst  in  den  letzten  Tagen  gelangte,  zu* 
«iiischceiben? 

# 
'  Leichenöffnung. 

\  Die  LeichenÖ/Fhung,  die  den  igten Maiz 
unternommen  wurde,  gab  folgendes  Resultat. 
Ungeachtet  man,  nach  dem  Gange  der 
phthisischen  Krankheit,  woran  der  Knabe 
starb,  zu  urtheilen,  vorzüglich  oder  einzig 
in  den  Eingeweiden  der  Brusthöle  widema«» 
türliche- Beschaffenheiten  zu  vermuthen  hatte, 
so  fanden  sich  doch  in  den  Eingeweid^n  der 


/ 
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BMcfahSte  merkwürdige  Abweichuiigtii,  die 
der  Untersuchung  sehr  werth  waren.  Doch 
wii^  fangen  mit  der  äuüiern  Besehaffenheit  des 

.Leichnams  an. 

» 

Es  leigte  sich  ein  sehr  kus^zer  Hals  und 
eine  flache  Brust,  die  jedoch  nach  -dem  Un- 
terleiber zu  sich  widernatürlich  zu  erheben 
schien.  Der  Unterleib  nicht  yiel  mehr  auf- 
getriebea",  als  er  es  gestern  eine  Stunde  nach 
dem  Tode  war.  In  der  Gegend  des  Luft- 
röhrenkopfes ein  mäfsiger  Todtenfleck ;  der- 
gleichen gröfsere  am  obern  Theile  des  Rük- 
k^ns.  Der  Nabel  noch  nicht  gehörig  ge- 
schlossen. 

Bei  Eröffnung  der  Bauchhöle  (wobei  sich, 
wie  bei  Eröffnung  der  Biusthöle,  schöne  fri- 
sche Muskeln  und  ein  hübsches  Knochenge- 
bäude seigteh)  drang  ein  gelbliches,  trübes, 
•etwas  scbl.eimiges  Wasser  heraus,  welches 
aufgefangen  würde,  und  dessen  Menge  ein 
Maafi  rheinisch,  oder  zwei  sächsische  Kan- 
nen, betragen  mogte.  In  der  Brusthfile  und 
iox  Herzbeutel,  worin  man  bald  darauf  eben- 
falls isolches  Wasser  fand,  kann  man  es  wohl 
kaum  einen  Schoppen,  oder  ein  Nösel, 
rechnen. 

Die  sehr  grofse  Leker  aufs  festeste  mit 
dem  Zwerchmuskel  zusammengi>wachsen ;  in 
ihrer  Substanz  kleine  Eiterhölungen.    In  der 


i 
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meiken  ^Gallenblase  eine  blasse/  schlecht  be- 
reitete Galle« 

An  dem  Magen  nichts  Widematurliclies. 
Das  Netz  fast  gänzlich  seines  Fettes  beraubt; 
und  mit  zahlreichen  kömerartigen  Körper« 
chen  besetzt.  Das  nach  dem  Zwölffioger- 
darme  zu  liegende  Ende  der  Magendriue 
(Pancreas)  sehr  scirrhös.  ' ' 

Der  ßlinddarm  mit  dem  Bauchfelle  (Te- 
rUonaeum)  durch  eine  Art  Ton  häutigem 
Bande  zusammenhängende  . 

Besonders  merkwürdig  war  die  etwas  ver- 
grofserte  und  fast  rhombpidalisch  gestaltete 
Müz.  Ihre  ganze  braunrothe  Oberfläche  mit 
einer  Menge  warzenförmiger  Köbperchen  tob 
dichter^  speckartiger,  keine  Feuchtigkeit  ent- 
haltender Substanz  besetzt«  womit  auch  ilir 
Inneres  in  greiser  Zahl  dtirchaui  yerseiien 
war.  Von  aufsen  und  innen  hatte  die  Milz 
das  Ansehen  eines  rohen»  mit  Streifen  von 
Speck  durchzogenen  Stückes  Fleisch.  Auch 
war  sie  mit  dem  Zwercbmuskel  zusammen- 
gewachsen» Um  die  Milz  herum  eine  son- 
derbare Art  ron  Verwick,elnng  Ton  Häuten, 
die  vielleicht  widernatürliche  Fortsetzungen 
des  Bauchfelles »  oder  für  Producte  der  Aus- 
sishwitzung  ^m  halten  waren. 

^ie  dünnen  Därme  etwas  entz(mdet.  Li 
den  dicken  Därmen  zum  Theil  sehr  verhär« 
teter,  blasser  Unrath« 


Die  Nieren  und  Harnblase  gesund.* 
Bei^EröflFnuBg  der  Brusthöh  fiel  zuerst 
das  grofse  Herz  nni  seine  sonderbare  Lage 
in  die  Augen^  Es  war  nämUcli  durch  die 
sehr  grofsen  Lungen,  besonders  durch  den 
linken  Lungenflügel  (wozu  auch  die  unge-« 
wohnlich  grofse  Leber  das  Ihrige  mufs  bei- 
getragen haben)  dergestalt  in  die  Höhe  ge- 
trieben worden,  dals  seine  Basis  'nahe  am 
lihken  Schlüsselbeine  lag.  Auf  ^seiner  Ober- 
fläche strotzten  die  Blutgefäfse  von  Blut- 
Sein  innerer  Raum  var  ganz.  a\it  geronil,e- 
ziem  Blute  ausgefüllt« 

Aufserdem  boten  die  Brusthöle  und  ihre 
Eingeweide  nQch  folgende  Erscheinungen  dar« 
Es  existirte  kein  Mediastinum^  weder  ein 
anticuniy  noch  ein  posticum^  sondern  diese, 
von  dem  Brustfelle  (Pleura)  gebildeten  Zwi- 
schenräume,  waren  ganz  zusaqimengefalle% 
und  ihre  Wände  mit  einander  v^wachsen* 
Eben  so  war  die  Pleura  zu  beiden  Seite» 
nicht  nur  an  die  Lungen\  sondern  auch  an 
.die  Kippen  aufs  festes|;e  angewachsen« 

Nachdem  m^^  die  Lungenflügel  von  den 
Hippen  theils  Ipsgeri^sen,  theils  losgeschnit^ 
ten,.  und  sie,  nebst  dem  Herzen ,  aus  der 
Brusthöle  herausgenommen  hatte^  zeigte  liich 
nn  der  innern  Fläche  der  Bnistfaple  die  Son^ 
derbarkeit)  dafs  sie  nicht  glatt  und  eben  an^* 


zufiihlen  war,  sondern'  mittelst  der  l^inger 
eine  unzählige  Menge  von  Erhabenheiten, 
wie  Körnchen,  ak  derselben  sich  unterschei- 
den liefsen.  Es  war  desweg,en,  weil  bei  der 
Lestrennung  der  Lungen  ei|i  TheiLyon.  die- 
)ser  ihrer,,  mit  der  Pleura  zusammengeivach- 
aenen  Oberfläche  an  den  Rippen  hängen  ge- 
blieben war,    schwer  zu  bestimmen,    welche 

^  Stelle    man   eigentlich   als    den    Sitz    dieser 
Körnchen  an2usehen  habe,   und  'ob   sie  'rot 

'-  oder  während  des  Zusammenwachsens  auf 
^  der  Oberfläche  der  Lungen,  oder,  auf  der  in- 
nern  Oberfläche  der  Pleura,  oder  an  den 
Rippen,  oder  vielleicht  in  einem  der,  ur- 
sprünglich yorhandenen  Zwischenräume  zwi- 
schen iiieser  Haut  und  den  Lungen,  oder 
zwischen  derselben  und  den  Rippen  durch 
die  Stockung  ausschwitzender  Feucfatigkeiteii 
sich  erzeugt  hatten. 

Die  Beschaffenheit  der  Lungen  wärioU 
jgende.     Ihre  rothe  Substanz  war  durch  und 
durch  angefüllt  mit  speckartigen  Knoten^  den- 
jenigen ähnlich,  deren  wir  bei  der  Milz  er« 
wähnten,  enthielt  aber  keine  Eitersäcke.   In 
demjenigeii  Theile   des  inn^rn  zelligen  Ge* 
Webes  di^eses  Eingeweides,   wdcher  nicht  in 
jenen  Speckstoff  übergegangen  war,   befand 
sich  theils  eine  schaumige  wässerige,    theib 
eine  schleimige  Feuchtigkeit.     Die  letzter« 


\ 
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hatte  hia  und  da  mebr  Consistpnz,  und  war 
ai^  einigen  Stellen  so  fe&t^^dafs  man  sie  mit 
einem  sehr  weichen  Specke  vergleichen  könn« 
te.  Aus  dergreichen  speckartigem,  in  läng« 
liehen  Brocken  zum  Vorsphein  kommenden 
Schleime,  bestand  in  den  letzten  Wochen 
der  Krankheit  der  Auswurf«.  Ob  nun  aber 
gleich  beim  Leben  dieser  Auswurf  nicht  das 
Ansehen    desjenigen    hatte ,    welcher    Sputa 

globosa  genannt  y  und  für  eigentliches  Eiter 

« 

gehalten  wird,  &p  war  er  doch  bei  unserm 
Kranifen  zuweilen  sehr  zähe,  und  so  gelb- 
lich ^  dafs  man  zweifelhaft  wurde,  ob  hier 
eine  schleimige  oder  eine  wahre  Eiterlun- 
gensucht vorhanden  sey.  Durch'die  Leichen- 
Öffnung  wurde  das  Daseyn  einer  schleimigen 
Lungensucht  auTser  Zweifel  gesetzt. 


y 


Minige  Bemerkungen  über  das  Resultat  der 

Leichenöffnung. 

So  lange  ich  und  Andere  den  Verstor<- 
benen  kannten,  d.  i.  seit  beinahe  zwei  Jah- 
ren,  hatte  man,  bei  guten  Geistesanlagen, 
und  einem  rühmlichen  Bestreben,  sie  auszu- 
bilden, ein  stilles,  sänft^  Temperament  an 
ihm  bemerkt,  das  man  leicht  für  Trägheit, 
oder  für  ein  zurückhaltendes,  yerstecktea 
.Wesen^  hätte  halten  können«    Hierzu  kam, 


\ 


j  ^ 


—     19»    — 

dttü  die  Stellung  ^ein^s  Körpers  im  Gehet 
oder  Stehen  von  der  Art  w^r,  dalii.der  Kopi 
Yfie  zwischen  den  S<^ultem  zu.  stecken  sdtieir, 
"v^obei  dieser,  zugleich  etwas  rorwärts  geneigt 
war.    Sein.  Gang  hatte,  belsoaders  vom  An- 
fange der  Brustkrankheit  an^  etwas  Schwan- 
kendes ,  zu  vergleichen  init  dem  Taumeln  ei- 
nes  nicht   im    hohem    Grade    Berau!K2hten. 
Seine  Gesichtsfarbe  war  in  jenen  zwei  Jah- 
ren blals.     Er  war  ferner  in   eben    diesem 
Zeiträume  nicht  im  Stande,  mit  seinen  Schul- 
kameraden ,  weite  Spaziergänge   zu    machen, 
ohne  weit  mehr,   als  sie,  zu  ermüden.    Ue- 
brigens  schien  er  gesund   zu  seyn*     Er  war 
in  dem  gedachten  Zeiträume  keiner  Krank- 
heit  unterworfen^  das  epidemische  Gatarrlulw 
fieber,  oder  die  sog  wannte  Grippe,    ausge* 
nommen,  wovon  er  im  Frühjahre  1803  ziem- 
lieh  angegriiFen  wu^de*     Was  für  Krankhei- 
ten er  vor  den  letzten  zwei  Jahren  ausge- 
standen hat,  ist  mir  unbekannt.    Er  itAmmt 
von  Aeltern  her,  die  eine  zahlreidie  Fami* 
lie,  und  auch  einige  erwachsene  Söhne  iia.- 
ben^   wovon  der  eine  ebenfalls  eine  blasse 
Gesichtsfarbe  hat*    Drei  Söhne |   die   jünger 
sind^    als  der  Verstorbene,    und  einer,    der 
ein  Jahr  älter  ist^  scheinen  vollkommen  ge- 
sund zu  seyn«     Endlich  hatte  der  Verstor- 
bene eine  klare  Stimpae^    und  er  war  nicht 

aufgelegt, 
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aufgelegt,  w  einem  Oespräebe  lange  Theil 
BU  nehmen,  oder  sich  auf  anhaltende  Erör« 
teningen  leinzidassen.  Die  $o  allgemeinen 
Verwachsungen,  nicht  nur  der  Lungen  mit 
der  Pleura  und  den  Rippen,  sondern  auch 
der  Leber  und  der  Milz  mit  dem  Zwerch« 
xnuskel,  lassen  sich  als  bedeutende  erschwe- 
rende Ursachen  eines  anhaltenden  Sprechens 
denken« 

Hat  man  die,  in  der  Krankheitsgeschicht« 
«rwähnte,  und  im  vorigen  Herbste  wahr- 
scheinlich vorgefallene,  Erkältung  als  eine  Ge« 
legenheitsursache  der  tödlichen  Krankheit 
anzusehen,  so  darf  man  die  Krankheitsanlage, 
die  in  der  Beschaffenheit  4ei^  Lungen,  der 
Leber  und  der  Milz  zu  suchen  ist,  nicht  da- 
bei vergessen.  Die  Erkältung,  die  auf  jene, 
durch  das  Ballspiel  verursiachte,  und  viel- 
leicht bei  manchen  von  seinen  Kameraden 
bei  diesem  Spiele  noch  grölsere  Erhiteungi 
als  bei  ihm,  folgte,  wirkte  ja  bei  keinem 
derselben  auf^  eine  so  nachtheilige  Weise^ 
eben  weil  bei  ihnen,  keine  solche  Krankheits^, 
anläge  voi^anden  war«  ^ 


Jonrn.  XXV.  B.  a.  Sf.  Jjf 
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VI. 


Zergliederung 


eines 


sehr  ausgedehnten  und  mit  Schleim  gefüllten 

O   V   a   r  i   u   m   s. 

Mitgetheilt 

vom  '    . 

Hrn.   Professor  Dr,  Kelch 

SU    Königsberg. 


J-yas  linke  Ovarium  einer  a6jähngen, 
Terheiratheten  uild  einmal  schwanger  gewe* 
senen  Person,  wurjde  den  \%Wu,  Januar  i8o4 
in  dem  liiesigen  anatomischen  Theater  ser- 
gliedert.  ^ 

Es  war  unter  dem  Queerstttcke  des  Grimm- 
darms einen  f'uls  breit  und  einen  halben  Fuis 
dick.  Unter  dem  Nabel  nahm^eine  Breite  ab^ 
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und  eine  tiefe,  in  die  Qaeere  laufende,  Furcht 
tbeilte  es  in  zwei  Hälften.  Diese  Furche  über* 
sog  eine  sehnige,  dicke  und  gefafsiose  Mem- 
bran ,  welche  sich  in.  die  Oberflächen  beider 
Abtheilungen  verlor.  In  der  unteren  Bauch« 
gec^end  ruhte  seine^  untere  Hälfte  gröfsten« 
theils  auf  den  beiden  Psoa^y  welche  sich 
durch  ihre  Schwere  in  den  mittleren  Belc^ 
kenranm  eingekeilt,  und  den  Mastdarm  und 
die  Gebärmutter  nacl|  der  rechten  Seite  ge- 
drängt hatte.  An  ihrer  Spitze  befand  sich 
eine  von  oben  nach  unten  gehende  Kerbe« 

Seinler  Form  nach  war  es  ejmindf  doch 
auf  der  unteren  Fläche  mehr  abgeplattet. 

An  einigen  Stellen ,  wo  sich  Flüssigkeit 
ten  angesammelt  hatten,  wie  in  der  rechten 
Seite  seiner  oberen  Hälfte  und  m  der  un« 
teren,  liels  es  sich  weich  anfühlen;  an  an- 
deren Stellen  war  es  fest  und  hart. 

Seine  Oberfläche,  und  die  fi^eien  Wände 
des  Unterleibe^,  so  wie  die  Eingeweide,^  wel- 
che es  umgaben ,  bedeckte  ein  zäher,  klump* 
riger,  schweielgelber,  geruchloser  und  in 
Wasser  unaufioslicher  Schleim,  der  sich  in 
der  Beckeuhöle  und  in  allen  Zwischenraum 
dTen  des  Unterleibes  angesammelt  hatfte. 

Es  lag  auf  allen  Gedärmen,  und  wurde 
durcli  daa  von  Luft  ausgedehnte  Queerstück 
des  Grimmdarms  tob  der  Oberbauehgegend 
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abgehalten«  Dennoch  hatte  es  die  darm  be- 
findlichen Eingeweide  in  die  Brasthöle  ge- 
drängt und  deren  langen  Durchmesser  bis 
zu  6  Zoll  ?erkürzt*  Das  Herz  war  liter- 
durch  besonders  aus  seiner  Lage  yerriickt; 
es  hatte  eine  Queerlage  angenommen^  la^ 
mit  den  Antängen  der  grolsen  Blutgefälse  in 
der  rechten  firusthöle,  welchie  durc&s  aus- 
gedehnte Mediastinum  ausgedehnt  worden 
war,  und  erreichte  mit  seinem  hinteren  Rande 
beinahe  den  Handgriff  des  Brustbeins. 

Aufser  der  natürlichen  Befestigung  am 
Hnkeh  Eyergange,  hielt  ihn  auf  der  rediten 
Seite  eine  drei  Zoll  breite  starke  Fortsetzung 
des  diesseitigen  breiten  Mütterbandes;  Auf 
seiner  unteren  Fläche  aber  ein  Theil  des  mit 
ihm  verwachsenen  greisen  Netzes,  und  auf 
seiner  oberen  Fläcl^e  ein  Theil  /des  rechten 
Stiicjces  desselbai. 

Sein  Gewacht  betrug  mit  all^  ¥l'ds$ig' 
keiten,  welche  es  enthielt,  30  P(vmdf  und 
nach  Entleerung  derselben  9  Pfund. 

Der  so  ausgedehnte  Eyerstock  bestand 
aus  einem  häutigen  Sacke^  welchen  Zwi- 
schenwände in  unzähliche  Fächer  abtheilten. 
Die  Membran,  welche  den  Sack  bildete,  waz 
von  aufsen  weifs  n^nd  glänzend,  sehnei^artig» 
zwei  bis  drei  Linien  dick,  und  an  einigen 
Stellen,  wo  sich  die  Saamenartede  und  Vene 
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yenheitteiiy  sehr  geßfsreich.  thre  inweadige 
Fläche  war  glänzender,  und  ad  den  meisten 
Stellen  mit  Sphleimbalgen  von  der  Qröfse 
einer  Erbse" bis  zurGrofse  einer  Citrone  be* 
deckt.  Sic  hatten  theils  eine  ebene/  theils 
eine  nnglmhe»  wie  von  Körnern  zusammen- 
gesetzte Oberfläche»  und  safsto  mit  einem 
breiten  .Grunde  auf  der  i^nern  Wand  dbs 
Sackes  fest.  Sie  zeigten  keine  Blutgefälse^ 
und  waren  auch  keine  Auftreibungen  der  in- 
neren Fläche  des  Saekes,  welche  aufs  er  de^ 
Rauhigkeit  vom  zurückgebliebenen  Zellge- 
webe  beim  nWegschneiden  der  Bälge  ihren 
Glanz  behielt.  Sie  bestanden  aus  einem 
fächrigen,  fast  sehnenartigen  Gewebe,  wel- 
ches mit  verschiedenartigen  Flüssigkeiten, 
nämlich  mit .  einer  leicht Aiefsenden,  durch« 
sichtigen,  gelblichen  Feuchtigkeit,  oder  mit 
einem  zähen  weifsen  Schleime,  oder  mit  ei- 
ner klaren  bräunlichen  Gallerte,  oder  mit 
einem  schmutzig  gefärbten,  mit  Fettklümp- 
chen  und  Blutstreifen  yermisehten  Schleime, 
angefüllt  war.  An  anderen  Stellen  dieser  in- 
wendigen Fläche  hiengen  Hydatiden  an  lac- 
hen dienen  Fäden.  Sie  befanden  sich  hier 
nur  in  geringer  Menge,  waren  gefäfsreich, 
klein ,  und  wenige  äberstiegen  kaum  die 
Gröise  einer  Wallnufs.  Sie  enthielten  mit 
jenen  Bälgen  gleichartige  Flüssigkeiten.   Der 
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Bau  4^i  O^atiums  bestand  aus  Hö* 
len ,  welche  durch  sich  kreuzende  Zwischen- 
w&nde  in  bald  gröfsere,  bald  kleinere  •b{;e« 
theih  waren.     Einige  dieser  HSIen  standen 
in  Verbiiidung  mit  einander;    bei   aiider^i 
hingegen   war    ein    Zusammenhang  mit   den 
iibrigen  nicht  aufzuünden.    Die  meisten,  die- 
ser  Holen  waren  Behälter  einfcs  sehr  sähen, 
undurchsichtigen,  bald  bräunlich  oder  weils- 
gefärbten ,    im   Wasser  unauflöslichen  y    ipd 
durch  Geruch  und  Aussehen  Ekel  erregenden 
Schleimes*    An  einigen  Wänden  dieser  Ho- 
len   befanden    sich    noch   scheidenäholiche^ 
oben   o£Fene    Anhänge,    die  einen   kleister- 
ähnlichen, im  Wasser  unauflöslichen  Schleim 
enthielten.      Wie    grofs   die   Menge    dieser 
Feuchtigkeit  war,    läfst  sich  aus^  dem   oheti 
angegebenen  Gewichte  des  von  ihnen   ent- 
leerten Orariums  berechnen.     Die   übrigen 
einzeln   liegenden  Holen   waren   ganz  leer, 
auch  nicht  mit  jenen  Schleimbälgen  yerse* 
hen.     Die  Wände,  welche  den  ganzen  Säck 
in  verschiedenen  Richtungen  durchliefen,  und 
von'  einer  sehr  festen  weilse.^  Mittelwand  ih- 
ren Ursprung  nahmen,   bestanden  theils  aus 
gefälsreich^n  Häuten,    theils  |ius  einer  An» 
einanderreihuDg  grofser  Schleimbälge,    und 
endlich  aus  einer  dicken,  der  Lebersubstanx 
ähnlichen  und  mit  einem  sehnei^artigen  Ge- 
webe durchflochtenen  Masse. 
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Zustand  des  Körpers  und  vortüglieh  der 

Eingeweide^ 

Es  i9t  nothwezidig  der  Zergliederung 
des  Ovariums  eine  Darstellung  des  krank- 
haften Zustandes  des  Körpers  und  vorzUg« 
lieh  der  Eingeweide  beizufügen. 

Der  ganze  Körper  befand  sich  in  dem 
höchsten  Grade  der  Abzehrung. 

D^r  Unterleib  hatte  eine  solche  Ausdeh- 
nung erhalten/  däfs  sein  Umfang  Sowohl  der 
Länge  als  Breite  nach  drittehalb  Berliner 
Ellen  mafs,  und  das  ruüde  Leberband  von 
dem  Nabelringe  sich  gelöst  hatte.  Er  ent^ 
hielt  9  aulser  dem  oben  beschriebenen  Ova^ 
rio,  i4  Stpfe  einer  wie  mit  Galle  gefärbtem 
klaren  und  geruchlosen  ^Flüssigkeit.  Mehre« 
res  war  der  Person  kurz  vor  ihrem  Tode 
und  nach  demselben  abgeflossen. 

Die  sehr  kleinen  Lungen  hatten  eine 
bläuliche  Farbe,  und  v^aren  mit  starken  Bän<» 
dern  am  ganzen  Brustkasten  -  und  am  Ge- 
wölbe des  Zwerchmuskels  befestigt.  Zwi- 
schen den  einzelnen  Bändern  hiiigen  an  der 
inwendigen  Fläche  des  Thorax  halbzoUlange 
H[ydatiden,  die  theils  mit  einer  klaren  gelb- 
lichen Flüssigkeit  und  fad^nförmigenSchleints, 
theils  mit  einer  mi^chähnlichen  Feuchtigkeit, 
und  theils  mit  einer  drüsenharien  leberfar- 
bigen  Masse,  angefüllt  waren. 
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,Der  Zwerchmuske}  war  sehr  ankgedehn^ 
Qnne,  jund  hatte  auf  seiner  freien  Unter- 
leibsfläche  in  der  Gegend  der  Blils  hängende 
Hydatiden. 

Die  Leber  fiberzog  die  auf  ihr  sehr  Ter- 
dickte  und  rerhärtete  Bauchhaut,  von  wel- 
cher unzählige  kurze  und  straffe  Fortsätze 
zur  vorderen  und  Seitenwand  des  Unterlei- 
bes und  zum  Zwerchmuskel  gingen  y  und  sie 
mit  diesen  benannten  Theilen,  befestigten. 
Zwischen  diesenBändem  befanden  sich  gleich- 
falls Hydatiden  von  verschiedener  Grölse. 
Die  Substanz  der  Leber  war  hart  und  dnn- 
kelgelb.  Zwischen  ihrer  Unterflache  und  dem 
.Grioimdaraie  hieng  eine  faustgrolse,  gelbli- 
ches Wasser  führende  Hjdatis,  welche  auch 
von  einer  besonderen  Haut,  wie  in  einem 
Beutel,  frei  eingeschlossen > war. 

Die  Gallenblase  vjrar  zusammengeschrumpft 
und  enthielt  eine  geringe  Menge  bräunlich 
gefärbter  Galle. 

Der  Magen  war  klein  zusammengezogen 
und  liefs  nichts  regelwidriges  wahrnehmen. 

Die  Milz  war  klein,  zerriTs  leicht »  und 
yfHT  mit  dem  Magengrunde  fest  verwachsen. 

Die  Gedärme  waren  von  der  au^  ihnen 
ruhenden  La^t  nach  den  Seiten  gedrängt,  nir- 
gends aber  verwachsen.  Sie  ¥faren  aschgrau 
gefärbt,  und  mit  schwarzen  Flecken  von  ver- 
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scJiiedeiier  Form  und  Gröfse  gtsetcKnet. 
Diese  Flecken  befanden  sich  gleich  unter 
der  Bauchhaut  ^  und  schienen  ans  schwärali- 
ehern  Schleime  zu  bestehen«  Die  Gedärme 
enthielten  meconiumähnliche  Faeces^  welcjie 
nur  ihre  Wände  überzogen.    ' 

Das  Pancreas  und  die  Gekrösedriisev 
waren  hart  und  lEingescbwoIIen. 

Die  Nieren  und  die  Urinblase,  welche 
aich  zusammengezogen  hatte,  hatten  ihre  na-^ 
tiirliche  Beschaffenheit« 

Den  Uterus  und  den  Mastdarm  hatte 
der  ausgedehnte  Fjerstock  auf  die  rechte 
Seite  gedrängt.  Beide  hatten  ihre  regelmä- 
Isige  Structur. 

Das  rechte  Oyarium  war  scirrhös,  und 
mit  dem  Mastdarme,  so  wie  der  rechte  Eyer« 
gang  mit  dem  diesseitigen  breiten  Mutter- 
bande« verwuchsen. 

Bemerkungen  über  die  in  diesem  Leichname 
befindlichen  Hydatiden^^ 

Die  zahlreiche  Menge  der  in  diesem 
Leichname  befindKcfaen  Hydatiden,  gab  mir 
Gelegenheit  sie  zu  untersuchen,  und  dadurch 
den  Aufforderungen  des  Hrn«  Dr.  Rudolphi 
(s«  d«  anatom«  physiölog.  Abhandlungen  S. 
190)  ein  Gniige  zu  leisten. 

Der.  Hydatiden  gab   es  iiieri   in  Rück« 


i 
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aicht  ihrer  Contehta^  drei  Arten,  in  ilüeksicht  ^ 
ihres  Baues  ab^r  -nur  eine  einzige.  Sie  be- 
standen alle  aus  dünnen,  durchsichtigen,  an 
einzelnen  Fäden  hängenden  StUckchen,  in  wel- 
chen die  Farben  der  darin  befindlichen  Flüssig- 
keiten und  der  festen  Masse.durchschimmer- 
ten.  In  ihnen  verbreiteten  sich  Blutgefafse 
von  der  Feinheit  der  Ciliargerälse  des  Au- 
ges, deren  Ursprung  sich  abet  nicht  auffin- 
den liefs.  Die  Haut  der  Hydatiden,  Welche 
zur  Untersuchung  in  lauwarmes  Wasser  ge- 
legt worden  war,  zerAofs  nach  ein  paar  Ta- 
gen zu  einem  gelblichen  Schleime.  Die  Con^ 
tenta  der  Mjdatiden  waren  theils  klare^ 
gelbliches  Wasser,  mit  welchem  ein  faden- 
artiger Schleim  sich  vermischt  hatte,  theils 
ein  verschieden  gefärbter  Schleim,  theils 
durchsichtige  Gallerte,  theils  eine  drüsenar- 
tige  Masse.  Alle  aber  zeigten  auch  unter 
dem  Vergröfserungsglase  keines  der  darin 
vermutheten  oder  sonst  gefundenen  Thiere* 
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I. 

Ueber   die 

Cur    der    Lungenschwindsucht. 

Vom 

Hofmedicus   Dr.   Storr 

sttSttttCgardt. 


X^afft  es  nach  dem  gegenwärtigen  Stande- 
piinct;e  unterer  Erkenntnifs  der  Natur  der 
Lungenachwindsucht  nicht  möglich  aey,  Ae 
Therapie  dieser  interessanten  Krankheit  in  ei- 
nem pragmatischen  Zusammenhange  zu  ent- 
wickeln ^  habe  ich  in  einer  der  Naturge-* 
schichte  der  LuDgenschwindsucht  gewidme- 
ten Abhandlung,  welche  in  einem  früheren 
Hefte  dieses  Jouimals'  (Bd.  XXIII.  St*  i.)  ent* 
halten  ist|  schon  vorläufig  aogetnerkt. 

^o  fem  es  sich  mittelst  Induötion  und 
Apalogie  davthun  iiefse,  daCi  eine,  von  in- 
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normaler  Stimmung  der  thierischen 
cität  abhängige,  allgemeine  specifische  Ver- 
änderung des  organiicben  Decompositions- 
und  Reproductionsprocessesi  die  wesentli- 
chen,  eigenthümlichen  Erscheinungen  der 
Lungenschwindsucht  jederzeit  begründe,  und 
folglich  die  nächste  Ursache  dieser  Krank- 
heit unmittelbar  ausmache,  so  dürfte  wohl 
dadurch ^ugfeich  der  Weg  zu  manchen  Auf- 
klärungen über  die  directen  Heilbedingim- 
^en  derselben  gebahnt  werden. 

Die  Zusammenstellung  und  Vergleichung 
der  Thatsachen,  auf  welche  sich  ein  solches 
indüctires  Argument  mögte  aufbauen  lassen, 
JLann  ich  gegenwärtig  noch  nicht  liefern;  ich 
hofiPe  aber,  dieselbe,  nebst  dem  Resultate 
weiterer  Beobachtungen  und  Forschungen 
über  diesen  Gegenstand,  nach  einiger  Zeit 
in  diesem  Journale  niederlegen  zu  können« 
Nichts  desto  weniger  werde  ich  auch  schon 
in  Torltegenden  ^hapiodischen  Untersnchnn- 
gen  über  die  Heilart  der  Lungensueht  einige 
sich  darauf  beziehende  Momente,  yorzubrin- 
gen  Gelegenheit  finden» 

Es  ist  nicht  meine  Absicht^  die  ohnehin 
schon  überfüllte  antiphthisiscbe  Heilmittd- 
lehre  in  diesen  Blättern  mir  neuen  Arznei- 
körpern zu  bereichern}  sondern  ich  wünschte 
blofi,  einen  Gesichtspunct  aiufinfinden^  yon 


weldiem  aui  die  mamrichfaltigen,  ticili  tum 
Theile  seheinbar  widersprechenden  Erfah« 
ruDgen  fiker  diet  gegen  diese  Krankheit  in 
Anwendung  gebrachten  Curoiethoden,  öine 
wenigstens  einigermafsea  befriedigende  Er« 
kVanmg  sulassen  mögten. 

Der  Erreichung  dieses  Zweckes  hoffte 
iok  dadurdi  näher  xu  riicken.  dafs  ich  au 
'  bestimmen  suchte ,  in  wie  fern  die  Therapie 
der  Lungenschwindsucht  durch  die  verschie« 
denen  wichtigsten  Epochen  des  menschlichen 
Lebens  verschieden  bedingt  werde ;  mit  wel- 
cher Bestimmung  ich  zugleich  die  von  der 
Mannichfaltigkeit  der  Formen  und  des  Gha- 
racters  der  Lungenschwindsucht  abhängigen 
äeilbedingungen  yerbindeni  und  einige  vor- 
läufige Winke  über  die  directe,  oder  gegen 
die  nächste  Ursache  der  Kranklieit  gerich- 
tete Curanseige  beifugen  wollte. 

Bei  dem  Gange  dieser  therapeutischen 
Untersuchungen  folge  ich  als  Leitfaden  dem 
von  der  Modification  der  Lungenschwind- 
sucht durch  die  verschiedenen  Lebensperio- . 
den  und  organischen  Entwickelungen  ent- 
lehnten iSchema,  in  welchem  ich  in  der  oben 
erwähnten  Abhandhing  die  wichtigsten  und 
•igenthümlichsten  Formen  dieser  Krankheit 
au  umfassen  suchte. 

>Vts    die   CurbedinguBgen   der  in   das. 


-^   «.  -^ 

KindesaUer  fallenden  Formen  der  LungeA- 
8uc)it  anbetrifft,  ^o  liegt  die  Bestimqiung  4ei^ 
selben  groffstentb^ils  ai4ser|ialb  der  Qi^s») 
weli^be  ich  diesen  Untersuchungen  aagewie^ 
sen  habe«  Die  Lungenschifflndsucfit  kpisiiit 
in  diesem  Alter  selten  $Is  pripiitiTe  Kr#n|p- 
heit  vor;  die  Consumtionskruiiidieiten *  die- 
ses Alters  ^ehe^n  meistens  yon  einer  Stcirnug 
der  normalen  Thätigkeit  der  Assimilations- 
gebilde aus,  und  zeigen  sich  unter  der  ForQi 
Ton  Scropheln,  Rhacbitisy  Atrophie  n-  ^^  Wf 
Der  Ac?  der  Re^roduction  wird  selt^i  pri- 
mitiVv  Jbeeinträchtiget,  wohl  aber  treten  Ver- 
letzungen desselben  öfters  als  Folge  ursprüog- 
licher  Krankheiten  der  As$i(nilation  ein^  fer- 
moge  des  genauen  Wechsel rerhä|tn(sses,  in 
iirelchem  diese  beiden  Factoren  der  thieri- 
schen  Veget^tinn  zu  einander  stehen*  Wir 
haben  daher  auch  unsere  Heilanzei^en  eher 
auf  die  iin  Innern  des  Organismus  endiiui/te- 
nen  entfernten  KrankheitsbediDgu|igen>  als 
auf  die  unipittelbare  nächste  Ursache  der 
Liungen^chwindsucHt  ?u  richten ,  d.  h,  vrir 
müssen  uns  iQeistens  auf  die  indirecte  Gor 

einschränken« 

So  fern  wir  demnach  die  krankhaften 
Acte  der  Assimilation  vx  ihrem  Nonnalyer- 
hältnisse  zurückzuführen  yerm^gen^  so  hei- 
len wir,  mit  HinwegrüüQiiing  der  entfernten 


\* 


—      9      — 

Ursachen  y  jv^leich  die   secnndSIr  gebildete 
Lungenschwindsucht  des  Kindestlters  selbs^ 
ohne  ihre  nächste  Ursache  noch  besonden 
au   berücksichtigen ;   vorausgesetzt  dals   die 
Organisation  der  Längen  noch  nicht  su  sehr 
in  Mitleidenschaft  gesogen,  und  das  Aufsen* 
Torhältnils  des  Organismus  durch  das  Con- 
auintiontfieber  nicht  au  bedeutend  yerletat  ist. 
Das  Heilverfahren  gegen  die  dem  Kin^ 
'desalter  eigenen  Krankheiten  des  Assimila« 
tions Vermögens  y    als   Qoellen    der  Lungen- 
schwindsucht, ist  ein  Gegenstand,  dessen  n&* 
bere  Erörterung  nicht. hierher  gehört»     Nur 
im  allgemeinen  glaube  ich  andeuten  au  dür- 
fen, dals  diejenigen  Heilmittel,  welche  die 
organische  Mischung  chemisch  au  verändern 
im   Stande   sind,    hier   mehr  zu   bewirken 
scheinen >  als  in  den  folgenden  Lebensperio- 
den,    Diese  Thatsache  läfst  sich  vielleicht 
zum  Theile  daratu  erklär en  ,^  dajs  das  Assi- 
milationsvermögen überhaupt  ein  dem  Che- 
mismus näher  gelegener  Factot  der  Vegeta- 
tion seyn  dürfte,  als  das  Vermögen  der  Re- 
production,    und  dals   die  Lebenskraft  bei 
Kindern   von   den  Gesetzen  der  unorganl- 
achen  Natur   minder   unabhängig   au   seyn 
acheint,  als  in  den  folgenden  Lebensaltern. 
Von  diesen  Umständen  werden  wir  Wohl  die 
eigenthZlmliche   Wirkung   mehrerer  Arznei- 


khr^er^  nflmentHeh  gewisser  Alkalien,  Er- 
den ,  Metalle  y  Stdze ,  einiger  Vegetabilieiif 
jind  wohl  änob  (mm  Theile  wenig^tens^  des 
iLlJtei^  Badesi  in  dieser  Periode  des  mensdi- 
licben  Lebens  ableiten  müssen.  * 

Beinahe  unbedingt  traurig  ist  die  Vor- 
Iwsagung  in  denjenigen  Fällen  der  Lun- 
^ensehwindsuclit  der  Kinder,  in  denen  das 
.Consumtionsfieber  schon  früher  eine  von  den 
Organen  der  Reprodi^ction  zunächst  abhän- 
gige Rolle  spi^t,  welches  sich  besonders  aU 
Schlufsscisne  einiger  Exantheme  zu  ereignea 
pflegt*.  Die  allgemein^  und  Örtliche  Zerstö- 
rung nimmt  hier  meistens  einen  so  rasch^i 
Qang,  dafs  die  Kunst  der  völligen  Aufle« 
aung  des  Organismus  keine  Schranken  za 
setzen  weils.  Was  sie  etwa,  gefesselt  an  den 
JBoden  der  Empirie,  zu  leisten  rersuchai 
Hausse,  wird  aus  dem  Verfolge  dieser  Ab- 
handlung ethellen., 

Im  Jünglingsalter  begegnen  wir  der  Lun« 
.genschwindsiich^  nicht  nur  in  ihr  ei*  manniciu 
ialtigsten,  sondern  auch  in  ihcer  Ursprung« 
li(;hst6n  und  eigenthümlichsteii  Gestalt,  und 
|tuf  die  Lungensuchten  dieses  Alters  werden 
«ich  auch  die  vorliegenden  therapeutkchen 
^Untersuchungen  vorzugsweise  beschränken« 

Sie  zeigt  sich,   wie  ich  in  jenem  früher 
nut|;etheilten  Schema  angegeben  habe,  haupt* 


\ 


fäcfhlieh  idiüter  drei  yorschiedenen  Formen, 
nämlich  d%t  ßoriderij  nen^ösen  und  catar^ 
rkalischen*  Das  reinste  Bild  einer  Ursprung« 
liehen  Lungenschwindsucht  gewährt  uns  wohl 
in  den  meisten  Fallen  die/loride  Form, der- 
selben, flörid  consumpnon.  In  ihr  sehen 
wir  jenen  beschleunigten  animalischen  Ver« 
brennungsproeefii,  mit  dem  man  längst  die 
Lungenschwindsucht  verglich,  am  au£Fallend- 
aten  ausgeprägt;  in  ihr  erblicken  wir  das 
schauerliche,  interessante  ^hauspiel  einer 
unbedingten  Hingebung  des  organischen  In* 
dividuums  an  den  raubsHchtigen  Chemismus. 
Sie  erscheint  häufig  ohne  rorausgehende  be* 
stimmte  äulsere  Veranlassungen,  und  über- 
haupt ohne  sinnlich  erkennbare  entfernte 
Ursachen;  auch  gestattet  der  rasche,  unun« 
terbrochene  tiang,  den  sie  zu  nehmen  pflegt, 
uns  nicht,  bei  Beriiqksichtigung  derselben 
stehen  su  bleiben,  so  fem  wir  auch  im  Stan» 
de  wären,  sie  nachzuweiseo«  Vielmehr  mUs« 
seh  wir  trachten,  den  Feind  geradezu  in 
seinem  Innern  anzugreifen,  d.  ^.  wir;  müs<» 
sen  suchen,  unsere  Heilanzeigen  unmittel- 
bar gegen  die  nächste  Ursache  der  Lungen^ 
schwindsueht  .zu  richten.  Bei  der  unvoll- 
kommenen prekären  Kenntnifs,  die  wir  bis 
;eizt  von  dieser  nächsten  Ursache  besitzen, 
bleibt  uns  nun  aber  nichts  anders  z«  thun 


• 


übrig,  als  ein  empirisches  Veifthren,  sd  ykl 
bU  m<$glich,  durch  den  Leitfaden  der  Indium 
tion  und*  Analogie  vi  sichern  vnd  im  ibo# 
dißciren^ 

Pa  wir  diese  Form  gleichsam  ale  den 
Repräsentanten  der  reinen,  ursprSiiglidt^ 
Lunge]:ischwind$ucht  anzusehen  haben ,  se 
folgt  n^tbwendiger  Weise,  dafs  eine  rich^ 
tige  Schätzung  ihrer  liatuir  und  Heilbedin- 
gungen uns  den  bestimmtesten  Anfsc^hluls 
über  die  Natur  nnd  Therapie  der  Lungen« 
Schwindsucht  überhaupt,  und  (les  dieselbe 
icharacterisirenden  bectischen  Fiebera  gebai 
milfste;  so  wie  auf.  der  anderen  $eito  eine 
i^omparatire  WUrdigung  der  gegen  die  übri- 
gen Formen  der  Lungenscbwindancht  mit 
Nutzen  angewandten  Gurmethoden  wöhl  ei« 
nen  Fingeneig  für  die  Therapi^  dieser  rei- 
nen Form  ertheilen  dürfte.  In  Beziehung 
"^  auf  das  letztere  Moment  scheint  mir  aus  ei- 
ner unbefangenen  Yergieichung  Iremder  und 
eigener  Beobachtungen,  und  aus  der  Ge- 
schichte der  antiphthisiscben  Curmethoden 
überhaupt,  das  Resultat  herTorzugehen,' dab 
in  alle^  demjenigen  Fällen,  in.  welcben'nidit 
gerade  irgend  eine .  entfernte  Ursache,  oder 
wohl  auqh  eine  locale  Bedingung  der  liun- 
genschwindsucht  bertioksichtiget  werden  konn- 
te, folglich  in  den  Fällen,  in  wcdclien  die 
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Guraitteige  sidi  auf  eine  empirisehe  Heil*-' 
kiiiistelei  gegen  die  unbekannte  nächste  Ur«* 
Mfshe  der  KranJüieit  einschränken  müfste^ 
solche  'Heilmittel,  welche  yorsujgsweise  dazu 
geeignet  9ind/.die  Stimmung  der  tlüeii^chen 
Warme  und  Electricität  mittelbar  odei:  nn* 
niittelbar  nmzttwtodeln,  s.  B.  Luftverände* 
nihgeii  und  Bäder,  die  erste  und  allgemem* 
ate  SteUe  behaupten. 

Ein  gan?  ähnliches  Resultat  erhalten  wir, 
wenn  wir  tins  nach  demjenigen  umsehen,  was 
uns  Erfahrung  und  -  Reflexion  in  Ansehung 
der  Heilbedingungen  für  jene  floride,  ur* 
sprUogUch  reih  dynamische  I^upg^ischwind« 
sucht  aü  die  Hand  giebt.  Da  wir  es  hier 
nicht  mit  ^  einer  Consumtionakrankheit  ai| 
thun  haben,  in  welcher  die  Verletzung  der 
normalen  Farm  und  Mischung  ein^s  einzeU 
nen  Organs  eine  primitive  und  nothwendige 
Rolle  spielt;  da  sick  Tielmehr  der  Verlauf 
einer  solchen  floriden  SohwindsnQht  ^d£ie?^ 
ren  Theil$  Wohl  gedenken  läist,  ebne  ein^ 
bedeutende  organische  fieeinträchtigung  der 
Reproductiqn9gebiIde,  (wie  man  auch*  wirk- 
lich selbst  in  der  Periode  des  dentlicÜen  £i* 
terauswurfe$  nicht  immer  betrltcfatliche  Ver- 
letzungen der  Organisation  der  Lungen  vor- 
aussetzen darf,)  so  haben  wir  auch  unser 
therapeutisches  Augenmerk  nicht  aowohl  auf 
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«Jas  Leiden  eines  einreinen  Organs,  als  viel- 
mehr  auf  die  krankhafte  Thätigk^it  und  das 
beeinträchtigte  Aufsenverhältnifs  des  ganzen 
^Organismus  und  besonders  des  reprodneti- 
yen  Systems   zu   richten.     In  dieser  Bezie- 
hung nehmen  wir  unsere  Zuflucht  theils  m 
aolchen  Gurmethoden,  welche  mittelbar  durch 
Begünstigung  des  Acts  der  Assimilation  dem 
fcrankei;!  ReproductionsVermögen  Hülfe  lei- 
sten,  theila  zu  solchen,  welche  die  Tempe- 
ratur der  Reproduetionsorgane, .  namentlich 
des  arteriösen  Systems  unmittelbar  umzuän>- 
dem   vermögen,    welchen    letzteren    Zweck 
wir  wieder  vorzugsweise  durch  solche;  Mit- 
tel erreichen,  die- zugleich  auf  die  thierische 
yVirme  und  Electricität  zunächst  einwirken^ 
Die    Cur    der   Aoriden  Lungenschwind- 
sucht  wird  natürlicher  Weise  durch  den  yer- 
ichiedenen  Charactei;  dieser  Krankheitsform, 
d.  h.   durch  den  yerschiedenen  Modus  der 
Verletzung  der  thierischen  Kräfte  des  kran- 
ken Individuums,  je  nachdem  namendicli  die 
Rückwirkung  des  Organismus  gegen  die  Aus- 
senwelt  im  Ganzen  oder  in  seinen|  Theilen 
gesteigert  oder  vermindert  ist,   yerschieden 
bedingt*    Selten  oder  rielleicht  niemals  bie- 
tet uns  aber  diese  Aoride  Coniiumtionskrank« 
heit  in  irgend  einem  Zeitpuncte  ihres   Ver* 
lauf  es  die  Totalwirkung  der  thierischen  Ac- 
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tionen  vermelirc   dar;,  selten  oder  niemab 

zeigt  sie  uns  das  Bild  einer  wirklichen  all* 

gemeinen  Hypersthenie  des  organischen  In- 

dividuumr;   wenigstens  kommt  diese  Krank«» 

heit,  wetm  sie  auch  in  ihrer  Entstehung  die«» 

sen  Ch^acter  tragen  sollte,   in  diesem  Zu« 

atande  nicht  zur  Erkenntnils  des  Arztes,  in« 

dem  eine  solche  Steigerung  der  Totalsumme 

der  organischen  Kräfte  ron  dem  Gemeinge- 

f iihle  wohl  schwerlich  als  Zustand  des  Ue<* 

belbefindens   ausgesprochen  werden  würde« 

Es  kann  aber  auch  bei  Beschränkung  der  ab* 

ao^uten  Summe  der  Thatigkeit  des  Organis« 

mus    das    Kräftespiel  einzelner   oiganischen 

Systeme  vermehrt  sejn.     So  kann  nament* 

Hch   die  Dynamik  der  Gebilde  der  Repro«« 

ducüon,  und  unter  diesto  besonders  des  ar«» 

teriösen  Systems  erhöht,   ihre  Reaction  ge« 

gen  die  Einwirkungen  der  absoluten  Aufsen* 

weit  gesteigert  seyn,    und  dennoch  ein  ab« 

soluter  ^Character  der  Schwäche  in  den  Ge* 

sammtT^hältni^sen  des  organischen  Indin* 

,duums  statt  haben.    Und  ein  solcher  Zustand 

einer  mit  absoluter  Schii^äche  coäxistirenden 

speciellen  Hypersthenie    des    reproductiiren 

Systems  erregt,    vermöge  der  inneren  Dis« 

harmbnie,   welche  durch  denselben  begrün« 

i  det  wird^.  in  dem  Gemeingefühle  die  Em« 

!  pfindttsg  eines  Uebelbefindens,  und  kann  so« 


daan  als  solche«- 1 
Kntlichen  Wahroe] 
la  «taer  solche 
ten)  hypenthenisc 
LurigeDichtfindsudi 
specielleo  Krankhei 
Mittel  an»  dorcli 
steigerten  Actionec 
duoms,  nsmentlicl 
praduttiren  System, 
jedoch  dabei  zü  va 
keiner  absoluten  h 
beOt  Wir  Suchen 
siehuDgen  so  riel  a 
die  krankhaft  gerei: 
gane  eioiuschränke 
das  entsündliche  A 
keiner  fortgesetzten 
Methode  verleiten; 
Kräfte  des  .Krankei 
samkeit. 

Wenn  also  die 
kungiVermügen  des 
namentlich  ihrer  grc 
lieh  erhöht  ist,  w4 
in  eioem  entxufldoD 
finden,  so  entsprin 
AoXeig««  durch  allg 
die  Dynamik  de*  Ul 


abz'u$etfcA  ^  tmd  koftiit  duröh  absolute,  Vcof^ 
minderung  der  Blutmasse  die  krankhafte  Rei« 
auog  der  GeFäfse  unmitt^ibar  «u  besdir^^ 
ken«  Zttgleidi  «n^eii  unty  die  -  schleunige 
Wiedeipnttetiguug  der  Blutüasse,  ^so  wie  überw 
baupt  jede  sdiädlidie  UeberH^zung  des  Or« 
ganisBTius ,  dureh  -das  sogentutite  aiitiphl<^i- 
.atiaehe  y erhaltest  durch  eine  reialose,  mä-- 
^ige  Diät)  Pflanzenkost^  säuediche  GetrXnke 
vu  s«  w«  lea  verhüten«  Aufsar  diesem  brin« 
g^i  wir  solche^  Mittel  in  Anwendung,  wel« 
obe  die  auf  der  Oberfläche  d^es  Körpers  ge*« 
lagerte^  freie  Wärme  und  Electricität,  als  un^ 
mittdbare  sohädliche  Reize  für  die  Intempe« 
^  ratut  deS'  Blutgefäfssystems  ^  abzuleiten  Ver« 
mögen;  welchem  Zwecke  wi  durch  allge« 
meine  und  örtliche  Bäder  am  bestimmtesten, 
entspredieuf  und  zwar  vorzugsweise  durch. 
klShles  Bad  und  kaltes  Waschen ,  in  s<>  fem 
dieses  "nicht  durch  einen  Krampf  der  kleinea 
Gefäße  gegen'  angezeigt  wird.  Ob  nicht 
auch  der  thierische  MagnedstnuS)  negativ  auf- 
gewandt^ in  der  Hand  eines  vorsichtigen 
Ar^es<  in  manchen  FälteH  und  bei  bianchen 
bidiHdnen,  zu  einem,  ^ofsen,  für  diesen 
Zustand  geeigneten  Mittel;  erhoben  werden 
könnte?  ^4 

Sind  aber  die  e^tziindUclien  Zufälle  in 
dieser  Forai  der  Lungwaschwindsusoht  mindei^ 

Joum.  XXV.  a.  g.  St.  B 
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hMf6nte6)ielid|  itt  der  Pvis '  Bantan^  anmdet 
hirtlich  und  roll,  betcbräBkt  sich  die  Juradb- 
liafta  Reizttikg  mehr  auf  die  kleitiecen  Blut- 
gefäbe»  und  icheint  der  itmoraude  thieritfifae 
CfOiiibiittiottsproce&  xonickit  durch  eine 
Ataxie  ihrer  ActitöiDiiaii  und  ihres  AufiieiiTef^ 
halmiiisei  bediQ^  SU  aieyiL,  ao  werden  mt 
die  allgemeinen  filutaualeemngeti  miteri«» 
aent  wenigatena  dieaelben  nicht  in  gro£ur 
Jfaaae  anwjenden  diirfeku  Vielmehr  werdea 
unaore  Curanzeig^i  durch  das  übrige  oben 
beceichnete  antiphlogi^tiadie  Hcdlferüahiea 
aiemlich  Vollatändig  befriediget  werden. 

Sind  nun  die  dringendsten  Sjrmptome 
und  namentlich  die  Heftigkeit  dea.  Fiebeif 
unter  dieaem  Verfahren  gemindett  wordAi^ 
ist  dü$  entsündliche  Aussehen  der  Krankheit 
gröls^ntheils   rerschwundte,    stitte    dessen 
aber  der  allgemeine  SchwächedMracter  deut- 
licher henror^etreten ,  ao  haben  wir  unar  wohl 
SU  Ulten,  dab  Wir  durch  die  yerändeite  Ge^ 
atidt  der  Krankheit  una  nicht  anriner  aU- 
au  raachen,  in  ihren  Folgen  unberedmetea 
Umkehnuig  der  Gunnethode  yerieiten  las- 
a^^  und  Ton   dem  antiphlogistischen' Ver- 
Aihren  alif  einmal  au  einer  unbedin^^t  reimen» 
den  Behandlung  übergehen.     VidmAr  rer- 
tauschen  wir  daa^  riso^oae  Regidie  'nur  all- 
Bählig  mit  einer  nährenden^    abit  milrfeii 
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und  leicht  Terdmlicbien  Koit,  tn  w«»lche^ 
rieh  vegetabilische  Schleime^  Bfilrh  upd  spiU 
>terbin  thierische  Gallerte  VonUglich  zu  emi» 
pfehlen  ftcheinem  Wir  neben  iomit  die  wiclh« 
tige  und  aligemeia  gültige  therapeutische  Ro- 
i;el  Tor  Augen,  dafs^  selbst  bei  scheinbar  all« 
gemeiner  Umwandlung  des  Chara  ters  einer 
Krankheit«  ein  steter  Rückblick  auf  den  ui^ 
spriinglicben  Gaaracter,  fiir  die  rorsichrige 
Handlungsweise  des  Arates  ein  nnerlafslichci 
JSrforderniis  ist. 

.  Seltener,  als  solches  wohl  ilteren  2rtt- 
liehen  Urkunden  zufolge  ehedem  mag  fter 
Fall  gewesen  seyn«  ^^^S^  ^i^  u°^  die  fl.iride 
Lungenschwindsucht  mit  diest*m  Character 
einer  mehr  oder  weniger  allgemeinen  Hy- 
persthenie.  Uiigleich  häufiger  sehen  wir  die« 
aea  ursprüngliche,  eigenthümliche  Gonsum« 
tionsfieber  des  Jünglingsalters  durch  eine 
TenuAhrte  Reisempfänglichkeit  des  Organis-^ 
mus  überhaupt ,  und  der  Reproductionsge- 
bilde  insbesondere«  mit  termindertem  Wir«- 
kungsvermögen,  beg|rUndet,  und  dadurch  die 
normale  Sphäre  der  organischen  Thätigkeit 
im  Verhiltnis^e  zur  absoluten  Aufsenwelf  be« 
schränkt  wer<(en;  durch  welche  Bf^einträch- 
tigung  seiner  Vitalität  der  Organismus  nach 
und  nach  den  Gesetsen  des  GhetniAmus  un« 
terworfen,   und   das  tiuerischa  Leben,  >n«- 
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mentlieh.  dec  Act  der  llespiratioii  und  Per- 
•pif^atioiif    in    einen    chemischen    Verbren- 
.liU|[igsprocef«^Tek'W4ndelt  zu  werden  scheint 
Unter  diesen  Umständen  beruht  die  na- 
türliche Curanzeige  auf  Steigerung  des  Wir* 
kungsvermögens  und  Verminderung  d^  Re* 
ceptirität  des  organischen  Indinduums  Sbex^ 
Baupty  und  besonders  des  reproductiven  Sy- 
ttems^  namentlich  der  Siäilagadem  und  der 
Respirationswege..    Der  Zustand  der   enor* 
men  Reizempfanglichkeit,    in  dem  sich  be» 
'  sonders  die  Gebilde  der  Reproduction  zu  be« 
finden  pflegen,  gestattet  uns  in  den  meisten 
Fällen  nicht,    die  reizende  Gurmethede  auf 
dieselben  unmittelbar  anzuwenden,  um  nicht 
dttfch  momentan,  erhöhte  Reizung,  mit  den 
WirkongsyermSgen  dieser  Organe  in  keinem 
iVerhältiusse  stehende  Kraftäulseriingen  rege 
zu  machen,*  nnd  damit  noch  bedeutendere 
dynamische    und    organische    Unordnungfen 
herbeizuführen.    Wir  müssen  daher  alle,  das 
reproductire  System  unyerhältnilsmäbig  aE« 
ficirende  Reize,  so  viel  als  möglich  zu  ekit- 
fernen  suchen,  und  namentlich  auch  die  stuf 
der  Oberfläche  des  Körpers  abgelagerte  freie 
thierische  Wärme  und  Electricität  ableiten. 
Zugleich  bestreben  wir  uns,  die  geschwächte 
Energie  der  Ojrgane    der  Reproduction   wo 
möglich  mittelbar  durch  Einwirkung  au^  ein 


•nderet'iSyfttem,  das  lalt  dem  reprodii^tiv«!! 
im  genaoon  Wechsel verhültniaie  steht,  allr 
miblig  zur  Normalität  surück^uführen«  Die« 
^er  Absicht  scheinen  die  Werlueüge  der  As* 
simiUtion  und  das  sensorielle  System  vor« 
sugsweise  su  entsprechen*     Durch  BegUnsti« 
gung  dieser  mit  dem  Acte  der  Keproduction 
in  bestimmter  Wechselbeziehung  stehenden 
Organe,    wird  lu^leich  mittelbar  <}as  Wir- 
kungsrermögen   dei  reproductivjeii  Systems 
erhöht,  die  kranKhaftf  Empfänglichkeit'  des« 
seU>Mi   sowoU  für  äufs^re,   als  für  innere 
{leiMibes^änKt,  die  jUumre  Eraeugung  der 
animalischen  Wärme  UQd  Electricität  befSr« 
^ftertt  die  Umiflsttdlnng*  asshnilirter  Stoffe  in 
tbierischo  Grystallisationen  erleichtert,    die  . 
innere  Bedingung  des  Fiebers  aus  dem  Wege 
geräumt,    der  Abmagerupg  Oränseii  gesetzt, 
ddr  Organismus*  den  Emincipationen  der  as« 
slmilirenden.Au^ienweU  entrtoifn,  und  so« 
mit  diejenige  HeilaAzeige  iudireot  befriedi« 
get,  von  deren  unmittelbarer  E^uUuog  mit« 
telat  Reisung  der  Qr|^e  der  Reproduction 
uns  die  Furcht  abhaleen  mufste,   durch  Be- 
wirkung  einer,  blos  rorlibergehenden  Erre- 
gung dieser  Sufsorst  reizempfänglichen  Oe« 
bilde, vOhne  gleichzeitige  beharrliche  Stt^ige« 
rung  ihres  Wirkungsvermägiens,  eher  zu  seht« 
den,  als  au  ntttzei:^    Weiin  es  daher  in  die« 


f 
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$fr  •ttkeiiiscbeo  floritleii  Ltiiigeii»c1iwiii4tiidit 
nicht  geratb«a  ut,  durch  allgemeine  oder 
locale  AoffHodung  einer  sehr  sauerstofFrei- 
vChen,  idioelectris^hen  l»n(u  durch  starke  ae- 
tirp  'Bewegung,  durch  Opium,  Wein,  Öe- 
würse,  ausschliefsii^he  Fleischkost  u.  s*  w* 
^e  Schwäche  des  Organismus  zu  heben,  so 
Werden  wir  dagegen  ron  denjenigen  Garme- 
di  »den  eh^  einen  günstigen  Erfolg  hoffen 
dürfen  I  w«lcbo  Mos  indirect  durch  ihren 
Einflul%  auf  die  Organe  der  Assimilation  und 
das  sensorielle  Sjstem  die  besohränkte  £lier- 
gie  der  ^«pradnctionsgebilde  an  erhöhen 
suchen* 

Mittelst  der  Assimilation  begQuadgen  wir 
den  Act  der  Reprodnction  yorsfigHch  und 
tuttädist ,  durch  eine  milde,   leicht  rerdanli* 
ehe,  iiiUirende  Kost,  welche  einen  Milchsaft ' 
liefert,    dessen   weiterer  Verwendung  andi 
die  in  ihrer' normalen  Thütigkeitsspfaire  be- 
trächtlich beschrinkten  Repröductieasorgane 
gewttch^en  sind.    Zu  diesem  Zwecke  wählen 
wir   reine    Nahrung    attt    Milch,    besondere 
Frauen«  und  £selsmfl6h^  JPAiinzenscM^nieiiy 
tM^^rischer  Gallerte,  Schneckenbrühen  u*  s.  fr.^ 
weicher  wir  erst,    nachdem  die  krankhafte 
Reisempfanglichkeit    d^   reprodil<ti?en   Sjr* 
steitis  einiget mafsen   abgen«  mmen  hat,    Ge« 
wiine  sosetaen^  und  sie  mit  gegohrenen  Ge« 
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t3rink«at  Bltti  Weis»  animaÜHlMr  Kott  lu 
dergL  TcrbindeB.  Zogleioh  iiiobeii  mbt  dmm 
Kranken  den  Aufenthalt  in  einer  trodLeneiii 
reinen,  jedoch  nicht  allsu  Muerstolfreiohett 
«tmoiphllrischen  Luft  sn  Termitteln« 

Indireot  mittelst  EittwiHLung  «nf  dee  tett» 
eorietle  •fijfstem  komipen  wir  de^  tomkea 
AcHonen  der  Reproduction  besonders  in  de»« 
{eiligen  FUlen  der  floriden  Lvngenschwlnd« 
sneht  tu  HUlfe^  in  welchen  eine  beeintrldb» 
tigte  Dynamik  des  NerreBsystema  mit  der  In« 
normaUtlt  der  Reprodactionsgebilde  eoexi« 
ttirt ,  und  an  'der  Bildung  der  Gonsnmtions« 
iürankiieit  einen  mehr  oder  weniger  bestimm- 
ten Antheil.liat.  Hier  rerdienen  bescüders 
^jenigen  Fülle  der  Lungenschwindsndit  an« 
gefShirt  SU  werden  9  in  wdchen  krankhafte 
Entwickelangen»  bei  beiden  OeschlechtMUf 
Tonriigsweise  aber  bei  dem  weibUdieni  be» 
dingt  durch  eine  Vermehrung  der  Reiaem- 
pfinglichkeity  und  eine  Verminderung  dee 
WirkungsyermSgens  des  Organismus  ttbw» 
baupty  besonders  aber  des  reproductiren  und 
aensoriellen  Systems»  die  Entstehung  eines 
Gonsumtionsftebers  begrttnden«  Wir  haben 
Uns  kk  diesen  Fällen  nadi  einer  Curmethode 
nmsusehen,  welche  die  Thitigkeit  des  sea* 
seriellen  Systems  erhöht«  ehne  eugleiek  durdi 
eine  luiTerhSltnifsmiUsige  Reiaung  der  Re« 
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pr<»Ai^ioBigebilda  dem  ron  6ea$üh&[k  sn« 
miehat  aUiäügigeii  tUerischen  Verbreitnuiijg^ 
fisoeeü  allzu  sehr  zu  beaehleitnigen«  Da.ili« 
wumten  Mittel,  wcdche  die  Actionen  des 
NerfeBsyateois,  zu  jiteigem :  Tarmogen ,  zor 
l^eidt'von  der  Art. find,  dafs  iie  die  Tha« 
^keit  4es  Herz^na  uad/d^r  Scbla^dem  be» 
4{räobdioh  aufregen,  io  mufs  uMere  ;4uawaU 
^eiMlbea  sehr  eingeschränkt  aeyn.  und  wir 
«erden  ein  Heilmittel,  das;  unseren  Auffor» 
«darnAgen  uninitt^l^r  und  rollst^idi^  ent<- 
apriefat,  begierig  ergreifen«  BVaaimchfakigen 
Beobachtungen  und  der  Ver|fl.eichfmg  viel^ 
■Tiiatsaoben '  zufolge,  mögt»  ich  de^  tki^rj^ 
^hem-Magnetismus^  oder  di^  tecknj^i;^  An* 
immoidims  der  animalischen  ElectiiGität  ials 
tefaft  aolchas  Mittel  aufstellen.  Eine  detail«» 
Ürt^ '  Etttwickelung  der  fa9tischen  0ründe 
.{irdrde  ich  mU  einer  anderen  Abhandlui^  in 
y^iundung  setzen;  hier  begnüge  ich  micbp 
üb  d^$.  R^ultat  meiner  Untei^suchuagen  übe^ 
die^an -Gegenstand,  yorläufig  nur  folgend» 
anatu^eben«  .    ;  -  :  ;  . 

Indem  der  tbieiiscbe  Magnetismm  durch 
Ämmittelbare  Erregung  d^s  sensoriellen  Sy^ 
atems  zogldoh  mittelbar  und  albnSihlig  di^ 
Djrnamik.  des  reprodnctitreli  Systems  atei^ 
gert,  die  krankliafte  ReizempfangliehkctiV  desV 
selben  mindeftf   und  seine  Heaetion  gegen 
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die  ^nwitkan;«!!  d»  lezsetzendcn  Anljeki- 
Welt  rennelut,  indem  denelbo  überhaupt  die 
innere  Energie  de«  Lebaasprooesses  erhöht, 
ohne  durch  enonni  Reixuog  des  der  AnGwa« 
weit  .am  nächsten  liegenden  Keproductiont* 
■ctes,  das  Fieber  und  den  damit  susammen* 
hängenden  Combnstionsprocers  bedeutend  m  . 
ateigernj  so  gewährt  uns  -wohl  derselbe-«!« 
Mittelf  welches  gegen  die  näcJiste  Ursache 
der  Ifungeoschwindsucht  und  des  daiselbea, 
.eige0thümlichearCoasumtiensfieb»S(  so  weit 
diaie  «a  inneren,  d^tmisoben  V«'bültnissea 
des  Organift^^t«  nameodich  in  unro^Ut^m- 
zaenep  ETolutionen  desselt^  enthalten  isl^ 
■TOTXugswei^e  berechnet  scheint. 

agnetismus   ist    ferner 

)I  zu  betrachten  I    da« 

einer  nicht  mehr  bloy 

t,  bei  bereits  eing^trex 

ganisatioD,   bei  ,ge^j)r 

jerßächlichen  Eiteru|i> 

gen  nnd'  Tuberkelnt    durch  oiiitelbare  und 

unmittelbare  Vei^efirung  dar  resorbirenden 

Th^tigkeit  des  IjmphapüofaeB  Systems,  einen 

sehr   heilsamen   Einflub, .  besonders   in  ber 

ginnenden    Aoridep    Illingens«»  windsnchte% 

änlsert. 

Währmd  ich  die  ^uttähluug  dar  facti- 
schen  Belege  für  diese  Behauptung  und  die' 
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«uftUitlichÄ  Atisehiandebeczung  dar  tecteä* 
tch^n  Anwendung  dieses  Mittel»  für  teiiie  an» 
4ere  Ausarbeitung  auFbewahre,  setse  iefa  )a^ 
nur  kinzu ,  daCi  die  Wirkung  desselben  darck 
iweckmalsüge  Verbindung  mit  andern,  Bit 
idiese  Fcftm  der  Ltei^enstttlit  angezeigt» 
Heilbcfdingungen  unterstützt  w^den  könne 
mftid' müsse. 

-  Beruht  nun '  aber  das  djmamisclie  Mift« 
^rerkaitnifs  des  Organi^nus  überhaupt,^  ted 
4es  repro^uctiVen  SysCeilis  ihsb^ondereiiiekt 
M#okl  auf  einer  V^a^ehräng  d'elr  Reiirettb 
pPanglichkeit,  als  yielmdir  auf  eMen^nün^ 
Herten  Reaction;  ist  die  Sphäre  der  orgaoi» 
sehen  Thätigkeir' absolut  beschrünkt^  ollii 
dafs  diese  BeschräDkung  durch  eiä^  ttmge- 
k^irtes  Vcfihiltnifs  der  beiden  Factdrea  der 
Lebenskraft,  der  Rec^ptirität  fand  ^^^Wiiw 
Ibili^Termögens  begründet  wird;  so  dSrftn 
wir  es  eher  wagen,  solche  erregende  Mttel 
in  Anwendung  zu  bringen,  welche  n^eieli 
di^  Thätigkeit  der  Reprodnetionsgebilde  im- 
tnittelbar  anfachen,  z;  £••  Mohnsaft ^  fFem^ 
eine  gewUtiehafte,  airfmalische  |Costy  warm^ 
s|xirituSse  Büder  u.  s.  w. 

Hier  sehl^  idi  rftich  yeraiilalst,  fiber  dt# 
Cur  einer  eigenen  Spielart  der  floriden  Lnn- 
genschwindsudit ,  an  welcheif  gleichfalls  das 
sensorielle  System  einen  deudich  ausgeprä^*« 


.  / 
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Mi  Antkttl  zu  nehmen  pflegt,  einige«  inm^ 
mer&.<v.'    Id^    meine  die  ehlorotisehe  Lun« 


gensttcht,  so  wie  sich  dieselbe  in  ihrer  ret* 
lien  Gestalt  nns  seigt*     Eine  ursprüngliche 
d>solate  Schwäche  der  thieriscben    Krifte, 
die   von  einer  Torpidität   und  kränklichen 
Mischung  einiger  der  wichtigsten  örgani»cheii' 
Systeme,  aementlich  des  arteriösen  Systems 
ausgeht,  iit  Uer  die  vorausgehende  Bedin«* 
gimg  der  LuDgenschwindsucht«    Durch  diese 
wird  erst  die  absolute  AuGienwelt  veranlaAt^ 
einenf  innormalen  EinAuils  auf  den  Qi^tiiia* 
iHttS  Sil  &ttlseni,    und'  denselben  nacfai  'i^nd 
nach  In  <lie  Sphäre  des  '  Chemismus  au  aie^ 
heuv    Dwdb  ^ese  Störung  ^e$  ^orgtnischeit 
AöfiienTerhältnisses  wird  der  thierische  De- 
tsompositions  *  nnd  ReproductionsproceXs  erst 
so  beeinträchtiget,  dafs  ein  wirkliches  Con- 
eiimtionsfieber  hinau^ommt,   und  zwar  bald' 
fliit>  bald  ohne  bedeutende  organische  Ver-  '         ' 
letaungen   der  Werkseuge   der  Respiration« 
Aus   dem   Geschichtlichen  dieser  Krankheit 
ItUst  sich  schon  schlielsen,  dais  wir  eine  gans 
amdere  Cnranseige  werden  zu  befolgen  ha« 
ben,   als  in  den  andern  Formen  der  flori«- 
^n  Lungenschwindsucht.    Wir  diiifen  näm« 
lieh  hier  unser  Augenmerk  nicht  sowohl  auf 
die  nächste  Ursache  des  ConsumtionsfieberSi 
welches  in  diesem  Falle  ein  secundäres  Pro- 
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Hiiet  ist»  tU  i^uf  die  enjtfernten  Ursadifeil  du» 
selben  richten«  <L  h»  auf  die  ioneren:  dynA« 
machen  und  Form-  und  Mtschtiogsy^et« 
»^en  der  Organe  der  Reproduction  (iind 
AMÜnilation).  Diesen  theoperischen  Auespriidi 
ei^obt  auch  wirkUch'^ie  ErFahru9g.>  Penn 
gerade  diese  Form  der  LuDgenschwiodsuckt 
ist  es  ronugsw^eise,  in  welcher  Mict^el,  weU 
die  die  Energie  d^s  reprocbicdreA  Systems 
direc^  zu  vermehren»  "und  die  Mi&ehung^var- 
hältnisse  desselben  ünuuändern  vermögeni 
sBgleidi  unter  gUnsi%en  Umständen  das  se« 
dundär  entstandene  hßQttsche,^  Fieb^  i  die 
Abmagerung  und  die  fcoaiik«^  Viltlitiii:  das 
ient&riellen  Systems  sü  heben  f4hig.siii4 

*  Auf  diese  chlorotisehe  oder  oachectaseke 
Lungenschmndsuchti  die  man,  ac^  fem  sie 
mit  ncH^h  gprölserer  allgemeiner  Schlafihei^ 
der  irritablen  Faser  un^l  mir  renösen  BUa^ 
Aussen  und  Eccbjmos^i .  coexistirt,  auob  jenifr 
dem  Namen  der  scorhtuüfyheri  beaeidiiiEQtf 
(weldie  sich  in  einer  mehr  chronischen.  Gr»- 
atalt  auch  unter  den  Gonlumtionakrenkkei« 
ten  des  männlichen  Alters  vorfindet^)  wer* 
deof  sieh  die  grofsen  Heilkräfte  des  Üisens^ 
und  die  specifisohe  Anwendung  desselben  uk 
der  Lungenschwindsucht  beinahe  aussohlie« 
fsend  beziehen  lassen« 

Dieses  j|dittel  wird  in  den.  aogeselgten 


/  ^ 
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Fällen  nnseni  ^yirntehen  um  so  ToUitibiidi« 
ger  entsprechen,  )e  geringer  noch  der  Gra4 
des  l^ectischen '^Fiebers*  ist,  und  je  wenige^ 
wir  es  mit  ärtlichen  Desorganisationen  det. 
Lungen  und  anderer  Organe  zu  thnn  haben» 
Durch  die  kranke  Vitalität  der  assimifiren- 
d#n  Gebilde  sehen  wir  uns  zoweilen  genS«« 
tbiget,  das  £isen  in  Vc^binäung  mit  Äüeh- 
tig  reizenden  oder  gewurzhaften  Mitteln  an« 
zuwenden,  oder  durch  vorausgeschickte  bit«> 
tere  und  andere  die  Thatigkeit  dto  Ver«* 
dauungswege  erregende  Mittel,  der  Wirk» 
aamkeit  des  Eisi^ns  auf  das  reproductiTe  Sy-* 
atem  Eingang  zu  ^yerschafiPen.  Mit  dem  Ge-*  * 
brauche  dieses  Wichtigen  Mittels  sudien.wir 
eine  -  reine  sauerstoffreiche,  idioelectrische 
Luftumgd^ung,  eine  nahrhafte  Kost,  nament'^ 
lieh  den  Genufs  frischer  Fleischspeisen^ 
;Wein^  angenehme  Gemiithserregungen,  ma» 
fsige,  anfangs  passive  Bewegung,  (und,  be-* 
sonders  in  Fällen  krankhafter  Entwicklungen 
des  Generatibnssystems ,  V  den  thierischen 
Magnetismus)  in    zweckmäfsigen  Verein  zi|f 


Den- bisherigen  therapeutisdien  Untere 
auchungen ,  die  sjch  blos  auf  die  allgemei-*^ 
nea  Heilbedingungen  der  floriden  Lungen«» 
Schwindsucht  beziehen,  ftige  ich  hier,  nm  die 
Gränzm  dieser  Abhandlung  nicht  zu  über- 


-  » 
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Mhreitfiiif  nur'  einige  all/B;emeine  Bemerknn- 

gen  über  da»  sjmptomiatische  Hetlv^faiu^ 

dM  besondeiri  in  ddn  letzteren  Stadien  der 

,  Krankh^t  durc^  einzelne  drohende  Bracbei« 

/        jMu^tfn  bedingt  werden  Junn  ^  bei* 

/    80  fem  durch  einzelne  örtliche  oder  all« 
geme^ie;  ddngpnde  Zufälle^  i.  B.  durch  die 
Colliquatioiien,  Oedemet  den  itusten  u.  a»  w. 
eine  Symptomatische  Behandlung  veranlafit 
Mfird,   ao  haben  wir  sorgfältig  darauf 'su  se- 
hen^   dafs  wir  das  WirkUcbe  ;Yon  dem  Ge- 
echiohtlichen   entlehnte  Bild  der  Knakheil 
nicht  aus  den  Aagen  verlieren^  |^nd   iiiia«*fe 
epecielle,  palliative.  Curmethode- nach ^eai» 
selben  modificireli;  auch,  sobi^ld  ea  die  naeh- 
^  lassende,   augenblickliche   Gefahr  ge^atieti 
Bur  Befolgung  unserer  allgemeinen   Qar»i- 
zeige  ittrUofckehcen.    Diese  Beschränkung  des 
symptomatischen    Verfahrebs    s^U    itbri«^as 
der  Wahrheit  der  Thätaache  keinen  Eiairag 
thun ,   dafs  es  zuweilen    dem  Arzte,  gelingt, 
4urcb  symptomatisches  Hdikunstehi  die  Hm« 
^    lungy  öder  wenigstens  die  troisitorische  Hes* 
nerung  einer  Lungenschwindsucht  herbeizn* 
Ißihren,  welche  er  zuror  mittelst  genereller 
{Curaethodeii    umsonst  zu   bekämpfen   Tep* 
sucht   hätte*     Zu   Erklärung   dieses  Pbäno- 
mema  könnten  woU  folgende  Bemerkungen 
einiges  beitragen.    Einmal  scheint  mirttam« 
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lieh  d«r  Gmnd  die^^i;  Erschefinntig  datfiMtiF 
Uegen^    dafs  der  Arst   zpweilen    dorch  lÜ^' 
•ymptomatisclie  Cur  tu  der  Wahl  von  Mit- 
tela  Teranlafst  wird,  welche  dem  Charabt^r 
«nd  der  Form  der  Krankheit  überhaupt  an*' 
gemesaem  aihd,   ob  er  gleich  ihre  Wirkung 
sunächat  nur  gegen  einxelne  ZufäBe  berech« 
<Bete^  die  er  aber  Termöge  ihrer  allgemeinen 
Heilkräfte  schon  früher  mit  Erfolg  hätte  an- 
wenden können.     So  kann   er   z.   B.    den* 
Mohnsaftv    als  ajrmptomatisches,    pallialirea 
Arzneimittel,   gegen  den  übermäTiigen  Rn- 
iMmt,    die  colli  qua  tiren  Oufchfälle,  Schlaflo- 
^gkeit  u.  ••'w.  in  Anwendung  bringen,  wenn 
derselbe  vielleicht  durch  die  Natur  und  den 
CUuiracter  der  Krankheit  schon  früher,, als  der 
aUgemeitien  Verletzung  der  Kräfte  angemes* 
tanes  Heilmittel,  angezeigt  war. 

Einen  aiidem  Grund  dieser  Wahrneh- 
mung mögte  ich  darin  aufsuchen^    da6  ^  f>ei 
dem  Fortschreiten  der  LungensckWindsucht 
die  Energie  der  vitalen  Thätigkeit  dei  Or- 
ganismus   zuweilen .  so    sehr  beeinträchtiget 
Wil^d,   dafs  die  normalen  Gesetze  der  orga- 
machen-  Rückwirkungen  zum  The^Ie  wenig« 
•tena  aufgetioben,  und  anders  modificirt  wer- 
den  9  i^d  statt  derselben  diemische  Wech- 
#elwrirkuiigen  und  Verhältnisse  der  un orga- 
nischen Natur  in  den  Organismus  aulgenom* 


\ 
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wen  W6rdeii4  Sollte  niebt  Ai^  neaefiiäi  m 
•ehr  gepciesene  Wirl^samkeit;  der  Bleikalke 
in  der  Lungeoschwindsuclit,  (naMf^tlich  aiieb 
i|i  diesem  Jaurnele  der  practischenHeilkiui» 
de)  sich  i^reiiigstens  in  Tiden  Fällen  dlrtnfi 
surückitihren  uad  einschränken  lassen,  deft 
4ieses  Mittel  ietwa  nach  Mos  chemischen  Oe* 
•etsen  die  ~  Zusammenziehung  einzdner  e^ 
schlaffter  ol*ganischer  Gebilde  befördert,  und 
auf  diese  Weise  Mbermarsigen  colli^atiTen 
JßntleeruDgen  Einhalt  su  thun  yermag? 

Ich  gehe  jetzt  von  den^  therapentiaehen 
Untersuch^ingen  Ube^  die  Aoride  Lung^a^ 
Schwindsucht  zur  Cur  der  übrigen  demJiing? 
lingsaltör  yorzugsvTeüe  eigeiithümUcbeii  Eac«* 
raen  Ubrjg,  niid  hoffe  diese  um  so  ItUat» 
abhandeln  zu  können,  da  ein  Rucld>Uck  anfi 
das  bisher  vorgetragene  mich  mancher  weit- 
läoftigeren  Exposition  für  dib  Folge  ettUie- 
ben  wird- 

Sowohl  *in  RUckaicht  auf  ihre  Enüste« 
hungsweise,  als  ihre  Curanzcigen,  weicht  die 
neri^öse  Lungenschwindsucht  sehr  Ton  de^ 
floiiden  ab.  Das  die  Lungenschwiadaüdit 
überhaupt  characterisir^ide  Consumtionsfie<" 
i>er  und  i^ie  krankhafte  Viulitä^  der  Retpi^ 
rationswerkzeuge,  machen  hidr  niemals^ die 
primitive  Krankheitsbedlogung  aus ;  vidm^Mi 
geht  diefe  Form   durchaus  von  einer  yeN 

letzten 
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letsten  Dynamik  des   tent öriellen  >  Syttemt 
aus«     Die   maiifuchfa(tigf»ii    physift<:heii   und 
p^ychiad^en  M  mente;  welche  eine  Intempe^ 
ratur  des  Ner?ensystems  begründen,  darf  ich 
hier  eben  $o  wenig  auseinander  setzen  ^   alt 
die^  verschiedenen  Kranicheitsfonnen  i  untef 
denen  sich  dieselbe  änfsert,  und  die  davon 
abhängigen  mannichfaltigen  Heilindicatiöp'  n; 
indem  üieie  Gegenstände  an  die  Aetiologie 
und  die  Lehre  der  specieilen  Therapie  der 
Ifervenkrankheiten  verwiegen  werden  müssen* 
Das  Gaasai?erhältnifs,   in  welchem  Ab« 
normitäten    der  Reproductionsprgane,    und 
das  denseU>en  sur  Seite  stehende  hectische 
Fieber  niit  Affectionen  des  Gehirne  und  Ner«^ 
yensystems  stehen  können ,  ist  nicht  schwer 
einzuseh^Mi»    Dasselbe  scheint  Torerst  immit« 
telbar  Ton  "dw  Beziehung   abzuhängen^    in 
welcher  die  sMtoriellen  Actionen  'zu  dem 
Reproductionsgescblfte  überhaupt  ^   und  be« 
sonders  zu  den  Veltichtungen  d^r  Respira« 
tion^mgane,  stehen  ^  so  fern  nämlich  durch 
den  Einflttfs  des  Gehinia   und  der  Nerven' 
jdec  thierische  Decompositionsprocefs  auf  eine 
speci&sche  Weise  modificirt,    und  den  (i€^ 
aetsen  der  chemischen  Zersetzung  und  Ver- 
brennung entzogen  wird*     Dies^'  Wcihlthitige 
Modification  scheint  nun  dnrch  Bej^ntrüch« 
tiguDg   der   sensoriellen  Vita^tit  größten* 

J^oni.  XXY.  Bd.  3.  St.  (j 
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^eili  aufgehoben  9  imd  somit  krankiiafte  Z«- 
4ta«de  der  Reproductionsgebilde  tmd  Coa^ 
suintioii$fiebec  durcb  vorauseilende  Inaov- 
malitäcen  der  Acte  des  Gebirna  umd  Nerreii-' 
l}r$teQia  mittelbar  herbeigeführt  werden  ra 
l^ö^ffjeu*  (Hier  dürfte  yielleidit  auch  di* 
deuiflauo  phthiseos  a  capite  in  piUtrhonem 
der  Alten  in  gewisser  Beaiehung  die  Stdle 
ihrer  Erklärung  linden*)  Sodann  lälst  aich 
aber  auch  jener  ursächliche  Zosammenhang 
zwischen  primitifen  Affectionen  des  senao- 
riellen  Systems  und  secandär^Limgeasucbt 
in  manchen  Fällen  aus  item  genauen  Wech- 
aelverhältnisse  zwischen  dem  Geschäfte  der 
Assimilation  und  Reprodaction  ablettem;  in« 
4em  in  dieser  nervösen  Form  der  Liu^[en- 
sncht  meistens  (die  der  Assimilation  angehd« 
rigen  Organe  schon  friih  in  BiitleidenaGhaft 
mit  der  kranken  Vitalität  des  acttsoiieUen 
Systeipa  gesetst  wenden.    ^ 

Da  das  hectische  Fieber  und  die  Ab- 
suHODaität^i^  des.  reproductiven  Systems  in 
dieser  Form  der  Lungensehwindincht  ieder« 
«eit  nur  eine  untergeordnete^  secundäre  Rolle 
apielen,  so  kann  auch  unsere  radicale  Hril« 
anzeige  mofat  sunSchst.auf  dieselben  besogen 
werden^  sondern  die  primitive  Ataxie  der 
sensoriellen  Actionen,  als  die  wesentliche» 
ursprüngliche  Bjedingung  der  Krankheit  ^    lal 
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es,  ikhtm»£  dUtt  directe  HeÜT^Eahren  des 
Af2t€»  gerichtet  Sfyü  tnulii«  In  dieser  >  Hin« 
aidit  ist  die  genaueste  Eiforlchung  des  Ge« 
sdiiehtjücben  ^der  Krankhek  in  dieser  Poror 
dev  Lttngeüsuefat  für  dta  Arst  ron  einer  be« 
sonderen  Bedeutung« 

^      Sine  Abwickelung  d^r  Heilb^diiigungen. 
dieser  primitiven  Kctfokkeiten  des  sensoiieb* 
iMi  \sy stetti»  gehört  al»er,  wie  idi  schon  an- 
Hedeutet  hebb,  nicht -^in  djie  Sphäre-^  der.  roi>- ' 
\it%0aiien  IJutersuehüngen*    (Ueber  die  Cor« 
anzt-igea  ^gen  eine-  eins^lne,    die  nervöse 
Lungensohwindsucht   in   vielen   Fäilen   nach 
steh  aielien*ie ,  wichtige  Kr«[nkheitsf ornit  näm« 
lidh  'die  Hjrpoehondk'ie^  habe  ich  meine  Aakm 
Sicht  an  einem  anderen  Orte  niedergelegt;^ 
Was  icht    iinter  der   an|^gebenen   Re- 
^stvictioü,*  übet*  die  Therapie '  der   nw^fismi 
Lungenschwindsucht  hier  anzumerken  hebe^ 
besciuttnkt  sich  theils  euf  diejenige!}  Fäl^' 
in  wefdien  4^  Drang  dcfr  Uimtände^.  der», 
durch  das  Secundär  gebildete^  Gonsumtions- 
jlebet  iwivdie   drtiicl^en  Zufölie   ein&elneCt 
OrgiiitP>  iiMretttlich  der  iiungen  f  verarihfst 
wt^rdeii    kann^    dem    Arite*  nicht  gesmtael»' 
seine  pragmatisöhis  Gurateeigie  fSr  de«i^  Au- 
genblick weiter  SU  verff'lgen,  scmdern  den:^ 
selben  näthiget,  sein  Heil^rerfakren  sym^pto* 
metisch  geg^tt  das.  hectischa  f  iebety  ^jMI  dgin 

Ca 


Gefahr  cjfolieadea  Zmtand  dir  assisuHr^i- 

chteOf 


Ui^s  besdiränkt  er  aick  auf  dasjenige  Heil 
Teffahren,  wekhea  «owoU  gefeii  die  prioii« 
ti^e  Ial;eiiiperatHr  der  Viulität  des  Menao^ 
riellen  Systems,  als  gegen  die  secnodärea 
Itm^rmaiitäten  der  Organe  der  Refirodaction 
angezeigt  sn  sejn  scheint» 

Das  sjrmptamatiselM^  'Verfahren  ^jirelches 
in.  der  nervösen  Lungenschwindsacht  dmtA 
den  Stand  des  Fiebers,  den  Husten,  die  Gol« 
liqnationeo »  die  Entkräftung  u.  s^  w.  bedinge 
werden  kann,  ist  beinahe^  dasseU^e,  me  in 
der  Aoriden  Lnngensncht;  nur  steht  dasselbe 

mit  andern  allgemeinen  XadicatiLonraL  in  Ver-^ 
bindung. 

Nach  Beschaffenheit  der  Umstände  wen- 
det hier  der  Arxt  bei  cc^^ativlen  Dnrch-^ 
fällen  gewürzhafc^  iutere  Mittel  und  Mokn» 
sa/^ty  bei  coUiquatiren  SchweiCien  Schr^elm 
säurey    oder  wohl   avak  ßleikalkß  an;    dim 
Heftigkeit  des  Hustens  sticht  er  dur<^  Opium^ 
Büsenkmutextract^   flüchtigem   Lamgensols^ 
ti^  deigl.  zu  mildem;    der  Abmagenu^  und 
dem  Kraft^erlnst  begegnet  er  Ätfch  exci^ 
iire»de  und   tonische  Mittel,   a»   B.  dnrdi 
Wein  und  Chinarinde  y  so  fem  letztere  we* 
gen  der  häufig  beträchtlichen  Beschränkiinff 
d0t  ^^siimilationsfermögena   ertrag «n  wird« 
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I>ie  nach  mJSieii  gelagerte  freie  Wlrme  imd 
Hlectricität,  durch  welche  die  Fieberbewe« 
gongen  yeimehrt  werden^  umd  ö^fters  das  Ge- 
fühl einer  wahren  Verbrennuag  entsteht»  le^ 
tet  er  d«rch  Bäder  ^  oder  durch  Waschen 
mit  Wjem  und  Weingeist  ab.  Wahrscheta- 
lieb  mSgte  auch  die  negative  Anwendung 
der  ihierüchen  Electricität  bei  letzterem 
Symptome^  einige  Erleicbterong  verschaffen. 
Zugleich  empfiehlt!  der  Ant  eine  leicht  yev^ 
dauliche,  nänrende  Diät,  Zerstreuung,  n^d 
sucht  aUe  den  Drang  der  Symptome  vemidi«» 
rende  schädliehe  Umgebungen  und  Etnwir* 
kungen  aua  dem  Wege  zu  räumen. 

In  Ansehung  desj^iigen  HeiIirerfahrenS| 
weichet  gleichmäfsig  gegen  die  primitive  Ata* 
xie  des  sensoriellen  System»,  und  die  ae- 
cundären  Beeinträchtigungen  des  reprodue« 
tiven  ^siem»,  beiechnet  »i  seyn  acheint 
welches  daher  in  Betreff  der  directen  B»- 
liattdhmg  dieser  nervösen  Lungcnsucht  eine 
Vorzügliche  Aufmerksamkeit  verdient  ,^  gebe 
ich  hier  wieder  nur  vorläufig  als  das  Resul'i' 
tat  ^er  inductiven  Folgerung  und  compa- 
rativer  Beobachtungen  mit  wenigen  Worten 
an,  dafs  die  positive  technische  Anwendung 
der  thierischen  Electricität,  oder  der  soge- 
nannte thierische  Magnetismus  diesen  For« 
demngen  an£i  unmittelbarste  und  vollkom« 
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m^DStd  itt  eiit^precb«n  scheine.  Jedodi 
durfte  de^  Erfahrang  sufolge  das  ^jh/räho^e 
Mittel  der  Natur  dieser  nervösen  Lungen- 
«chwinfisucht  in  vteleo  Füllen  nicht  so  aus* 
4e  liefslich  und  vollständig  angemesacn  seyn, 
.^s  in  denjteigen  Fällen  der  floridaKi  Lun- 
K^nsttcht,  die  sunächst  durch  innormi^  £nt- 
■wickel  ungen  bedingt  werden. 

Eine  äufserst  merkwürdige ,  sehr  hanfif 
vorkammende^'  sugleich  aber  oft:  iohiver  err 
Jcennbare  und  verwickelte  V<M^m  der  lüuigett- 
fchwindsucht  ist  die  catarrh€Uisohem  .  Wie 
schwierig  es  sey,  d^n  catarrhalisch^ä  AoGing 
einer  Lungenschwindsucht  von  einenif  gemei- 
nen, gutartigen,- in  keine  scblioimen  Folgen 
ausschlagenden  Gatarrhe  zu  unterscheiden) 
-habe  ich  schon  in  jener  früher  mitgf^tlieikeil 
Skizze  der  verschiedenen  Hauptformen  der 
Lunib;enschwind8ucht  angedeutet.  Zur.  fr« 
leichterung  der  Auffindung  der  therapeuti- 
-schen  Bediiigüngen  für  diese  j^orm«  vei«a- 
cbe  ich  es,  dieselbe  in  einige  Unterart^a 
aufzulöst^n.  A|is  dieser  Sonderung  so\\  zu^ 
•gleich,  wie  ich  hoffe,  der  Gruttd  der  ein- 
ander zum  Theil  widersprechenden  Erfah* 
rungen  in  Hinsicht  der  widin*  dieselbe  an» 
gewaodten  Curmethoden,  einig^rmalseii  her- 
vorgehen. 

Die  catarriiaUsche  Lüngensehwindsucht 
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scheint  mir  niafich  unfer,  folgenden*  yer« 
sdiiedenen  Bedingangen  litaptsichlich  su  en&- 
stdben: 

a)  Bei  einer  gewissen  eigenthümlichen 
phthisischen  Anhige  des  Organismus,  deren 
Ursäcfaiiches  in  einer  Ataxie  der  Vitalität  des 
reprodttctivpn  Systems ^  nnd  in  eioer  speci- 
fischen  9  damit  zu^amnienhängenden,  Stim- 
mnng  4er  thierischen  Eiectricität,  ra^istfoa 
in  Verbindung  mit  einem  innormalen  Habi« 
Cus  des  Thoraf,  enthalten  seyn  dikfte,  kann 
durch  einen  gewöhnlichen,  durch  zufällige 
Schädlichkeiten  reranlafsten  Catarrh  eine 
wirkliche  Velrletaung  des  Reproductionspro* 
ae^e^  und\  ein  davon  abhängiges  Consum- 
tionsfieber'  herbeigetührt  werden. 

&)  Auch  ohne  diese  eigenthümliche  Stirn« 
nmng  könn^;  heftige,  anhaltende,  yemich* 
iäfsigte  Gatarrhe  nach  und  nach  solche  Stö* 
rungen  des  Normal?erliä}tnisses  der  Lnngen^ 
Zi  E(.  Entzündungen,  Xyinphausschwitzungetti 
Eitei^ngen,  Tuberkeln  u.  s«  w.  Terursacheoi 
dafs  dadurch  unter  b^iinstigenden  äuIsereA 
Umständen  ein  hectisches  Fieber  yeränlafst 
wird. 

^et  schlaffen,  minder  reizbaren  Subjec- 
ten,  wird  mittelst^er  lange  anhaltenden  krank- 
haften Schleimabsonderung  bei  solchen  chro» 
nisdhen  Catarrhen,  dier  eine  sogenannte 
Schleimschwindstt<5ht  b^gt^ündet. 


#)  Das  hSnfigftte  im  Innera  des  Organis- 
mus enthaltene  Moment  der  Entstehung  der 
catarrbalischen  Lungenschwindsucht,  bemte 
wohl  auf  einer  krankte  Dynamik  des  Jjrm- 
phattschen  Systems ,  mif  einem  MifsVerJiäli» 
misse  iwischen  den  Äctiön^i  der  einsaugen* 
den  lymphatischen  GeftUse  und  Drüsen,  und 
der  T^ätigkeit  der  tecernirenden  Eaiigun^ 
gen  derSclflagadern.  Vermöge  der  beschränk- 
ten oder  mangelhaften  Absorption  derLymph* 
gefafse  der  Lungen,  stockt  nämlidi  die  FI&« 
ligkeit,  welche  von, den  Miindungen  dersel« 
beo  eingesaugt  werden  soll;  es  entstehen 
Kleinem,  Exudationen ,  "^Verhärtungen ,  KnoteOf 
oder  wohl  auch  Prüsengeschwiilste.  Gen« 
then  dieselben  in  Eiterung,  so  verursiichen 
sie,  ,da  sie  sich  nicht  auf  die  äufsere  Ober- 
fläche des  Körpers  Öffnen  und  entleeren  kön- 
nen, dureh  ihren  anhaltenden  innoftualen 
Reias  eine  krankhafte  Secretion  der  Sdileim« 
baut,  Husten,  Auswurf,  Beklemmung  o.  s.  w* 
vnd,  weun  sie  in  grölserer  Menge  sich  ver? 
«item,  ein  hentiscfaes  Fieber«  Hierher  scheint 
jener  aus  Eiter  und  Schleim .  gemischte  Aus- 
Wurf  bezogen  werden  zu  müssen,  der  den 
Arzt  oft  19  Ungewifsheit  setzt,  ob  er  es  mit 
einer  Schleimf*  oder  Eiterschwindsudbt  m 
iSiun  h^be? 

Einen   dieser  krankhaften  Erscheinung 
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analogen  Vorgl^ng  in  der  thierudien  06co« 
Bomie,  bieten  uns  die  nnter  der  Form  der 
Gomedonen  in  eine^  übrigens  metstens  ge^ 
fahrlöse  Geschwulst,  Eiterung  oder  Verhär« 
tung  ausartenden  Drusen  und  Ausscheidungs« 
Stoffe  der  Haut,  dar.  Diese .  könnten  uns 
nelleioht  in  manchen  Fällen  wichtige  Weg* 
weiser  werden,  um  von  denselben  aus  bei 
anhaltende^  fieberhaften  Catärrhen  auf  den 
Anfang  einer  solchen  Ijropl^atisch-catarrha« 
lischen  Lungenschwindsucht  mit  einigem 
Redite  der  Analogie  schliefsen  zu  können. 

D^r  Uebergang  solcher  Gatarrhe  in  wirk« 
liehe  Lungenschwindsüchten   hängt  vorzüg- 
lich davon  ab,  ob  in  dem  Baue,  oder  in  den 
dynamisdien  Verhältnissen  des  Indifiduuma 
eine  Priidisposition  sur  Phthisis  enthalten  ist, 
oder  nicht.    Bpi  geringerer  Reisempfanglich* 
keit,  und  b^onders  bei  minder  reger  Thä* 
tigkeit    der  ReprodüctionsgebiMe,    können 
solche  Innormalitäten  der  lymphatischen  Ge* 
fafiie  und  Drilsen  lange  statt  haben,    ohna 
jene  bedenkliche  Folgekrankheit  nach  sich 
zu  ziehen.  ,  Sie  veranlassen   zuweilen  blos 
periodisdi  recurrirende  Gatarrhe,  mit  mehr 
oder  minder  beträchtlichen  Schleimausson« 
derungen.     Qefters   bemerkt  man  als  Pro« 
dncte  derseilben. harte,  wohl  gar  steinartige 
Goncvemente  m  den  Respirationswegen,  und 
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•swar  eqtd^ckt  man  dieselben  nicht  seltra  in 
den  Leichnaoren  soldier  Personen,  die  ihr 
ganzes  Leben  ohne  irgend  ejnen  Zufall  der 
Liingensucht  »gebracfat'haben, 

d)  Durch  ein  Mifsverhältnifs   zwischen 
dem  arteriösen  und  venösen  Systeme,  ^ na- 
mentlich durch  eine  beschränkte  ThStigkeit 
-der  Blutadern  d^  Lungen,  eine  mangelhahe 
Venöse  Absd^t^on  werden  Blutausscfawitzun- 
gen,  Blutflttsse  aus  den  Lungen,  Lungeoge- 
•chwUre,    Knoten   vesanlafst,    und    dadurch 
Husten  ^    Auswurf  von  Blut  und  Eiter, .  Ab- 
zehrung und  hectisches  Fieber  herbeigefufail; 
Auch   der  Gang   dieser  Art  der  catarrhi^* 
sehen   Lungensucht,    welche    nach    Darwin 
Toraüglich  bei  Leuten  mit  dunk^lgefatbten 
f Augen,  etwa  in  dem  Alter  von  zwanzig  Jah- 
ren vorkommen  soll,  wirdhauptsäcfalioh  dank 
die  allgemeine  Temperatur  der  Vitalität,  ^öd 
duteh  die  Organisation  des  Individuums  zu* 
nächst  bestimmt,  vermöge  der  dieselben  Be^ 
einträchtigungen  der  D^namilc  und  StruCtar 
der  Lungen  ili  dem   einen  Falle  frühzeitig 
schon  eine  Phthisis  herbeiführen,  welche  in 
dem  anderen  F^lle  laDge  Zeit  ohne  traurige 
Folgezttfälle  statt  finden  könhem/  ^ 

JN^acii  dieser  vorausgesdii<^ten  Einthei- 
lung  der  catarrhalischen  Form  der  Lungen« 
Schwindsucht  in  mehreris  Unterarten^  werden 
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^ioh  d<€  Terschiedenen  al^emeuiitn/ Hdflan- 
;[BeigeD  kurz  nichweiften  lasteii. 

Wm  die  Heilbedingungen  der  eriten  Ua* 
terart  aDbetrifft,   so  hangen  dietelbeii  nicht 
sowohl    von   der  Berücksichtigung    des  Ca- 
jiarrhs  ab,  welcher  hier  in  den  meisten  Fäl- 
len  nur  eine  uotVrgeordni6te,  isufallige  Stelle 
einnimmt  t    als   vielmehr  von  der  Erfüllung 
^er  Guranzeigen'  gegen  die  latemperatiir  der 
Vitalität  dtfs  Organismus  überhaupt,  und  der 
reproductiven    Gebilde    insbesondere.     Die 
Heilanzeigen    gegen    diese    prädisponirenrde  ^ 
, Ataxie   der  Kräfte   des  organischen  Indivi« 
duums  sind  völlig  dieselben,    wie  b^  der 
i^urcb  ihmn  Character  verschieden  modificir- 
iten,  flpriden  Lungenschwindsucht.    Ich  weifs 
.daher  auch  den  in  dieser  Hinsicht  aufgesteli* 
ten  therapeutischen  Regehl  hier  nichts  bei« 
;Busetzen,  als  dafs  wir  jene  oben  angegebene 
allgemeine  Behandlung  mit  solchen  Arznei- 
mitteln in,  Verbindung  setzen  müssen,  wel^ 
(^e  dije  Natur  des  Catarrbs,    durch  welchen 
a^ttfalliger  Weise  Jene  phthisische  Anlage  zur 
KranUüeit  ausgebildet  würde,  erheischt«  und 
dafs   wir  ^  bei   einer    solchen.  Prädispoaition 
auch  den  gering-^ten  Catarrh  für  kein^en  un- 
.t^eutenden  Feind  ^halten,  sondetn  densel- 
.,ben  so  schlf^unig,    als  möglich,,  mit  zwcck- 
mäfsigen  fiditteln  aus  dem  Wege  zu  räumen 
suchen  mttssen* 
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*  "Wir  "vrenden  demnach^  ji  nath  Besdiaf- 
,fenheit  der  individuellen  Umstände,    gcgei 
dön  Catarrh  bald  solqhe' Mittel  an,  welche  die 
krankliafte  Reizempfänglichkeit  der  Schleim- 
hant  der  Respirations'wege  zu  mindern, «und 
den  Heiz   des  abgesonderten  Schleimes   it 
mildem  vermögen,  z.  B.  schleimigem y  ^Ug^ 
Mittel,    erweichende  warme  t>ampfej    £$• 
senkräutextracHj    Opium  u.  s.  yr.;    bald  ge* 
brauchen  wir  Heilmittel,  weldie  duitA  Stei« 
gevung  der  Tfaätigkeit  der  Organe  der  Haut^ 
und  der  Harnwege  jene  örtlkhe  krankhafte 
Absonderung  rermindem ,  und  zugleich  die 
lymphatische  Einsaugung   der  Respirations« 
Organe    befördern,    welche    Indication    ynt 
durch. warme  tretränke,  MeerzwiebeL  rochen 
Fingerhut f  Spiefsglanz^  flüchtiges  Laugen- 
satzj  I>ouers  PuWer  u.  s.  f.  zu  hetrie^ea 
pflegen;    odisr  wii^  erregen  an  irgend  einer 
andern  Stelle   des   Körpers   durch   rotiima« 
chende  und  blasenziehende  Mittel  einen  in- 
normalen Sec^-etions^ct;  oder  wir  sudien  die 
beschränkte  Thätigkeit  der  Schleimhaut  der 
Respirationswege  durch  reizende  Mittel,  Po* 
fygala^  Spie/sglanz^  Mohnsaft^  Gummiharze 
n.  dergl.  m.  zu  »erhöhen.  , 

Als  grofses  Mittel  zur  Bezwingutig  und 
Abkürzung,  selbst  ha|i>itu.eUer  Gatarrhe  der 
Sdileimhaut  der  Lungen  ntid  Luftröhre^  kann 
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ick  n$  eigener  Erfa&nmg^  und  üeenden 
glUttbwiirdigen  Zeugnisten  gemiüij  die  ge- 
waltsame Unterdrückung  des  Nietens  tcor 
fiiliren  u.  u  yr. 

Alle  diese,  durch  r  Vertdtiedenlieit  det 
Umstünde  rerschieden  bedingte  Mittel,  setsen 
wir  so  genau  als  möglich  in  Verbindung  und 
Zusammenhang  mit  der  gegen  den  allgemei- 
nen Gharjoter  der  Krankheit  gerichteten  Cur« 
methode,  so  wie  dieselbe  bei  der  florid^n 
Form  ang^eben  wurden 

In  derjenigen  Unterart  der  catar^hali« 
sehen  Lungenschwindsucht,  in  welcher,  ohne 
Torausgehende  bestimmt  ausgeprägte  Anlage, 
durch  lange  andauernde  Catarrbe  und  davon 
abhängige  Beeinträchtigung  der  Respiratipns« 
werlueuge,  und  des  Reproductionsprocesses 
überhaupt,  das  hectische  Fieber  herbeigeführt 
wird,,  beruht  die  radicale  Heilanxeige  zu« 
nächst  auf  Hebung  des  Catarrhs,  als  des  wah« 
ten  ursächlichen  Krankheitsmoments ;  und  das 
GonsumtionsfLeber  verdient  hier  nur  als  eine 
eymptomatiftche ,  secundäre  Erscheinung  an« 
gesehen  au  werden«  Es  ist  nicht  mein  Vor- 
haben, die  Heilbedingungen  veralteter,  hart« 
nackiger  Gätarrhe  hier  auseinander  au  setzen; 
^g^gen  muTa  ich  bemerken,  dafs  der  grofse 
Ruf  mehrerer  antiphthisischen  Mittel  sich  vor« 
sugswejse  aujf  diese  Unterart  der  catarrhaHs 
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•diett  lAiDgMtfsucht  «u  beaiejten  sdieiM.  Die 
%0g/Bütnnt0n  speci&ntheu  Heitkrftfte  ^le»  Mohn- 
saftSy  isländischen  Mooses^  der  balsamischen 
Mittel,  werden  sich  insbesondere  auf  die  Mf^i« 
tung  dieser  Pbtbisis  beschränken*  In  den- 
•  jeiiigep  catarrhaKschen  Cons\imtioneD,  in  weü 
chen  die  Abinagerung  und  das  hecti^elK  Fie> 
ber  dorch  chronische  Schleiipflüsse  de^  Lnn« 
gen  und  dadurch  bedingte  BeeitfträGhtigiing 
der  Vegetation,  yeranlafst  wurde,  ipt^gte  dat 
heilsame  Einfiufs  der  Chinarinde j.  Kohlen^ 
saure  und  ,des  Milchzuckers ,  der  hervorste- 
chendste seyn. 

Bei  gröfserer  ReizempföngKehke^  der 
Heproductionsgebilde,  bÄ  entstandenen  To- 
berkeln  und  Eiteranhättfiingen  ili  den  IjUb^ 
gen,  werden  aber  jene  auf  absoint  ▼«raiinp» 
derte  VitaUtät  dieser  Organe  ber^hneteii 
Mittel  nur  mit  Vorsicht  Anwendung  finden 
diirfen.  ' 

Die  sympt  omatisöhe  Berticksicht^ag  dei 
bectischen  Fiebers  und  der  dainic  c<>enatiA 
künden  CoIIiquatipnen  u/s«  w;,  ist  keine  av 
dere,  als  bei  den  fibrigon  FonneA  di^r  Lua* 
genschwindsucht  und  bedarf  daher  hier  kei- 
ner besonderen  Erörterung. 

Die  dritte  Unterart»  der  eitarraalisch^i 
Lungenschwindsuchtf  weiche  ich  mit  dem 
Ausdrucke  der  ^ympkmtiseh^easarfh^Uischam 
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bcm^iehfi^ii  inSgtoy   verdient'  In  tiierat>eiitt« 
scher  BesiebuDg  eioe   besondere  AufinerkK 
samkeit.      Auf    dieselbe     mögten     nämUdt 
wohl  die  grolsen  WirkiAgen,  'welche  iftaa 
dem   rotken    Fingerhiue  siemlicb  aUgeneift 
in    der   LungenAchwindrucht  iiberbattpt   suy 
schrieb,  gröfstentheils  bezogen  werden  iniU- 
aen«     Ohne  hier  in  eine  weitläuftigere  ün^ 
tersucbuiig  über   die  Wirkmigsweise  >-ditee% 
wichtigen  Heilmittels    einzugehen ,    schreibMt 
idh  hier  nnr   kürzlidi    das  Resultat  medei:^ 
auf  welches  mich  Beebachtungen  und  He«« 
flexion  leiteten.     Diesen  zufo^e  beruht  der 
directe  EUnHufs  dieses  Mittels  auf  den  Orga« 
nismus  hauptsächlich  und  zunächst  auf  eines 
Steigerung  der  Thätigk«it  der  einsaugenden 
Lymphgefäfse,   ohne  dilfs  dasselbe  eine  to« 
mittelbar  contrastimulirend^  Einwirkung  eitf 
das  Scblagad^jrsystem  haben  sollte.    Vielmeha 
sdieint  mir  die  Beschränkung  der  Actione« 
dieses  Systems,  und,  somit  auch  die  Herab* 
Stimmung  und  Vermindefung  der  Häufigkmt 
des   Pubschlages,    weldie   man    so    o&.  ids 
Folge  seiner  Anwendung  wahrnimott,    blö# 
durch  Aufhebung  des  djnamitdieki  Mif^^r-* 
liähnisses  zwischen  dem  arteriösen  und  lym* 
phatischen  System  bedingt  zu  werden,  durch 
eine  Teike'hrte  Sympathie  zwischen  der  Thä* 
tigkeit  *  dieser  beiden  Sgrateme;   oder  wähl 
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ittch  in  manchen  Fällen  dadurch,  dafs  mil- 
telst  der  yermehrten  Euuaugmig  der  Lymplu 
ge^Ute,  fremde  Reize,  xwelche,'  zuvor  dai 
Sckkigadersystem  ^  schnelleren  Actibnen 
anspornten»  aus  dem  Wege  gl»äumt  odter 
vermindert  werden* 

In  wiefern  der  Einflub  des  rothen  Fäw 
gerhnts  auf  das  arteriöse  System  vielleicht 
auch  mittelbar  durch  die  Wirkung  dess^lbea 
auf  das  sensorielle  System  in  manchem  FaUe 
beariindet  werden  könne,  dariiber  wage  ich 
noch  nichts  bestimmtes  auszasagen. 

Die  Wirkungsart  der  BirechmUtel^  dt» 
ren  wichtige  Stelle  unter  den  Ueübedingtta« 
gen  der  Lungeoschwindsucht  neuerlich  be- 
sonden  der  yerdienstroUe  Hr;  Ho£r.  üic&^ar 
wi^d^r  mit  Nachdruck  bezeichnete»  scheial 
dte  des  rothen  Fingerhuts  in  rieiea  Rück« 
lichten  analog  zu  seyn,  und  auch  Torsi^» 
weise  auf  diese  lymphatisch -catarchaliscfae 
Form  bezogen  werden  zu  müssen«  Bit  heü« 
aamer  Einfluls  mögte  nämlich  auch  hauptr 
sächlich  darauf  beruhen,  dals  sie  durch  eine» 
wiewohl  meistens  nur  transitorische»  ErhS« 
hung  der  Thätigkeit  des  lymphatischen  $y« 
Stents,  durch  eine  rermehrte  Resorption  dtf 
•insaugenden  OefiUse,  die  oberfiachlichen 
Drusengeschwülste,  Eiterungen,  V^rhärtua* 
gen »  Knoten,  der  lühngen  aertheilen  and  hin- 
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wagribmuBt^dal«  u««^mi  dadnndi  nt|^«leh 
die  Reizung  de*  reprodbctiTsn  Sjatmmt  ukd 
du  ^«ber  miBdera,  durch  Enehüttflniag 
der  R.«tpiratioiitoigKBe '  dio  geheoMafea  fis« 
pectoratioa -bflförticrs,  vnd  die  «tockandev 
SehleiiauiliÜuhuigfln  dar-  Luiif[eD  bevr^^ch 
machen ;  dal«  sie  viellaiclit  auch  zugleich 
manche  fremde  Scbädlibhteiten  .  enttcmen, 
welche  die  Acte  69t  Ht^rodncüori'  ditect 
oder  indirect  beeiM^chtigeu.  '■. 

■  <  Bei  gleichnritlng  Weschränktu»  Actione^ 
der  Btnsaugeaden  und  abconderodcn  Gefafaet 
in  dem  sogenannten  kalten  Catarrh  vyietA 
sich  dieser  aU  entfernt«  Uedingung  der  Lnit* 
gadscbwHidsnclit  verhäit,  smd  ailcti  bi«r  rei> 

ca,  Opium^ 
angeni^  , 

1,  die  auch 


etiung  dei 
riki.  bitter^ 
nährende,  reizende  Mitte)«  isländisches  MaoSf 
Gallentt  Chinarmde,  Kohleusiuf'e ,  Wein 
a.  dergl.  m.,  wie  tolckes  bei  d^  vorigen 
Unterart  ragegeben  wurde,'  too  dieti.sich 
diese  aberhaupC  rontüglich  nur  io  Angj^ing 
ihrer  Entstehithgtir.eiso  und  der  tln  den  io- 
Veien:  orffaBischai  MüJrerhJtltnuten   «nth«^ 


«—     Sä.'  — 
tJnMt  mtbnaitth  «nibdiHch#a  MoMste  » 

Da£i  ftoch  liier  die.  HeilbediiigiiiigMi  du 
•paciaUen  Charaecers  dar  latdendan  Oi^aae 
durch  den  allgemamett '  Kratakliettsoharaeitr 
Ibdl^rsek  modificttt  warden  müss^D,  IMMte  mif 
laicht  aradit^« 

Naoh^  ist  über  die  Cor  dar  lecst«»  *t}ii« 
tartt^  dar  catarrhäliscbtth  Lua^ensaeht,  wA* 
che  man  die  venös  •caimnthilUsch^  neimai 
^fiahtai^  einiges  zxl  hemteken  übrig«    Hit* 
läribe  äulsert  sichr  miter  so  aDannichfaltigil 
Gestalt  und  mit  so  yersduedenem  allgemein 
aaa  Krankheitscharaetar,  daia'mch  Aicfatwoiii 
€oa»tattle  Heilanaeig^  ßkt  siia  festsetsen.  Iii^ 
pen«     In  dieser  Form  sdmnt  mir  «yoniugs« 
W^ise  der  Fall  häufig  aintsutr^ei^  4da£»  Aütt 
durch  heilkQnstdnde  Beseitigung   cjinacihier 
fiEfnqptome,    olme  aHgein*i«tti   stühBande» 
Angriff  a«t  di^  Kcsakheir^rdaa  niaiitajiatrao 
kann^    lo^  dieser  Beziehung  kann  esvUar  iMld 
gerathei^  sayn,  durch  niäfsige  Ausleerungen^ 
gelinde  Laxaneem  u«r  $.  w«   die  -  Masse  det 
Säfte  zu  mindern  ^ '  den^ Andräng  dea  Blutes 
gegeti^^e  Brust  i^uhebenf  ttnd^  dectek  Ev^ 
jegiiyieiner  wrübergehandeia  Ksiuridieit  das 
Darmkanak   die  '  krankhafte^.  Thätigkait  der 
Itespiratibbswerkseoi^  mntnacbrinkaii  ^HmM^ 
4urch  Anlacbiiog  der  ActioMii  der  Blntadem 
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des  thitetieibM;  fiiittelst  Seif&j  hitteri^  Mü^ 
§6ly  Aloäy  Sohtfefel  u«  4ergl.  tendse  Stok- 
kmtkgeA »  liod  4ll\^oa  abliibig^ge  Oong^stioneki 
j^g«ii  die^i  Liiogi^Q  iU  bdAeiiigen^  bald,  dro*  ' 
hsüdeemtiilodlidia  ZüfÜll^  der  Reipifations. 
organö  mittelit  kleiüef'  A4^tläss4  und  dea 
«tit^lilogitlinlleii  Varhattens  ,sa  ,  eatfetiieii ; 
baU^  dif  iaüdnnal^  tl6iseixit>fäogbdikeit  de^ 
OfigtgdMmu  todtteUtJ^hmaßs^  Badet  n^%:yf. 
ta.txAüigifsni  bald^  dil»  tnangeliiafte  Abaorp« 
«ton.  delr  Vanali  durch  Staigeti^Ag  der  Ijrm« 
filiatiacbMBi  Ehi^äogttiig  lAittelst  Digitätü^  Scii:» 
^0^j  ard^  wobl  auch  Br&chtniuel^  eiftigerma- 
iaeii  an.  eraetsen^  bald^  den  Husten  durch 
MiakäÜeüdö  Mittdl  und  Büsenktamexträctj 
mA'W&Amni  bald ^  die  trägen  Organe  der 
Hat^ita|ioii  A^t\k  tmuX^serty  Aeden  vl.  a.  w; 
tti  uheui  und  somit  das  Wirküngsvermögen 
jd^inlb^A  Mü  i^thohen^  bald,  die  in  dernor« 
inalflii  Sphäre  ihrer  Thätigkeit  überhaupt  be^ 
•chfinkten  Acte  dei*  Vegetation^  mittelst 
Chüka^  r Eisen j  H^eitty  Und  änderet*  efregen- 
jden  Mittel,  arufaureis^n ,  welches  besonders/ 
bei  gMiiigeii  Fiebei^W^egungen,  einem  in 
^esef  Fotm   nicht   $eltcneli  f  alle»    erlaubt  ^ 

Oi0sei^  ddtch  tndftiiluaUtttell^  Gomplt«.    . 
iitioiien^  r  ttttd  die   allgemeine   Temperatuir 
det  VitäU^  ttridtteden  bedingt«  s^pt^ 
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matiicli  heilküMteliide  Ver£EiInretit  tetst  nmi 
stets  in  sweckmäisfge  Verbindiing  mit  einer 
re^en  Luftumj^ebuiigi  einer  gemafingten,  wo 
möglich  tctiren  Bew^unjg,  einer  leicht  aili- 
renden,  milden  Piät,  angendunen  firr^ui- 
ftSL  der  Seele  n.  s«:W. 

Das  diese  Form  begleitende  h^^stk» 
JPieber  erferdert  meistens  nur  sjrmptomati- 
sche  Berücksichtigung^  sollte  hing^en  die 
Krankheit  schön  in  ilw^r  Entstehung  mit  dts 
Bedingungen  der  ur^riinglichen  floriden  Lna« 
genschwindsvclit  coezisttren,  so  -mide  die 
Therapie  aus  den  speaeUen  Curanzeigen  ge« 
gei^  diese  catarrhalisch-Ten{>se  Form,  und 
auf  4er  allgemeinen  Indication  gegen  die  vd 
dßr  Stimmung  der  tUerisdien  KjASte  des  Or- 
ganismus beruhMiden  phtUsisdienDispositioiL 
suaammengesetst  sejMu 

(Einen  merkwürdigen  FaH  emer  solthen 
yenös  -  catairrhälischai    Lungenschwtodsndkt 
bei  einem  yier  und  sfi:an2igjährij[en  Hand« 
werker,    der  mittelst  periodischer  gelinder 
Lazanzeii  aus  Mittejsalzen  und  AIo^/  und  in 
der  Zwischenzeit  gereichter  leicht  nährender 
'  Arznei  -  und  Lebensmittel«  nebst  kleinen  Ga« 
ben  von  Mohnssß^  aus  einem  hiesigen  Kran- 
kenhauses   wenigstens  dem  Anscheine  nach 
geheilt  f  entlassen  werden  kennte^  finde  icti 
in  meinem  Tagebuche  yerzeichnet.) 
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Wt9  die  Therapie  der  Lutigenscliwind- 
•ncht  des'  männlichen  Alters  (heiaais  me^ 
di^)  anbetrifFiri  so  fallt  die  Untersuchung 
derselbeB  größtentheih  aufserhalb  der  Grin- 
sen dieser  Abhandlnng,  indeoa  die  Lungea« 
sudit  üi  dieser  Periode  Kelten  ah  Ursprünge 
lichei  primitive  Krankheitsform  erscheint,  und 
daher  attdi  nicht  sowohl  von  directen»  als 
Tiehnehr  blos  mittelbaren '  unft  symptomati« 
sehen  Curbedingangen  hier  die  &ede  sejrn 
kann. 

Die  dem  Mannesalter  eigenthttmHche^ 
characteristische  Lungenschwindsucht  geht  je« 
derseit  Ton|  einer  Inteiriperatur  der  Vitalität 
des  VenensysteQis  aus;  Ton  einer  ursprüng- 
lichen djrnamischen  und  organischen  Ver- 
letzung der  Normalität  dieser  oder  jener  ye« 
nösen  Gebilde  ^  mittelst  welche^  erst  secua« 
dar  Beeinträchtigungen  der  Respirationsov« 
gane,  Störungen  des  ReproductionsprocesseS| 
und  dadurch  bedingte  Abmagerung  und  hdc« 
tisches  Fieber  herbeigeführt  werden. 

Die  radicalen  Guranzeigen  gegen  die  als 
Folgeproduct  gebildete  Lungensudit  hängen 
mit  den  der  primitiven  Ataxie  des  yei^ösen 
Systems  entsprechenden  |ndicationen  unmit- 
telbar susammen.  Eine  pragqiatische  Dar- 
stellung der  Heilbedingungen  dieser  rend* 
sen  Phthisis   4es  männH^en  Alt$fi  mülste 


-  If4  - 

deqmtch  die  Tli^rapi^  fiUer  defjemgeti  In- 
norpialitäteo  der  venö$eii  Gebilde,  idler  de^ 
jenigen  yenö^en.  K|rtn|Lh^itsformen,  die  «idi 
als  ursäpbli^be  Memente  xur  Lungenschwind- 
sucht: verhalten  I  sugleick  in  sich.  umfuaseUf 

Da  aber  ein  ^alphes  UnternehmAü  xb^ 
nem  Plane  giinzlich  entlegen  istf  so  beeofarinke 
ich  mich  dahin  ^  hier  nuriip  allgem^eo  an* 
iBugeben,  di|(s  di^  r4dic|ile  Heiliing  dief  er  ve* 
nösen  Lungen^^ucht  nur  durch  iol^cbe  Arsnei- 
korper,  und  die  Herbeiführung  derjeiugea 
auls^en  Bedingungen  bewirkt  werde^  welche 
die  yerlet^e  Vitalität  und  die  krankhafte 
Mischling  des  venösen  S^tem^  z^i  Terbess^m 
im  Stande  ^ind. 

In  der  That  gewinnen  wir  auch,  bei  ei- 
ner sorgßtlfigen  Beachtung  der  gegen  die 
eigenthUmiicHen .  lii^ingenschw.indsucfaten  die- 
ses Alters  mit  giinstigem  Brfolge  in  4a Wen- 
dung gebrachten  Curmethoden,  das  Baso/« 
tat,  d^fs  dieselben  mit  deoi  gegen  dieübri<« 
gen  yenqsen  Krankheit^f.Toien  etprobten 
Heilrerfahren  beinahe  identisch  rand« 

Je  nac^  Verschiedenheit  der  fieeinträch- 

tigung  der  Vitalität  4ea   yencisi^n  S7atems, 

und  )>  neck  yerschiedenheit  des  allgem^nen 

"Krinkbei^characters    und   4er   Constitution 

dei%  I^dfTidunms,   werden  w^  auch    unseva 

[en  gegen  die  secundär  entstanden« 


/ 
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JLungflaDisdiwindsucbt  versohieden  «.v..««,^«.^, 

^  cL  ir,  ^dii  Anweadung  dröffnenderj  auflösen^ 
^evy  .' schlüpf rjig  mo^hender^    sei/eHartiger^ 

^i^^ey^r  Mittel^  der  Gebraudi  der  Bäder^ 
der  Chinarinde y  des  Eisens^  Weins  u.  s.w. 
die  Vermictelmig  emer  dünnen,  reulosen, 
pder  ewe^  niUirendeiif  gewUnhaften  Diät, 
-wird  je  nsoh  VerscJiiedanheit  der  Form  der 
JCri|üüieit|  des  Characters  derselben  und  der 

'  Oomplexioa  des  leidenden  Iodi?idimms,  vor» 
^ntgsweise  angf seigt  sej'n« 

£inige  hochgepriesene  Heilmittel,  der 
Ln&genschwind^tteht  UberEumpt,  dereif  ilia* 
bedingte  ^eilsamkeit  aber  nur  auf  diese  .ye» 
nöse  Form  des  mannli^Iien  Alters  eipge» 
schränkt  werden  dürftet  «*  B«  eine  reme, 
idioelectriscbe  Zaiftumgebung  ^  Heiseh^  a<« 
tive  nnd  passive  Bewegung  ^  rorsüglich  Be« 
Ifregtttig  K|i  Pferdey  scheinen  beinahe  sämmt« 
^^eheü  Modifieationen  dieser  yenosen  Phthir 

>«li  angemessen  £u  seynt 

In  Ansehung  des  s]rmptODiatische0  Heil* 
yerfahrem^  gegen -des  Fieber  und  die  CoUi« 
^uaticMoeHi  habe  ich  demr  b^  Untersuchung 
der  Cur  der  yersdiiedenen  F^mnen  des  Jting'** 
liugsuttet«  angemerkten  nicbts  beiiusette^, 
a)s  d^s  dasselbe  in  d^r  yenöseii  Lungen^ 
sucht  setoen  eine  bedeutende  oder  lüahaUen* 
de  £lrleiohterun|  der^^u^e  hecMzuAibrep 
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gteigMt  ifty  indeiD  es  niritceiu  mit  des  lA- 
|[4*meinen ,  radiotlen  Curkiueigeii  in  diree» 
tem  Widerspruche  steht» 

"Was  endlich  die  loeale  Behandlnng  da 
Longtngeschwjire  betrifft,  so  werde  ich  meäw 
Ansicht  ttber  -  die  verschiedenen  dabei  in  Aü' 
Wendung  gebrachten  Gurmethoden  in  etuec 
folgenden  Abhandlung  darlegen. 

In  Beaiehung  auf  die  neuerlich  Ton  Hn. 
Hichur  empfohlenen  Methoden  cur  Erleich« 
jterung  der  Heilung  der  LungengeschwüM^ 
welche  er  in  zwei  allgemeinen  Vörsc^irifitea 
nsammonf afst ,  der^n  eine  dahin  ge^f:,  dab 
man  suchen  müsse ,  durch  die  Vermitteliinf 
eiijier  sauerstoffarmen  Lufhtmgehung  die  Rei« 
sung  deS'  GeschwUres  xu  yermindem ;  die  as« 
dere^  dafs  man  die  erschwerte  Ausleerung 
des  Eiters  aus  d^n  Geschwüre  durch  swecb- 
mälstge  Mittel  befdSrdem  solle,  zu  welchem 
Endswecke  er  besonders  die  horizomale 
Lage  des  Kranken,  die  Breehmiuelf  die 
kUnstUehem  Geschwüre  und,  als  das  Torz%g« 
Ucfaste  Mittel,  die  chirurgische  Operation^ 
|wp  diese  durch  die  Diagnose  der  Stelle  das 
Ofsiflihwürs  möglich  gemacht  ist,)  empfieUt, 
in  ilesiehung  auf  diese  Curregeln  glaube  idi 
/hier  notii  mm  Schlüsse  bemerken  an  dür- 
fen, da£i  bei  Anwendung  derselben  auf  che 
t^tsdiiedene  If  atur  iter  Irnngenschwiiidsueht 
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genititf  'Rflekfticlit  ta  nehmen  isf,  iikdem  die* 
selben  häufig  mit  den  Regeln  der  von  der 
Mannichfeltigkeit  der  Foriiien  ebhingigen' 
allgemeinen  Behandlung  der  Krankheit  im 
Widerspruche  stehen ,  und  indem  mehrere 
derselben  nur  in  denj^igen  F&llen  eine  Em« 
pfehlung:  verdienen  ^  in  denen  das  Örtliche 
Leiden  der  Respirationsbrgaae,  s.  B.  bei  me« 
chanischen  VerletsungeUt  Brustirunden,  oder 
bei  Geschwüren  y  die  Von  einer  unTollstindig 
geheilten  Pneumonie  surBckbleiben,  eine  ]^« 
mitive  und  hauptsächliche  Rolle  spielt. 
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^  §emioti§cbe  Bemerkungen. 

auch  zu  Hof  im  Jahre  1806  herrscheiid  gewesen« 

.Nervenfieber. 

Von 

Dr,  Pet^  Gottfr,  Joerdensi 

Stadtphytieui  «nd  practischem  Arste  'in  Hot 


»I 


A  Ilerdings  mulate  die  in  diesem  Jalire  schnell 
eintretende,  sich  eben  so  schnell  Uj>e¥  ^en 
grofsen  Strich  des  südöstlichen  Europa'^yeN 
breitende  — <■  io-  yiele  auf  einmal  ergr^fende 
-w  und  eben  so  unerwartet  heftig  anstecken* 
de  ab  tödtende  gana  eigene  Typhnsktunk« 
heit  -*->  die  grofste  Sensation  und  daa  Ter«' 
diente  tiefste  jf^acbdenken  erzeugen«  Ihr 
'  dejm  geschwächten  jetzigen  Zeitalter  anpM- 
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.»einder  GeiMm  yertnltUte  die  BeiMiutiuigNcf»> 
renfieber»  Nach  dem  ganzen  Umfange  der 
dabei  yorkomnienden  lÜforneüte  wtr  woh) 
wenig  Aersten  vorher  ein  to  eigeillbifaDlicll 
prütematureller  Körpeimutand  yoigekommeoi 
der  awar  bei  fielen  mit  4^0  tihudieod^  un* 
bed^ateiidftten^Sjrmptcjiiien  sich  ankündigte» 
nllem  in  l^urzem  die  nicht  geahnete  Gefahr 
nrptötzlich  hervortreten  liefs.  Diese  auflPal* 
lend  sonderbaren»  oft  die  traurigsten  £rschei* 
nnngen  ip  Gefolge  habenden  Kennseichen^ 
waren  auch  deswegen  nm  so  bemerhensirer*  / 
ther»  je  yerschicdenartiger  sie  sich  dilfstell« 
ten,  $o  dals  iinter  acht  bis  sehn  mit  glei'» 
chem  Fieber  befallenen  Patienten»  kaum  ein 
oder  der  andere  in  den  beginnenden  Znfal« 
len  mit  den  iibrigei^  Übereinkamt  höchitens 
nur  das  Oemeinsam^  der  hohen  ¥nd  allge^ 
meinen  Abspannung  9  oder  des  häcbstasthe*« 
niscben  Geftihls  hatten«  Penn  einige  eisen 
noc^i  die  ersten  Tage»  andere  litten  sogleich 
Mangel  an  Efslust  ohne  9U  erbrechen»  weU 
diet  wieder  bei  einem  dritten  statt  fand« 
Verschiedene  beschwerten  sich  Über  die  hef- 
tigste Betäubung»  indeß  andere. Über  die 
quälendste  Kopfpein  gerade  unter  dem  Ois§ 
/i^qnpi$  klagten.  Bei  einigen  andern  trat 
wieder  eine  3xumpfb^it  «Uer  ^inne  eiaif  die 
deutlich  die  hohe  Affection  des  Gehirns  be* 


wi«ls*  Eben  so  Tendiieden  wir  der 
dmcfc  im  Auge,  so  dab  bei  einigen  nodi 
drei  bi$  yier  Tage  sowohl  ihr  gewöhnlicher 
ßlans  irit  .der  sanfte  Ausdruck  fortdauerte, 
während  bei  andern  der  trübe ,  schlSfrig» 
Blidc  nnd  bei  noch  einigen  ein  stieres  Fener 
darin  gleich  im  Anfange  erschienen.  Auch 
die  Zunge  gab  so  w^enig  ein  gemeinsamei 
Zeichen  wie  der  Puls.  Denn  erstere  wark 
den  stärksten  Typhusanfallen ,  bei  einigen 
oft  gleich  im  Anfange,  oft  mehr  noch  in  der 
Folge  rein  lind  feucht,  bei  andern  hingegen 
zeigte  sie  sich  gleich  beim  Eintritte  dessel- 
ben V  dick  gelbbraun  -belegt^  4ind  blieb  dies 
auch  entweder  und  zersprang  gegen  den  iitoi 
bis  tSten  Tag  bei  einem  zweifelhaften  und 
ndCdichen  Ausgange  der  Krankheit,  oder  fei« 
nigte  ^iek  und  wurde  feucht  an  kritisdien 
.Tagen,  wenn  Genesung  erfolgte«  Bei  cotx^ 
plicirtengasjtrischen  Stoffen,  so  wiebeigrc^- 
Iserer  Irritabilitit  der  Faser,  Versteht  sich  eine 
jenen  correspondirende  Veränderung  der- 
selben an  sich;  der  Puls  hing'egen  variirte 
nach  der  subjectiyen  Beschaffenheit  sowohl, 
als'  nach  dem  Impuls  des  Anstedkungsstoffes, 
so  wie  nach,  den  Tagen,  an' welchen  man 
zu  "dem  Patienten  gerufen  wurde;  wobei  oh- 
nedie&  die  Tageszeit  eine  besondere  Be- 
«^iieksiditigune  verdiente.     Bei  einem  Sub« 


\ 
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jeota  Mthesitdier  Gonttimtioii  beHMsrlae  nteil 
in  dra  «rttw  Ti§Mt  fto  bis  95,  >  öjh  USiJ^ 
leo  Schlägt»  wddie  aber^   so  wie  e^-gäg^ 
den  Sten  oder  ytmk  Tag  Mm 9   fist  immet 
sehr  herabsanken,  wenn  nidit  die  Patienten 
durdi  die  angezeigtesten  >    besonder^  flUdi« 
tige  Reismittd   zeitigst  unterst&ut  worden 
waren.     Steigerte  man  im  Gegentheile  da« 
durch  die  Lebenskräfte,   so  erhob  sich  dtf 
Pols  sowohl  in  der  Zahl  der  SchlSgi^f  als  de^ 
StXrice  XU  d^r  mehr  normalen  Besehaffeikhirity 
woyon  insbesondere  erstere  dann  um  yieMa 
TW^iiehrt,  und  in  Betreff  der  andern  RVck« 
sieht  eine  seltene  Weichheit  und  Oeschmd-* 
digkeit  bemerkt  wwde,  wenn  der  kritiadM 
Sohwei&  ein^eten  wollte»     Schlug  er  ^er 
TonUgUch  schnell,  klttitt,  {a  aussetzend, '  imd 
dies  anhaltend  bei  ttockner  Hautoberfilidie» 
ao  .war  gewlfs  die  grdf^e  Gefahr  jorhandea. 
Die  oben  angegebene  genaue  BerScksiditi« 
gnng  der  jedesmalig «subjectiyen  Beschaffen« 
heit  zeigte  sich  Ton  desto  gröfserer  Wieb* 
'  tif^eity   |e  weniger  irgend  ^in  Altern    Oe* 
schlecht,   Constitution  Ton  dem  Fieber  V0r'7 
aokpnt  blieb.    Der  Schwüchling  sowohl  wi« 
der  Kraftyolie,  der  Schwelger  wie  der  ganz 
regelmüisig  Lebende,  Kinder  und  Erwachsene^ 
weibliche  und  mMmnliche  Subjecte,  auch  tou 
gleichen  oder  yerschiedenen  Temp«a«ien« 
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i^eii.  9|^4  b^erubrten   T«mJÜedeiiei»  B^iA« 

Azifangs  4vcb  tiidht  $oglMcli  ttch  dumelkürk 
^em  neryö&en  CShairaoter  aick  dieser  nach  ndd 
liafsk  etitwicl^elte,^to  mekf  yerloren  sie^  im 
j^Dg^meiiieii  geno^menV  t^Q^U  Elsluit^  g^^ 
hörige  StuhUUfSoiideraiig,  den  Wohlthitigeii 
Slcl^Uf  »^  ix^hst  der  Getsteab^iterkeit  uüd  Qe& 
l|e|gag<i| waEt ,  dQstö  ii!fehr  stoeg  die  tiita^t 
jBit  briMnend^m  Hautgjefuhle  yoaa  Kopife  bb 
^H  d«n  Füllen.)  ide^to  g9öüet  wurde  der  Duist, 
§9  wie  die  allge^meitie  DebiUtat^  desto  äcka^ 
If^  trM^^Hjetst  leise  und  kürs  -dinieitide  näobt» 
lUl^^^  dtmn  iktiLrkeK94  oft  ttttmoltu^c^sdief 
fl^di  imter  Tags  zurSi^hl^elMrtfiwle:  PluiiitnKdeii 
hm^Ui  die  aelbst  bei  gfited!  Aussiofatea^  gi# 
wc^knUeh  ki»  tum  Weiten. aac^  dtittes/f aj^ 
imifier  stü^Bgett^  ja  ins  furiöae^  «nd  dämt/ids 
vollkommen  bewu&tloi^e  anhaltend.  iibargxii4 
g#a,  wenn  keine  Rettung  möglich  wah  jDkH 
aen  Ausgang  b&tte  man  danxi  um  sd  siebe« 
tat  2U'ßtr<^tenii  je  sdilenniger  die  xfA  l^iM 
gange  angegebenen  Symptome  läng^mna  bia 
mm  Sten  odef  SteÄ  Tage  eiiil|ieraogte%  mn^ 
^e  pläczlidlief  sie  Entatellung  der  natutlicite^ 
2^e  dea  Gesichts  yeiursadlten«  Baiüerkte 
oiaa  dies,,  so  durfte  man  mogli<Äst  mtt  J^ 
weiudimg  am  inddretideii  .  Verfakrena^   ite 
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genbgste  ZSgenm^,    WO^  nicht   ünauaibl^ifö 
liefe.  Me  ^ehlimmsteo^  i^dstens  tddtidto  ^OJk 
gen,    doch  dio  hdchite  LtngWil^rigfk^  'ta»d 
midlich  allmählige  '€oiittiiiition    dW^Ml  '^tti 
b^leitendea  aatheBÜchen  Htwteii  nM  9bhfr^^ 
ise  ete.  -zum  Ausgang  4ia|t0.     Oe£(ü^r  dorftd 
auts  gaifdhnlich  datm  uitön*  ihnen  ^  Wrätf 
sebat  den  peinlich.  daHdpMldaik  imd  mehrl  ^ 
tägig    atthaitvndan    Kopfsahmer c^     angteioh 
ScUafl.osigttnit  m^  iebiaat; '  D€äJ^JiAt4  spraiA 
dM  Totalität  <iet  fterrenadfectidn'  acüT  Üettfi 
ttehttan  ant;   daher  auch  Ihre  endlich  Att^ 
hevolM>ii#eilta  gi^ubgene  Beseitigting,  nioj 
jNifHaila  Erlaichterafng^  irär^  weil  hafd  her^ 
nacAi  cl»  übrigen  Nenrirengebilcle  ntir  xxm  desto 
mdbre  in   normalwidriget^  ^stand    v^sefzt 
wuiden*    Doch  habe  i^  bei  einigen  Bemelfttf 
da(s  /  (Us    alimählige    Versdiwind^h    bei^iHI 
S/n^tome  oft  noch  ei|l  günstigeres  Res^nU 
tatt  als  das  ptötzli^fae  Verwischen  ^erselbeÄ 
#ar«    Diese  nertöse  Kopipein  gesttfttfete  zWät 
den  tqpiidi  dagegen  angebrachten,  "sd-  wid 
den  stark  ableitenden  Mittdii  sehr  gttiisti^ä 
Siowirknng,  aHein  man  durfte  sich  ^uf  kri"* 
nea  Fall  verfuhren  lassen,  .sie   ats   radveat 
^i^Uend  an  betrachten,  o^er  inckfli  d(e  für 
den  gansai  Zuatand  indicirten  Mftt^(  nti^ 
in  Göbraneh  an  aiiahaki,' jia  sie  »ta^piüUi 


-    64    - 

fli«r  )oder  apSter  tu  rridien.  Nor  bei  wesi* 
gen ,  w«r  er  von  wirklicher  Sabnrralatiluii» 
&ing  ^blubigigi  wo  dann  wiederhohe  Breck* 
ab^r  keine  Abfukrungimittel  geschwinde  Er* 
}ei«btiimig  schafften.  Jedesmal  sei^e  er  sich 
at>er,  wenn,  solche  Indicalionen  statt  fnadai, 
entweder  halbsei^>  oder  nur  einen.  Thtil 
der  Stirn  ^innet^ipend.  und  mit  gelbgrfiii  oder 
braunweifiiUch  belegt«?  Zunge  in  Vetfaindni^ 
liefs  man  sich)  nachdem,  auf  einige  Bre«^* 
imttel  Mne  weaentliebe  Besserung  eingetre- 
ten war^  T^leiteti)  jene  fichedlichfceiten  he* 
eonders  durch  salsigte  Mitkel  nach  unten  sa 
leiten^  je  dies  vielLeicht  wiedethohlt  an  thmi^ 
ko  sanken  mit  4u£Mrordentlicher  SelteelÜg» 
heitdie  Lebenskräfte^  und  daher  mnlatomsa 
s4e^  ao  ang^eigTsie  auc^  aufserdem  schie* 
aeU)  gerade  in  die  G'atefgorie  der  .hier  — 
achädKchsteh  Mittel  eetxen»  Säu«!rUeh .  yege- 
tabiUsche  Mittel  leisteten  hierbei  das  webte, 
besonders .  mit  Brechwurtel  in  YeMundnag^ 
.weil  sie  ihre  anti$pasmo$Ksche,  oder  siA^ 
«ehe  electrische  Wirkung  zur  homogeneu 
Zusammenaiehung  sämmtlich  organischer  Ge« 
bilde  y  insbesondere  der  Merreni  recht  sicht- 
bar verwandeln« 

Wenn  man  auch  annehmen  wollte,  dab 

aUe  obige  Sjmptome,    als  an  i|nehreren  Pa* 

dienten  zugleich  nnd  nach  einander  bemerkt, 

V  »elbst 


m.     ^      ^  . 

noth  bicht  di»  BeaMmtmg^  Nerr^fieber  g6* 

geiitlittdilicii«)tl,Ghitr«^6rÜettia[lüiteo^  ^o  Wtf 
duck  Hti  bald  fr&hdjr^  bäht  spatet^e 'F>  ^het^ 
tl^tt  üefipaiaMlÖiiBtrtiatietoUtttidüii^  ttbd^dür 
P^^äii«ii  in  wlühtig^    ali^  d«r^  di^  klishi  Hb 

rot  allen  ubtigMiaimlifeben^  tuid*'  dH!^  Adtf« 
keiid«ti  Ante  d^  bedeuttoddtetf^  Fiti|[«K£cfik 
If^  gebMi  ftolIteD4  Elftere  tt«t  bvi'  lifhlim^ 
mek  PäÜ^m  oft:  nohoA  dett  5tbti«  ^ewöbbltdl 
aber  den  «^teii  uttd  gten  Tag  hervor^  Watli^ 
tMecr  aogl^ich  blaürdthlldi^  uÄd  fiahin  darauf 
rem  i^  tu  Tage  «ine  taehi  bf laütlcH^  Pätl^ 
ttut  gK^fa^ai  ÜmHafige  an«  ^o  daf^  tiiöht  ael^ 
teil  die  Hälfte  de»  Gänmenir^  da^  Zipfcheii 
tifid  dkf  HaUdrÜAeft  btitief  in  den  RädhM  hinii 
ab  davoil  überidgeti  wäreii«  Bei  tp^etti^  Hiff^ 
Mttjtte  w^r  ikre  erste'  Form  äphtb^   bald 

mit  gröfserti^  bald  mit  kteiftern  Uftkl^ij^^ 

bisWeilen  sieh  üWur  tief  ein^ebkend  r  1<^d«^til 
spiter  die  ij^häeelöM  Beaehaflteabeit;  ttnd 
dann  mekt^tii  nut  bei  irgend  «ider  Ve«^ 
WaUrlosting  aüflehm'eikldi  Wäi  hierbei  Weii 
ded-  uiid  Rastaüiefttinde^  Räüte  Md  Söor^ 
dinitf  mit  Alaun  tthd  geliddett  ä^tttea'  gtiu^ 
ttig  autHcbt^tefl^  dai  itiulste  bei  der  er^iten 
Form    durch    ii^   at&rkattf   ChiiMbereituüg^ 

Jovra.  3tXV.  H.  ä.  St  fi 


f 
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.lieher  Dofis  vmd  «nvMaritfochener  AmM» 
düng  enwoDgem  werdes«  Je  ttockner  mafi 
dnnkelbltaer^  od^v  d«m  ichwanbläiilifilttii 
tic|i  nihtrnd,  die  cngegiiffdea  iStfUeatoi 
erfreiterter  Periplieiie  nmideis >  tifBtar  JiSbcr 
^«lld  grtfJEier  wer  die  GeAikfw  Diet#.  Syofe 
todie  blieben  mit  der  .<Üe  Zäbae  inieMr  auAr 
und  dicker,  ttberiielienden  tchwaczeA  Krmle 
In  f  leidi^Bi  YerhätniMei,  und  deuteten  «Eck 
nogleifsh  nnd  Überwiegend  .auf  den  nufslichj» 
Paneii  den  unsweideiitig  scUUnnieii  Am*- 
gang  inn. 

In  dieser  Periode  und  bei  so  drohendlP 
Zeichen,  waren  Naphten,  Gadiphert  .S^tp» 
taria,  Moschna^  Wein,  Arrack  «nd  ?M.4W* 
tnatische.  Getr^ike^  gereicht  nach  dettomii» 
fidnallai   nnd   temporalen  •ißrlo^eimiefi» 
nnd  alnfenweiae  bis  an  hohen  Gabep^  gewei- 
gert, Terbnnden  mit  allen  dj$t^i$chen 'und 
den  Krankheitiatoff  seraetsendeniUiiimiicIien 
Mitteln,  gana  ohne  Erfolge  nnd  feradgertea 
höchstens  die  sdmellere  nnd  gUniJidu»  .De- 
atmction  des  Organismns,  wie  die  iiimUidbfft 
bei  mildereyn  .Fieber|pra^e  aeitig ,    reidUich 
nnd  lange  anhaltend,  Ui  Gemeinschaft  mit  ^ 
den  aulserdem  angeaeigten  Mitteln,   immtc 
gana  lynfehlbare  Herstellung  erairit^a^ 

Mit  jen^i .  A9füi«i  lußlf  das  l^rsphei* 


1 


-    «7     - 

iian  ^  die  Bei^haff^nlieic  und  die  Danar  .deff 
J^eieebieii  fait  gMcHen  Seliriu.  Oeim,:«ir«jm 
gieicb  mi^meak ,  der  Fäll  eintrat,  dafs  sidi 
wAi^^  Tage  diesJe  früher  ala  j^e  zeigten, \r)K» 
weren  dies  niu^  AHsnahaiea,  weil  in  der  Re^ 
gel  beide  gieicbseiti|^  dnnlich  bemerkl^ar  i^gqfji 
den.  Die  BUeoge.  nnd  Fai^e  die^er^  aogp^ 
«eanten  imyieolian  Flepl&en  war  der.  QriM^^^ 
nii^ht  immeif,  to^w^geeu/  Denn  indem  ^ 
die$e  acbpn  de|L  ipeKhrHyhtten  Grad  err0i<;|^ 
betjtei  wanen  diese  ni|r  hier  und  4%aichtbiu^ 
luiKen  aelblt  noek  em^^lieUrDtke  Par)>e^,.^U^ 
««nft  aehi^  l^einea.  Umfang,  wi^  Nadelj^ic^ 
groüi^  aa,  wie.  im  |&ega»t^^iie  bia>re|lea^,/a|| 
^diar/fanjie  KjEli^  .mit  Pftpchiea  .fib^n^ell 

war»  ^  ven  he<ki¥itea4«».  ümfiü^ 
der>läeliehtai|Pi^rt>ie  uMaachgraaeft  ja  «cb^fuiv 
le.  ttber|fngei»,::täbre«4  nar  e^i  ^afltiri^nun« 
ehenartiget  Hajaüberang  mit  ob^flii|d4iobet 
^öthe  und  geiingem  oder  keiiifm  GefuMf 
TOH  Sebmers,  bepaoberkt  werden  kormfet  ^Da£i 
jedoeh,  im  Ganaen  gekommen,  jUe  l^fs^jie^ 
feiner  die  bleifarbene  oder  tiefschwane  Gotti^ 
leor,  #o  wie  daa  Jfiriibaeitige  Erscheinen  der 
Petechien  ;l|ier  sm^  Bestinimiing  4^^  Grades 
der  Gefahr  das  meiste  mit  beitrug,  ervmere 
ich  nur  'nebenbei,  ob  es  gleich  eiehrere  Ab.« 
ifeichungen  jgab,  wo  bei  unbedeutend. schei« 
irenden  P^eehiei^  die  nisr  friesfJartig 
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dud  da  nefa^r  waren»  demokogeadltet  ^ 
KSetist^'Gefahr  im  nabea  Üfaftelbalte  imMfte 
<-  So  sehr  aiidi  dmi^^in  der beIi$btejAf  Mt* 
idiine  einen  gewissen  Grad  ren  Anfltsma^ 
der  Sifte  langnen,  so  s^tf^  glaube  itfa,  wM 
diesen  dodi  hierdureky  ^ertftlige  der  wdii^ 
baistta  Thatsachen,  widersprochen«  Mangd 
kn  Saüfei^öF,  dadlofth  beWitfkttt^AtMifey  odet 
Verminderung  der  Etedridiilt  der  Mosonbow 
dreile  übekbaupt  un4  der^^Use  insbesea- 
Mfe^  gestörte  Se-  tknd  EtcaeUon-H^srftii« 
lertfaiter  Assbnilktioii^  trageit  datü  nicktwa« 
iiig  bei/  und  driteken  auf  diese  Wi^e^'tiBi 
^nsc&i  Oi|;aäisintia  bis  ato'^enei'  Sdiwicte 
iitHb;  die^'^inen  bestindntMk  Gfta^  ¥^flt  Stf- 
tekerset^itt^  ii6tiiw<»dig  maebt^  66  g«it  aia 
diese  beÜadifIitbe^Biitikiis(ebüilg  ^Kna^Vgiit. 
iusbetöi^,  ohne  ge#äd«  blinder  »Kiiörd* 
path6!^¥  tu  s^yn,  ib  dem  nkoti<f  n^aeidoso 
H^ermößir^en  ich  einigettial  anffaileni  be^ 
tigiu  beobachten  Gelegenfa^iiatte^  Äi^laig^ 
nen'  nicht  vermag^  so  gtft  ist  'siä  hadi  d<in 
hiert>ei'  sieh  aufdringenden  Sftnptömett  -bei 
deih  Tfpho  putfSiö  ^eu  feM  ftemöio-'^et 
Neueni/  als  aufser  Ztweifel  gest^c^  'iminef'» 
k#nnen.  Es  ist  jcidoch  leicht  denkbitev  daüi 
der  rationelle  Arsc  einen  we^endich- Wieb- 
tigan  ITnterschied  awischeü  FHuhütfa^üi  dem 
iPdtM  Körper  und  swisdien  jenem  Grade  toa 
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GabisioMWrcttbuiig  iler  Afissigan  ^rbffle.a«$ 
all|^ei|ieia«r  pebilitä|^  i^  lebendeii.  iXrgaiMs- 
jmiMt  maofaea  wir4i  weil,  jßaa  rohen  B^riff# 
mit  einef  feinen  Vorstelliing  der  ohei)[»iach«- 
mecliiiii9iBli-?it4len  Qrg«ni»atic^ci  ff^l^ter- 
4iliffi  uttf ereinbar  sind.     TbecMrjte  iia^  £rv 
£ft)ini|plg'$pfediejl|  daher  für  meine  ^j^9  3^ 
liftiiptmig.  -^  Petecbieii  und  faulicbt^  Braune 
^ertdM^aikdeii  entw^dejr  an  den  luriri|ch?n  ,Ta<- 
gen,,  bfi^^nders  dfn  iSj^en  pdei:  aisten  bfupt- 
säcblieh  dureh  den  anhaltenden  $chwei£i  üp,^ 
den^turbttlenten,  allmählig  eineli  immef  stäc^ 
kern  Bodensat«  bildenden  Ufiiii  pdef  blieben^ 
im  uipgekehrteii  Falle,  den  übrigen  unbexwing«* 
baren   Gesellschaftern .  d^  Typhus   b^   ana 
£nde  c^er  Krankheit  zur  Seite,    Bei  solchen 
Aussichten  waf  auch  anhaltend  die  |iaut  j>er* 
gamenartig,  der  untersuchenden  Hand  lästig 
brenpend  hcifs,  und  c|et  Urin  bli^b  tief  duu- 
kelbrann,  oft  feurig  wie  Malagil,  hoc|istens 
mit  einem  ^eorem  Tcrseben« 

üpchst  beQierkenswerth  zeigteii^  sif^  in 
dieieiu  Fieberferlaufe  bei  >  i^ehrertn^  dais 
idi  SQ  aage,  d^s  Anspi'echen,  bei  sehr  "pic" 
lea  die  £r|ipp4at  bestipiute  Hr^cheinuu^  der 
kiitis^^hen  Tage,  Wer  auch  aufse^dem  mit 
den  tveffUchen  QepbAoIj^nDgen  ^n^rer  ine- 
duinischen  UrvUe^y  «um  gieöfsten  Schaden 
der  :vsasenach^ijQhf9lli  ^ivasiti  besonders  in 
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id«r  Ausübung  ^  nicbt  Tertrant  gewesen  wire, 
der  mnfste  duroh  den  Verlauf  dieser  Kranke 
lieit  auf  sie  'gans  eigenthümlidi  zniückgt- 
führt,  yOTsUglich  ihre  treue  Darstellungsgib« 
in  d^  richtigen  Beobachtung  der  kritfaehtk 
Krankheitsentscheidungen  an  bestimmten  fW 
gen  ^bewundern.  Bei  den  meisten  PetMntn 
sprachen  sich  der  5te,  yte,  iite,  igte  uad 
aiste  Tag  so  laut  aus,  dafs  man  immer  sehr 
suverlässige  Resultate  daraus  ableiten  koutte; 
eie  hatten  ge#<jhnUch  ihre  Vorherrerkundi- 
ger,  die.  aber  sehr  oft  unrollkommen,  gleich« 
aam  nur  als  BruchstUcke  ohne  irgend  eiee 
Erleichterung,  lind  durchaus  nicht  niit  je- 
nem günstigen  Tumulte  eintraten,  der  auf 
Sehte  Grisis  deutete,  sondern  schienen  nicht 
selten  Vorlinfer  einer  Lysis  zu  seyn.  So  wie 
der  5te  und  7te  bei  den  heftigsten,  so  war 
der  i3te  bei  wtoiger  acuten,  und  der  aiUß 
J>ei  langsamen  Torschreitenden  Fidbeni  der 
ominösestem  Die  gante  Organisatioa  erhielt 
in  diesen  Tagen  eine  so  heftige  gilvamsc)i« 
ähnliche  ErschBtteruBg,  dafs  geVr^hnlidi  sdton 
am  folgenden  eine  gana  ^gene  Metuoer- 
phose  ersichtlich  wurde,  die  in  den  meiitea 
Fällen  eilten  enormen  .Schweifs  snr  Folge 
hatte,  so  dals  gewShnlieh  einige  ^age  foft| 
oft  in  einer  Nacht  drei  bis  fier  Hemden 
gewechselt  werdau  muftten.    Voi|  Onrehfil- 
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lea  habe  idi  nie  ein«  -  giiiutigd  Grit»  eHöif 
g«fi  BÜkßUm    Die  Caflididat^A  des  Todes  er» 
lebten  oiur  selten  den  i3ten  Tag^  sondern 
gingen  gewöhnlich  rom  laten  auf  den  i3ten 
in  der  üacht  oder  am  Morgen  tu  ihr^r  gäniM 
lieh^i  Auflösusg  über.  *  Nur  bei  wenigen  Pa« 
tientMd  «itsdiied  der  Tte»   und   bei  einen 
dw  Ste  Tag  das  SehicksaL  .  Dies  waren  aber 
die  seltenen»    Die  merkwürdigsten  «Baispieln 
waken  mir  die  von  einem  Erwachsenen  un4 
^lieia  Kinde 9  ^woTon  .mir  ersterer  deswegevi 
immer  sehr  wichtig  bleiben  wird,  weil  es  ein 
l^ingei^  robuster  23  Jahr  .alter  Mensch  wart 
der,  obsobon  hier  und  da  mit  einigen  Pet^. 
chien  ynsehen,  doch  auGier  der  Angina  trom 
chealis^  wobei  er  am  Morgen  noch  sehr  W9« 
nig  Beschwerde  fühlte,   Cbrigens  sich  ziem« 
li^  erträgli«^  b^efand,  und  doch  am  Abend 
des  Tten  Tages  sdinell  starb«    Hier  irar  also 
die  gangränSte  Verderbnils  eilend  bis  auf 
die  edelsten  Eingeweide  eingedrungen,,  upd 
hatte  «ine  totale  Destruction,  besonders  der 
Hes^iratiosswef  kieuge,  erzeugt.  •  Wichsig  war 
es,  dafs  sich  im  Munde  und  Rachen  keina 
Spur  Von  Afditis  oder  sphaceldser  BeschajE* 
feaheit   bei    diesem   gefahrvollen   Zustande 
entdecken  lieft.     Die  stirkem  Dosen  ^om 
Naphten  mit  Opium  und^  China  yermogten 
niidits .  d^gei^.    Das  A«eite  Beispiel  ist  fia 
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4fkhHgeff  li{;eli$t/i»(lieiii»che$  Kii^d,  w»lph«t 
durdi  ^ne  tierf^te  Ap<»ple^ie  ^witchen  dem 
Iken  iiihI  '^ep  T^gß  pl^^slicli  getö4tet  waid 
l^iif  jedep  Beobachter  war  ferner  ip  4ie* 
leil  perföfen  lyphuakrankh eilen,  ojft  qdekr 
ofr  wi^oigef  mit  den  ^i»  hieber  ungefuhnoft 
3^p|o^ep,  eine  gt^wisae  piitteriKie,  «jn  mA 
m^gt^  ntgeni  ttemnlirend«  BeweguDg  b«upt* 
akc^lilich  h^m  3ef|lli|eii  der  Hinde  iitid  Arn»« 
aieiittya^t  die  aicb  gerade  ao  emp^iideii  lieft, 
wif  aie '  nacb  dem  starken  BerBInwi  ^iner 

I>arm#ei|e  zu  seyii  pflegt,  und  yielleicfat  in 
dem  aiph  frei  machendeii  electriaehen  ^offe, 
Wibrend  der^Cobasiopstrennpng  der  Nerven 
be|;Hihde(:  i«t,  AHifter  an  jenen  obtem  |^« 
tf emitüten,  habe  ich  dife^e  &ach(^inuog  ni»r 
nojcb  an  der  Zunge  bemerkt^  denn  die  m^ 
tem  Oliedmafsen  aqhienen  aogar  ^ßn  IM* 
denden  tentnbra^bw^r,  nnd  war^n  f^t  ohne 
(riHwil)ige  Bewegung,  ]>  audi  fiir  ^nd^i»/ 
sch^^er  ^M  regieren»  Sie  litten  .alae  M  ^ 
reqter  Asthenie,  wahrend  indirecte  i»  Aesn 
obem  Theileu  statt  f^nd^  welchea  auch  n^Ht 

aalten  mit  dem  aufsersten  Grade  von  Hyp?r« 
athenie  veirbunden  odef  wechselnd  w<ar.  E» 
ver^febt  liich  von  selb^l,  dala  fene  besondere 
A^^i^c^f  ung^^n,  Von  ^et  SehnenbUpfen  im<t  aiw 
dek^n  elonischen  ßewe^ngen.  mit  denent  aie 
blsWeÜen  vergcseUicbaftet  waren^  wohl  am 
untefscbeiden'  sind. 


^    ,     ' 


lai  .femnir  V^rbuidung  mit  )eiün  «tk«^ 
AMI  Ef9cli0inuiigea  stinden  Phtmatiea  näid 
Delirien  t  dte  Intire^lts  in  Aaterti,  wenig-^ 
fttetü  imf  kurt^  Zeit»  uöd  yorsU^ich  bei  biild 
einbredbendem  Tode  UbergiiigeA,  Je  leuter 
imd  »nbeltMidt^ir  diefeaicli  ttberhauj^t,  ai^ 
mogteo  aey»  f  <hi  weldier  Gattung  «ie  woIU 
ten,  feigteot  je  friilier  aie  eiotrateoi  je  m0k9 
aie  'mit  den  Übrigen  achlimmen  Zeichen  it^ 
Geioeiiischaft  waren,  deato  mifslicber  war  d^r 
varaqisna^bende  Ana^tag  der  Ktankbeit,  weit* 
jener  acbon  die  hcichate  Affection  des  ^ef^ 
sorii  r.^Qmawni^  b^wiea»  wbbei  aelbat  die 
ftilirMUn  Heize  nur  nocb  unbedeutend  und 
|[leiolia«ai  tuladMibweta  wirlLten,  warauf  da« 
raadie  #inkan  «der  Krifte^achnell  der  trauri«* 
gei^  S<$enev  wi  -Ende  maobtet  Dieien  üymj^ 
tonien  ging-tbeilay  idt  ominöaer  Vorbote» 
3^1afloajgfceitfTorana,  tbeila  wurden  $ie  meh«^ 
re^re  Ttge  anhaltend  dav^on  begleitet,  ao  daff 
die«  aqhon  allein  -hinreichend  geweaen  wäre, 
die  böcblte  Irntabüiti^t  in  der  Maacbine,  und 
mit  deraelben  die  acbleuuigate  Conaumtion/ 
heryorsubrifigen  9  wenn  aucb^ie  andern  lur- 
gi^nd^n  nachtbeiligen  .  £inwirlLungan  nicht 
statt  gefunden  bitten«  Opiate  und  andere 
Antiapasmodica  wirkten  dagegen  weniger  ala, 
Säuren  inn^rlieb,  und  kalte  Umschläge  aui^ 
die  Stirn  und  im  JKa^kan^  nebst  Laug? nfric« 
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liontn   dar  ^FUfiie»     Die    dordi  auhdtofaidt 
Soktaflotijkmt  ux  der  gansw  Masehuie  ge» 
bildete  hohe,   ja  fiberspannte  Erregbaikei^ 
mviste  motbweiidig  auf  die  Aeu&enuigtti.dfll 
Flebei»  aib  Tage  den  wetentliehsten  RinfliA 
eriialteii^    Daher  audi  bei  aDen  to  ftdjbartat 
^bjecten  die  Eucerbi^püen  ni^t  imr  oft 
mehrere  Kunden  frSher  eintraten^    eo&deni 
euch  aöhahender  wurden^  u^d  hierdurck  die 
allgemeine  Enchäpfiiüg  auf  c&ne  aelte&e  Alt 
beschleunigtea.    Der  dieser.  tumuItuarisdMtt 
Aufregung  im  ganzen  Körper  und  hauptaaGh- 
lich  in' den  irritablen  Thetlen  gans  «eilige» 
geng^etxte  Zustand  ,„  nämlich   di^  indirect 
tstheniseh^soperöaen  Beschwerden,  oder  Wfi 
(jtfteri  emeuarte  Betäubung,    zeichnete,  den 
Verlauf  dieser  Krtakfaeit  bei  andern  S«bj< 
>ten  wieder  auffallend  aus.    Mehrentheib 
achienen  zwar  die  Phäoomene*  woat   mn%f 
Tage  Tor  dem  Tode,  aUein  ich  sah  nedoeb 
bei  einigen  schon  bald  nach  dem  BegöuNn 
der  Krankheit*    Sie  mufsten  jederzeit  ab  diu 
mnrigsten  Kennzeichen  der  hierbei  nur  ael^ 
ten  möglichen  ftettung  und  der  d^ua  wtat 
sehr  langsamen  Genesung  betrachtet  werden» 
Denn  die  dadurch  beurkundete  unmittdban 
Eigreünng  dev  edelst^i  Gehimtheil«,    von, 
der  Toulität  der  so  heftig  uMkuden  SduU» 
li«4ikmtM.  ^ind  die  eben  däifairdi  Teranlefate 


«In» 


/ 


-    76    - 

itidrdta»  lim  $0  ßbwm§t\  m  j^  fiiytriattig» 
tei£  Vttrbinduiig  dta^es.böM  Symptoifi  wt 
den  ttbrigen'^  war,  GewöhnUdi  bti^  ai^ 
bei  diesen  Br^cfaeiniingeii  der  Ufin  leasi^ 
liÖcb$teiii  mit,  ejnttr  Wollte  ,  oder  IteUoR 
$chldiöiab$Hse  jü  *  S^wgiölforoi  eaf  dem.  Sodaa 
des  Gefalset  ifiertehen.  ^Uj^tbennälaige^  £ett* 
kl^rigte  Sehweiike  an.  mekt  Juäti^duui  T,^ 
gen,  oder  i&reii  Vortiiif^nv  $o  wie  ein  ge- 
wisses tkammen  unarlikujtner  Tiine,  nebsl 
Trismus,  bald  aUein:,  bald  mit  allgemeintB 
Krämpfen:  dies  waten  die  ^^nts^e^d^ada» 
Todesaeichettf '  ^'      mv^ 

Jn  einigen  nun  betznfiigendeni^  ICsanfer 
)ieits|[e^bicbten ,  wird  fich  ein  eCirM  ^^foü^ 
kba|mei(eres  BUd  dieser  Nerrenßeber  zur  gfi* 
moieren  ijebersickt:  dat^tellen  lassen«        ' 

Wenn  ich  schimamSiligange  etwekmey 
da&  die  mit  jyphpn^i^psQ ,  b^Alenem  Pa«^ 
tienten  in  mehret^  Qetrackt;  ron  seiir,  |e 
ick  mögte   sagen,   fön  kdckst  keterogener 
Leibesbescba^enkeit  undSeelen^timmwgwa* 
ren^  so  glai^be  iek  dopk  dnceb:  mohri^e  3^^ 
^pirie  {ibersengt  Wtnrden'mi  aeyn,   da£i  £e 
gräfste  Gefakr  der  Anstebknngund  d«f  A^a» 
gangs  junge,  kraftvolle^  nni9cal4rstaikey  imd 
dabei    doch    leiokt   reiabiiri   Snbjeae    ▼onf 
dafsi-icb  so  sage^    san|[iiüiiiickem-  TeAipera«» 
it^9mie  au  bestehen  ketten»    Ist  imok  bei  jeg» 
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lidUm  Andern  def  Antteekmigsfttotf  derselbe 
^mreteii,  40  muTste  el^  doch-b^i  sol<jieAliy*^ 
ptisth#oiidheo  Aiiltf^ett  auch  aU.  ühetmUiU. 
ger  Reii^  die  Reactioii  \reit  gewaltsamer  auf'-' 
Mgen  i    und    ebefii  *  dflida#eh   ^ie    auch   weit 
soh&eMer  consu^irefi,  ao  dafs  der  ganze  Or- 
gutiisaiua  auf  eiÄe  rapide  Weise  der  Destmci 
tfoft  Mtg^gengerSekt  #urde:     Unt^i'  mehrei 
reh    e#lrtg&et^  «icR '^M  4)ei   eineih    jüfigeri 
3ii|)jälu^eii  Mannen    StärXer  tnid  grofser*  tin-' 
tenetftter  Kotp^,  mit  rigider  Faste,  jeflocBT , 
aisliT  ^euaibl^h  Neryefa,  dorch  maneherlel  eti 
achdpf'ende  Üraaeheü^   besonders  duch  SajA- 
ifafeteVi^ttoft  Und  einige  KranitheitM  ptidii^' 
p0iirt^  und  mit  ein^m  Satigüinisch^melÄncho-< 
liicfaett  Tempei^mente  begabt ^    dies  warett* 
die  ttaufitsüge  seiner  körperlichen  Coristitu-' , 
tieil.    Seme  Lebensart  War  twar  iiiöht'  be-* 
•ondefri  anstrengend^  tiiid  Seiiie  tJüit  iieüi^ 
Üdi  intgäl,    öbschoa   bisweilen  toA  beid)?]^ 
Selteir  Fehlei^  eintfut^n.     Vei^dautiDgs -^  t(nd 
Abdomin allschwäche  ^  und  damit  zusatüih^« 
häng^d^  Verstö|>fung,  und  Beschwef  Jei^  der 
l^Iindeü    Goldader,    Wären  seine   häufigste^ 
Klagen ,  Wogegen  Von  2eit  zu  Zeit  gekanipft 
werden'  nmfste«    Durch   drei  Tagö'  hatte  e^^ 
jetzt  ^ih^  alfgemeine  Abspannung  liebst  hef-' 
tlg^em  Ko[jfweh  empfündeä,  und  erst  am  4^ei 
wurde  ;|ch  zu  ihm  gerufen.     Aul^er  diesen 
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Besdiw«r^  klagte  et  naeh  ^Unäicii 
gelnde  EJbliut^  Ekel  vor  allem,  mk  Maig^af 
tum  Erbrechen  vlid  Leibe^?erstopfiiii^.  Seis 
PttUVar  klein,  scln^eU,  swiachen  8$  niulgo 
Schlägen  in  der  MiauCe,  aeine  Znnge  nwae 
£ßttcht,  aber  dick  gelhgwfin  bdegt,  mit  gaas 
y^rderbenem  Geschmacke*  Der  Schlaf  A^ 
ihn  schon  einige  Tage,  nnd  der  Cha^aeur 
der  hohen  Ätonie  haue:ci(^  aof  seinem  gelb- 
eingefallenen  Gesiebte  iwrbmt^*  Wer  eudi 
nirklich  .kein  Humorhai-  oder  gastriäelüQr 
Patholpg  sejn  aoUt^,  und  aeyn  will^  aid^ 
doch  hieraus  iinrerkennbar  di^  Anseigen  sm 
prädoipinirendetL  S^ädlichkeit^  jen^  An 
und  aur  Aufforderung  der  Entfemui^;  j^nai^ 
Stoffe.  Indicirt  wäre  daher  in  ied^pi  Be*» 
trachte  ein  Emeticuqi  gewesen,  wenn,  nicht« 
seilte  durch  mehrere  Jahrp  beobachtete  Un-r 
»npfänglicbkeit  fiir  ihren  Reis  bei  ihm.  Ga^ 
genanaeige  und  Bestimmung  zu  einmn  AmB** 
losungspiittel  aus  Tort.  solubiL  ern^  an4; 
der  Aruma  rhßi  abgegeben  hätte. 

Dieaen  wurde  noch  beigefügt »  dals  TvA 
aäuerliche  Getränke  genossen,  die  Fübe  mit 
warmer  Lauge  firottirt,  die  Stirn  mit  kalteaü 
Wasser  und  Essig  belegt ,  und  auf  den  <  lini> 
ken  Oberarm  ein  BlasenpAaster  angebrecht 
werden  sollte.^  Die  folgende  Nacht  war  adbr 
unruhig,  dah^ar  der  Schlaf  ganz  gestört<niit 
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Tictler  Aiigst,  yeraHs^iitcar  Ue|>e)I^eit  m»d  nicitt 

T#rriiigen«m  KopfscKmerz^  ycurbttii4eä.    Dli# 

D$Merlieit   dep  Kopfs. /baue  mehr  zi^rmj^pif. 

i»^^  ^r  h*ib  blieb  verstopft»  aUe  iMmg^jH 

fijmpiopie  bli^beit  sich  ^eicb»    Layemei^ta^ 

ventoppelte,  Portion  der  Anoei,  neh#t  ei«^ 

besonderen  Auflösung  4es   Ordmar  turt^f 

jQtA  Getränke,  so  wie  Terstirkte  vegeMbill« 

sehe  Saarcin.  dii^,  die  Erneuerung  des.Bl^r 

9eii'»  nnd  noch  die  Beißigimg  eines  reia^n^ 

den  Pfissters  iin  Rückgrat  hinab,  wurden  so«< 

l^eick  angeordnel;.    Der  STfolg  hieben  ww 

erwunseiM:  f    di^  theils  dux^b^  einjige  Mal  ige-! 

hradien,  theils  durch  laxirende  Oefinung  viel 

gili*  und  jchleimigtei;  Ukurath  entfernt  wpi^ 

den  war,   worauf  ^wesentliche  Erleichterung 

smes  Zu^ahdes  eintrat.    Nurhli^b  das^hef.^ 

tige  KotpEvf  eh  mit  peinlicher  Einpfindung  un-* 

ter  d^9«i  ganien  Stirnknochen.  i>a  dab^i  sov 

irohl  Aqgen  a|s  Stirn  roth  und  au%otii0ben 

waren  und  der  Si^merz  sich  äut  eine  Stdle 

fiadrte,    auc^  der  Puls  örtlidie  Entafindong 

besorgen  lieb,  so  Uels  ich  einige  BIutig(4  Vk 

d4»  Hel^idem  ansetzen,  und  die  kalten  Um« 

aeU^ge*  noch  mit  Salmiac  schar£en.    Nach 

8  Stunden  erfo^te  auch  hierin  viele  Edeicb-* 

terang«    Ea  wurde  nun  Pulp.   Tamarind.  c. 

Qk  änglicQ  in  ^f*  Calom.  aromal.  ^  neb^t 

einem  J^u^  df r  fi0Tum  mrnUM;  ^um  roß. 


« 

jf^al^i^i»nM  et  ged  UthaHo^    dein  d4f  $fu. 

aioA  ftt«  galüze  üBri^e  BeHaadhiAg  fottg^Mtit 
Ihlttlli^fafei«  giog  am  71^11  Tage  bei  t<^ritiehi^ 
^  tet  Atoüidy  def  Gh/kracter  wklii>ef»  »MiFöiet 
A4feöUoii  düduteii  hefvo^V  dafs  Aet  KÖrpat 
dM*  gfÖfat^   ÜhbehklfKfthkeit  iiad  SchWeve, 
iS^  Stille  die  li(>cliite  Abd^^iiiiaiig^  delr  Pub 
die  aütfalleüttite  Kleinheit  üeid  Geschi^initigi 
keit   bei«  eriiolrtet  ällgeoieüier  Köipethiuq 
die  -^üng#  ib^bt  tVocketibeit  imd   ZtttMl^ 
ief  Hftte  ^eü  Anfärüg  dei'  fi^&mie,  d^  %imi^ 
röthe  tlffti  keitaed  BddeiXailtö^   iondeflt   tM 
(4^  ilikbedeürended  fiHev^etii  i>etnerketi  lie^ 
hetLi    Eigenthümlicb  üMt  ei/daf«  der  gikjkM 
l|8#peit'  in  anhaltend  Waftnei»  TrdnapiMtioii^ 
die-'  oft'  M   das   Üeb^iibäfs  gtänzte^    bliek 
China  iind'  ValeHMa'nilt   Saltgeist  <»    im£ 
t^iil    alleixi   nnd  unter  dai  Get|rinl:^  Bt^ 
öeüei^  Veidcatöriä^  Und  int  ^ten  'It^e  dia 
B^fitgübg  dei*  Sinäpiomdn  an  die  Waden  und 
tvtifliShX^^  etheischted  d<^|ipelt  did  hio^  Uiid^ 
da*  Vohüigtich  äin  tlaise^  backen,  Aim^4ete»! 
üntei^    dei«   Form   tejneät    PHeiels   h^6tt>i^ 
efteüde    Pet^chiefna      Die    ycMi^iebtige'   Vi«i- 
Weefailühg  dei' Stuben^    die  ä6em  Iiatl6het 

tihigeii  theil^  mit  fessigr  theib  dureb  Sikls* 
ri^dietmigen,  tfnd  di<^  teiehticbe  AnW^^dii^ 
\etitt  Innediehen  Mittel^  Mtktett  4eii  gten^ 
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!!«§  mgmtdieiiilich^  Erleiditefimg  der  drin^ 
gc^idstea.  Beschwerden,    insbesondere    def 
.  Kopfichmenet,  der  Nervenschwäche  und  det 
Ziftehk$j  $o  dais  es  schien^  als  wenn  der  Or« 
ganismus  den  Sieg  über  die  Krankheitsma^ 
tfrie  davon  tragen  würde,  da  selbst  die  An- 
gina durch  Chinagurgeln  und  Einspriuen  mit' 
Sal^eist  und  Maulbeersaft   sich  um   vielem 
verbessert   hatte«     Anhaltend   und  steigend 
wurden   obige   Mittel  mit   Vermehrung    det 
W^genusses,  nebst  aromatij^chen  Umschla- . 
gen  auf  die  B^agen-  und  ünterleibsgegend 
foitgasetat»    Bfi  allen  diesen  b^eJb  die  Zunge 
noch  sehr  belegt,  die  Oeffhung  erfolgte  nur 
träge  und  mufste  durch  Lavemetits,  aus  der 
nämlichen  Infusion,  wie  obeA  zum  Gf^tfänke 
empfohlen  wurden,  bereitet  werden,  die  Au- 
gen blieben  matt,   und  der  vorhar  sich  er- 
hebende Puls  sank  zwischen  dem  .  oten  und 
X 1  teri  Tage  wieder.    Bs  traten  nun ,  Abwesen- 
iiei^en  des  (feistes  mit  sanften,  obschon  bald 
irorfibergefaendenDelirita  dasu,  die  Petechien 
yermeiirten  sich,  vorsUglioh  an  den  Armen, 
nnd  erschienen  mehr  blauligt ;  die  Farbe  der 
Anginn  war  braun  blauligt,  in  gansen  Hant- 
stUcken,  ttbersog  den  hintern  Theil  <les  Gau- 
me&a^  daa  Zäpfchen  und  die  Tonsillen,  un4 
jLpnnte  durch  kein  Pinseln,  Einspritzen  etc^ 
weggesptitt  werden.     Gh^iaeitract  mit  Ser^ 

JoniH.  XZY.  Bd.  3.  St.         ^  |f 
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penUria  l  Campher  itnd  Napliten  Hhttden'  te 
fttigender  Doai  und  mit  Opium  dazwiacbeiv 
der  Wein  ron  bester  Qualität  und  reichli* 
eben  Ga))en>   und   alle  geistige  Binreibmi>^ 
gen    dabei   sorgfaltig   gereicht.    Allein    d^ 
«Urin  blieb  ungekocht/  der  Schweif  re^ehrt» 
sich  B0^  dafs  er  auf  vollkommene  Lysin  den« 
tete,  die  Muscularkräfte  sanken  in  dtai  (ki- 
de,  in  welchem  sich  dus  SehnenhÖpfen,  Flok-» 
kenlesen  ^  heftigere  Zittern  der  Glieder  und 
der  Zunge  vermehrte«    Die  Betäubung  gio^ 
in  Coma  vigü  über,  Trismu^  und  ein  aono- 
riscliBs  Brummen ,  oder  vielmehr  ein  tremu« 
lirender  Ton,   den  ich  vorher  nie  beobadt» 
tete,  besonders  wenii  er  .etwas  beantworcea 
sollte,  ging^i  dem  vom  iSten  auf  den  i^tm 
in  der  Nacht  erfolgenden  Tode  unmittelbar 
voraus,   den  wedei^  Moschus  noch  Gampher 
und  Ndphten  zu  verhindei^  vermogteD. 

Der  vehemente,  so  lang  andauerikdeJCopf«* 
schmerz,  der,  nach  allen  Umständen,  ab  mit 
Ertlicher  Entzündung  verbunden  betrachte 
werden  mnfs,  so  wie  die  durch  einige  Tagö 
eingetretene  Besserung,  nebst  der  plotzltdt 
und  ohne  eine  dem  beobachtenden  Arzte 
deutliche  Ursache  eintretenden  VerscfaHttt-' 
me^ung,  war^i  mir  sehr  mierkwui^ige  Er« 
scheinungen  bei '  der  sich  zwAr  gleich-  im 
Anfange  nicht  als   Typhm  nerposus  cliarao^ 
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terjfirendeBi  iber  im  femera  Vettiufe  nur  tli 
laut  und  zu  t chneli  als  solchen  sieb  ausspre« 
dieiiden  Krankheit»  So  gewifs  es  bei  die« 
aem  Sabfecte  war,  daft  tnan  auf  kdne  nrit*^ 
telbare  od^r  unmittelbare  Ansteckung  ron 
irgend  einem  andern  Nenrenfii&berkranken^ 
wofSr  er  sich  auf  die  Sngstlichste  Weise  fiürch* 
tete,  rechnen  konnte,  so  auverlässig  wa*'  im 
Gdgentheile  das  Subfect,  ?on  welchem,  ick 
jet2o  reden  will ,  dui  ch  Ansteckung  Ton  dem 
Nerrenfieber  befallen  worden« 

.Dieser  2Ui  ulid  einige  Jahre  a^e,  dick  und 

starke,  wahrfaaftiiiusciilöse  chirurgische  Gehfil« 

fe,  hatte  bei  seinem  Herrn,  der  schon  über  lo— 

tu  Tage  am  lypho  nervosa  schwer  darnieder 

Tag,  theils  in  persönlicher  Hülfe,  thitls  mit 

ändiam  Verridhtungea  und  Nachtwachen  tn« 

gebracht,    als  er  auf  f>inmat  mit  Betäubung^ 

heftigem   Kopfweh/  Üebelkeit   und   wirkli* 

ehern  Erbrecheb  befairen  wurde*    Zwei  bis 

drei  Tage  hatte  er  so  mgebracht,  Breche  und 

Abf&hmngsmitteT  für  sich  gei^ommen,  ehe  ick 

ihn  sah.    Bei  der  erftten  Untersuchung  aeigt« 

aich  der  Kopf  aufgetrieben,  die  Augen  grofa 

und  gläsern,   gan^  einem  Betrunkenen  ahn* 

lieh ,    yollkomolene  Betäub^g   liiid  -  beson« 

därs  Üruck  unter  ääm  osse  frömii ,  Aufsto^ 

UeB  niit  IMbeHt'eit,  gUntlichen  £k§i  tor  4lli 

len  Speisen ,   heiUgen  Durslf,^  heütesf^Uf^ 
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£aiig  und  peinliclieii  Halsschmecs  Idagend^ 
l£nter  der  dick  gelbbraim,  belegten  Zunge, 
zeigte  $icli  starke  ^EntzUndnng  der  iwulqe^ 
cahsiUarum  e^  veUpalatmiy  jedoch  ohne  Aph« 
ten.  Diese  trockene  Bräune,  war  mir  d<^- 
pelt  wichtiges  Symptom  des  gefahnroU«:i  Ue« 
bds«  Nadidem  daher  auf  eine  Ooais  J^ecmc^^ 
mit  O^mel  scülUicum  riel  Galle  und  Schleim 
entleer^  worden  war,  stand  ich  bei  dem  o£- 
^nbaren  (^aracter  des  Tf  errenfiebers  l»in^ifr 
Augenblick  an,  ihm  innerlich  Valeriana  nuk 
Cariex  peru/vianus^  Naptuitßt  Spir.  P^i^rioL 
in  u^^fua-  memh.  Pip.  nebst  Tiden  Säuren  zu 
reichen^  Einreibui^^^iuyom  Linünenf.  voUu* 
'i^Hguentip  neupoUt*  und  Camphor  'i^n  den 
Hals  mhchen^  antiseiptische  Gurgelmiitel  brau- 
chen, und  mit  Salzgeis^,  Opiumtin^^ur  und 
Myrrheness^nz  pinseln  au  lassen.  Allein 
s(^on  den  folgenden  Tag  waren  die  Kräfte 
aufserordentlich  gefl^mken^  der  Schmers  im 
Halse  Tei^ehrt,  dei?  $tuhlgfng  fortdauernd 
yetschlosse^,«  und  Durst  und  liitse  gestle«, 
gen*  Versttaktc  Portion  dieser  Arsnei  mit 
beigefiigtei»  Gampher,  dazwischen  gereichten 
Wein>  yon  Kastanienrinde,  Baldriafi  und  Cha- 
Bdillenbelgebractite  Cljsti^e,,. und  säuerliche 
Räucherungent  w^rden  uiiu^tei^rocheii,  ver» 
bunden  mit  E^i^ritauingen  und  lUmachlägM 
xm  den  üiOs,.  angewendet;     ^ 


X 
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Den  Sten,  und  Gt^ix  Tag  bUeb  sich  allet 
gleich  y    der  Halischmera  schien  sogar  abafi- 
nefamem''  die  asthenische  EntzSndmig  wir  ge- 
ringer; allein  der  Durst  wurde  heftiger,  die 
Unruhe  und  Angst  auffallend  stark,  der  I^nls^" 
Welcher  im  Anfange  noch  wridi  und  zieai« 
lieh  regelmäfsig  war,  sank  schnell,  war  mit 
Intermissionen  verbunden,  und  ging,  bti  gu-* 
ten  Verstahdeskriiften,  dem  unyermuthet  am 
yten  Abends  eintretenden  Tode  roraus.   Alt^ 
gina  pectoris  eufn  gängraena  war  gewifs  der 
finalprocefs.     Das  anfängliche  Nichtachteii 
und  die  Yemachlässigung  durch  einige  Tage^ 
so  wie  die  ganz  zur  Unzeit  genommenen  Ab* 
fShrungsmittel,  trugen  offenbar  zur  schnel- 
len Yerscbtiunnerung  und  zur  Unheitbarkeit 
nldn  wenig  bei,    obschon  nicht  gelingnet 
werden  kann,  dafs  die  Einsaugung  äe%  Krank« 
heitsmiasmas  bei  itm.  täglichen  Umgange  *mit 
seinem  Herrn,  die  auch  durch  Nachtwachen 
verstärkt  werden  nrafste,  als  die  wichtigsten 
Ursachen  Ae%.  sich  so  tief  und  sehneil  ete« 
wurzelnden    Uebels,    zu   betrachten   waren* 
Wie  Aiichtig  und  vehement  wirkend  dieses 
Miasma  sich  zeigte,    beweist*  nicht  nur  die 
Ansteckung    und   sdm^e  Tödtnng   dieses 
sonst  nie  kranken  Subjects,   aonden»  auch 
die   Ansteckung  noch  eines  zweiten  nebe^ 
ihm  stehenden  "Gehitlfeta  vaA,  der  Magd,  mit 


Atm  oämUcheii  Knni]Uieft«clMr«ce«r.  und  al- 
leo  iast  gleichen  ^rschemungen,  so  «dd)i 
diese  our  mit  aller  An^tieugfing  gerottet  wer* 
/den  iLonoteru  Die  T)rpfau$ghÄnoQieiie'  bei 
4efn  $ub jepte,;,  tron  welcbeoi  diese  ftämmtUcI^ 
jiDgesteqlfLt  .lyordep  wften»  und  welches  du 
^i«sma  besonders. vom  Militairla^rethei  wo 
Küssen  9  Kaiserliche  und  ander«  Soldaten  aa 
gleichem  Fieber  damieder  laf^en^  geerbt 
Jiatre,  waren  eine  eigenthUmlich  groCs^e  3ßnt* 
l^^ftnng,  voraiigUd^  der  S^elenvemcHtungea 
}}urch  fast  gänzliche  Hemnui^g  derselben^  sa 
jffift  jlurc^,eia  press^ndeal.  Kopfweh  sich  «u- 
l^rst  characterisirend»  zugleich.  volUu>inineiie 
i^omalität  der  yerdauungv>rganey  niit  der 
hoQbiten  Irritabilität«  Anhaltend  und  immer 
steigendes  Fieber,  brennender  Durst,  .^^f« 
ffaweiiü^^kh  mehr^de  Deliria,  fondanernd 
im^e|&f/chter  Urin,  d^  erst  nach  drei  Wo^ 
f^ei^cdurqh  JcMtiscben  Bodensatz  in  Verbiu" 
j^HPg  pit  einem;  enormen,  beinahe  em^Lj'^ 
s^i;  si«h  nähenden  SphweiTs^ussondetun^ 
na^  ,|ro rausgegangenem  ;mmer  unterbtoclie* 
fien.  ^^chlafe ,  hartnäckiger  Leibesverstopf uiig 
gxit  sfo|it)Mr^  ZHsa^oiensßbn%ung  des  ganp 
f^  lljnterleibes,  undf^l  ^!1^^^|[^^?a  an^ 
giJM  m^mbrariac^ß.ff(pißrAeßo^aj  Petechieni 
l|bwe4:h^.elndeD  J^rmtkij^ßcngFen^  und  Syncopei 
ja.äeilbst  bei  4ich  ^|);ejil$n^cin  k.urzen  Schlaf- 
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periodra  JurcK  Pbantatieii  ui|d  schr6cken4e 
Deliria  sic^  auffallend  ausseicbaend  entschied; 
dies  waren .  die  eminenten  Symptome  jenef 
seltenen  Krankheit.  •«-  Sie  wurde,  nac4^ 
^ot^wendig  yorausgeschickten  Auflösung 
jyitteLa,  ypraiiglich  durch  Naph^a^  vitriol^ 
JS^eüi.,  vahr.  a^therea^  nebst  Campfiar^  der 
fArr^M  und  Infusum  Valerimnae^  mittelst  def 
geordneten,  aulseroidentlich  starken  Rhei4- 
weingenussea  täglich  au  wier  und  ^mer  haiU 
h%n  Bouteille,  nebst  4en  äufserUchen  Wascht 
mitteln  aus  Arrack,  Franzbranntweio,  und 
der  endlichen  Darreichung  yon  fixen  Bobo- 
ji|itien,vobwohl  sorgenyoU,  dpoh  i^iicUich  be« 
^iegti,  Sowohl  bei  den  Rusfen,  als^  bei  an* 
.dem  yon  auswfirts  faieriter  gebrachten,  fan<^ 
•4f9P  gleidie  SjTippton^e  nur  mit;  wenig  yer« 
luibiedener  Modification  statt,  und  man  reichte 
mit  gleidi  indicirter  Behanc^ung; .  und  der 
Berücksicht^ng  kleiner  Nebennmstände  mil 
jQbigem  Verfahren,  yoUkommen  aus» 

Selbst  als :  diese  *  TyphuLsfieber  aus  dem 
anehr  endemischen  Verlaufe  heraustraten,  xo^ 
gen  sie  sich  noch  sporadisch  unter  yeitehiek 
dener  Form  mit  unbedeutenden  Abweichun- 
gen fort,  und  da  auch  dieser  Character  sich 
nach  und  nach*  yerwischt  hatte,  so.  gingen 
sie  in  anhaltende  Eieber  über.  Da  diese 
Stüffenfolge  schon  auf  6bigen  Krankheit^e- 
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ToAuB  hindeutete)  so  war  man  andi  mit  jenar 
erst  genannten  i^ollkommen  athenischen  Qe- 
handlungsart  am  gliicklichsten.  — *  Sie  mnlate 
A  anch' nicht  nur  hierbei,  sondern  autJi  in 
mehreren  Krankheiten  deswege9  gans  yot- 
aUglich  aeyn,  weil  sich  die  immer  m^ehr  en^ 
nervte  Generation  in  der  Verarbeitung  det 
Krankheiten^  nicht  weniger  deutlich  ale  im 
tiiätigen  Leben  ausspmch* 

Aus  dieser,  für  den  Meilkunstl^,  wie  fSr 
den  Moralisten  gleich  wichtigen  Quelle,  flie« 
laen  so  viel  und,  so  höchst  bedeutend^  Fol« 
gen  her,  dals  ihr  Verkennen  oder  Nidhtach- 
teu)  die  unverkennbarsten  Nacbtheile  her« 
vorbringen  mufs«  Kraftrolle  und  deswegen 
energisch  gegen  jeden  Schüdlidikeitseinflnls 
Wiikende  Menschen,  machen  auch  hierin  nur 
seltene  Ausnahmen.  Wenn^Ersiehung  und 
Lebensart 'nicht  geändert  wwden,  so  miisaaa 
auch  nothgednmg^n  alle  medixinische  £/• 
ateme  immer  umgewandelt,  immer  indf n/ina- 
Hsirt,  und  j^de  Behandlung  der  fortwahrend 
Teränderten  Ansicht  gemi£s  eingeriditit 
werd^. 


* 
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Fernere  Erfahrungen 

^ 

^  •      Gb«r 

die  Wirksamkeit  des  thierischen  Leim« 

im  WedbMißebtfr. 

Auisuf  Au;i  finom  Scbxeib^ei^ 

^     ^   de« 

Hm.  Professor  Dr.  WiUhelm  Remer 

SU  Helm$t«dt,      ,    , 


t 


^tSfLeiAe  etJte  Bekanntschaft  mit  dem  Ge^ 
brauche  des  thierischen  Leimes  in  Wechsel- 
fiebern,  yerdankte  ich  einer  Nofiai  in  d^a, 
franisösischen  Miscellen.  Mich  interessirte 
die  Sache  damals  etwa  so,  wie  mich  jetst 
Cudet^s  yorgebliehes  Mittel  gegen  die  Gicht 
interessirte  ich  zweifelte  an  der  Sadie,  und 


\ 
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da  CM  mit  hmr,fjßn^  ^^Ur  Qri^genhait  f^fclte, 
Wechselfieber  zu  sehen,  so  legte  ich  die 
ganze  Sache  ziendl^  ad  acta.  Als  sich  die 
ersten  Wecbselfieb^rkranken  fanden,  so  be- 
schl#fs  ich  lieber  den  vom  Hm«  Marcus  be« 
tretenen,  auch  mit  theoretischen  Räsonne« 
ments  übereinkommenden  Weg,  einzuschla- 
gen, als  mich  auf  rage  Behauptangen  eines 
französischen  Arztes,  den  ick  wenig  kannte, 
einzulassen»  Zufrieden 'mit  den  über  diesen 
jpegdiist^nd  angestellten  Versuchen,'  und  auf- 
gefordert  durch  meinen  damaligen  Zuhörer, 
Hrn.  Dn  LicMensiein  d.  /•,  •  welcher  seine 
Inauguralschrift  über  W^chseljEleber  schrei- 
.ben  Y^Ute,  allein  über  llie  8adie  selbst  noch 
nidit  weiter  belehrt^,  weil  ich  weder  Gü* 
her/s  Hf latif  n  .von,  ^e^fii/^V  Versuchen,  nodi 
Gautieris  Abhandlung  über  diesen  (Gegen- 
stand bereits  gelesen  ^tte^  liefs  ich  im  C/i- 
Rico  einigemal  den  gewöhnlichen  Tischler- 
leim anwenden«  Ich  scheuete  die  diesem 
Korper  anklebende  Fäulnifs,  und  suchte  sie^ 
.wahcscheialich  in  therapieutisch^r  Hii^icht 
Jiöcbst  ifjweckwidrig^  durch  Koblenp^lY^c  ]^^g* 
,  zuschl|£^^ii»  welches  ^uch  gelang.  Meiiie  Vor- 
.  Schrift ,  wie  ich  sie  .im  Diario  Snde,  war  fol- 
gende:        ^ 

J^  Coüae  animatis  §if|. 

P^^luen  Carbon.  TU.  rec.  ^ij\ 
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coque  cum  Aquaefom»  ^xif.  a4  resid»  ^iv. 
ifoUu.  escpress»  adde  Tinct.  Ciamuiu  Sy\    > 

Syn  auram,  ^j\    * 

S.    Eine  halbe  Stunde  ror  dfm  Fie« 

beranfalld  auf  einmal  lu  nebmem 

Pas  W^  ui  mehreren  Uinsicbtep  gefehlt^  ii]i4 

^f  iLoimte  daher  nicht  ausbleiben,    daff  de? 

yersuch  unglücklich  ausfalle^ja  mulste* .  Meiif 

^ar  die  Schuljd  nicht,   wenn  nun  n^cb  vijfi^ 

oder  Fiinf  Fällen, .  wo  diese  Probe  okjfke  Er^ 

folg  gemacht  war,  mein  Glaube  an  die  Sache 

sank,    und  ich  damit  inne  hielt»    Ganz  an« 

ders  war  mir  aber,;   a|s  ich  auf  einmal  GU^ 

berc's  Aufsatz  (in .  den  Samml.  auserlesen^f 

Abbandl*  z«  Gebr.  if  pract.  Aerzte)  und  Qaf4»r 

(ieri's  Aufsatz  gelesen  hatt^e»     Ich  munterte 

|iun  die  ohnehin  schon  au  Versuchen  diesem 

Art  bereitwillige  Mad*  flfummel  auf,    statt 

der  schon  lange  bereiteten  Soupe  portable^ 

woTon   Sie   eine   Probe  ip    der  gtisen^n 

ßuchse  erhalten  haben,  eine  wohlfeilere  ui(d 

ponzentrirtere  Sorte  yu  bereiten,  und  stellte 

damit  meine  Versuche  an,   welelje  fast  alle 

g;elangen. 

Unser  Wechse]fieber  war  eiiie  Tenianß 
ftuplicata^  welche  mehrentheil#  nach  Etkäl* 
tungen,  affeclibus  biliow^  Ueberladunge;» 
des  Magens  etc*  entstanden,  keine  hervor^ 
ateohenden   LocalalFectionen   bei    sich   hat« 
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'teot  aufser  daCi  sidi  mit  iinter  pneumomsche 
Schmenen  einfand^tf,  selbst  sicfai^nicht  durdk 
herrorstedieade  gastrische  Symptome  aus- 
xeiehiieten.  Der  ganze  Gang  dieser  Krank- 
heiten nnd  alle  dabei  vorkommenden  Zu- 
tillei  zeigten  deutlich  einen  asthenischen, 
Gharacter;  sehr  gut  yertrugen  die  Kranken 
lidle  rei^ipehrenden  Mittel ,  nnd  deutlidif 
Yersdtlii&memng  trat  nach  jeder  Ausleemng 
oder  anf  andere  Weise  bewirkte  Reizminde- 
rung ein«  An^glich  war  eg-Morbus  sim» 
plexj  nach  dem  dritten  Paroxysmns  gewöhn- 
lich« trat  die  Duplikatur  ein,  imd  nur  in  sel- 
tenen.  Fällen^  man  mogte  verfahren,  wie  man 
wollte,  gelang  es  dem  zweiten  Fidber  früher 
Einhalt  zu  thun,  als  dem  ersten.  .  Sehr  merk- 
w&rdig  war  es,  daß  der  zweite  Paror^smns 
immer  kfirzer  und  gelinder  .war,  als  der  er- 
ste, auch  in  der  Regel  später  kam,  als  die- 
ser. Der  erste  Anfall  kam  z.  B.  Morgens  nm 
tb  Uhr,  und  dauerte,  inclusive  dies  SAwei^ 
Tses,  bis  Nachmittag  um  6  Uhr;  am  folgenden 

^  Tage  i^am  der  Anfall  um  i3  Uhr,  und  war 
schoii  nm  4  Uhr  ganz  beendigt.    Oft  bestand 

,  dieses  zweite  Fieber  in  einem  ganz  kurzen 
Frösteln,  geringer  Hitze  und  mälsigem  Schwei- 
fse,  nnd  die  ganze  Scene  dauerte  kaum  i| 
Stunde,  wenn  der  erste  Anfall  mit  Heftig- 
keit gekommen  war,  und  6 — 8  Stunden  ge« 
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danert  hatte*    Et  war  nidita  Seltenes  i  'd«(i 
an    eiDem   Tage   beide  ParoxTsmen  kament 
und  dafs  der  darauf  folgende  Tag  (au  fie- 
berfrei war.    Alle   Kranke,    bei.  4d«i^   ick 
dieie  Form   beobachtetei    litten  aebr  heftig 
au  Mattigkeit,    und  brachten    lange  in  der' 
RecoDvalescenz  zu.    Bei  einem  Kranken,  ei- 
nem ichw^t^ichen ,  an  Lungcntchwäche  und 
Neigung  zur  Eiterlungensucht  leidenden  Ge- 
'  lihrtsn,  dem  Rector  Z.  zu  O.,  irrte  idt  mich 
xtt  AsiaDg  gann  in  der  Diagnose.    Der  erste, 
«weite  und   dritte  Paro^^smns,    welche. mi( 
eintägigen  Zwischenräumen  eintraten,  waren 
ganz  ohne  Frust,   und  bestanden  in  einem 
ganx  grä^rtlicfaen  Brostkrampfe,   welcher  den 
armen  Mann  zu  ersticken   drohte,    und  so 
c)^   wegen  seines   Lebens 
[t  war.    Da  ich  den  Kraff> 
zu  Zeit  sehen  kpiuite  (er 
1  von  hier),    so  war   der 
Irrthum  um   desto   leichter  .mSglich  und  um 
desto  rerseihlicher.     Gern  bekenne  ich  es, 
•  wran  nicht  der  Inspector  M.  in  .0.,  ein  Apo- 
•tat  von  Aesculaps  Fahnen,  den  Kranken  täg- 
lich,  ja  stündlich  beobachtet,   und  mir  die 
ausßtbrlichsten   und  genauesten  Nachrichten 
Tpn  .ihm    gegeben   hätie^    sj>  hätte  ich  ihn 
jichwerlich   geheilt.     Endlich,    nachdem   ich 
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Ineüäntibus  volatäi^us  ersdiSpft  hatte,  B^ 
der  unbändig^  Brustkraoipf  nach,  es  bildete 
sich  ein  Psfoi^mns  mit  Frost  (jedödi  nach 
fortdauemdem  gelinderen  ^jMmit^e^^iij/ico), 
Hitse  ^nd  aerffiefsendem  SchweiTse,  nnd  mein 
Kraiiker  genafs  durah  die  Gallerte^    die  er 
mit  dem  gröfsten  Widerwillen,  aber  aus  Va- 
ftweiflung  in  sehr  grofser  Meoga  gebrauchte, 
so  dsis  in  awei  Paroxysmen  |  Pfand  der  ge« 
wursten  Gallerte,   gaus  trocken  aufgegessen 
Ururden.    Damit   wsr   er   gesund  ^    wie    da 
Fisch;  ^ur  noch  etwas  Mattigkeit  blieb  sK« 
rück,  Welche  sich  nach  bittem  fixtracten  rei> 
lor«    Dieses  ist  der  einzige  Fall  von  eine^ 
so  auffallenden  und   gefahrlichen  Internal^ 
Uns  tett.  larvata  während'  aller  der  Falle, 
di,e  mir  in  dem  Laufe  der  Epidemie  vorgc^ 
kommen  sind.    Kleine  Abweichungen ,   wel- 
che  sich  nicht  sogleich  matiifestiren  wollten^ 
aber    nach    dem    sweiten  Anfalle  gsns  reiti 
und  deutlich  erschienen,  wareü  gaas  häußg; 
^        Seguins  Zubereitung  des  Leims  wa^  mii; 
zu  theuen    Der  Züöker  kostet  das  Pfund  we- 
nigstens 8  ggf«)  däVon  sollte  der  Kranke«  ohn^ 
allen  Nützen,  bei  jedem  Anfalle  4  his  6  Ün« 
zerx  uehmen?  Lieber  gab  ich  ihm  vok  eineittt 
nicht  faulen^  ungleich  Stärker  klebendeh,'^^ 
Weiteten    Leime',  'Aen   ich   das  Pfktid^'t& 
I  Thlr.  8  ggk  kaki^eh  könnte,  öiuhe  ^^SäkätsL 
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Mk^liatie  ^beivanph-  pidkt  dm  Apöäek^ 
ihn  weilltaftigte  Pro^fs  des  Auflösen«  und^ 
Wiedclraiilkodheii^  %u  bezahlen/  So  ^Urd^ 
ioh  g^nheUt  ha^n,.  auch  wenn  fcK  die  obeif 
bemerkte  Fr^gebigkeit  der  Matd.  Humniel 
nit^t  geahnet  hätte» 

Von  Aesem  Leime,  dessen  GiDnsisteiiSi^ 
trie  Sie  wis^eny  gröfser  ist,  afs  dib  dei  ge- 
Wöhiilicheki  Tischlerleims,  liels  ich  ^if  mit  ^ 
Brunnenwasser  am  Feuer  zerfliefsen,  welchei^ 
sd»  leicht  ^foigt,  und  gab  darou  den  Kraur^ 
ken ,  wenn  sich  die  ersten  ^mpfindun|;eti  tos 
Ziehcfki  im  Itück^  einfanden  | ,  wenn  d^ 
Fi^st  antrat,  wieder  f,  und  wenn  (Heser  f 
Stunde  g^auert  hatte,  das  letzte  Drittheil« 
Jedesmal  nahm  der  Kranke  etwas  über  einen 
Eblöffei  voll  Nun  liefs  idi  ihn  stUl  li^gen^ 
rerbot  durchaus  alles  Trinkai,  und  erwar<>: 
^e  den  Ansgtog  ded  Fiebers.  Am  fiebere 
freien  Tage  gab  ich  ihm  nichti.  Dt^liurte 
aber  das  Fieber,  und  ifrar  der  ^^d  AnfiiU 
äikdi  noch  so  geringe,'  s6  gab  ich  doch  ^a- 
liegen  die  nämliche  Portion.  Ich  ^litfll  die 
Auflösung  der  Gallerte  erwärmt'nehmen,*weit 
sie  kalt  theils  wieder  erstarret ,  weUn  man 
aie  auf  die  von  mir  bemerkte'  Weise  biftrei« 
ten  läfst,'  theils  sehr  ^idrig  wii^.  Ber%k^ii 
Subjecten  setzte  ich  Tinct.  ßdf^.tdiuHa&  ^if 
oder  etwas  ÜfanKches  ^u,  ISsU  aucM  '^bhl  «t* 
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die  Resultate  die  ■iiaKrh«  hlicb«B^  jedoch 
TesMüe  iek  Biete,   sie   der  V^ 
W^ea  wt  eefinittrea. 

Der  Aesgmg  bei   den  fittrwrfcc  dtv 
Gdleru  war  sehr  Tcnddedcik     Bei  maagm 
weaigea  entstand  Erbrecfacn^   oder  dodi  se 
Beftiger  Ekel  gsign  das  Mittei,    da(s  aie  §• 
sddechterdiiiKi  nicht  eifliir  nehnif  w<dltea. 
Bri  aiidam  blieb  das  Fieber  platsHch  mm, 
bei  andem  nahm  es  aUieähiich  ab,   bet  sehr 
wemgfiu  (Tidleickt  5  o^er  6  toh  aehta^ 
inderte  es  die  Krankheit  gar  nicht;     Vep* 
schlinJBJemng  habe  ich  nie  darnach  entste- 
hen «ehe|i>  wenn  man  nicht  einen  FaU  da- 
hin rechnen  wül^  wo  einer  meiner  ^rennds 
die  Gallerte  etnem  answartifen  Krank^i  ge- 
geben hatte,,  welcher  nachher  Sjnochus,  /a 
Typhus  oit  Petechien  bekanu     Altem  duh» 
ser,    in   seiner  Art  sehr  meckwurd^e  Fatt^ 
(bei.  welchem  ich  ron  deoi  Gebraiche  des 
Phos|rfaoraf    den  ich  dieseii  Kranken  su  49 
Gran  in  5  Tagen  nehmen  liels,  Wunder  ge« 
seheil  habe)  gehört  wohl  im  Gänsen   niete 
hierher;    denn  der  Kranke  nahm   Gellertei 
ChiftSy    aromatische    Tincturen,     Gainpheri 
C^jpiumi.i^a^peter  u«  dergU  durch  einander. 

WirJ^nogen^ .  weJ[9l)^  ww%  dem  Ge- 
brauche 


\ 
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btibdie  der  Gallerte  etttitandcn,  waren  itt 
der  Aegel,  chronologisch  geordnet^  folgende: 
Gleich  nach  dem  emen  Einnehmen   Aihlt* 
der  Kranke  eine  Zunahme  des  die  Krankheit 
ohnehin  begleitenden  Darstes,  wricher  bei 
der  zweiten  und  dritten  Gabe  stieg,  so  da£a 
4te  Kranken  oft  recht  flehentlich  um  etwaa 
Getränk  bäten«     Allein  nach  einer  Stunde 
pflegte  der  Durst  gana  aufiuhören.    Bald  nach 
dem  Einnehoien  stellte  aich  ein  Gefühl  yon 
Wärme  und  behagricher  Empfindung  im  Ma^ 
gen  ein,  wenn  die  Gallerte  vertragen,  und 
das  Fieber  dadurch  geheilt   werden  wollte. 
Vertrugen  die  Krank>  n  ihren  Gebrauch  nicht; 
so  wnrde   ctieses  angenehme  Gefühl  su  ei- 
nem Biagenweh,    Ekel,   und  wie  schön  be- 
nittkt  ist,   Erbrechen.     Dabei    datrprte   der 
Frost  in  den  übrigen  Theilen  des  Körpen 
fort,    yerkiirste  sich  aber  schon  am  ersten 
Tage»    Melirentheils  war  die  Hitse^    Welche 
nach  dem  Gebrauche   der   Gallerte  eintrat^ 
geünder,  als  die  im  yorigen  leisten  Paroxy». 
mui  erlittene,  und' der  Schweifs  dauerte  kOr« 
zere  Zeit,   wurde  aber  übelriechend.    Nach 
dem  Parozjrsmus  erfolgten  nicht  selten  bF^jjg« 
8t8hl€^  doch  nie  Durchfall.   Die  Apjrretie  war 
mit  einem  geringern  Gefühle  yon  Mattigkeit 
etwaa  besserem  Appetit  und  ruhigerem  Schlafe 
Teribimden.  «Der  folfende  AnCill,  selbst  dann, 

JovTB.  XXY.  B.  9.  St.  O 
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|r«nii  4a$  Kebef  duplisittai  tMt  etwfb  frfi«^ 
her  ein»   als  er  sontt  gethan  haben  wurden 
(fiberhaupt  hat  man  jedei  Aenderong  im  Tjr* 
pw,  TorftügUeh  aber  das  Anteponken,  ßix 
jein  ai^mltoh  aicherea  Merkmal  der  su  hd^ 
^^en  Beasenuig  ananaehen»  weua  die  fibii- 
gen  Zeichen  nicht  daa  Gegenth^  lehren) 
pud  war  betriphtlich  kOner*  .  Indessen  k&ite 
das  Fieber .  selten  eher  auf|  als  bis  ^  y<m 
beiden  Tjrpen  den  aweiten  Pardtjrsmna  ge* 
maehty  dar  Kranke  also  acht  Unzen  Gallerte 
verbraucht  hatte»    War  hingegen  die  Krank* 
heit  einfach  9  'so  beendigte  sie  sich  tnehnn^ 
Aeils  nach  dem  vsweiten  oder  dritten  Pa- 
jrozysmns^  alao  am  3ten  oder  5ten  Tage  der 
JCurf  ohne  dafs  man  weiter  etwas  Ton  kriiif 
Jüchen  Bewegungen  I  Ansleeningen  etc.  wahr» 
nahm*    Auf  den  Pnls  schien  die    Gdleite 
keinen  SinAofii  an  haben»   Irenigsteas  Jiabe 
ich  keine  bleibende  Aendemng  desselben  bei 
ihrem  Gd>raiiche  bemerkt »   welche  sich  \^ 
deirnal  .wieder  eingeAmden  hatte«    Die  Kiiifte 
des  Kranken  waren  nadi  der  Heilang ,  d.  k 
jpach  dem  Aasbleiben  des  Fiebers,  in  4er  Re» 
-l^el  besser,  als  sie  nach  der  Heilnng  dessel- 
ben durch  China  ria  sejm  pflegen.    SduiaUer 
„erfolgte  die  Heiluog  auf  diesem  Wege,    als 
aiif  dem  ron  Marcus  «mpfoUcnen;    ^oet  is( 
wohlfeiler,  nnd  bedfttC  in  der  Regel  keiner 
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'  Jlfldikiur,  lA^AHm.    MatkwSrdMg  kt  e^  dab 

^  iliaGdlerte  bei  TeraltetMi  Fiebeiii  so woial,  alt 
bei  gans  neuen  FUUjd,  gute  DieMte  leiitet^ 
nnd  dafs  sie  oft  eben  «o  schnell  ein  Fieber 
keilte  I  welches  «  Woehen  gedauert  batte^ 
ak  eines,  welehes  deo  zweiten  Anfall  machtsi 
Oeber  4ie  Ursachen ,  Weshalb  die  GaU 
lerte  in  oianehen  Fällen  nicht  tettrsgen  wur- 
de,  kann  ich  nichts  mit  Bestimmtheit  äuge« 
ben,  'Vielleicht  waren  beträchtliche  Anhäu« 
AiBgen  ▼an  gastrischen  Stoffen  die  Umache 
davon,  jedoch  wage  ich  nichts  darüber  an 
entscheiden.  In  den  Fällen,  wo  die  Gallerte 
keine  Heilang  bewirkte,  mogte  viell%4ciif 
eine  au-  beträchtliche  Asthenie  der  Btregung 
Statt  hndeo,  indiam  alle  di Ae  Fälle  der  Marm 

\  en/jcfcdn  Methode  wicneo« 

^e  erlaeben  aür  diaseai  noch  die  £r^ 
aiJd«ng  einige/^  Kranlüieitsgeschichten .  hin« 
ansufiigen«  loh  nehme  diese  aus  dein  diei&» 
jihrigMi.  klinischen  Tagebuche ,  wo  die  ein« 
seinen  Erscheinungen,  Verordnungen  etc.  ndt 
sorgfältigerer  Gena^igkeit  änfgeseichnet  siod, 
aU  ich  sie  nnt#r  meinen  Papieren  l|abe.  Von 

,  den  e>»ten ,    gana .  ytrangläckten  Versuchen 
im  Sommer  ig^t   schweig«  ich  gairi^,  weil 
diese  wirklich  dü^  Knak  nicht  um  ein  Haar- 
breit vorwärts  au  bringen  iak  Stande  sind. 
I«    Der  erste  Kriiik)e,\welchiui  wtr  mit 
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ikiasefl^  Mucgi  JEtfittdlu  balMitdda  anfingeSi 
war  eio  ¥^  «mteT)  lukhst  «ckwichlio^ery  vstt* 
t^  eiii«r  •  Js#KC  von  iSoi|[eii*  £lir  sidi,  seine 
tchwa|ig6re  Frau  und  seine  drei  rhsdoti« 
scben  Kinder  erliegender ,  im  Sdiamtse  &t| 
irerkommenideri  hietigerSchnhmadiermeistqc» 
von  34  Jahren«  Er  liaue  am  ng»  Aprjl*  sich 
in<fet|gebi^enem  Qchsenmanle  redit  sattgoi* 
gieasen,  und  darnach  am  Sesten  d.  M,  Abendt 
ein  kaltes  Fieber  mit  dieitägigeu  Typn^ 
Mag«adriicken>  geschmacklosem  .  aber  haa- 
fgem  AuCitq£ien,  und  am  folgenden  Moi^en 
heftige  Kopfschmerzen  in  der  Stinae  bekom« 
meo.  Der  Alifall  kam  Abends  um. -6  lär 
und  daueifie  mit  Ziehen  im  Rücken,  hefiti^ 
gern  SeklittelfrosM,  Zittern,  ^ofter  Angst  nn4 
Hitze  und  darauf  ^olg^dem  Schvr eüse  wk 
f  eiäuidert  bis  sum  4-  ^^^^  ^^  ^  anertt  die 
Hülfe  des  Cliniei  sudNte*  Er.  war  sehr  mst^ 
und  hatte  gestom  Abend  den  Fiebenui^ 
fall  gf habt.  Zuetst  bekam  er  lo^^eode  Ifi^ 
Sfihung: 

9e  Rui»  Imperaf.  ^ 
.  '    dig.  per  hör.  unum  e.  "A^uße  hulL.^vj. 

Colat.  expr.  ddd^ldq^  mmnion.  Bnis.  JvV 

Syr»  camwiun.  ^\ 

S.   iUle  2  Stunden  eiaen  EU^ffel  yett 
SU  nehmen». 
Den  &•  Mau    Dm  AofaU  icar  heute  Abend 


War  hmtm.  ikm  3m/  Qattertd  mit  Tme^.fiök 

ÜmsB.  5^^«g«b6ii^  woron  e»  su  Anfang  d«kt 

KciMia  neluMik  ftolki^  wokditr  audi  gesoli^iw 

iuHi.  ww;    do<^  katte  m  di^te  ttiii  yieleo  iftt 

lidbiBer.i^aftiom-iiifiht  j^aa»  y erbrauelit ,  weil 

«p  dl»  Vteordiiiuig  ai^ht  Tarstaodaft  hab^m 

iBögtaw     Beide  Mittfel  bawifktaii^    dafb  daa 

Keber  an«  j^  Afai  ttn ^Standen  aare^onsrtev 

w&wx  dar  AnCalli  wat .  angh^cb'  he£c%er ,   «dt 

^fNr'jageweaMi  watr«     Er  Ikatte  yör  A^tof  Amv^ 

fange»' dea  PatQatjtmua  ^/  der  Gall^te  ad« 

3*i»€t.  fiotk  Cmss.  *5j5 '  und  gleidi  nach  deoi 

dbMtMnidie  des  Frosiea^  die  andere  «bta  aa 

atarke  Portioa  genoauneBi;    Am  19,  'Mai  kam 

^hr  Piuroig^anias .  Abeiida  «m  ^9  Dfar,  ysm^  yfiA 

gtUbxi^y  da  der.  voriget  Jäaaerte«  iur  bit  lA 

lär  Kadita^  «ad  wardewaer  d^'least^  be^, 

jhasdekk    Aiüf^^   uad  ma.  s3.'Mai  Mmea 

dUe  Paaoigrsmrif  beideiBdi  Naohmittags  au  $ 

Ohr,  daiteftei^  dreiStuadeB  «nd  waren  ge« 

liMder  als  je.     Er  ä^m  b^aedale  die  <ial« 

tarte  wie  aaa  7.  MaiV    Am  i5«  Abi  blieb,  daa 

Eiribef  aus,  aad  ist  seitdem  aiebt  wieder  ge« 

Joammea.    Zar  Nachkur  gebraudite  er  aiclits, 

dMtn  er  war  TJillig  wph^  and  fUhke  steh  nicht 

epikräfilet.  Er  hmite  mithin  yon  der  Gallerte 

^i^  ^mj  and  von  vdar  Tinc$.  fl^r.  Ca$s.  y 

^if  gebraucht,   um  j^e  Krankheit  lea  au 

werden* 
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%  Oi   ü»   BanetmihddMi   vmi  ^  Jahrw 
htite  ^am  n3*  Februar  eine  .2Vf;ri«/K#  üu^rmk- 
leiM;  bekoeioietti  weiche  mmmirbrad^eii  bii 
som.  8«  Blai^  «ehielt,   ^o  eie  bei  mir  RU& 
•echte»    Morgen  war  der  Fiebertag,  wsd  «e 
innliite  daher  i} » Gelierte  in  :sweieuilen^  nak 
jeieii*^    el»  «ich  a»  gten  iiittega  daa  Fiebar 
eiefwd.    ^iaher  hatte  ibBr'  Froat  B  Stande 
jMfeheliMi^    allein   gleich   nech  der  eesiae 
ßmt^e  nihtn  er  an  fief^gheit  ab,  und  wer  ia 
elfter  Stunde  beendigt     Die  Bta»,   w^cke 
fonst  den  gansen  Tag  hu  ßf^t  Abende  an« 
gehalten  .hatte,   beendigte .  akh  bente  in  8 
Stunden.   ^Den  ii..  Mai,  nm  die  nämlidie 
Zeit«  :li^  fieh  sonst  der  Paroej^soins  ei^ga* 
fimden  ^ette^  i^haa  sie  in  ewnmelen  ^f  Od» 
krte,  und  bekam  ikein.  Fid>en    Den  i3*  Miii 
hei  dem  Öebranche  dce  Gallerte  j^/^  i>efcam 
aie  ei*  laiditea  Frtfsteln*    Vin  nun  an  bMab 
das  Fiebw  aus  bis  amfi  994  Mai,  wo  der  ahn 
Keberanfall    wiederkam»     Sie    beksm    an£s 
»e^e  ^  GaBerte,    welche  am  3t*  Mi&  ge* 
ttommen  wurde,  worauf  Jer  an  dieaem  Tage 
erfolgende  Pei'oi^mus  der  letate  blieb.  Idi 
habe  diese  Kranke^  welche  Jiv  von  d«r  äai» 
Idrte  überhaupt  gdiraudM,  Und  keine  'Gas- 
aientindtur  deaa  bekommeil  hatte,  nieht  ge- 
sehen*   Die  Veranlasseng^an  ihrer  KmaÜieil 
war  nieht  in  entdeeften. 


'   I 
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'      ^  .  Uli  ^  Bauer  «tt*  dMft  ÄBmllcihM  One» 

J17  Jahr«  alt,    fiein  Ft^ttTto  ftitte^  am  7.  Mai, 

^Inio  IkricaimM.  VeitaNüUn^y  ang^faü^eaa,  und 

•eb«  Kri^e  eil«ib«tfi  «i,  daft  ^  db  halbe 

UeUe  bii  ludier  geüeai  folgRck  li^  selbst 

freutet  ai^  am  Sebelrfireien  Tage)  atdlen 

konAte«    Oef  F«3tt  war  dl|t  fedeih  parotjrs- 

mus  heftiger  geworden,  und  hiirft  am  it;  Mai 

eine  Stunde  lang  an«    Oaraiif  fcrfgte  eine 

sweiatüttdige  Hitie  aber  Ic^  Schweiß.  Oie^ 

eer  /and  sich  immii^  erat  in  der  Nacht  einl 

(Ein  Fall,  welchen  idi  bei  dieser  Epidenue 

mehr  ata  einmal  gesehen  habe)    Er  bekani 

am  xaten  ^if  Gallerte,   nm  dieae  bei  d^ 

aädiaten  Paroxyamua  zu  nehmto|  '  DadnrcA 

wurde  der  am  13.  Mai  eintretende  Anfall^ 

wo  die  Arsnei  in  drei  Malen,  vor  und 

rend  des  Froates,  genommen  wurde, 

üiedgeHnder,    Diiaaelhe  erfolgte  bei  der  nam« 

Haben  Portion  der  Gallerte  am  i5«  Mai,  je«^ 

doch  mit  der  Abweichting  ron  der  bisheri» 

gen  Regel,   dafa  der  Schweifs,  wie  e«  ge- 

tv«&nUdi  der  Fall  iat,  Beute  gleich  nach  der 

Hitxe  eintrat.    Am  17.  Mai  kam  das  Keb^^ 

Ait  hilbstfiüdigem  Froste  frfäi  Mqrgetaa  nm 

6  Ühr,  dauerte  aber  mit  regelmUaigem  Ver-* 

iMife  nur  n|  Stunden,     Am   19«  Mai  blieb 

das  Fieb^  aua,  ea  wurde  de^en  ungeachtet. 

Gflßerte  genommen.    Am  ai»  üiai  kirn  das 


^ 
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fiehn.  BfofgoM  wfL  5  ülnr,.d«r  FrcMt  d«iMM 
f  Stmulcu  DieMs-^war  d«r  letxie  Fiebena« 
|iall,  welchen,  der  Krwl^  bekamt  «>h1  n- 
gleiiih  der  lerne  Tag,  .wb  er  die  Gallerte  ge« 
braocht)e»  Von  hent^  an  war  er  gesnnd«^  Ir 
liatte  ivüß  Gallerte  veixebrt».  laM.  war  -  nach 
dem  Ende  des  Fieb^m^  eban  ao  robnat  ^ 
Tor  demaelben. 

.4«  Ein  lyiUir^er  Leinweberbiirsch,  von 
pchw'achlioher  CoMtkntioni  haue  viel  Ka« 
^en  .g^gf$s0n^  m^d  bekam  darauf  eine  Te^ 
liäna  irregularis  mit'anteponirenden.Paro« 
yjsmm,.  unter  *den  gewähnÜGben  ZafiÜle% 
wo^u  sich  noch  J£rbreohen  und  Stiebe  iia  der 
rechten  Seit^  einfan4en«  Zu  Anfang  bdiaa« 
delte  ich  ihn  mit  flucht^  reiamehrenden  Blit« 
teln,  AU  aber  diese  dem  Fieber  kein^i  £ini> 
halt  thun  wollten»  imd  der  Kranke  Ton  T^ 
au  Tag  elender  und  verfallener  wurde,  j^ 
dafa  man  Ursache  hatte ,  einen  Uebeqj^siy 
der  Kranjüieii  in  Abzehrung  zu  beioigeni 
seine  jidatjtigkeit.  ihm  das  Aufstebela  ans  dem 
Bette  4ymz  versagte  und  er  ganz  vom  ¥Vm^ 
sehe  fiel,  sich  auch  gar  keine  günsfi^  Wir- 
kung nach  dexp  Gebrauche  der,  g^ananntai 
M^XXfl  zeigte,  wjelc|ie  fireilio^  sehr.un^oMeiitY 
lieb  genommen  ^aren^  so,  beschlofs  ich  ihn 
die  GaYlerte  zu  geben./-  Am  i^  Mai  &atte 
aein  Fieber  4  Wochen  gedauert,  und  er  anha 
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mm  jomm  Bf  tie  in  dieMm  Tag«  ^  Gjfiteitel 
D«  Paroxysmus  wt?  nicht  i^anc  M/keftig 
ids  gewöhnlich,  au^  spurte  er  gar  keine 
Hitce.  Der  Frett  war  um  i  Uhr  gekommeB. 
Am  16;  Mai  kam  der  Anfall  nach  10  Uhr, 
0$  wurden  wieder  ^^'  Gal)ert,e  gebraucht» 
Am  «8«  Mai  war  4er  Paroxjamua  minder  hef« 
t^  TMtkiiraerer  Dauer  als  biaher,  der  Kranke 
hatte«  4eifie  biaherigen  betaubend^i,  mit  h^f^ 
^em  Scbwifl^l  Teibunden^n  KQpfschmer<% 
9MI  «i^lorea, , und  schlief  wieder  ruhig,  .klagte 
^^Atrnpu^i  s^r  über  Mangel  an  Elslust,  Ouirst^ 
^mtl  jBin  b^rächtlicbesi  mich  nicht  W^nig  h^m 
usnniiiigelidei^  Unir^raiögen  au  Sehlingen^des«» 
aen  Ursache  ich  n^cht  aufttiiden  koqnte,  unii 
wet^h^gj  in  Dysphagie. überzugehen  drohetei» 
Krt wai^ tmbeschreiblich  matt,  und  im  h^ehf- 
aüev  Grade  e%ensinn%<b  Seine  Eltemj  bei 
dmMn  er  im  Hause  war^  gaben  ihn  für  yer« 
liMren,  und  lielsen  ihmln  allen  Punkten  freieijL 
E^aher.kim  esi  dafs  er,  obwohl  sicli 
ig.  Mai  ein  leichter  Fieberanfall  (did 
Duplikation  4^  Fiebers)  aeigte',  doch  am 
ao.  Mai  keine.  GpUerte  nahm,  Weil  sie  ihm 
Bidit.schmecktf. ,  JDier  Paroxjrsmus  War  im« 
gemein  heftig«  Am  21*,  Mai,  Nachmittags  um 
a  .Uhr,  eia  hejEtiger  Paröxysmus  des  duplixi« 
renden  Fiebert;  er  nahm  wieder  k  in^  GaU. 
l^e.    Ich  Werdn  durch  nichts  mehr  aui^e« 


—    to6    — t 

fttd  Baüenmaen  der  KMUiken,  so  wie  dorek 
die  inikhige  Naebaicht  der  Elum  mit  üam 
eige— innige»  Kinden,  wena  dieae  nicht  eie- 
Behmttt  wolleo«  Bfit,  einer  guU^n  Portioe 
VehemenSy  oft  dem  eiiimgeii  Mittel,  wodurch 

4 

Meesehen  dietea  Staades  xur  Venimfik  tiichl  • 
gebraehgy  aonderft  geswungen  werdeit,  ef- 
klirt«  ich  abe  den  jnngen  Menachen  fUrni- 
Iteübar,  end  die  Eltem  iBr  deaaea  ftÜMü} 
wenn  hier  nickt  »treoge  eingendieaien  werder 
Daa  lialf ,  fedocli  nnr  anf  einen  Tag,  Ali 
gm  ari.  Mai  daa  Fieber  Morgena  nm  la  Uhi 
wiederkam,  nahm  er  geadiwind  aeine  ttocb 
Torrildiige  Oallerce,  aai  %5*  nnd  ^  Maii  ka« 
der  Anfall  Mittaga  nm  t^  Ubr,  nnd  der 
Kranke  nahm  keine  Gallerte,  Von  fetst  mtf 
ffo  kaum  nodi  einige  Hoffenng  xa  jd^  Mfljy» 
Uchkeit  ainer  GenfMitng  dei  Kranklan  wnv 
fafite  er  endKch  recht  heldenmittUf  dan 
Sntachlnfs,  den  Gebraoeh  der  Arane  itrengn 
iortanaetsen ,  nnd  ich  wagte  ea,  imtar  d&n« 
$en  beitnruhigenden  Umatänden  mit  der  Oti- 
lertf  fortaüfahren.  Er  nahim  nnn  am  n5«  Mai* 
Gallerte,  worauf  der  um  ii  Uta  kommende 
Paroxysmna  siemlich  geBnde  war.  Am  n6»  Mai 
war  der  Anfall  Itärker  ala  geatem.  Er  nahm 
Gallerte.  Am  27.  Mai,  ein  geKnderÄnfall  nm  1 1 
TAr.  Yon  nun  an  retminderte  dch  daa  Fieber 
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l«vt«,  SV  |<^  tiglieh;  m  würde  küh'xer,  gelhkderv 
€l«f  Appetü  kam  wieder,  4ie8tich^  in  der tedt« 
M»  ä^^te  liSiteft  cnf,  dat  SchUogen  war  wie« 
Am  f/mn  md^hrnderii  dieKrifte  kameti  wie« 
der«  luid  aaB^  Ai.^Jim.  war  tier  letite,  küteüa 
laerUtelie  PlebcMuf^ft  ckk,  weldier  deir  Kran* 
k«tt  achM  bei  der  A/  e!r  Eand^    Er  ^«bräudite 

Iwiiie  ^aeUraf  V  ^v«*^!'  *  g«<  getttiuF  li^ 
laieaiaw  batte  der  Kranke  %xxpj  GAVM^ 
fwbvaiobc,  fioe  ungeheure  Heulet' welehe 
e»  Mfokibar  niebt  nithig  gehabt  bitte,  WSni 
tfei  au  Anfiing  ttgehnlCitgf r  gebraucht  Seit* 
iekn  Üt  er  ge$ut|d  geUieben,  .  '      ^ 

jr*    Eine  ihtiltdie  Geschitbte  isr  die  fbU 
gend9^    Bin  hScbst  liederlicher  Miihleilknipp 
TiM  d4  Jähren,  atbletiadier  flgur,  u^d  bta- 
ber  iebr  gut  gewesener  Getundheir,  war  fä 
dein   regnigen   Mai    umhergewandert,    und 
Jnitte  itti  Genutae  aller  Lebensfreuden  sich 
£e  grSfiiten  Excesse  eriaubt.    So  kam  er  miib 
dinem  8  Wodien  alten,   «iuplizirten  drielidi«^ 
gigen  'Wechselfieber  hierher,   seine  hiedgeA 
Ifitgesellen  und  Meister  wollten  sidb  reiner 
sticht  annehmen ,  weil  er  schlechte  Str^idiä 
gemacht  hatte  ^   und  er  mufste  nun  Anfangt 
skdP  einem  Btxlen  Iieg;en,  woselbst  esrb^stän« 
dig  durchregnete«    Nachher  brachte  man  ihn 
in  ein  Zimmer,  welches  (ich  Übertreibe  nicht) 


'^\ 


i^diit  Imit  gMii^  "v^itri  dftb  n  mu^^üri^ 
4anA. .Ue^ien  konnte;-  endlich  setzte  i<^  ei 
t>el  def  lonung  .^luchy  dft&  er  eine  reebtli* 
che   Wohnung   und    die  nöthige.  Nel^rung^ 
Au^yr^ung  u»  s.  ,w;  tuf  .üue  i^ceten  «:iiiflb; 
DIq -ArzfA^  giib^ihia.-d4t  GlinicUBi«     AUi 
dift«:  Qogebwheiteiii  wel<^  «cht  <4me  he& 
|jgie.J[^(|mtt|j^bewe£;un|.*'      eiif  eeiner  £eit» 
^iffl^iilgim,  gri£Fen  den;  JMnen  ^keleti  ao  ei^ 
duiCi  4iQi^  \Fieber  stt.-eitterH«^r  hetcädiÜichMi 
Qphe  .stieg«     Der  JFcMt  d^  ein«i  Vitium 
darrte  3  Stunden,  er  httte^bintigte  Dseeh? 
fall,  Schleflosigkeit,  Anoreaie,  heftiges  Ko>f* 
weh,  FuTsgeschwulsty  Kräisey  ,  Vom   17Mb« 
i^fim  ^#^'  M{u  nidua  er  täglich  iy.  Gidleite» 
^  (im  QaMen  siso  %xij)  oline  da(s  welti»r  et» 
was  erfolgte,  als  da£i  die  Parexysmen  ^m»* 
ppnirtenfN  di^egen  abeir  wurde  der  Kranke 
taglich  elender«    Wir  gingeaa  also  von  die* 
^ßjc  Methode  ab,  gaben  ihm  flüchtig -reiKsieb« 
reade  Mittel,  und  hoben  dadurch  die  l!jrank>» 
he^t»  alleia  sehr  langsam,  so,  dals  er  ^:st.aia 
i5.  Jul.  entlassen  werden  konnte»     Es  fond 
sich  eine  Zeitlang  bei  ihm  die.  sonderbare  Ün« 
jcgelmäfsigkeit  ein»,  dals   ei^  in  drer  N/i^ 
Schweifs  bekam,  auf  welchen  mit  Tagesan« 
brüeh  Frost,    dann  trockene  Hits^  f^^ff-^ 
eine  auch  schon  Ton  ,d^i  SphriEtstdleic^  be^ 
obachtete  Anomalie  der^Wechsflfieber. 
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61  Ein  l^attnutarkdr  Dachdecker  ycoi  wj 
Jahren  I  bekam  un  ig.  Mai  den  yierten  An« 
lall  einet  regdmäfsigen  XertJLona^  nachdem 
er  a^eh  heftig  erkältet  hatte.  Er  bekam  §2^ 
Gallerte >  nach  deren  Gebrauch  das  Fieber 
fii^  immer ,  ausbliebi 

7.    Ein   Sojähriger,    gesunder,    starker 
Tiachlergeaell  hatte  eine  im  Frtthjehre  epi* 
.demische  Pneumonie  (welche,  um  das  iue^ 
xn  den  obigen  allgemeineren  Bemerkucgen 
über  unser  Wechselfieber  nachsutragen,'  yieU 
leicht  die  Gelegenheit  au   den  mit   dieieii 
Idtaten  so  oft  yorkommenden  Brustschmer«* 
sen  geben  mogte)  Überstanden , '  nachher  im 
Osterfeste  au  viel  frischen  Kuchen ,  d.  h.  9 
Fingerdicke,  schlecht  gebacken  e,  mit  schlecht* 
tem  Fette  bereitete,  in  Kuchenform  gebrachte 
Semmel,  gegessen,  und  bekam  darnach  eine 
Tertiana.    Er  hatte  sie  5  WocheA  gehabt^ 
und  allerlei  Hausmittd  gebraucht,  wodurch 
fst  vielleicht  das  Anteponiren  des  Fiebers  her<» 
yorgebracht  haben  mogte.    Am  ig.  Mai  nahm 
er>   ala  der  Paroxysmus  um  €  Uhr  Abends 
eintrat,    3   Loth    Gallerte,    welche  Portion 
bewirkte,  dals  das  Fieber  ausblieb*.    Indes«« 
een  nahm  er  noch  am'  ai.  und  am  2^.  Mai 
dieselbe  Portion  der  Gallern^,  so  dafs  er  §  jif 
davon  verbraucht  hatte«    Das  letate  Mal  senM 
teil  wir  Tia^t.  Gak  aromat^  iüj  biäULy  und  Ut^ 


t$0ü  diese  Porttoft  in  ktt$et  'Zeii  twl^ra«eh  w, 
damit  die  Affection  de»  Magens,  w^cha  er  ak 
Ursache  der  KranUieitaBsakea  moCite,  dcdoroi^ 
gehoben  werden  4nÖ|^e.    Er  blieb  j^snnd. 

Noch  mehr  Ktankbeitsgesehichtek  s«  eiv 
lählen,  halte  ich  für  fiberftOssig,  da.  eis  aUt 
auf  das  nimliche  Resnltat  hinfiUtren.  .  Auch 
Tersichere  ich  Ihnen,  dafii  ich,  wie  €im  Mck 
schon. ans  der  Zeitfolge  der  hier  nn^ethejl» 
ten  Beobachhingen  ersehen  können^  kein* 
weg^  solche  Beobachtungen  ansgesncht  luib% 
die  gerade  für  die  WitJLsamiLeit  des  Biittcii 
sprechen,  nnd  solche  ausgelassen«  ^lie  dsge* 
gen  wichtige  Arguuiente  liefen  köniKes«  Sie 
kame|i.  uns  hinter  einander  in  einer  Zeit  rea 
i5  Tagen  vor,  und  dürfen,  da  sie  hier  wa 
ats  die  Repräsentanten  einer  ungleich  gri» 
fsern  Zahlähnlieher  Falle  stehen^  ßU  ge« 
nug  beweisend  angesehen  werdeo. 

Dagegen  drängt  sieh  jedem  aU^dtngi  die 
Frage  auf:  Wenn  es  wahr  ist,  dals  di»  Od« 
lerte,  ja  daCi  sogar,  wie  CaUuroni  ^  bdiau^ 
tet,    der  vegetabilische  $ehleim  im  Stande 
ist,    kalte  ^ber  su  heilen,   woher  hak»ed 
diese  Mittel  diese  Kraft?    Wdohes   ist  die 
Ursache  der  durch  sie  bewirkten  Heilunf^ 
und  was  fiii?  eine  Aendernng  bewirken  sie 
im  Organismau,  wodurdi  sie  diese  ReToln« 

")  S.  dMi«  lQmuü#  X.VIU«  Bdl*  e.  Sc  .p«f .  i3|H*.  140. 
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dab  tB  mir  nodi  an-  einer  befHedigendeii 
Astwoit  hiecaaf  fielilty  allein  ich  habe  iodi 
dArUher  nachgedai^f  und  glaube,  dafi  i^ 
dSe  Von  Ihnen  erhaltene  Brlaubniüi  euch  anf 
die  Eröffianng  meiner  Ansicht  diesies  Punktes 
amdehnen  dttrfeb 

JNaeh  einer  wehl  keineiwegea  haltbaren 
Hypothese,  sollte,  Seguin  zufolge,    die  tJr** 
saehe  des  Wechs^l£ebers  im  Gerbesto£Fe  be- 
stehen, Welcher  durch  die  Gallerte  aus  dem 
menschlichen  KSrper  priiipitirt  wiirde.  Mösdh'- 
laub's  Spott  über  diese  Hypothese  Ist,  dfinfct 
mich,  so  richtig  begründet,  dafs  man  kaum 
ireiter  ein  Wort  darüber  sagen  darf.     Mir 
ist  bei  der  Frage:   wie  denn  der  Gerbestoff 
der  China  im  Stande  seyn  möge,  den  G^r« 
bestoff  des  Wechselfiebers    n    bezwingen  P 
welche  aus  i9agrfti/t^j  Hypothese  henrorgehr, 
die  Erinnerung  an  Hmhnemanh^4  sogenanntes 
Prinzip  der  Meteria  medica  wieder  liufgeatie'* 
gen,  welcher  bekanntlich  behauptete,  die  Arz- 
neien heilten  A\4  nSmlichen  Zu|pllle,  weldie 
sie  hervorzubringen  Termögten,  wiewohl' der 
WM  nicht  ganz  der  nämlidie  ist.    leh  glaube 
nidft  an  dieses   sogenannte  Prinzip,    frene 
i^ch  aber  jedesmal,  wenü  ich  einen  empi« 
vfscH  richtigen  Beitrag  dazu  finde,  irie  es  de^ 
tmx,  mehrwt  giebl^     W^^Üen  wir  i^er  eine, 
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4tii  Onudsitsta  der  HtimcrralpAtliolo§ie  «tt^ 
f^m€Mene  Erkiärung,  nach  Fr.  Hojfmam 
U*  B.  de(  eine  Materiam  eopcrememiitiam^ 
ßoiino  ^sulphufeae  et  activae  indolis  (Ftm^ 
dam,  p.athoLog.  spec.  Secc*  i»  Cap.  i^  §•  &) 
fiir  die  Ursache  der  Fieber,  namentlich  der 
dreitägigen  ansah,  yon  dieser  Erscheinung^ 
ben',  so  ist  das  so  leicht  ali  möglich«  Dit 
Gallerte  hiillt  diese  Schärfe  ein,  und  matU 
sie  unschädlich,  dann  hört  ihre  Einwirktmg 
auf  den  Körper,  folglich  auch  das  -Fieber  ani 
Oft  thut  es  mir  recht  leid,  dafs  diese  Lmch* 
tigkeit  im  Erklären  der  Naturereignisse  sieh 
^X^cht  mehr  mit  uaserm  Zeitalter  Teitra^en 
will«  und  idi  kann  mich  des  Lächelns  mcte 
enthalten )  wenn  ich*  so  Ton  Manchem  hörea 
mufs,  dafs  es  damals,  wo  diese  ErklaruiiMB 
galtien,  noch  eine  Zeit  gewesen  sey,  wo  man 
die  Mediain  habe  studiren  mä^seni  dafs  man 
ßhei  jetEt  alles  wisse,  wenn  man  die  Euobei^ 
lung  der  Krankheiten  in  Hjpersthenie  uad 
Asthenie  kenne«  So  täuscht  man  sich  ac^ 
leicht  SU  seinem  eigenen  Nachtheile! 

Nur  in  einzelnen  Fällen,  wo  si<^  eii&a 
«n  Idiosyncrasie  gr&izende  Abneigung  g^^i^ 
die  Gallerte  fand,  sah  ich  eine  lebhiifte  Wir- 
kung derselben^  welche  sich 'durch  Erbre- 
chen äufserte.  In  allen  übrigen  war  die  Wiiw 
luMg  des  Mittels  auf  dem  Körper  g^^Iinde^ 

'  aber 
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abtf  ton  DAuer*  Idi  setse  demnacb  die 
GaUerte  unter  die  gelinden,  anhaltend^*  reiz« 
mArenden  Mittet ,  ron  denen  man  fieilich; 
wenn  man  sie  in  den  geir&lniiieben''1t  leinen 
Oaben  giebt,  keine  grofien  BinflUsse  aaf  den 
Körper  virlangen  kann,  die  abet  in  gHtfse? 
rer  Menge,  und 'in  sehr  conaettrirter  6e« 
^sk  gegeben^  gana  andere  Phänomene  hefw  « 
T^bibringen  mUssen.  Mathy  (Briefe  iib^r  Öe« 
IfMbtinde  der  Therapie  ir  l'heiL  8.  iig  ff*> 
keigte  dieses  wtl  eine  frappaäte  Weise  .Toa 
den  bitteren  Ettracten,  unil  meine  eigend 
Srfakruitg  fiber  diesen  Gegenstand  hat  mick 
gelehrt)  dafs  diese  Büttel  in  hiAUnglioh  gro« 
fser  Gabe  geüommeii , ' wie  flüchtige  reiameh* 
rende  wirken«  Ueberhanpt  kaain  ieh  niiok 
yon  der  Idee  ^  dafs  die  Mittel  in  contentriv* 
tef  Form  ^md  in  greften  Gaben  anders  wir» 
ken,  d.  b«  andere  Or^^e  oder  Systeme  aE* 
Adren,  als  in  kleinen  bösen;  und  mit  vie« 
\m  FUissYgkeit  rerdlkiilt,  nieht  los  machen* 
Btwas  diesem  Ifciilidtei  lehrt  aneh  die  tödte 
C^mie,  welche  ich  indessen  nicht  miä  der 
labelidigen  verwechseln  mag. 

Ich  meine  also^  die  Gallerte  ist  'swat 
aitt  ganz  gelinde  wirkendes,  anhattend^teia- 
mehtendes  Mittel  so  geÜnde,  .dafs  wii?  ä^ 
ren  Knflufii  auf  Üetf  Erregmigspro«els/:  wenn 
wrir-aie  in   der  geWöhnlidi.  nsuMlcil  ]BiNroi, 

'    lonni.  XXV.  B.  3.  8t  '  R 
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aU  Fteisc}uiy>li0,   gekäo&eii,  fat  gar  nidit 
walinieliaieo^  ,4>bgleicli  eiii{»fia41iciie  Perto- 
^en  saclik  sfarker  Flei&chbrUke  A^^emm^ea 
>ia  PuUe  iiji4:  Hit^  |>eko«ifl(i«ii»  soadera  d«£i 
wir  nur  ^i;f,  BlinwirWlag  aaf  den  V^e«CM 
lioQfprocelji  des  ^Vpers  b^caerkea  koaneiib 
\am^  wk  siA  aber  bat  g6|im|(.Mer  Errcgopn^ 
mi4  BameDtUch  bei  di^if^lar  AaÜieme  (wel« 
4^0  ^e^  jadfoii  einjige,  Zeit  dauernden  Y^^«hp 
$el£(i^er  ,ei|geiieiiimeii  werden  tmila>  in  hkh 
iJ^Q^ic^  gfob^  Menge  und,]«  eoiosdnuirtir 
Geatalt  n^^en»   %^  ronla  daraw  «ne  be- 
HäohtUciie  Brböbung  der  Tbäiigkeit  enWie- 
befi,  und  das  Mittel  mi^  Ifbhafte  Wistow- 
krtt  erhalten*    Mi(Mo  n^v^  4^^»«  kon^tikiie 
Reivnelo^iM^' auueicsben«   um   dem  Mangel 
en  Emung^  wdiehar  daa  lieber  en^pigte  und 
witerbielt»    abwhelfea,    folgUclbt   miüli   dif 
Ki:anke  geamPi^  wet^aoi»  IWipM  diese  Bali 
mag  biokt  eus^  •<>  rwWWlf  mitn  we  delefc 
einte  2aaal^t.Ton  arpioatiaeben  Tincl»»^ 
«nd  i^oU  daa  noek  niciit  g#nilg  leinen,  :ao 
irerbande  man  flii t)htjg  reisend«  Mittel^  Opimto» 
Gampher  ^«  deügL  datnit;  Versecke,  wakfrf 
icbHbiahef  nock  niekn  ^ngusteUft  babe,  und 
leider:  jetat,  iio  «As  ^*  kaben  Fieber,  »t 
M  sdbeint,  T^riisiate  habe|i,  nidit  mekr  snr 
stdten  kMn.    So  erkU«^  ic^  miv  4ie  Wii^ 
kiHigi  der  ißaUtrtti  im  Weduel&i^er,  me^  ik 
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der  Chiiit,  «nd  hAH9  dafth*,  dtfft,  #6fiti  wir 
die  China  in  hinlänglich  groftet  Gabe  auf 
die  namücbe  Wefee  wie  die  Gallerte,  beson* 
ders  in  der  Form  des  Ei^racts  reidien  woU* 
ten^  wir  mit  diesem  Mittet  rielleicht  fSMxL 
so  viel  ansriohten  würdeüf  ab  mit 'der  Oal* 
lerte.  Sie  ipt  aber  au  aetbheli  Yersuehen  tu 
tbetter>   wenigstena  fite  ^diiien  Wirkunga« 

kreis«  *    -  '  -^    ,        < 

Diese  Meinung  ven-  d^  MlijcnngaweSie 
der  Gallerte  in  dem  TorKegenden  Falle,  iie« 
atätigt  sieh  auch  durch  OauHeris  Beml^- 
kmigf  dafi  sie  im  fajpersth^niscben^WefeK- 
aelfiebw  schidUeh  sey,  und  dieses  in  Sjub- 
chas  TMwandele.  Bringt  sif  wirklich  die 
Heilung  der  Wechselfieber  durdi  R^isaieB« 
mng  hervor,  so  muls  ein  hyperstheniscb^s 
W^ibhsrifieber  durch  sie  nothwendig  in  indi* 
recte  Asthenie  übergehen ,  folglich  die  Fonh 
einea  Sjuochus  annehmei). 

Auch  geht  daraus  der  Grund  faerroTy 
iHrum  die  Gallerte  schwerlich  im  S^nochtts, 
und  gails  gewiTs  nitht  im  Tjrphus ,  von  b^ 
tietttend^m  Nutzen  seyn  wird«  Es  ist  ein 
zu  schwaches  Aeisniittel,  als  dafs  es  in  die- 
sen höchsterii  Graden  der  Asthenie  mit  Fie- 
4>er  eine  günstige  Wirkung .  kaben  k^nnt^. 
im  Anfange  empfahl  ieh  hidr  b!os  flnehti|(- 
reiamehtendd   Mittel,   späterhin,    wenn  das 

Hn 
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Fieber  |[et|olmi  ist»  mägtis  ck  yiett^cht  gans 
heiliaiA  sejm. 

fendlick  midi  idi  miph  noch  g^ea  dn 
Eiiiwurf  bewab^en,    det  mir  Wohl  gemaclit 
werden  könnte^  dab  ick  keine  Bucksicd&t  u£ 
die  ^   so^  oft  bei  Wedadfiebem  als  Ursadie 
Torhandnen   gastiVichen    Stoffe    genonamen 
habe.     Iv^h  ^stehe  iet  thaea  gern,    daU  idx 
(durch  das  Studium  der  Erregungstheorie  dt^ 
luA  gebracht  bin  ^  die  Erseugung  gastrischier 
Stoffe  mehr  £ur  ein  Product  bereits  yotlian« 
dener  Krankheit>  als  för  eine  Ursache  der- 
•elben  anzusehcD,  wiewohl  ich  es  nicht  läi^pi^ 
dals  es  oft  geni^  Fälle  gebe,  wo  prüafir  ga- 
strische Fieber  yoikommen.     In  diesen  Fäl« 
)etky  welche  ich  gern  für  eine  rom  hyper- 
sdienischen   sowohl,    als   vom  asthenisdien 
Zustande  rersdiiedene  Krankheitsfofm  anse- 
hen mpgte,  gebe  ich  Ausleemngsmittd,  wenn 
es  der  Kraftezustand  der  Kranken  ^erlaubt, 
und  wSrde,  falls  ich  ihn  bei  meinen  Wech- 
^el£eberkranken  gefund^  hätte,  sie  eben- 
falls gebraudit  haben  ^  obwohl  Gaauieri  sie 
fiir  unnödiig  erklärt.    Allein  ich  bedurfte  ih- 
rer zufällig  n^cht,  und  der  Erfolg,  welchen 
ich  hatte,    war  erwülischt  genug«     Wo  die 
Kräfte  des  Kranken  tiergleichen  Mittel  nidi| 
*  gestatten,  da  ist  es  «mir  oft  gelungen,  durc& 
s^  starke  Keiamittel   (nur  niobt  ^Cämpher 


und.  Opium)  den  Magen  ta  zwingen,  «Uete 
gastrischen  Sto£Fe  wieder  zu  verdauen,  und 
so  die  Gesundheit  dieses  Tfaeiles  i^  dieser 
Hinsicht  wieder  herzustellen.  Erlauben  Sie 
es  mir,  SQ  lege  ich  Ihnen  meine  Ideen  und 
Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  ein 
«ndersmal  yor...  *) 

*)  Vergleiche  Memit  GaiUyarCs  Abbandlan^  im  XYSL 
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IV. 

Vermisclit^ 

BeobachtüBgen    und    lElrf^hrungeii) 

«itgetheilt 
'  .  ^  voa 

Dr«  unjd  Hofrath  Aepli  dem  älteren 

i.  > 

flu  Gotdieben  bei  Conttans. 


I    t 


Geschiehst  einer  compUcirten  Lithiasis, 

Ich  halte  die  Verdienste  der  Chemie  lind 
der  GfaemifteB  llUr  die  theoretische  und  prac« 
tische  HeilkuB'de  für  groß  und  wichtig.  Sie 
kann  es  täglich  mehr  werden,  wenn  der  phi* 
losophische  Ärkt  sie  benqtzen  will,  und  wenn 
er  sich  davon  du  ch  einen  ungebührlichen 
Tadel  nicht  abschrecken «  noch  durch  die 
dabei  vorfallenden  Schwierigkeiten  muthlos 
machen  lä£kt. 


y 
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IMa  Nothvrendigkeit,  die  aihimdiii^dr 
pliemte  mit  Aer  heutigen  HdU^mide  zu  yer* 
einig«,  kann  kein  griindlichef  Am  mißi- 
kennen ,  und  jede^  kann  sich  daran  taglid^ 
Yor  dem  Krankenbette,  und  bei  ge^aue^er 
Würdigung  der  AfMieikräfte  überzeugen. 
Auch  adieinen  mir  jede  Beiträge  da^u  y«r- 
dienstlich  »u  seyn. 

Mlisabe^h  Schwüke  ron  StecSborn,  63 
Jahte  alt,  Verheirathetc  sich  ertt  in  ihrem 
4Q^n  Jähre,  lebte  iti  diesem  Shestastde  nur 
drei  Jahre  lang,  ohtae  jemals  schwangt  w 
werden;  hingegeii  litt  sie  ron  dieser  Zeit 
an  sehr  stark  an  rheumatischen  Schmerzen» 
die  sich  im  Röcken,  und  besonders  in  der 
'  rechten  Hüfte  fijqrten,  so  d^  sie  nicht  an- 
ders als  gebogen  gehen  konnte«  MancherWi 
Mittel  wliM<*h 'iJÄne  Nutzen  gebraucht,  und 
ein  warmes  Bw  verscäiafte  nur  auf  citfe  kurse 
;Zeit  einige  Üftderüng.  Seit  twei  Jahren 
siellten  sich  auch  Schmerlen  am  linken  Armb 
tind  an  der  Brust  eiö,  wo  sich  im  Umkreise 
ifct  Warze  von  Zeit  zii  Zeit  kleine  OesdiwOr- 
chen  zeigten,  aus  welchen  kl^ne  e^ige 
Stachen,  Von  der.  Gröfte  einer  ^rbs?  «Wi 
yoischeifa  kamen.         '  /  !'    * 

^  Herr  Operator '  Kern  voir  ß»lMji;M 
madite  von  die*en  Steinihen  eiiiö  ^«»«a- 
Jiitf^.  dife  «kl  (Sfe^attÄbeif  iwci  QttitetehÄi 
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K  JitttaD«  V  tn  )^«Bi  Gef ehwUrdies  wat  atur  eis 
Steiocben  entiialteo,  und  nachdem  soIgIms 
weg|;eiiominen  worden,  Tcrfchwand  das  Ge» 

scbwUrchent  und  d^nn  Jumea  wieder  andere 

- 

siim  Vonchein, 

Im  Anfange,  dieter  meuen  Ersc^eimuigen 
an  der  S^nist^.  erfolgte  aus  einem  dieser  Ge» 
scbwüreben  ein  BIutAub,  wtobei  über  zvei 
Pfund  Blut  f  erlorep  gipgen.  Dies  War  das  ein* 
sigea»al|  wo  $icb  dieser  Blutflais  einstellte» 

,  So  oft  in  der  Brust  fritobe  Steinchea 
sum  Voracbein  kamen«  empfand  die  Patien« 
^  tin  allemal  vorher  in  der  rechten  Hüfte  und 
in  der  rechten  Nierengegiend  einen  ^remiehr« 
ten  S-bmer;^  von  einer  stechende  und  rda- 
senden  Art*.  Dieser  Schmers  sog  sich  nach 
der  rechten  -^  von  da  gegep  die  linke  Ach« 
fei  9  und  dann  setzte  -er  sich  in  der  linken 
Brust  fest,  wo  sich  in  kurs^il^eit  am  Rande 
des  Warzenringes  einige  Pusteln,  und  ia 
diesen  die  ^Steinchen  erzei^^ten,  welche  dann 
mit  Schmerzen  ausgestorben  wui^den«  Wäh« 
rend  dieser  Zeit  gingen  jauch  viele  Steincbea 
durpb  de|i  Urin  ab.  Diese  waren  etwas  gr5« 
(sier^  a|S;die. vorigen,  und  hettepi  eine  dunk« 
lere  Farbe,  Dabei  erfoIjg[te  der.  Abgang  det 
V^iDS\^  brennende^  Schfiyy^en^ 

Ifprt  Operator  Kam^  def ,  n^ch  %ß. 
s^r  2^,sm  aatiie,ju]|gr>nit4  miriüefR 
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lomM^tBJäAx^y  Utfs  die  Patienthi  auf  ufefaie 
Verordnung  hin,  4^  KaLcfawasser  und  di« 
alkalischen  Seifenpilleh  gebcaocbeiii  worauf 
wh  das  Urilibr^nne^  und*  die  Eraeugung  der 
$teine  yerl«  »r.  Diese  Ruhe  dauerte  fmr  zwei 
Monate  lang,  denn  ara  iSten  Deceniber  i^gS 
wnrde  sie  mit  einein  heftigen  Froste  und 
einer  Ejigbrüstigkeit  befallen,  und  nach  dem 
Berif:ht#  des  Hrn.  Kerai  sojl  sich  ein  Ent« 
xiindungsfieber  mit  folgender  merkwürdigen 
Bricbainung  eingestellt  habMi«  An  der  rech« 
t#n  Hüfte  und  Weiche  entstand  eine  bren« 
neade  Rqthe,  die  sich  nach  ehsigen  Tageii 
Wfß,  die  gleiche  Äft  und  in  deip  gleichen  2eit-<^ 
rmmei  wie  d^  rorige  rheumatische  Schmera, 
Bfch  der  rechte  -^  von  da  gegen  die  linke 
Aehsely.  ignd  endlich  gtgen  die  linke  Brust 
liii^3tf^9  WS^  ^^  ^^  ^  der  ganzen  linken 
Bpmits^Mjund  Schultet  ausbreitete,  und  wo 
aie^t  kl<^^  helle  Bläschen  .erieugtW,  dIeMih» 
fabglich  isalift  waren,  endlich  zusammen  Aoa-r 
aeui  befiig' !>renaende  Scbmeraen  yerurtaoh'«' 
tan;  tind  tndlich  Künsten  formirten. 

Hr.  Kern  behandelte  diesen  Zufall  mit 
entsuadungawidrigen  Mitteln ,  und  liels  äu- 
Cieiiich  wegen  des  heftigen  Brennens  eine 
Vei^albe  anwenden«  '^  Nach  einem  kurzen 
Zeitrtiime^  erschien  ein  neuer  Fieberfrost/ 
nut  #uier  «tarken  Engbriistigke^t  begbitet^ 


sich  venni^ekt  aufl8iaidi«r  Bhistadtiel 
in  ^iiMi^  heÜMmea  Aut^roirf  eines  sähen  wei- 
hen Schleimes  endete. 

So  weit  erstreokt  sich  die  Nechricht  tob 
dieser  Patientin,  die  stdi  von  dieser  Zeit  an, 
während  der  schlimmen  Jahresseit,  yom  Ifstt* 
jähre  an  bis  in  Mars  i797>  in  leidlicKÄ 
Umstanden  befinden  soll/ und  ihre  bishei^e 
Geschichte  ist  mir  das  auflPallendste  Beispiei, 
wie  genau  rheumatische,  arthritische,  nepjui* 
tische  Krankheiten  mit  einander  yerbundea 
sind«  Es  ist  keinem  ZJweifel  unterworfen, 
dals  nicht  alle  <Ue  hier  angeteigtea,  und  to 
verschieden  scheinenden  KrankheitsausbiB- 
che  ans  einer  und  eben  derselben '  Quelle 
entstanden,  und  da£a  nicht  alle  mit  dem  glei- 
chen Heilmittel,  welkes  die  V&rsteittentB|[ 
hd>,  hätten  geheilt  werden  können^,  das  ist 
mit  einem  iweckmäftig  fortgesettten  Ge* 
brauche  des^Kalehwassers  und  der  ^Ikidiscka 
SeifenpiUepi,  oder  mit  dem  m^)>hitiseii'-alka- 
lischen  Wasser,  oder  mit  jHo/vpn/iii5  Wasftet 
ex  Calce  antimonü  sülpkuraia.  Einem  Ua* 
bermtfs0  an  Phosphorsäure  schdeb  ich  die 
abwansig*  Jahre  lang  angehaltenen  ibenmati- 
sehen  Scdnnersen,  die  dadurch  yeranlaüita 
besondere  Versteinerung  in  der  BrkMt  und 
Nieren,  das  Hambrennen^  ^e  wandelnde 
Rose,  den  Blasenaassehlag,  die  Eilgbr&stig* 
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keit  n^  s*  vW.  su ,  und  die  WiritUBg  ides  Ter« 
ordneten  Kalchwastert  «nd  der  alkalitdMi 
Seifeopillan  wir  offenbar  ron  der  xkemi- 
sdien'  Art.  « 

Der  Gärtner  ai»  Ober-KasteU,  ein  Mann 
von  4^  Jahren,  ron  einer  cachectischi^n  Ge^* 
siohtifarbe,  hatte  sich  yor  zwei  Jahren  mit* 
dem  Farrenkraiitpul?er  und  Rieinuaöl  den* 
Bandwurfti  abtreiben  lasten,  und  befand  sieh 
wohl  bis  cum  Februar  1797,  wo  er  zu  krän- 
kehi  iofing,  Über  eine  2ers*chiagenheit  in  den 
GÜedem  und  Unordnungen  im  Unterleibe 
klagte,  und  daftir  am  i6t^tt  eine  Portion  ge«' 
linder  Laxierj^iUen'  und  ein  lialbes  M aafs  Bit« 
terwaMer  nahai.  Er  befand  sich  darauf  nur. 
ein  paar  ''läge  lang  etwas  weniges  ^ erleich- 
tert; dann  fühlte  er  seine  Beschwerden  wie* 
der  *tm  Torigen  Grädb.  Et  nahm  am  aiaten 
•in  saturirtes  Infiisum  von  PfeffenhiUnse% 
Kaamillen  und  itar^enbi^f dieten ,  und  am- 
2^3^ten  wurden  noch  a  Loth  Glaübersata  bei^ 
gesetst«  Ich  entdeckte  iHihrend  dieses  Ge« 
brauchs  Spuren  von  Würmern  <,  und  Terord* 
sete  am  vSsten  folgende  Lättwerge, 
9  Meräur.  dutc» 

Öum.  gun.lt  gran.  30. 

Piilif.  raA.  Jdtapp.  Drtukm.  f. 
-^      Sem.  Samonic.  eL  ßrackm.  ij* 

Sftiip*  CapüL  vefieK  q*  s.  m»*f*  JSlect» 
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KAffatlöffel  ToU  m  nehmen. 

Dt^s  bewirkte  den  Abgang  mnes  Band- 
wiinns  mit  seinen  Enden  und  eäicher  Spd«^ 
wurmer,  mit  einem  Iianfigen  Ahg^ige  sdilei- 
miger  Unreinigk^en. .  Aber  während  ^eier 
Operation  brach  die  Geschwulit  in  ataik^a 
Grade  ans,  nnd  e$  erfolgte  keine  Erleichte- 
tung.    Am  ajtten  empfahl  ich   ihm   Pidfec 
aus  den    eiseahaltigen  SalDaiacblamea   und 
Molken  9  allein  es' fand  sich  ein  heftiges  Er- 
brechen  mit  Blut  yermengt  ein,    mid  der 
Kranke  klagte  aber  .einen  heftigen  Druck  ia 
der  Hwxgrube,  Bangigkeiten,  und  über  ei« 
nen  ^toxlichen  Verlust  des  Appetita.    Er  ua« 
terliela  den  Gd^rauch  der  Pul?er,  trank  eia 
paar  l'age  lang  Bitterwasser  mit  Milch.  Ter- 
miscdit;   und  obsdion  dadurch  der  Stuhlab« 
gang  befördert  wurde,  so  stellte  sich  döcfe 
dabei  dfs  Erbrechen  tiglich  ein^   iisd  die 
Zuf&lle  verminderten  sich  nicht,   netaehr 
nahm  die  Gelbsucht  zu,   und  die  Mageng^ 
geiid  war  hart,  gespannt  und  schmerahaft. 
Auf  eine  krampCitilleii^de  Mixtur^yom  Doyer- 
sehen  Pulyet   brach  er^  mit  heftigem  Reise 
einen  Wurm  weg,   und  befand  sieb  darauf 
npch  schlimmea.    Die  obige  Wiurmlattwerge 
wurde  am  4t^n,   am,  gten  und  loten  Mars 
wiederholt,  während  welcher  Zeit  etliche  und 


\ 
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draiMg  grofae  SpüliriUvieb  iiimI  rfSeU  Unrni« 
nigkeiten  abgeführt  wurden  >  aber  ohne  alle 
Venoiiiderung  der  Gelbaucht  und  ^es  J>mki- 
km  in  der  Hr^ffagrube»  Der  Stuhlabga^g  war, 
wie  gewöhnlich y  aschgrau,  sohleittiig;  der 
Urin  sehwarzgrib,  das  Angesicht  nnd  der 
g^H^^  Leib  7on  ebfen  dieser  Fiirbe,  und*  der 
K^nke  fand  bei  deä»  Gebräecbe  dte  Opitama 
nnd  der  Assa  foetida  keine  Erleichteining; 
aueh'daa  Dürandsdie  Mittd  konnte  aetn  Ma*» 
gen  nicht  ertragen»  . 

Ich  war  noch  mit  12  Flaschen  tmnauer» 
wasset  rersehens  ner  daron  rermischte  ich 

« 

mit  einem  Quentchen  Weihsteinsali ,  und 
liejTs  daron  die  Hälfte  am  j^lo^gen  und  die 
andere  Hälfte  des  Abends  trinken.  Da  der 
Magen  dieses  Wasser  sehr  gut  atifn*hAi^/  ^ 
yersetxte  idx  die  2wei  folgenden  Flaschen 
mit  anderthalb  Quentchen  Salz,  und- die  vier 
folgenden  mit  zwei  Quentchen.  Nach  der 
aechsten  Flasche  war  der  Druck  in  der  l^terz* 
grübe  gehoben,  und  der  Urin  fing  an  dtin« 
ner  m  w^rde««  Auf  die  siebente  FUache 
0rf<dgte  eine  heilsame  und  erleichiesiid^ 
Diarrhöe  mit  einem  gelbgefärbten  Ab^ngo» 
die  während  deis  Gebrauchs  der  nodi'.Qhri^ 
gen  fünf  Flaschen  immer  anhielt,  und^trobei 
aick  der  Patient  aus^ends  besserte*  Doch 
reichten  die  zwölf  Flaschen  nicht  ganz  bii^ 


ttiid  dar  A€COBTaIet€Mit  b«(3iirfte  naA^nm 
Lotk^YfmalttMitMiz,  welche  in  vi«  Atuli 
Qttatti^idiaU •  Decoet  Aufgelöst  waren,  «od 
weroo  ep  ääm  drei  Stmden  eine  Tesee  wD 
nehm.  Von  dt#ter  Zeit  an  bia  j^etst  im  Ja- 
lios  1797  ttttd  neck  weiter  nadi  neiiem  Be- 
richten,  befindet  sidi  der  Gärtner  §mui 
und  wokl.  Auek  dieie  Oetchichte  iat  ehe 
Bestitigttng  der  Ton  Jhgei/Aouaz  gemadftmi 
SrfalmMigen,  welche  Seher  er  in  MiMMwm 
physico'medr4iis  UMU  mitgetheitt  litt«  " 


öesQÜckte  einer  enormen  Ausdehnung 
des  M€tgens  neb^c  der  Leichenöjf- 
nung, 

(Aus  einem  Schreibeil  de«  Dr«  Alexander  A^^ 
in  St.  Gallen  an  Dr.  und  Hoßrath  AepU.^ 

> 

£lnef  toiagerdi  imd  aclKMi  riete  Jalire  kränk« 
Heke  Wiackerin,  von  43  laliren/  y^angie 
ron'nnbr  den  iiten  Pebmar  1799  iUtk  nnd 
H&lfe  g^g^ü  iltre  B^sdiwerden,  wovon  sie 
mir  folgende  Beschr^biing  gAb:  ,^BernitB  aeit 
rier  Jakren  habe  sie  anfangs  nnr  unbedea^ 
tende,   abei^  allmihÜg  inunar  kefdgere  Bfa« 
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ge&Mffpfe  «riitfie^  4ie'^b  durch  ein  kä^ 
uriUiget  Eriurechen .  «fidigtsn^  und  wbraiif  «Is^ 
dann  der  Sobaftefa^  wieder  einige  Tef e  tatigf 
teilte.    Sie  § lenbte;   dees«  Böfainfera€iä(  f6tt 
Tielem  Tragen^   und  besonder» 'ydtoi''Aiifbe^ 
ben  Tieleiv  Sjchwerer  basten  «holt  zvt  haben; 
mtd  erinnere  ^eh,  bei^teiä  Aufbeben  einer  soU 
dien^aohweren  Biärde  einen  heftigen  Scbmeri 
plötalich  rerspOrt  au  haben;'  Da  aber   Je^ 
Sehmefs  in  seiner  H^^^Le^  ai^h  batd  vert 
eoinderte^  und  oft  gana  auasetste,   so  habe 
aie  *  nicht  weiter  dmauf  geachtet;    Atiet  ^H 
der  Magenkrampf  und  dea  Erbrechen  sich  . 
4(terer  eipateUten,    habe  sie  sich  yo^  zwei, 
Xahrett  an  einen  ^erfahrnen  practiscfaen  Arzt 
gewendet,   der  sie  nach  langem  Oäiraitche 
▼on  Atsneiinitteln  aio. weit' herstellte,  dafs  sie 
bis  Anfangs  Septembers  17^8  der  medicini^ 
aoben .  Hidfe  entbehren  konnte.     Zu  dieser 
Zeit  aber  kehrten  ibe  atten  Beschw^deti  mit 
aller  J^aoht  wieder  nrück,  und  dlaher  nahm 
aie  ihre  Ziifludrt  au  dem  ?otigen  Arzte,  der 
die  gleiiäwn  Mittrt  eine  geraume  2Mt  lang 
nal#aftdte>    wetehe  ihr  tot  awei*  Jahi^n  so 
grofsen  -  Nntsen  geleistet  hatteü.    Aber  so- 
wohl diaae,  ala  eine  Menge  anderer  Araneien 
|f aten   diesmal '  fruehttoa ,    indem    der   dem 
Magmlki  auipfe  4th&liche  S^bmerk  ^ich  immer 
häufiger  und  heftiger  einstellte.     Zu  dieser 
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2^  erkMt  idi  jdeti  Rvf  ühd  iteti  B^^l^ 

dal#  tie  $lets  «men  aüriir  oder  «vrMiger  |pe» 

^pfli^eii.Uütevieib^  eia  sckm^rtlMftes  WSr» 

§411  v&d  Prüüken  i»  d6#  Hetigrube  leide$ 

welch^fts   lidli  nädi  d^oi  Ruokgtatd  hift  e^^ 

stred^e.    Wean  dieser  Schmiert  defa  kdcli* 

i^fin  Qrad  meiobk  lieba,  so  erfolge  daft*  Er^ 

breoben   einer  -tcUeiaugiBii  ^    et#es   säuerti^ 

eben  säbea.Feaebta^eic,  weldies  ai<B  imtaief 

wieder  fiir  ein  pair  Tage  erieiehtefe«     Di» 

Eliiliiat  sey  aicbt  gan»  rertoren,  doch  k^mie 

iie  «iiur   wenig   auf  mmnal  genitf&eir.     Dm 

Stuhlgang  aey  noregelmifiiig  -^  bald  trocken. 

4^  bald  flüssig ,    auch  öfter»  vete^ft;     Dia' 

Reinigu^ig  aber  bleibe  ackon  Aehr  al#  ahi 

Jahr  la^.aus. 

Da  ich  die  Patientin  ibfer  Entfianmng 

und  mein^  übrigen  Geaehäfte  wegen  niete 

aogleich;  besuchen  konnte«  aa  verordnete  ich 

ihr  ihdoaaeli  daa  DuTerache  PuWer  in  Jkiai« 

nan  Dosen,  mit  abaorbirenden  Mkieln  wetm 

aetzty  weil  ich  eine  Veraänmng  der  Magen* 

aäftß  ^pls   aeeundäre   Ursache  TMecbiedenet 

NebenznFalle  yorauasetatje^    und  weg*en  dar 

Öftern  Ijeibesyeratopfitng  einen  Abgub  rem 

Qlaubersalz   mit  Sdiafgarben*  ^  •  Diese  Inte* 

rimaverordiiung  acbien^ao^  viele  Ei^iobterang 

%a  machen ,    ibla  ^die  PaiJ^tin  ilia  Boettea* 

aung  verlangte« 

Bei 


I 
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zn^inrai  J^esiicfce  «u  Ail&iig  Man 
fjmd  ich  den  Unterleib  g^^annt»  und  IconnU 
Aeailich  tief  mnter  der /He^lgrube  eine  Vei> 
iiärtung,  so  wie  bei  dem  l^ern  Hinbaltea 
der  Hand  krampfartige  Zusainoi^n^elmDgen 
$an  ganzen  Unterleibe  fühlen«  ^  Piese  Ent-» 
deckux^,  nebst  dem  hectischen  Zustande,  lie« 
£ien  mich  wenig  Qutesbo^en;  d^x\pch,  upt 
die  Patientin  nicht  trostlos  zvC  yerlasseni  ent« 
schlofs  ich  mich  noch  zu  einem  Versuche  von 
ein  paar  Monaten  mit  den  LujidsGhen  Met- 
curialpilleft  und  Schierlingsext^act,  welche 
mir  in  einem  ärmlichen  Falle  die  trefflich- 
sten Dienste  geleistet  habte.  Aeufserlioh- 
wurde  die  flücht^e  Salbe^  bald  aber  bei  Ver«i 
mehrung  der  Schmer;(en  ^in  Pflaster  aus  The- 
ziak^und  Sci^ierlingsextract  auf  die  Magen* 
gegend  appliairt,  und  der  l^eib  durch  Kly^ 
stiere  offen  erhalten«  % 

A^aj^glich  schien  diese  Behandlung  eine 
Zeitlang  zu  dienen;  die  Kranke  konnte  mehr 
iNTahrungsmittel  ertragen  ohnß  Vermehrung 
der  Schmerzen.  Das  Erbrechen  blieb  wegi 
siä,i:o0nte  aufser  dem  Bette  nahem  und  ei- 
nige andere  kleine  Geschäfte  verrichten.  Al- 
lein es  war  von  keiner  Dauer;  bei  iien  glei- 
chen liditteln^  yerschlimmerte  sich  alles  wie- 
,der.  Die  Schmerzen  in  der  Herzgrube  gegen 
den  Hiicken  hin  kamen  täglich,  und  alle  Um« 
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iliiide  flbers^ugteü  mich^  dtCi  die  Ursache 
micht  mehr  sn  lieben  sey^  und  men  sich  yiel« 
mehr  auf.  die  Likdeniiig  der  Jreftigsteii  Zu« 
fidie  emsiiliiiea  habe.  Tä|^ch  nahm  der 
Unterleib  nieht  so  sehr  an  VoUheit  mid 
Grdbe,  «U  aber  an  Spannung  zu ;  und  ia 
den  letzten  sechs  Wochen,  bis  zum  Tten  As* 
)fiutf  wo  die  Padentitt  starb|  ndun  sie  ieme 
Arzneien  mehr  ein» 

Den  Leichnam  fand  idi  auf  das  änlsenu 
lAgezehrt;  den  Uiiterleib  etwas  au%etrieb»y 
aber  sdilapp.  Bei  ErBffnung  desselben  zeigte 
sich  kein  Wasser^  dagegen  präsentirte  sieh 
der  Magen  in  einer  ungeheuren  Oröfiie.  Ec 
tjtahm  nicht  nur  die  ganze  Gegend  unter  dem 
Herzgriibchen  und  des  Nabels,  nebat  den 
Seitengegenden  ein,  sondern  stieg  selbst  tiel 
in  das  Becken  hinab«  Kurz,  er  war  in  allen 
Regionen  des  Unterleibs  z^  finden,  und  be- 
dedLte  alle  Eingeweide  desselben«  Er  luttm 
die  natürliche  Fart>e,  und  seine  Figur  glidi 
ToUfcommen  einem  1>reit  gedrUcktte  ^Dn?» 
delsacke« 

Bei  dem  Atofiieben  dmielheä  Band  man 
in  der  hintern  Wand,  zWisdien  dem  Pfort« 
ner  und  der  CaSrdia,  eine ,  grobe  Verhärtung» 
In  dieser  Gegend,  und  noch  weiter  gegea 
die  groDie  Krümmung  des  Magens  sn^  wer 
er  mit  dem  Colon  so^  fest  rerwädisezi  y    da& 


/ 
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man  ihn  ohtfe  Verlettung  nicht  tfiftaBen  konnte» 
Bei  dieser  Verletzung  des  Magens  ergoss6li 
•ich  über  vift\  Maafs   eines   dicken  Breiei, 
der  aus  den^  Tiele  Tage  rorhor  genbsseneni 
Heidelbeeren  9    Kiteeben   und  andern  Nah- 
rungsmitteln susammengesetjst  war.  Ich  muTste 
also    den  Magen   TOn  dii^em  sauren  fireie 
leeren  und  reinigen ,   ehe  ich  den   an  melv- 
rem  Orten  fest;  mit  Öem  Zwerchfelle  rer- 
"Wachsen^  Mägen  herausnehmen  kohnte*  Die 
Substan«  seiner  Haute  war  überhaupt  dich- 
ter  als  gewöhnlich,  und  zeigte  beim  Durch- 
schneiden   eine    nn^ewöhnlidte    Festigkeit; 
'Am  Pfortner  befand  sich  eine  beinahe  gana 
knoipelartige  Verhärtung,    die ^ioh  bis  ge- 
gen  die  Gardia  hin  erstreckte,   und  womit 
die  Zweröhpottion  des  Colon!  \^o  fbst^rer- 
Wachs^en  war,  dii&  man  ohne  Verletieung  des 
Darms  Meinte  Trennung  zu  Stande  bringen 
konnte. 

Die  Verhgrtufag  selbst  glich  im  iafserti« 
eben  Ansehen  den  Magenhäuten;  im  iDurdi- 
schneiden  War  sie  etwas  weicher  als  dieKnor- 
pcA  der  Rippe;  betrug  in  der  Dicke  gegen 
swei  Zoll,  und  in  der  Breite  bei  ?ier  Zoll* 
ihre  innere  Substanz  war  dem  Ansehen  nach 
spedLartig.  Der  Pförtner  befand  sich  bei- 
nahe Terschlossen,  und  man  konnte  kaum  ein^ 
GÜniefederspuhle   durchbi^ingeu«    l^ii^  oberf 

I  a  ^ 


\ 


t5z    — 


]y[tg^it>ffiiiuig  hingegen  war  avlserordeiitlidi 
erweitert,  und  die  MiU  so  klein  und  einge- 
•dbirumpjft,  dab  ihre  Gröfse  die  einec  mittel- 
mäbigen  Niere  nicht  fiberstieg. 

pie  übrigen  Eingeweide  des  Unrerieä» 
fand  ich  alle  im  natürlichen  Stande;  auch. 
die  UriÄwerkzewge  waren  in  gehöri^«r  Ord- 
nung y  obschon  die  YerstcHrbene  noch  am 
letsten  Tage  ihres  Lebens  über  ei|:re  Ver- 
haltung des  Urins  klagte.  Wahrscheialich 
hatte  der  angefiilhe  Magen  durch  smnt 
Volle  und  Schwere  die  Urinblase  gegen 
den  RUcken  gedrückt,  und  als  ein  mecba- 
nisehes  Hindernifs  die  Ausleerung  des  Urios 

'  erschwert. 

In  der  Bru^höle  fandmi  sich  i|lle  Ein- 
Mweide  unverdorben,  un^  es  bleibt  mir  dar- 
über nichts  au  begaerken  übrig,  vaU  dafs  das 
Hera  aufserordentlich  klein  und   die  Ln^ge 

^  angewachsen  war. 

Ob  nun  die  äufser«te  Anstrengung  bei 

Aufhebung  eiper  Last,  in  Verbindung ^det 
yielen  Axüässe  zu  Verkältungen  die  Brzeu- 
gung  un^  Versetzung  einer  so  genannten 
rtieumatischen  Materie  auf  den  Magen,  bc- 
^ben  der  fehlerhaften  Diät  —  (denn  die  Wi- 
scherinnen fdhren  gewöhnlich  bei  uns  nicht 
die  angemessenste  Diät)  die  Erzeugung  die- 
,aei?  Sttrrhosjität  am  Magen  reranlaJDst  liaben? 


/  ^ 
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dfese  üm/tinde  htsen  sich  wenigstens  als 
gctegenheitUche*  Ursachen  aus  der  Kr^ink« 
httftsgeschiehte  'hicht  l<^icht  miiskennen,  aber 
ich  wag^  es  nicht  Ufoer  diese  Erscheinungen 
€ine  ErkKrung  zu  wagen,  und  giaube,  det 
practische  Arzt  erfüllt  seine  Schuldigkeit^ 
Wenn  er  soldie  Beobachtui^en  so  getreW 
und  einfach,  als  mÖgUch,  dem  Archiv  des 
philosophiseheA  Pathologen  übergiebt« 


3^ 
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ReBtung  zweier  Lün^enschM^indsüchlig^ 

'-  -im  Kuhstalle ^    . 

J-/ie  eine  dieser  Geschichte  betrifft  'efxie  Iran« 
ztfsische  {>am<^,  la  Briff^  Von  deren  Krank«^ 
heit  ich  im  Februar  1796  Kenntni£i  ^ekan|| 
und"  die  ich  bald  darauf  in  Gonstanz  besuchte/ 
Ich  fand  sie  nur  noch  mit  ofTenen  Augen 
und  ohne  Gestank«  Sie  war  gans  ausgemer'-* 
^elt,  kraftlos/  blaf^  wie  eine  Leiche;  hatte, 
das  iM^hleichende  'Fieber,  hustete  erbärmlich^ 
doch  mehr  trocken  ah  flüssig,  und  hatte  ei- 
nige BlutstUrzungen  aus  den  Lungen  erlit«* 
ten  etc. 
Ijlfiie  bezog  bei  der  bessern  Witterung  ih«« 
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ram  AaCtnthalt  Auf  dem  Land«,  imd  ihr  Lo* 
g^e  in  dem  Ktthttalley  und  tcmk  die  Kteli« 
Bfiilcli.  Diese  Kur  wurde  dc|fi  gansen  Som- 
mer durch  fortgesetzt,  und  ^e  be/Iient«  sieb 
imgjeich  des  heilsamen  Eiels  zu  kleinen  Spa- 
i^ierritten  auf  dem  frisch  uingeaqkerten  Erd- 
^den.  'Dabei  erholte  sie  sich  allmajiligi  so 
dats  ^ie  nun  wieder  öffentlidi  unter  ufu  «0- 
herwandett.  zwar  immer  als  eine  ackwädiH- 
che  Dame^  deren  Lungen  groCie  Fehler  ge- 
habt hätten.  Gegenwärtig  rüstet  sie  sich  in 
ihr  Vaterland  zurück  zu  kehren« 

Den   zweiten  Fall  liefert   eine  Jüngfsr 
ßodmer  Ton  ZQrich,  die  sich  in  meiner  Nach« 
berscbaft  i^ufhält.     Idi  lernte  sie  im  Ffüh« 
jähre  1796  als  eine  vollständig  Ijungensiidi« 
tige  kennen«    Sie  hatte  geschwollene  Ffifsei 
näcittliche  ^khweiTsej^  das  schleichende  Fie* 
ber  mif  den  toth  gliiheiiden  Wangen;  Ha- 
sten,   der  keinen  Schlaf  noch  Ruhe  geMt^ 
^ete,  ttnd;der  selbst  den  Zuhörer  yoo  Feme 
erschütterte;  einen  en§e4x(i9heIndeQAthem| 
einen  k^Hny^^chteny^iqi  Wasser  sinkenden 
Auswui^f;.  einfsn  fi^en^  Sjdimerz   unter  dem 
3rustbeinev,  und  d^^ei  impoger  Iiust  cum  Es- 
aen^  bei  Einern  9Celetähn)ichen  Körper«, 

Siß  wiij^e.  ol^le  besondem  Nutzen  mit 
der  linderaden  Methode  behandelti  aber  so* 
bald  eich  die  besaere  Jahrszeit  eingefondAS 
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lieb-  ich  sie  tislieh  in  deB  KuluttA 
(en,  und  da^  wir  nicht  genug  £seUmiidR 
huben  konnten»  tran^  sie  täglich  einen  Krxtg 
Selterwatsfr  mit  dem  driben  Theile  ron  die^ 
ser  Mi|ch  yennischti  und  nahm  alle  Kichte 
bei  Schlafengehen  zu  Beförderung  der  Ruh# 
einen  lindernden  Julepp,  In  kurzer  Zeit  be^ 
fand  sie  sich  im  Stande,  auch  die  Erddiinst« 
von  dem  frischaufgebrochenen  Erdbodeui  di# 
sie  für  ihre  kranke  Brust  besonders  erqulk-^ 
kend  fand,  zu  geniefseui  und  dem  Pflugs 
auf  dem  Felde  nachzufolgen.  Jedesmal  ging 
sie  yon  dem  Felde  gestärkt  nach  Hause,  und 
dies  ermunterte  sie,  ihre  schwachen  KräfCü 
täglich  auf  dem  Acker  zu  fiben  und  zu  Ter« 
mehren,  uHd  jedesmal  ruhte  sie  darauf  ein! 
^paar  Stunden  lang  in  dem  Kukstalle  aus» 

Im  Julius  war  weder  Selterwasser  nach 
Eselso^lch  mehr  zu  bekommeni  die  ihr  xipdi 
für  eine  Zeitlang  so  nothwendig  gewesen 
wären.  Ich  rerordnete  ihr  daher  an  deren 
Statt  noch  sechs  Portionen  von  der  anti^^t 
hectisehen  Mixtur  des  Moses  Griff ithsy  wof 
Ton  sie  jedesmal  y6r  dem  Spatzierengehe^ 
eine  Dose,  nehmen  mulste. 

la^  Anfange  Augusts  reiste  sie  nach  Zi!« 
rieh  ab,  wo  sie  ihre  Anrerwandten  ron  dem 
£rfolge  der  gebrauchteil  Cur  überzeugta^ 
Jttn4  sich  da>  oha^e  etwas  wdtor  au  g^ian« 


./ 
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«ben   ntad    ebne  RQckfall'  bis  im  Oetober 
«nfhielt. 

Im   vergangenen   Winter  nnd  Ftölijalir 
War  der  Hasten  diunch  Verdruls  und  Diät- 
fehler ein  paar  Mal  Wieder  zum  Vorscheur 
gekommen ,  aber  durch  leichte  Mittel  }ede$r 
mal  in  Schranken  gehalten  und  verbessert 
nnd  eine  kleine  Wiederholung  der  SpatzieT' 
gänge  auf  dem  Acker  und  des-Aufenthalts  iia 
Kuhstalle,  nebst  einem  Decocte  von  der  Wall- 
Wnr2el  mit  ein  wenig  Milch  vermischt,    er^ 
hielten  ihre  Gesundheit  bis  in  den  folgen^ 
den!  Winter,  wo  sie  an  einem  R^cidir  erlag. 


V 


Die  Geschichte  einer  "von  der-Natur  voU' 
zogehen  Amputatfon  des  Unterfufses^ 

(Aus  dem  Tagebuche  eines  thargäuischsn  Wund* 

«rttesö  '   , 

I)as  zwei  und  siebenzig  jährige  Weib  des 
Jf(ins  Georg  Hutierlis  zu  Sollenstein  würde 
am  iSten  Junius  1803  von  einem  heftigen 
Fieberfroste  überfallen,  dessen  n&dute  Folge 
eine  erysipelatose  Geschwulst  über  den^Mi- 
z^n  Kopf  war,   Welche  bei  i^ehn  Tage  lan^ 


*  4 

saaldeltj  und  auf  den  Gebrauch  einiger  Sus« 
swlichen  Mittel  verschwand. 

Am  aS^ten  Junius  gegen  Abend  befiel  sie 
an-  ihrer   Feldarbeit   ein   heftig '  brennender 
Schmerz  am  linken  Vorderfufse,  so  dafs  sie  nur 
mit  äufserster  Noth  mit  Beihulfe  eines  Stocks 
nach  Hause  kehren  konnte.    Der  Fufs,  von 
4en  KnScheln  an  bis  zu  den  Zehen,  erschien 
ganz  dunkelblau,  phue  Geschwübt,  war  eis« 
kalt  anzufKhlen,   und  dä's  We&  klagte  über 
unausipreehliche   Schmerzen.     Man   machte 
Bähungen,  aber  ohne  Linderun^^    Der  kaltei 
trockne  Brand  erfolgte'  nacih  Weii^en  Tagen. 
Er   ergriff  zuerst  die  ^dhen,  ^hifd  breitet^ 
sich  altmählig  bis   an  die  Knöchel  aus,    so 
dafs  der  ganze  Vorderfufs  yollkotnmen  aus* 
getrocknet,  verdorrt  und  brandsifhwarz,  gleich 
einem    lange   Zeit  im    Kamine   gehangtheia 
Stück  Fleische,  zum  Vorschein  kam. 

Am  jiZten  Julius  hatte  sich  dieser  fSrch** 
terliche  Brand  bis  an  die  Waden  atisgebrei« 
tet.  Der  Schiherz  hielt  ununterbroäien  Tag 
und  Nacht  an,^  so  dafs  4ie  Kranke  keine 
Minute  Rühe  finden  konnter  *  Der  Durst  war 
heftig;  die  ETsIust  mangelte;  die  Krüfte  Ter«^ 
schwanden,  und  der  Körper  zehrte  ab. 

Am  loten  August  blieb   der   Brand ^  in 

der  Mitte  det  ^yade  stehen,  und  hatte  sich 

^  da  die  Grense  gesetzt,  bei  Vemünderung  \Iea 


i< 


n 
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ScbmanenSf  und  ron  diesur  Zeit  an  fimd 
sich  die  fifslust,  deir  St^bUL  und  mehren 
lürji^e  wieder  ein» 

.  Am  %1%XL  September  zeigte  sich'  an  d^r 
Orense  des  Brandes  eine  kleine  VereiterUoj^ 
und  ein  heftiger  ^^adtverdser  Gestank,  erfüllte 
die  Kamqier  dieser  Eiernden  so,  dals  Nie- 
tfkptA  sich  daHn  aufhalten  konnte»  Sie  er* 
hielt  tä|^ch  drei  Suppen,  afs  inzwischen  tide 
Trauben,  un(d  besorgte  ihren  faulen  Fnis 
f  elbstt  , 

Aui  5ten  October  entdeckte  man  die 
Tibia  und  jFibula  %^^  eiiM§ep  otdlon  ent-> 
blöClt,  von,  der  Fäulnifs  «rgi^^en,  und  ea.  m* 
f(pi%  ^ich  «ine  sc^iv^jin^liphe  stinkende  Jauchei 
^in.2xjst9n  war  der  Fufsin  deyr  Mit(e  der  Wade 
abgefallen  9  und  hi|ig  nur  noch  an  zw«i  fau« 
)e|i.Flechsen,  welche  mit  der  Seheere  getrennt 
wurden«  Man  legte  i^ber  den  Stumlpf  trok» 
l^ene  Gbarpie^  und  das  Weib  Ai^  ,fon^  üctt 
lelbst  au  besorgen* 

li>^ix  Sosten  November.  Es  hat  sidh  in?« 
deaen  eine  gutartige  Eiterung  eingeiund^ 
De^  Stumepf  hat  sich  grölstentheils  gereinigeu 
Die  JECnoehen  bedeckten  sich  mit  £leiscb) 
imd  nur  nod^  ein  paar  Knochenspiczea  rag- 
ten hezTor,  welche  der  Wundarzt  am  i3ten 
Deceobctr  entfernen,  und  dadurch  die  gnu^ 
liehe  Heibmg  befördern  trollte.     Allein  dtf 


> 


W«3>  Ue&  et  nicht  »1  woA  nam  hmxknkXß^ 
schon  wieder  ^deutlich  einen  finschen  Aue« . 
hmch  des  Brtndfi^ers»  S$  steUteo:  $ioii  h^in 
tiga  SchmerzeA  in  der  Gegend  des  Kreusn 
beiAS  ein.  Dieter  Theil  hatte  eio^  hVii< 
Udie  Fsrbe;  wnrde  vom  heifsen  und  ka^(^ 
Brande  ergriffen ,  und  die  gauae  Ge|[eod  da-i 
durch  auf  eine  fürchterliche  Art  yemaslet;» 
l>is  der  l4ebensfttnk,e  au^  igten  Januars  diesee 
Jahres  ausloseh. 


«■»i 


5. 
Verff'fiung  ^nO»  Kindes  mit  Moh^safL 

£in  zehntSgiget  munteret  SÖhBohen  t6H|et 
so  ei>en  (es  war  Sonntag)  in  die  Kiirche  sur 
Taufe  getragen  werden.  Man  wickeke  ^%^ 
Kind  nach  der  gewöhnlidito  Art  e^n^i  iwd 
befattigt^  teine  Aermqhen  lüngt  dem  Leib« 
mit  der  Wickelbinde  >  t^  dals  es  keinnr  Be? 
wegung  fähig  wa^«  Das  Kind  hatt«  l«eibt 
g^mmen  von  Säure  her^  wie  :icb  SM  de« 
Erfolge  Termuthete,  Es  fin|[  an  erbiifmli^l^ 
pu  schreien';  /allein  an  eine  Eriö^ung  aua  de« 
Baniden.y  an  c^in  linderndes  Lavement  WW 
)eut  nicht  SU  denken.  In  dieser  Verlegen^ 
hdl«  wurde  im  Rathe  der  Weh^iMltet  \mj 


/ 


y 
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ichloaten  ^  Tier  Trdpfchen  tob  Ae%  Dr.  Mm^ 
thy^s  Mohnsaftetsenz.  mit  einem  K^ffeeltiffel« 
eben  Toll  RhabarbersaFi  sn  geben.  Dies  atilh« 
das  fimmeiüehe  (^schrei  auf  d^  Stelle.  Das 
Kind  w^de  im  Pruok  in  die  Kirche  getra- 
geii,  und'  empfing  die  Taufe,  ohne  eines. 
Laut  Ton  «idi  su  geben/  mit  offenen  Augen 
mnd  etwas  Terstellten  Gesichtszilgen.  Za 
Hause  kiek  dieser  Zustand  an,  und  yerge^ 
seiiscliaftete  sich  noch  mit  einem  gänzlichen 
Unvermögen- zu  schlingen;  mit  e'jnem  coa- 
Tulsivischen  Zittern  der  Nieder,  der  Lippen, 
der  Zunge,  der  Gesio^tsmuskeln ,  ntiit  An- 
wandlungen vom  Opisthotonus,  woliei  die 
Htttt^  besonden  das  >Memd>rttm,  dunkelbko 
wurde,  und  mit  einem  unterbrochenen  äcb- 
tenden  Athemholen. 

Es  sind  innerliehe  Krämpfe,  war  das  all- 
gem^e  Urtheil  in  der  Versammlung.    Man 
^ab    ein    LaTement,    und    Zinkblumen   mit 
Magnesia  und  Zucker.     AUeik  da  die  Kraft 
Bum  Schlingel^   g^ns  man^^lte,    so   ivar  an 
keine  innerliche  Hälfe  zu  depken,  ^nd  nach 
IMsht  Stunden  wmr  ehdliöh  das  Kind  so  weit 
gekommen,  dafs  man ^sein  Ende  befürohtete« 
Endlich  wurde  die  Sache    yob  Seiten    des 
Arztes  niher  untersucht.   Das  Kind  ist  übei^ 
reizt;   mit  äf%  Dr.  Mmthy^s  Tropfen    Tergif- 
tet  worden >  spvaek  er,  und  setzte  -bei:  liier 


ist  di*  Gegengift  der  Campher;    und  waU 
das  Kind  nicht  schludken  kann^  so  muis  maa 
üin  äufserlich  appli^iren.     Er  verordnet^  eia 
Quentchen  Campher,   mit  dem  Gelben   yon 
-oinem  Eye  abgerieben, '  und  ftuf  das  Hera- 
grübchen,  Öfters  wiederholt^  gestrichen.  Nach 
sechs  Stundea  konnte  das  (Ciod  wi<^d#r  schluk« 
ken«     Man  gab  ihm  mit  Milch  einige  Trop« 
fen  Campheremulsion,  worauf  augenblicklich 
#ine  Art  Knall  in  ^er  Gegend  der  Cardift 
sehr  deutRch  gehört  wurde,  mit  einer  aii|;en« 
scheinlichen  Veränderung  in  der  gespänntefi 
und  ye^ stellten  PHysiognoipie.    Ein  campho«» 
TÜtes  Lavement  -  bewirkte  ^eipe'  starke  ^  Aus- 
leerung yon  Wind4)n  und  säuerlich  riechen* 
dem^   ichleim^iem,  käsichtem  CJnrathe,  und 
damit  war  das  Rind  gerettet^   welches  sich 
in  Zeit'  yön   einem  Jahre  ^.  nfich  Hufelands 
Prinzipen    behandelt,    so    yortheilhaft    ent-« 
wickelt  hat,    dafs  es  dem  muntersten,    leb« 
haftesten,    aufimerksamsten  und  gesundesten 
Kinde  nichts  nachgiebt.     Es  war  in  diesem 
^,  Jahre  das  erste,  welches  hier  yaccinirt  wur* 
^e,    und  allen  übrig^  ungeblatterten   Kin- 
dern am  hiesigen  Orte  den  tilattemstoff  yer« 
schafiite*  ' 


MM« 


6. 

t 

thuf^auiiches  Arcanum^ 

Oft  hörte  idi  in  der  Gegend,  wo  icdi  sdt 
acht  Jahren  priya^üirey    von  Wunderkn^^a 
bei  bSsen,   geschwollenen,  harten,    entsSo- 
deten  nnd  eiternden  Brüsten  der  W&cfme* 
rinnen.    Kein  Practikos,  kein  barmhttnger 
Siimariter  kann  sidi  in  dieser  Gegend   rSk- 
'men,  mit  seiner  Aqua  Ooulä^dü^  oder  mit 
Cicutaj  oder  seinem  Cacaplasme^  erder  deai 
Sal  de  Duobus  u«  s,  w.  Ehre  eingel^  m 
^  haben^   Alles  läuft  gegen  däise  Plage  zti  dem 
Biuerlein  ton  Häwälefa,  und  idt  bemeifcta 
ein  t>aar  FSllei   wo  die  8albe  genuttt  hatte. 
Dieses  beWog  mich ,    dem  Arcanum  nachini« 
forschen,  und  liefii  das  Bäueriefn  au  mir  kom* 
men«    Aber  alle  nieine  Vorstellnngen,  selbst 
'Anerbietungen  yon  Geld,  Waren  truchtio^, 
nnd  ich  konnte  mit  diesem  Kerl  gar  nichts 
ausrichten.    Endlich  entdeckte  ich  einen  an« 
dem  Kanal,  und  awar  die  erste  Quelle,  wo<» 
her  das  Bäuerlein  durdi  Hei^ath  das  flesept 
erhalten  hatte.    Ein  neuei^  Thaler  rerscfaafte 
mir  die  Vorschrift,   und  in  meiner  Gegen« 
Wart   mufste   die  Häwihler«- Salbe  präparirt 
werden« 

Der  Meister  nahm  sch^^o  geläütertM  Ten- 

» 
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a^lian  «in  halbes  Pfnnd,  lieb  es  in  einem 
irdenen  Kochgeschirre  auf  einer  Glnt  sdimel« 
zen  y  woriiuf  er  es  hinstellte  und  Yerdampfeik 
U^fk^  Alsdann  riiat  er  yier  Loth  reines  NuTsM 
dazu,  stellte  er*  wieder  auf  die  Glut,  und 
liefs  es  nur  ein  wenig  kochen,  nahm  ei 
'dann  Ton  der  Glut  weg,  und  liefs  es,  Wie«» 
der  ehngerührt,  verdampfen«  Sobifid  sol« 
ches  geschehen,'  gofs  er  ganz  frisches  kaltes 
Wasser  daran,  dafs  es  drei  Finger  hoch  dar* 
fiber  hinging;  er  knätete  es  mit  einem  staN 
ken  hölzernen  Spatel  tüchtig  durch;  liefs  das 
Wasser  ablaufen,  und  wiederholte  diese  Ope- 
4Fation  siebeib  mal. 

Diese  so  gut  durchgearbeitete  butlerähn^ 
lache  Masse,  wurde  in  einem  Hafen  aufbe« 
halten,  und  alle  andere  Tage  ficisches  Wasr 
eer  daran  gegossen« 

Es  wird,  wie  ein  Pflaster,  auf  ein  Tuch, 
ewes  mittlem  Messerrückens  dick  aufgestri« 
<:hen,  und  erneuert ,  so  oft  es  trocken  wor* 
den  ist«  '         , 

Sein  Gebrauch  ist  bei  entzündeten,  auch 
T^rschwärten  Brüsten,  zu  Stillung  der  Schmer« 
sen,  Erweichung  der  Verhärtungen,  und  Hei" 
lung  der  Geschwüre,  aber  yomehmlich  bei 
Wöchnerinnen,  dte  diesen  Zufällen  wegea 
des  ütfUchgeschafts  so  häufig  unterworfen 
sind. 


Eiaglit^  Zeidien  toll  es  sejiB>  waoa 
das  aufgelegte  Pflaster  bald  trocknet,  und 
timgek.ebrt;  denn  im. erstem  Falle  sieht  es 
die  Hitze  heraus»  und  im  letztem  nicht ;  und 
hier  müsse  o^an  innerlich  helfen»  -'—  Dies 
ist  der  emptangene  miindliohe  Bericht ,  dm 
ich  wörtRdi  mittheile* 

Da  lilso  die  £rfahfu0g  in  dieser  Ge^fead 
iUr  diese  Salbe  ziemlich  günstig  und  laut  ge- 
sprochen hat,  so  zeigt  sich  vielleicht  h» 
odw  da  eine  gunstige  Gelegenheit^  damt 
*  weitere  Versuche  zu  machen. 
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S.emeiJcttiigea  und  iBtfahrangen 


). 


über 

das   Exysipelas    neonatorum« 
i>r.  Iffe6S>.  Es'enbeck 

«tt    Si  ck  0  r  I  h  a  u  •  en    b«i   K  i  t  2  i  n  g  9  li. 
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lUntet  diejj^nlgeii  Kuidej^^krankheiteii)  die 
bUher  *  durch  äito  innere  Bösartigkeit  und 
zum  Theil. durch  dat  ^ieheimnilAYoUei  das 
aocb  immer  ^dctaWe^ntliche  i(ir,^  Ursache 
und  den  tieferen  i^utammenhang  d^r  durch 
tjje.  herbei  geführten  Erscheinungen  visrhüUti 
der  aiiaUbendeo?  Heilkunde  hartnäckigen  Wi^ 
d^cit^nd  SU'  leiat^  wufsten^  un,d  deswegen 
d«n  Namen  doi?  JbiöfMtigen  mit  Recht  ver« 
4ientefi , .  nimvit  wf>U  die  .ilo*4  der  i\rei<ge- 
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tarnen  eine  der  bedeutendsten^  Stdlen  dn, 
und  wir  würden  vielleieht  npch^  mehr  dar- 
fiber  im  Dunkeln  irren,  und»  t>ei  einer  noch 
unsicherem    Behindlung,    selbst    die     ZtU 
der  wenigen  und  seltnen  Fälle,  Wp  der  £r^ 
|olg  den  Wünschen  des  ausübenden  Arzui 
entsprach,    noch  vermindert   sehen,    wenn 
nicht  der  Herr  Hei  auigeber  diesesi  Jenmals 
schon    seit    mehreren    Jahren    di^e    Aeixte 
darauf  aufmerksam  gemacht,  und  uns,  dnrdi 
mehrere   schitsbare    Beitrug,     eine    lUihe 
von  Beobachtungeii  und  ferschiedetien  Heil- 
methoden   vorgelegt  hätte,    deren   Verglei- 
chung  un4  naivere  fieh^raagung  manches,  wsi 
die  veranlassenden,  äufseren  Momente,  und 
den  Verlauf  der  Rrankkeit  anbelangt,  in  eia 
helleres  'Licht  setsen^,.  und  nicht  unbedeu- 
tende  Resultate   für  die  Bestimmung  eines 
heilsamen  Gurplaus  liefern  wird«   -—    Unter 
die  Früchte  dieser  Bemühungen  rechne  ick 
auch  die  von  Hrn«  Dr.  A^ddelien  g^heferte 
,,  Sammlung  kleuier  Abhandlungen  und  beob* 
„  achtungen  übeir  die  Rose  der  neugiibotmA 
„Kinder  und  die  Verhärtung  des  Zeügewe- 
„  bes,  Lübeck  und  Leipsig  igoS, ««  eine  kleine 
Schrift,  die  ich  bei  dieser  Gelegenheit  um 
so  lieber  wieder  in  Erinnerttug-  bringe ,  weil 
die  Beobachtung,  die  ich  l^er,  isla  einen  klei- 
n«i  Beitrag  iur  Oesthiehte  dieser  iLnAkheiti 


■*i 
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liefern  mll,  in  ilil<ett  ReMltaten^  sowohl  Wai 
den  Ursprung  eis  was  did  Behandluogsweise 
des  r  Ueb^ls  anbelmgt^  mit  mehreren  voji 
Htn.  Reddelien  in  dieser  Sdirift  geäulserten 
Ideen,  aiifjf  volUcommenste  Ubeceinstimmty  so 
da&  9i^  beide  wechselseitig  erläutern  und 
bestätigen  könoem  Di^  GrUnd^  abttr,  die 
mich  .Teranlasseiiy  ron  den  drei  Fällta  die- 
eer  Akt 9  die  ich  su  beobachten  Gelegenheit 
hatte f  und  von  welchen  zmei  tödlich  wur- 
den, gefade  nur  diesen  dritten,  glUckhcH 
Terlaafenen  Fall  bekannt  su  machen,  sind: 

I  ' 

i)  die  in  diesem  Falle  klar  am  Tage  lie« 
gende^  vi^ Anlassende  Ursache; 

a)  der  ungestörte,  durch  keine  thätig^in* 
greifende  fiehandlung"  modi£sirte,  Ver- 
lauf; 

3)  der,  unter  dfeü  ungünstigsten  Umstän- 
den, durch  eine  kräftige  Gegenwirkung 
der  Natur,  bu  Sund  gebrachte  ,Ueber# 
.  gang  in  Genesung. 
Uebersengt,  dafs  dasjenige,  was  fdr  die  Theo^ 
sie  aus  dieser  Beobachtung  su  ziehen  ist,  sich 
jedem  Leser  ohne  meine, Beihülfe  und  Aus« 
•inandenetsung  ron  selbst  enthüllen  werde, 
gebeich  hier  den  Fall  gans  sor  einfach  und 
rcon  historisch,    wie  ich  ihn   unter  meineli 
Papieren  aufgeteichnet  finde. 

Als  ich  'midi   im  Winter  von   igot  -« 

K  a      , 
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j^sl  in  Geilchäft^n  m^hrer«  Monate  auf  dem 
Gräfl.  StoUbergiicbe&  fianunerwerke  zu  Hk- 
aeBhatn  im  Vogriaberge  ^aoflüeit,  liefs  mich 
der  Beaitser  einer  Mihgelegenen  Bfiikle  er- 
auchen,  an  ihm  au  Jbominen,  um  aeinem  joag« 
aten  Kinde,  welckea  plöldich  ^kranlcc  w«^ 
Hülfe  an  leisten.  Ich  fand  ^em  Mä«khen,  6 
Wocben  imd  einige  Tage  ah»  tob  geaiuidei^ 
fcrä£dger  Constitutidn^  das,,  wie  alle  ä)riga 
Kinder  dieser  Bamilie/das  Gepra^  smM 
Ucsprungft  von  jögendtiäien^  starken  Eltern 
an  »ieh  trug;  (wiewohl  ich. in  der  Fol|;e  Qe- 
legienheit  hatte^  zu  bemerken,  dafs  die  Re- 
productionskraftdes  Vi^era  in  Krankheiten 
leicht  von  üirem  normalen  Zustande  ^bw^- 
chey  und  fiberhai^pt  nidit  in  dem  Verhäh- 
nisse  zu  den  übrigen  Factoren  des  Organis- 
mus stehe,  welches  au  einer  festhestehenden 
Gesundheit  erforderlich  ist.)  Dieses  Kiod 
war  vor  zwei  Tagen  noch,  ganz  gesund  ojid 
wohl  gewesen,  und  hatte  überhaupt sfi^  mei- 
ner Geburt  kein  Zeidien  Von  Schwache  odtt 
Kränklichkeit  an  siph  bemerken  iass^OK  Den 
Tag  zuvor^  ehe  ich  gerufen  wurde,  hatte  es 
di«^  Magd,  bei  einer  starken  Kälte,  nach  dei^ 
hinter  dem  Hause  liegenden  Oehnjthle  ge- 
tragen, nachdem  sie  es  zuvor  erst  vor  dem 
sehr  heifsen  Ofen  an^ewickelt,  gereinigt, 
und  einige  ^eit  entblSfst  der  Hitae  Mos  ge- 


^ 
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Ue\lt  katte«  Bild  aaeh  ikret  ZurBckkatift 
fiog  das  Kind  nijL  unrumg  tu  werden,  scbrie, 
wölke  nicht  saugen,  bekam  Hitze  und  brachte 
die  Nacht  sehr  unruhig  cu^  ohne  dafs  mai^ 
damals  noch  eine  Veränderung  auf  der  Ober« 
fiäche  seiner  Haut  wahrgenommen  hätte. 
£rst  am  Morgen  bemerkte  die  Mutter,  daf§ 
die  Schaamgegend ,  mit  Inbegriff  der  ^e« 
sehlecbtstheile,  gans.rotli  und  entzündet  sey^y 
tmd  dieses  yeranlafste  sie,  mich  rufen  zu  tas^ 
san.  Es  waren  inzwischen,  bis  au  meiner 
Ankunft 9  mehrere  Stunden  verflossen,  und 
bei;  «ier  Untersuchung  fand  sich,  dafs,  die 
R5tbe  aich  nun  schön  bis  gegen  den  Nabel 
herauf  erstreckte;  dabei  war  die  ganze  Stelle 
stark  gespannt,  fühlte  sieh  weniger  warm, 
als  der  übrige  K<Srper,  an,  und  war  so  hart^ 
dafs  der  Finger  kaum  etneb  Btndrurk  be-« 
wirken  konnte»  Die>^wei&e  Stelle  aber,  die 
der  Druck  mit  dem  Finger  machte,  blieb 
sehr  Ii^nge  sichtbar,  und  färbte  sich  erst  gelb- 
lieh, ehe  sie  die  rothe  Farbe  wieder  annahm» 
Die  Rothe  der  entzündeten  Stellen  selbst 
war  saturirt,  ins  bläuliche  fallend^  in  den 
/Weichen  Tiel  dunkler  und  fast  bleifarbig. 
Die  Ränder  der  Entzündung  gegen^  did  ge« 
sunde  Haut  zu  fielen  ins  gelbliche,  und  die 
Haut  war  da  herum  sehr  fein  gerunzelt  u^d 
yfelki    Bei  der  ßerU|irung  sphien  die  Kleine 


/ 
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keia«a  Schmers  tu,  empfindeo,  aber  oiaa  l|e- 
merkta^  dendieb,  dii(t  ein  allgciiietnes  Leides 
es  fortdauernd  quälte.  Die  Augen  wereo 
matt,  die  Wangen  beut»  dier Zunge  trocken 
^und  weift  belegti  die  Lippen  dSrr.  Die  Hait 
dea  Ubrigeli  KÖrpar$  feucbt.  Dw  Puls  nodi 
acbHelleTi  aU  er  obnehin  beiKind^n  dieses 
Alters  zu  seyn  pflegt.  Der  Atbem  war  ecbneli^ 
suweilen  durcb  Aecbsen  unterbrocbm».  Das 
Kind  scbrie  öftere.  Seit  der  Krankheit  frir 
weder  Urinabgaog  noch  Stuhlgang  erfolgt. 

Ich  war  nock^üidit  mit  mir  einig,  ob 
i^h  die  Krankheit  für  die  wahre  Rose  der 
Neugebomen  halten  sollte.  Die  so  deutlich 
am  Tage  liegende  Gelegenheitsursadbe  adueii 
mir  hinreichend^  allein  irgend  eine  Art  rot 
rosenartiger  EntzUndung  der  Haut  «u  bewir- 
ken, ohne  dofs  darum  gerade  diese  hesdmmie 
Form  des  Uebelbefindens ,  die,  meiner  Mei« 
Bung  nach,  die  Goncurrenz  mehrerer^  be* 
sonders  innerer ,  Momente  zu  ihrer  Bildnnf^ 
erfordert,  entstehen  miifste;  audi  war  das 
Alter  des  Kindes  schon  über  die  Gränze  hin« 
aus  gediehen,  innerhalb  deren  das  Mry^ipe* 
las  neonatorum  seine  Gewalt  am  stärksten 
und  am  häufigsten  zu  äufsem  pflegt.  Doch 
war  die  Sache  nicht  zu  yemachlisugen.  — 
Ich  wollte  Mittel  verordnen,  aber  es  wurde 
mir  yon  den  Eltern,  die  die  Krankheit,  mei- 


ßxmwL  Vorstdll^gtn  mi^eadttet»  nicht  CKr  ••!« 
^iciitig  ki«lteii9  keiii#  anderOi  mU  Htusmit- 
tel  ftosiiwendeii  gestattet.  Ich  Uefs  dega  Kin- 
de daher  äften  a»  —  3  TheeU>ffel  voU  Infus, 
sambufy  geben |  rerordnete  ein  Klyatier  von 
Chamillenabaud  und  rieth  trockene  Ueber- 
schlage  von  Chamillen,  KrauaemUnze»  Kleien, 
imd  Campber»  4er  zmn  Glücke  im  Oorfe  zu 
haben  war;  diese  Ingredienzen  sollten  in 
dünne ^Leinewand  genäht  nnd  öfters,  mäisig 
gfewarmt,  mit  neuem  Zusätze  von  Campber, 
übergelegt  werden« 

Am  folgenden  Morgen  erfuhr  ich,   dafs 
.man  erst  in  der  Frühe  die  Umschläge  ange- 
fangen habe,  weil  die  Röthe  sich  immer  wei- 
ter Tcrbreite,  ui^d  das  Kind  überhaupt  krän- 
ker geworden  sey.     Die   Entziindueg  hatte 
min  den  ganzen  I\ucken  bis  unt^^rhalb  der 
Schultern  ^genommen,  und  zog. sich  auch 
tiber  den  oberen  und  vorderen  Th^^il  ^®r 
Schenkel«    AUa  diese  Stellen  waren  eben  so 
.bart,  und  auf  dieselbe  Weise  gefärbt,   wie 
die  Schaamgegend  gestern  gewesen  war,  letz- 
tere aber  war  nun  noch  härter  und  dunkler 
als  gestern,   fast  braunroth,   und  die  mifs- 
farbigen  Fleckf n  des  yorigen  Tages  waren 
brandig,  schwarz,  und  gaben  eine  Ubelrie« 
.cbende  Feuchtigkeit.     Das  ganze  Aussehen 
des  Patiencen  war  verschlimaiert ,  die  Farbe* 


^nt  blafs,  di6  Zunge  ti<)ch  unfeiner,  die  Haut 
des  übrigens  Körpers  wdk,  mit  Schweifs  ht' 
deckt.     Das    Kind    lag  ruhiger^    und    holte 
schwer  Athem.    Nocji  war  auf  ein  Klystier 
keine  Oefi'nuDg  erfolgt,  aber  einaiial  war  eine 
sehr  geringe  Quantität  Urin  abgegangeii.   Die 
Krankheit  war  nun  nicht  mehr  zu  verkennen. 
Ich  rieth  nachdrücklich  zu  Anwendung  wirk- 
samerer Mitrel,   als'  die   bisher  gebranditeu 
waren.    Auch  sahen  die  Eltern  selbst  nun* 
mehr  die  obwdltende  Gefahr  und  die  Notk- 
wendigkeit.  schneller  Hülfe   ein;    weil   zasn 
aber    einen    mehrstündigen   Weg    nach    der 
-nächsten  Apotheke  hatte,  und  die  erst  kaum 
Versuchten  Hausol^ittel  noch  nicht  ^genug  e^ 
probt  waren,    so  wollten   sie    lieber   heute 
noch  abwarten,  und  dann,  wenn  keine  Bei- 
seruDg  sich  zeigen  würde,  den  folgenden  Tag 
sehr  früh  zur  Apotheke  senden.     Ich  ver- 
sprach,   Ahends    wieder  nachzuseheo,   und 
liefs   inzwischen   die  brandigen  Stel/ea  mit 
einem,  im  Hause  bereitet^  Weidenrinden- 
absud,  wozu  ich  etwas  jBraiintwein  mii&^hte, 
fomentiren,   gab  zu  den  KrSuterumsehlägea 
noeh  irische  Rosmarinbl&tter,  weil  der  Caia- 
phervorrath  sehr  abnahm,   und  dieie  in  ih- 
rer Mischung  einige  Analogie  mit  demselben 
zu  haben  scheinen,  empfahl  dabei  ihren  un« 
ausgesetzten  Gebrauch,  daneben  Chamilleit« 
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th^e,  statt  des  Hollttndei^liitlieiithee^,  mlfc 
^fnigexi  Tropfen  Branntwein'  venhiicht^  und 
Öfters    ein   paar  TheelÖffer  voll    Kygelb   in 

Wasser  aufgelöst,  mit  Zticker  ttnd  Zimmf. 
(Zur  Anwendung  des  BranntWelns  in*  dle- 

•sem  Falle  bestimmte  mich '  miht  \A'6i  9er  . 
Mangel  f^des  andern  HeizmitteU,'  welches 
die  sinkende  Lebenstbätigkeit  ztt  heben  yer«» 
mögt  hätte,  sondern  hauptsächlich  die  be^ 
kannte  diaphoretische  Wirkung  des  mit  er- 
trirmten  Flüssigkeiten   yerbuxidenen  Wein-  -' 

'geistes,  Unterstützt  durch  eine  Theorie  sei- 
ner Wirkungsweise,  deren  Auseinandi;rset- 
zung  hier  zu  weit  führen  wÜi^de,*  da  ihr,  zum 
riehtrgen  Verständnisse,  nothwendig  eine  tie« 

"fere  Untersuchung  über  Vl^s  qualitative  Ver- 
h'ältiüGi  der  HautfUnction  y orangeschickt 
werden  tnüfstei) 

Ab  ich  Abends  G  Uhr  wieder  k^m,  fand 
ich,  ungeachtet  nieine  Rathschlage  pUnktlich 
befolgt  worden  waren,  den  kleinen  Patien- 
ten in  dem  bedenklichsten  Zustande;  Xufser^t 
kraftlos,  bleich,  eingefallen,  in' einem,  yon 
öfteren,  ächzenden  Respirationen  unterbro- 
chenen Schlummer;  die  Haut  war  feucht^O 
der  Puls  sehr  schwach;  bei  der  Respiration 
hob  sich  die  Brust  stark.    Was  man  ihm  in 

"den  Mhnd  gab,  wurde  lange  darin  behalt eiä,  - 

*  und  dann  mit  Mühe  geschluckt.     Pf  och  war 
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kvn  StnUgaag  etfJgty  iber  der  Unn  flpli 
häufiger  I  ab  gestern«  AU  ich  den  Leib  iin- 
tersachtei  fand  ich  die  ganse  Stelle»  so  weit 
aich  die  R^tbe  am  ersten  Tage  erstreckt 
hattei  ganx  blafs,  gelbUch,  welk,  und  gegen 
di^  angräfueode  Aötfae  deutUc|i  eingefailea; 
die  Oberhaut  ging  schlafiF  darfiber,  und  schliß 
kleine  Hanseln;  die  brandigen  Stellen  ira- 
ren  gröfser,  als  am  Morgen,  achienen  sbet 
doch  im  Umfarge  durch  stärkere  Röthe  ba- 
gränsende  Lebensthätigkeit  der  benachbarten 
Theile  SU  Tenrathen»  Auf  den  Schenkeb 
hatte  die  verschwundene  Rö;the  keine  Spur 
Jiinterlassen*  Dieses  ieinsige  gute  Symptoa 
ßber  wurde  plötslich  durch  das  Befühlen  dei 
.Unterleibes  in  dem  Um£inge  der  yecschwuii- 
denen  R£tha  au£i  schlimmste  überwogen.  So 
schlaff  nämlich  ^dieser  dem  Auge  erachieui  sa 
fahlt^  er  sich  doch  beinah  steinhart  aUf  und 
die  Bauchmuskeln  waren  so  hehig  gespaant, 
ungefähr  auf  die  Weise^  wie  sie  es  bei  star- 
ker Anstrengung  zum  Stuhlgange  xu  seyn 
pflegm,  dals  sie  keinem  Drucke  nachgaben. 
Dabei  verrieth  das  Kind  bei  stärkerem  Druckes 
um  tiefer  su  fühlen,  durch  ängstliches  Schreies 
so  heftigen  Schmers,  'dafs  sowohl  deswegeSi 
als  wegen  der  grofsen  Spannung  der  Bauch« 
muskeln,  delr  Versuch,  sich  durch  das  Ge- 
fühl von  ,der  Beschaffenheit  der  Eingeweide 
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det  Uoterleibet  sa  osterriclitaD ,  ini%e§ebea 
wer4tn  mufit««  Die  erjaipeliitöM  Rötb« 
lutte  sich  nunmehr  hinten  bis  an  den  Nak* 
ken,  und,  auf  der  linlten  Seite  dw  Bmst, 
bis  über  den  Hab  yerbreitety  so  dals  sie  sich 
an£  dieser  Seite  bis  ans  Ohr  erstreckte;  auf 
der  rediten  S^te  der  Brust  ging  die  Röthe 
bis  einen  FÜDger  breit  unter  das  Schlüssel- 
bejLn»  -r-  Ich  yer ordnete  nun,  wiewohl  mit 
f^enig  Hoffnung  eines  guten  Erfolgs,  noch 
itinige  Klistiere  aus  einem  Absud  yon  Cha- 
0iille&9  mit  etwas  serquetschtem  Kümmel  und 
»wei  Theelöffel  voll  Branntwein,  uadem« 
pfähl  Fortsetaung  der  Ueberschläge  über  den 
ganaen  Raum,  den  die  Röthe  gegenwärtig 
etnnahoi,  dabei  den  Gebrauch  des  Thees  mit 
ff^eingeist  und  des  Ejgelbs.  Zuglei^ch  yeiw 
schrieb  ich  mit  dringender  Bitte,  so  früh  als 
mögKch  jiach  der  Apotheke  zu  schicken: 
1^  $  rad.  Val.  ^ijx  infund.  V  fofitmru  fefr 
wd.  ^i^\  Col.  udde  Mosch,  or.  gr.  vj.  Syr. 
diacöd.  5/.,  alle  halbe  Stunden  einen  Thee- 
löffel voll,  P'in^  antim.  Huxh.  abgesondert, 
um  ihn  tropfenweis  beizuipischen.  Ein  LIt 
nim.  voL  Camph*  mit  Fei.  taur.  rec.  und 
Laudanumy  ztim  Einreiben  in  dtH  Unter« 
ieib, —  und  Infus.  Val.  wSx  as.foetUL  und 
Gum.  arab.  zum  Klyatiere,  so  dafs  i5  Gt. 
as.  foetidi  auf  ein  Klystier  kommen  soUteQ- 
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vEtie^  tJmsdbläge  irolhe  ieh  fc«ibeha{teiä«  G«ni 
kttteidt  Qoch  auf  der  Stell«  ein  Bad  ver- 
guckt; aber  ich  färchtete,  bei  dem,  allem 
Aiischeme  nach,  liahen,  üblen  Ausgang,  die>* 
aer>  in  den  Augen  des  Volks'  ge verlieh 
aehr;herosach  erscheinenden,  Maaftregel  die 
Schuld'  beigemessen  au  sehen,  und  unterlie/s 
«s  deshalb« 

.  Am  folgenden  Morgen  fknd  ich  aUesrer« 
ändert;  das  Kind  hatte  in  der  Nacht  einige 
Ausleerungen  durch  den  Stuhlgang  gehabt, 
Ton  ^denen  die  erstere,  kure  nacte  dem  zwei« 
ten  Kly^iere  erfolgend,  aus  lauter  trocknen, 
braunen  KCgelchen,  wie  Zi^enkot|i,  bestan- 
den haben  soll.  Die  folgenden  waren  ziem- 
lich schleimig,  mit  brJkunen,'  dichten,  und 
schwer  zu  zerdrückenden  Kliimpchen,  von 
der  Gröfiie  einer  Linse,  auch  kleiner,  dicht 
vermisch^  und  ton  üblem,  scharfen  Geruch* 
So  habe  ich  die  Ausleerung  selbst  gesehen; 
denn-  »ie  behielt  i^öch  diesen  und  den  fol« 
gendeiTTag  dieselbe  Besdiaffenheit.  Dabei 
war  das  Kind  yiel  ruhiger,  l\atte  auch  einige 
Stunden  g6c  geschlafen,  und  am  Morgen  die 
Brust  genommen.  Die  Zung^  wareiidit  mehr 
so  unrein,  als  gestern,  es  sah  zuweilen  wie- 
der frei  um  sich;  aber  das  ganze  Gesicht  war 
etwas  au&etrieben,  und  es  schien,  als. wenn 
•ich  dio  Aöthe,  die  nunmehr  schon  den  gtti« 
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zen  Huls  und  d»  Haot  des  behaarltti  Hieib 
des  Kopfs    eingeiioiii,inen    hatte ,    auch   hier 
verbreiten  wolle.   ,Der  Atbem  war^    wegM 
der  spannenden  Rdthe,    di^  die  Brült '  ein^ 
nahm,   noch  kurz;    znvireilen  kam  kia  leichi 
ter  Husten,  der  Puls  langsamer  als  gewöhn-^ 
lieh  bei  Kinder  dieses  Alters.     D^r-Utt^r^ 
leib  war  nun  gans  gelblich,  *we(k,  und' beim 
Anfühlen  weich  und  unschmerthaft;  dteRtf*-^ 
the  ^amf  deoLGesäfte  und  dem  iintem-Theiie 
^des  Rückens^  so  wie  die^omf  detti  unterstell 
Theile  der  Brust,  war  sdiwitpher,  uhii  hätt% 
gans  das  Ansehen^    das    der  Unterleib   aäi 
Tergangenpn  Abende  gehabt  hatte.    Die  bfan^ 
dige»  Sollen  hitttew  sich  nicht  ^mebt  Ter» 
gröls^,  waren  olt  im  Umfange  und  mit  ei^ 
ner  schwarzen  Borke  bedeckt»'    Anfsdr  den 
obenerwähnten  Theiien  hatte  tiun<  die  Rö** 
the. auch  noch'  denUinken  Oberarm   einge^ 
nomman^   und  di6  beiden   FUfse  waren  rö« 
ther,   als  gewjUmlich.     Die   Fufssoblen  ge« 
spannt  und  hart«    Ich  liifs,  ;da>die^  bestell«« 
ten   Bledicamente  noch  nidit '  ängekoimnea» 
.  waren f    toit  den  bisherigen^  Mittsdn  fortfah«- 
ren,  öfters  ^ygelb  reichen,  haHr  Krauseaciilnze 
und  halb  Ghamiiiefa   ^n   d<  m  Aufgnsse  neh« 
ttien  und  weniger  (4  ^att  6  Trop£en)  Braixdt- 
wein  flusetsen.     Die  Klystiere  blieben  gans 
j^eg*     Aiio  entzündeten.  Theile  wttrdea  in 
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'  di^  UiiiicU8g6  au£i  Beste  ciogewickelt  und 
Warovtuilieu  empfohlen.  Weil  ich  aber,  bei 
eo  yerändeften  Umstünden ,  die  gestei^n  in- 
disirtw  Mittel  ipölstentheils  nnsweckmälsig 
find^  Terordnete  ich,  nach  Zuriickkun£t;  des 
Boten  ^  nur  Ton  dem  Antimonialirein  einett 
Xfopfen  auf  zwei  The^töfiPel  voll  des  obigen 
Angusses  aUe  Stundeik.su  reichen^  und,  nach 
eUngi^n  Stunde^,  bis  au£  zwei  zu  steigen, 
wenn  nicht  brechen  erfolgte;  die  Umaeblage 
mit  dem  bestellten  GamphA*^  zu  verstiirJLen 
und  Me$  übrige  bei  Seite  zu  stell«u  ** 
Abends.  AÜes  war  piinfctlieh  befolgt  wor« 
den;*  aber  das  Kind  wfir  unruhiger,  als  am 
Morgen^  ächzte,  und  »hien  zuweilen  Mwas 
j>etäubt.  Der  Unterleib  war  wieder  gespann* 
tet,  dodhi  nicht  schmerzhaft,  der  ganze  Kör^ 
pet  mSTsig  warm.  Seit'  Mittag  war  kmne 
Oeffnung  da  gewesen.  Das  Gesicht  war  roth 
und  gespannt,  der  linke  Arm  bis  an  die  Fin- 
gerspitzen, der  redite  bis  nah  zum  Ellenbo- 
gen' eiysipelatö^.  Uebrigens  alles,  wie  km 
Jdorgen.  Ich  liefs  eines  der  verordneten 
Klistiere  setzen,  die  Salbe  einmal  in-  dea 
Unterleib  einreiben,  und  übrigens,  wie  den 
Tag  über^  fortfahren;  doch  wies  ich  die 
Muttei^  an,  im  J^att  die  Zuf&Ile  sich  nodi 
immer  mehr  verschlimmern  sollten,  den  ilfo- 
€€hus  mit  dem  /^.  amtim.  HutA.  zu  geben,  — - 
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Bei  meinem  Beäinchd  am  tcAgendea  Morien 
erfiiiir  ich,  dafs  49»  Kind  «Uf  das  Klystier 
wieder  einige  Stuhlgänge  gehabt  habe;  nnd 
däTMif  ruhig  geworden  sey.  Bfan  wa*  kho 
bei  den  ersten  Mitteln  geblieben.  Das  Oei 
sieht  war^  aehr  roth  und  geapa|u;it,  aber  de^ 
Hals  sdion  fiteier,  und  das  Schlingen  ging 
leichi:  von  Statten.^  Beide-lirme  waren  gani 
roth ,  aber  die  Brest  wurde  gelblich  •  loth 
ub4  maii  sah,  dafs  die  RöAe  hier  ihr  Stai 
dindv  diirchlanfen  habe.  Z>er  Unterleib  Wat 
weich  und  dünstete  aus;  die  Piiüi*  wareti 
noch  wie  gestern.  Ich-lie&  mit  dem  Spiefti 
gktswein' fortfahren,  nnd  yierschrieb  ein  In^ 
/to*  f^al  sylvest.\  dem  ich  ihn  in  der  erfor^ 
derlichen  Gabe  mietste.  ' 

Die  brandigen  Stellen,  die  noch  mit  ilti 
rem  Schorfe  bedeckt  waren,  liefs  ich,  nach 
wie  vor,  mit  Deco  ct.  salic.  behandeln;  man 
sah  deutlich ,  dafs  sie  sich  zur  Heilung  an« 
lielsta.  Die  also  eingetretene  Besserung  hiej^ 
min  bei  diteer  B^andlung  Stand.  Am  Abend 
erfolgte  keine  Verschlid^merung  des  Zustand 
des  mehr,  aber  die  Röthe  hatte  noch  etl^t« 
kalben  ihre  vorige  Ausdehnung.  Am  folgen^ 
den  Morgen  UeCi  sie  im  Oesichte  und  ani 
l^interhaupte  nach ,  und  das  Kind  sohlen  sich 
Mhr  erleichtert  zu  fühlen.  Am  dritten^  Mor^ 
gen  sank  auch   sUion  die  Oeschwultt  und 


/  A 


Böth0  b^cr  4<A^»'  *^  daCi  nua  &«t  äUü 
Tiieil?  f  v^aph.  ßinem  tegf^ÄüigexK  Verlanfa 
yoil  a47^3o  Stunden^  ip  allmäbU^r' Exten* 
^109  4dmü;  befaUen  g^wese^  waren»  Nur  die 
imtf m  ^tremltäten  waren  .bi$  jfttt  £rei  ge-> 
blieben,  und  die  K9tl^#  .#pbien  «n  den  FU* 
l)ii;n<  und  fuJÜMol^n.  Iii^t^n  zu  wollen^  dia 
sie  noch,  immer  'nicht  Terla^sen  hatte.  Drei 
74ige  Fergin(j[ent|./wiMirend  welcher  Zeit  sich 
;das.Kind  .£as^  gfnz  wioiler  .^rhoJt  iiatte»  und 
8uch.;die  braii4i8iS^WQseneii  St/eUest^  Büter 
;der  ^n;(4prech^deii  _AIo5Üficatioit  de«  Be* 
handluQi;,  sich.  ^  .IJeiiuqg  anliefsea,  -  eh^ 
cli9  P^^the  dfr,  Fn&ff^  ¥o^  der  FuTlsoW«  nu?^ 
«^^.^i^it^^  n^ch  fli>e9'iW  verbreiten  anfing 
.wobei  jedoch  das  Kin4t  .0^S^^X  dßr..Ünrph^ 
'die  ijtun  die  Spannung  -dieser  Theiie  r^rur« 
aachte,  keine  weitere  Zeichen  vqiik  UTebelt^er 
fii\d6fL  äufserte^  Ich  lieJC^  die  ^wisphen^il^ 
der  Gaben  des  Mfus^  VaL  mit  /^  4»ntim^ 
fluxh.  y .  dem  ich  seitdem  noch  China  2ii§e& 
setzt  hatte  ^  verkürzep  nnd^  die  lAn&cliläg^ 
^rig  anwenden«  Aber  aufhalten  .UeCs  sicji 
die  Röthe  nicht.  Sie  war  in  ja4  Stunden  bis 
iU)er  dip  .H^l^^^  beider  Schenkel  heranfge* 
stiegen^  zugleich'. aber  hatte  .sie  an  d»  1^^ 
^en  schon  wieder  nachgelassen,  und.  die  bei* 
!4en  FuXssohlen  hingen  ganz  schlaff '  an -4^ 
fflßinfn  FüUch^ne.^AiV  Iplgand^n   Idprgen 

war 


trar  auch  cUe.  übrige .  Rjf tbe  in  ^imApB^üf 
Vid  ftti^g  ^icht  übfr  ,4ia  HÜtto  dc^.^c^en** 

Einige  i9^aroie  Bä4eir,  pi^t.C^WHllw  HP<J  eu 

wt$  Seife,.. ead^n  dia.;Kjiir  w^drdfi^jKip^ 
war  bald  ^i^eA  gaIw!6WWd,^/Ic^;^ie|^,^^ 
TOT  £r|iäl(«ng  zu  hUtfS^^r.und  ibm.  nocl^  1^«> 
Uch  ein  Eygelb  m>t.?;ujcj^w  «i4.MBtte^ 
met  zu  gebeo«  Die  OberliaiM:  rßog  erst  n^ch 
einigen  Bädern  an,  sieb  in  kleinen  Stücken 
abzuschälen« 

Meines  Wissen^  ist  eine  solche  strenge 
Cpnsequenz  in  dem  Verlaufe  dieser  Krank« 
heif,  die  ^ick  hier  .sogar  bis  auf  dnen  wun- 
derbaren Nachzng>  nach  yöllig  hergestellter 
Normalität  der  organischen  Wechselwirkung 
im  Ganzen  I  und  bei  deren  ungestörter  Fort« 
dauer,  erstreckte,  noch  nirgends  beobachteti 
öder  wenigstens  nicht  beschriebet  worden. 
Doch  scheint,  so  viel  sich  aus  allen,  darüber 
^ösammelten  Beobachtungen  schlibfsen  läfst, 
diese  Succession  der  Fortschritte  der  rosen- 
artigen Entzündung  in  dem  Character '  der 
Krankhei^:  au  liegen,  und  der  Grund,  warum 
sie  seltner  so  erscheint,  dürfte  wohl  darin 
zu  suchen  sejm,  dals  man  diese  Krankheit 
am  häufigsten  bei  sehr  zarten  Kindern  an- 
tri£^,  wo  die  organische  Reaction  minder 
kräftig  ist,  daher  leichter  in  Anomalien  übtf>. 

Jovrii..XXV«  n.  3.  St.    '  L 
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g^hti   ^^i  l^^il  9ii  aiiok  d[>M  sd  sAii^ 

fiUHs^ft)^  im  Vbäe  gans  erfischt,  oder  die 
l^ii'ksämst^ti  und  Jetetmibireüdsteli  Eiogiitf^ 
jte  kt^kt  itf  L^ti^^  «^fordert.  Sohwinr^ 
Beb 'WUAi^  iich  Meb,  \äitet  ifoiAeük  ÜmstSa. 
dk^t  ^16  Krätikli^t^b^  emem  jibigeren 
f6;^ilMl  utidndt io i>efttimmte|iy  Iritisck 
Erickei^üilgeii  eiitsdliedto  liabeii. 
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B  e  obach^üng 

von 

FragiKtät  der  Knochen  in  der  Jugend , 

ein  ß  ei  trag 
\     %vl  d«r  Lelurs  von  den  Knocbenkriuikh^tMi.     > 

M  i  t  1^  •  th  •  i  1  t    I 

Dr.   Carl  Strack   dem  Sohne 
'inMaios. 


V 


•  ' 


JLiii  äeo  Knank^eiten  un4  Biücheii  de^  Kap- 
cheii  hihea  wir  Yif^e  und  widitig?  BeitrSge; 
— *  der  satürlicJ^  Zustw4  dertdben  i^t  yotr 
ftü^ÜGh  von  den  nevera  Fbysiologeii  mit  gro« 
iaer  Genauigkeit  bearbeitet;  doch  gif  übe  icl| 
das  hier  Erzählte  möge  nicht  ohne  Werthaeyn. 
Dt*ei  Brüder  (die  einzigen  Kinder  des  ehe- 
mala  Knrf.  M.  K.,»  M.,ra  A***)  erlitte^i  in 
ihrer  Jugend  im  Alter  von  einem  Jahre  und  ; 

sieben  Monaten  bis  gegen  daa  sechalf  und 
siebente  Jahr  acht  KnochenbrUche  an  den 

L^2 


/  t, 


J 
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Armen  und  Beinen«   ohne  alle  inlsere  Ge« 
walt,  durch  FtUen  auf  gl^ich^n  Boden^ 
fehler  der  Elteffi  ""^HiteB  nicht  zu 


— ^  dies  geschah  in  den  Jahren  1791  bis  1799. 
Die  Heilung  ging  immer  glücklich  in 
25eit  von  ,4  bis  5  Wochen  foriiber:  —  der 
Terstorbene  Kurf.  M«  Regimentschirurg  Lei* 
den  und  Wundarzt  Roefier  besorgten  die 
Krankeii  Nur  beim  letzten  unglücklichen 
F^Ue  wurde  durch  eine  Reise  die  Heilung 
gestSrt^  —  eine  von  ^riinninghausen  ange- 
gebene Maschine  wurde  nechlier  angelegt, 
und  die  Herstellung,  ^rfqlgte  gut« 
^  PFaldsehmidt  *),  KenMch  **),  JViü. 
Goodwin  ***')  führen  schon  Beispiele  an^ 
dafs  ohne  äuTsere  Gewislt  Knochen  brechen« 
•—  Die-  Muskelkraft,  als  äulsere  Ursadie  an- 
gesehen 9  hat  nur  dann  das  Vermögen,  Kno-* 
cheli  zu  brechen  y  wei^n  dieselbe  widematür* 
lieh  durch  Krampf  ***^)  wirkt,  oder  die  Knöt- 
chen eine  krankhafte  Beschaffenheit  schon 
haben.  Goodwins  Fall  ist  der:  Marie  Brad'- 
4^okj  ein^  arme  Frau,  hat  in  Zeit  Ton  zwa 
und  einem  halben  Jahre  ^3  Khochenbruche . 
erlitten^  ohne  dafs* man  eine  groiW  Krank« 

*)  Dissert,   de  fraetur^  o^sUtm  tinf  violeHlmr  auua  ex- 
•     lerna»  lySi.     , 

••)  Med,  Comment,  von  Edinbtarg.  Dec,  IL  /.  Z, 

"   ^**)  Slnntons  Sammlungen,' 

*^**y  '„Comment,  liter^  N<w,  J745'  ^^^*  ^^^  ^^*  ^^ 
»  t,  Vtl, ,  Desparfts  hUtoire .  det,  maMie* .  de  ^t,    Do* 
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faeltsanlage  all  Ursache  hätte  befttioiiM«!!  kän^ 
Ben;  -^  et  war  eine  sehr  seltene  Knodien« 
erweichnng,  und*  John  Hunter  madit  darüber 
nierkwürdi|fe  Bemerkungen  an  Dr.  Sktnmons. 
DerScorbüt,  das  Scropfaet*-  Venus-  und 
^Krebsgift  sinft  wohl  die  heftigsten,  welche  die 
Knodien  terstoTen  und  mürbe  machen.  Au«  ' 
fser  dem  Falle  des  Hamütotis.  wo  ein^  Frau,  ^ 
die  mehrere  Zeit  an  einem  Qrustkrebse  ge- 
litten, das  Schenkelbein  gebrochen,  als, sie 
vem  Stuhle  'ai»fstand,  halt  mein  Vater  bei  ei- 
^llem  Sojährigen  tinverfieuratheten  Weibe,  dib 
längercrZeit am Brostk^bse,  der^ Sfusgeschnit« 
ten.  war,  aiif ^ein  Niesen  im  Qette^dM  Bruch 
des  ejoien  Sehenkels  ^tfbjgen  ^hen;  , 

^  Die  Englische  Krankheit  (rhaohüis)  ist 
das  Weichwerden,  der  Knochen,  und  wie 
Aekefmann  glai^bt,  is]t  Cretinism  der  stärk- 
ste Grad  der  Rhachitis.  Säure  ist  Ursache, 
wie  auch  Cappel^  PVendelstadt  itod  Zeifiani 
beweisen.  J&get  *)  hält  vorzüglich  die  Phos^ 
phorsäurefUrdieUrsach^r  Dies  kann  man  auch 
an  todten  Knochen  sehen,  z.  B.  das  Weich« 
weräen  eines  elfenbeinernen  Löffels,  der  in 
«inem  Topf  Milch  gelassen,  die  nachhe^ 
^auer  wurde. 

Die  hier  erzählten  Fälle,  wo  kein  Krank** 
heitsgift  atifzufinden  war,  sind  das  Entgegen- 
gesetzte der  Khachitis;  —  rl^aöhitische  Kno- 

"    *-   . 

•;  Disi.  df  acid.  phospkor,  tanquam  moth,  ^uor,  causa, 

itt^ttg.  1793.         •  \       .        \ 


•lii4  biagtapi,  nn^  oft  wifr^eek^)  n 
tc^mmden»  diese  ^ptanig  und  ipröde.  So 
•vrie  bei  Rhaohitischex»  die  SlUife  als  Uraacbe, 
so  kann  bier  Maoge^  an  Säiure»  und  versüß 
Ücb  an  Phospborsäure  als  eines  Bjast^ndtheils 
4er  Knofihen»  der  sehr  Fiel  suir  (Uegs^mkeit 
beiträgt»  wie  F^urcroy  scbo^  langst  in  seines 
Yersucben  gezeigt»  angegeben  wei^den. 

Da  oft  <tie  entfernten Ur|i(^ben  der  Krank« 
beeilen  nicht  können  entdeckt  und  gehoben  v 
werden,  so  mufs  man  gegen  die  nächsten  wir- 
iien,  und  die  Nahrungsmittel  dagie^en  ricteon. 
Nach  neuei'n  Unt^rsuclmngen'ist  in  Kä* 
^  sen  sehr  viel  phosphorsaurer  Kaleh«  (2a  fhu 
grand  pufM  ie  phospha$e  d0  chaux).*  **) 
J^aui/u^lin  und  Mac^u^n  fanden  als  einen 
Destsindtheil  des  M^gensa&s  bei  rersdiieda- 
nen  Thieren  Phosphorsäure,  (auuiy  om^Üs 
tröuv4  des  pho^phates  ep  de  tacide  pho^pho* 
ri^^e  lihrö.)  ***)  Der  Piiosphor  geht  m 
Phoq>hors&ur^  Über,  indem  er  den  gettneiv 
ten  Grundstoffen  den  Sauerstoff  entaieht; 
deswegen  ist  sie  auch  eher  als  ein  Produkt 
anausehien.  --*  Liebt  vieUeicbt  des>«egen  das 
^tter  scharfe  KjUe,  weil  es  Mangel  an  Phos- 
phorsäure  bat?^  ^ 

^}  Strack  \n  den  meL  phitos,  meJie,  Soeiei,  mcad  ici^nt, 
prinCf  Hasiiae,^  GUssae  Caui  1771.  pag.  lÖQ. 

**)  Fourcroj  sisfeme  des  cormdUsanosi  chimi^ues»     Pß" 
ris,  Brumaire  IX,   Tom,  IX,  pag,  417*  , 

•••>  Im  «ngefahnsn  W^ke  Toni«  ^«  p^g*  '«>• 
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faSüenj  imd  eine  Abweidbm^  in  der  fene- 
gwußy  die  sich  durch  Afterorgani^nng  ebea 
solroM  in  der  Hornhaut,  ab  in  jededi  ande^ 
ren  organischen  Theil  liulsert,  #aren  die  Ur- 
sachen >  durdi  äifi^  nach  unserer  Meinung, 
FlecfceA  und  Verauiikelungen  der  dürchaith« 
tigen  Hornhaut  erieugt  werden.  Indem,  von 
denü  ersteren  Umstände,  die'  Störung  und 
Besqkränkung  des  nermalen  Büdungs^  und 
Erstitzungsprojcesses  nicht  au  treiinen,  Init 
dem  Letzteren  Üb&t  dieseWefn  völlig  ^id^lt^ 
tisch  liind,  haben  wir^  uqs  fiir  berechtiget  ge- 
halten, jene  Umstünde  tls  Ursachen  «i  be* 
stimmen.  Ol>  aber  diese  Umstände,  die  inr 
yorläuBg  angenotnfnen,  aiich  "wirklich  in  der 
Natur  vot^anden  sindf .  Den  meisten  Zwei- 
feln selbst  für  die  oberflächliche  Ansicht,  ist 
unstreitig  die  Ablagerung  Fremdaitiger  Stoffe 
unterwerfen^     Sie  '  Bedingungen    dei^elben 

wären 

i)  die  Gegenwaft  des  £remdaiti|g[en  Stof^ 
fes^  Dieser  könnte  entweder  von  Auben  im 
den  Körper  gebracht^  oder  im  Innern  s^bat 
erzeugt  worden  seyn.    Dafs  Substanzen  durch 

ItiniBii  rfamen  «u  irertcfa wagen  f  und  auch  jetst  wurd« 
ir  ftrinö  Anonymität  bei^isHahfin  halben^  fr«nn  nicht 
die  Kritik  über  die  Bei^2huilgen '  taeblnerer  acbtuogt- 
.^  würdiger  Geiebiten^  ib^  die  Vendchtlsiata^g  auf 
«okh«  sur  Ipj^cbt  g%mixihx  batts» 


.     ^     7     — 

» 

die  Rec^itioDswege  m  den  KSrpef  eiBgelien 
können f  ohne  ftir  die  höhere  ReproductiDii 
zweckmäfsig  zu  seyn,  ist  aus  mehreren  Thal« 
Sachen  ef»weialich.  Nach  anhaltendem  Ge-. 
brauehe^  yon  Mercurialmitleln ,  hat  man  sol« 
ehe  in  den  Excreten  wieder  gefbnden.  Der 
Genufs  des  Sehwef eis  theilt  der  AusdCnstungs* 
raaterie  dieselben  Eigenschaften  mit»  die  ihm 
eigenthiimKch  nnd.  Die  anhakende  Auf- 
nahme des  Bleyes  in  kleinen  Quantitäten  he« 
wirkt  eine  Vertrocknung  des  ganzen  Kör* 
pers  j  die  sich  ofiFenbar  in  einem  Qestärtsejn 
öes  Reproduarens' begründet« 

Die  Erzeugung  von  Stoffen,  die  ü$  krank- 
machende Schädlichkeiten  wirken,  ist  be* 
sonders  in  der  Gicht,  so  bei  der^tstehung 
steinartrger  Goncremente  sichtlich.  Durch 
Bfattem,  Maserngift  u.  dergh  wird  die  ganze 
Säftemasse,  wenn  nicht,  was  lächerKch  an- 
zunel^mon  ist,  zu  Bktteru«  und  Maseingift, 
doch  so  Terändert,  dafs  sie  fUr  ein  nomia- 
l^s  Reproduziren  so  lange  gar  nicht  taugt, 
^bis  sie  unter  den  Vorgängen  des  Afterorga« 
nhirens,  und  durch  sie  wieder  zu  ihrer  Nor- 
malität  wrnckgebracht   ist.   *)     Es   sdieint 

♦)  fijgentlidi  m  ihrt  Veciad«i:iiqg  dßt  Anfang  ^^  Af- 
terorsanitlreni,.  dnrdi  weicht«  sie  »ich  cur  Notnnalüit 
iLurückbildet.    Daf  Ausführliche  hierüber  Mht  mta  tu 

■    eiaer  Abhandlung  tob  BUttem  nad  SdiilubUtttni. 
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laicht  pöthig,  mebrere  Beispiele  ansuieigeD, 
um  das  D^^ejn  4er  ersten  S94inj[ttDg  aulstt 
Zweifel  »u  «etzep, 

2)  Die  zweite  wäre  diß  MögUcbkeit«  da& 
(»in  fremdartiger  StoS  auch  wirklich  bis  yor 
durchsichtigei^  Hornhaut  yordringeii  iLÖnne« 
Nimmt  man  hi^r  blos  die  von  Aufien  her 
eing^drunganen  Be^tandtheile,  die  nach  ih- 
yer  yrsprupgUchen  Qualität  aber  in  eiaer  be- 
stimmten Quantität  ^Iceine  Verarbeitimg  des 
Körper«  Terwai^deln  konnte,  $0  müssi^n  theils 
diese  allerdings  in  solcher  Mepge  ^gegen» 
tbeils  die  Wirksamkeit  der  apsscheidenden 
Organe  picht  so  kräftig  gewesen  aeyn,  wie 
es  nöthig  warf  so  dsfs  noch  genug  von  ih- 
nen «surMCkblieb ,  um  das  Reprodu^iren  et^r 
wanig  mit  ?u  bestimmen,  Und  wenn  wir 
danu  sehen,  dafs  auf  den  Genufs  des  Seh we«^ 
fels  Ausschläge  auf  der  Haut  erscheinen, 
da{$  nach  dem  Mercurius  eiue  ungebevre  £/« 
schlaffung  und  Neiguug-*»P  Auflösung  er^ 
lolgti  weshalb  sollte  yon  dieser  Abweichung 
der  geaaiumten  Organismen  Masse,  allein  die 
Hornhaut  ausgenommen  seyn  ?  Wi?nn  ^  In* 
neren  fehlerhafte  Stoffe  eraeugt  w.erde||,  so 
ist  dies  schön  eine  Abweichung  im  Re^ro- 
du^iren,  die  in  ihrem  Fortgange  so  gut  die 
Hor;iha,ut  als  andere  Theile  ergreift.  Bei  der 
Biatterkrankbeil:  bekönimt  die  Hornhaut  eben- 


wolilPuatmii«  Dafs  nadi  mancheii  ÄiüscUigf- 
Jurank&eiten  Enuünduiigjeii'  lind  Verdanke 
langen  der  Hornhaut  yorzugaweise  entstelieDi 
begründet  ^ch  wphl  nicht  in  einer  herrör^. 
atechtoden  Neigung  des  krankhaften  Stoffeä 
auf  diese  Theile  des  Aug^  besonders  zu 
wirken,  sondern  vielmehr  in  eine^  an  frii^ 
hen  Anstrengung  derMben  bei  noch  nicht 
TÖHig  hergestellter  Gesundheit. 

3)  Pie  letzte  Bedingung  ist  endlich  die 
Möglichkeit  der  Ablagerung,  in  wiefern  aol« 
che  auf  die  BeschaiFenheit  der  Stelle  beruht, 
wo  sie  ror  sich  gehen  solL  Auch  diese  wird 
sich  nicht  läugnen  lassen,  wenn  iiMn  nur 
keine  zu  mechanische  Vorstellung  mit  dem 
Worte  Ablagerung  verbindet«  Man  darf  nicht 
glauben ,  dafs  an  fremder  Stoff  unTerändert 
[urch  alle  di^  andren  xM^aiiischen  Vorgang^ 
durchgehe,  um«  sich  hier  nun  grade  hinzu« 
werf eUt 

Eine  Ablagerung,  wie  wir  sie  verstehen, 
ist  durch  eine  wahre  Thatigkeit  der  Stelle^ 
an  welcher  sie  ent$teht,  bedingt«  Der  Qe« 
griff,  Ablagerung  setzt  voraifs,  dais  diese  or-» 
ganische  Thatigkeit  an  sich,'  und  in  ihrer 
Richtung  noch  ganz  normal  sey,  und  dsifs 
blos  die  Bedingung,  unter  welcher  solche 
überhaupt  denkbar,  rämlich  der  reprpduzi- 
rende  Stoff,  eine  Veränderung  efUtlenrhabe, 
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ffodurdi  eine  Vetfindenuig  in  der  Repro- 
•^ction  selber  ersengt  wird.  Da  indessen 
Ton  der  Normalität  eines  Organs  immer  nur 
in  Betieliung  auf  die  übrigen  Bedingungen 
seiner  Wirksan^iceit  die  Redo  sejn  kann,  da 
femer  jede  Veränderung,  sie  mag  im  Orga- 
nischen beginnen,  wo  sie  will,  immer,  so 
lange  solche  überhaupt  besteht,  ofganisck 
lieyn  miiTs,  als  solche  aber  nicht  auf  einen 
PunlLt  besehränlLt  seyn  kann;  so  folgt,  dals 
selbst  das  an  sich  Normale  des  organischen 
Thätigseyns  bei  der  Entstehung  einer  soge- 
nannten Ablagerung^  wohl  nicht  statt  finden 
kann,  dals  mithin  auck  cäne  Ablagerung 
selbst  nach  dem  geläuterten  Begriffe  derseU 
ben  nie  ganx  rein  vorhanden  ist.  Dies,  ist 
liir  ^ie  Behandlung  auiserordentlich  wicbtig» 
weil  die  Regel  daraus  hervorgehet,  in  allen 
Krankheitsfällen,  die  mit/  einer  Ablagerung 
verbunden  sind ,  nicht  allein  auf  die  Eatxie«- 
hnng  des  abgelagerten  Stoffes  zu  sehen,  son* 
dem  vielmekr  auf  die  Abw^eichmig  der  or- 
gapisohen  Tbätigkeit,  die  auf  diesen  Punkt 
grade  die  Ablagerung  möglich  machte« 

'^nmeri.    Die  r»ihseUi»ft««te  Abligefung  v<)n  Alten  Ut 

tinttreitig  die  der  Milch.    Ihfe  genauere  KenquiiCil 

'       verdanken  wir  hauptsäcblich  den  fransosi^chen  Aers- 

teOf  die,  nach  ibrer  Gewphnbeit,  indetien  in  iHren 

ErsähJimgen  woblMtnchet  übertrieben  haben,  wohl 
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ancli  tfaie  su  betcbiinkte  Ansicbt  de»  Vorgang 
.    ^  lil^en ,  und  dadurch  su  einer  feblerhaftea  Bd^and* 

*  hms  verleitet  wurden,  Nfich  meiner  Ueberjieuguiig 
ist  hei  den  Milchv^rsetfungen  ei|i  doppelter  Uijo- 
•tand  iu  berücksichtigen.  Das.  erste^  was  noth- 
wendig  zugegen  seyn  muts«  ist  eine  corrupUo  lactes 
sM^inis.  Man  bat  kernen  vemünfdgea  Grund 
a9lche  au  laagueQ«  um  ao  me^«  ^^  ™*°  ^  praxi 
Auf  weisen  kanni  was  in  th^si  nicbt  au  besweifeln 
ist,  Difse  corrup^io  la^tfa  ist  |anstreitig  schon  eii^ 
abweichender  Reprodnction^vor|;ang^  und  es  i|.( 
weit  gefehlt,  dafs  solche  bei  allen  stillenden  Fraüaa 
vorfanden  sey.  Dies  ist  indessen  nooh  allehi  nicht 
.  hinreicheiid»  sondern  es  mufs  durchaus  ein  TbeiK 
aul  den  diö  Abset;^uog  erlolgen  soll,  nochbesoa« 
def^s  kranldinfc  a£Qairt  seyn;  wäre  dies  durch  Stofsj^ 

;  Pnick^  V0rl^tVD((  Ciberhaup.t  ode^  blpa  ErKältuB|[ 
pder  £rhit;sttng  elc.  geschehen «  wodurch  derselbe 
erst  aur  Zurückhaltung  und  AuEhahme  der  milch*; 
«rügen  Flüssigkeit  gtei^aet  wird,  . 

^»1 '  — ^"^^WP 
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Da&  keine  AbweichuB^  der  Erregung 
ohne  Abndrmalität  in  der  Reproduction  ge* 
dacki  werden  kann,  wird  man. um  so  weni*» 
ger  bezweifeln,  wenn  man  bedenkt,  daüi  Er«« 
regnng  nichts  weiter  heilst,  als  der  Inbe<« 
grÜF  des  organischen  Handelns,  in  wiefern 
solches  äufsere  Bedingungen  nothwendig  er^ 
fordert.  W^nn  aber  inhormale  Reproduc- 
tion von  abweichender  Erregung  gar  nicht 
SU  trennen,   so  mufs,   sobald  die  Ursachen 
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von  dieser  gegeben  sind,  sich  an^  jene  zei- 
gen,-'uod  dies  ohne  Ausschluls  irgend  eines 
Tiieilesy  bald  an  dieser  bald  an  jener  Stelle; 
Dafs  auch  die  Hörnhaut  hiervon  nicht   ans« 
geschlossen,    beweist,    um    eine   alltägliche 
Wahrnehmung  zu  Hülfe  «u  nehmen,  das  Matt* 
werden  der  Hornhaut  bei  vielen  Krankhei- 
ten,   Wenn  bei  allgemeinem  Leiden  des  Or- 
ganismus vorzugsweise   das  Heproduziren  in 
der  Hornhaut  in  Unordnung  zu  seyn  scheint, 
oder  selbst  das  ganze.  Leiden  nur  an  dieser 
Stelle  oiFenbar  wird,  so  können  wir  hierfür 
keinen  andern  Grund  angeben,  als  dafs  die 
Hornhaut  entweder  während  der  Einwirkung 
der  Schädlichkeit,   oder  schon  bet  der  Ab- 
weichung der  Erregung  im  ganzen  Körper, 
hauptsächlich  angestrengt  wurde,   oder  da(s 
die  krankmachende   Schädlichkeit   vorzugs- 
weise auf  diey Hornhaut  wirkte,    oder  end- 
lich, dals  neue  Schädlichkeiten,    die  mi£ sie 
wirkten ,  im  Verlaufe  der  Krankheit  hinsu-^ 
kamen.    Üebrigens  hat  siß  auch  dies  mit  al- 
len übrigen  Theilen  gemein. 

In  dieser  ganzen  Abhandlung  ist  schon 
darauf  hingedeutet  worden,  dals  die  organi- 
sche .Thätigkeit  in  allen  Punkten  ihres  Wir- 
kens nur  unter  Voraussetzung  von  Bedin- 
gungen gedacht  werden  kann,  die  iiir  sie 
''^-    äulserlich  .  zu    betrachten    sind.      Diese 
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Bedingungen  sind  für  die  entai  Monien« 
te  der  organischen  Wirksamkeit  die  ganie 
äufsere  Umgebung,  für  die  folgenden,  der 
höheren  Verdirb eitung,  alles  dasjenige,  wel« 
ches,  wenn  es  auch  schon  an  sich  organisi-» 
rend ,  mithin  organisch  ist,  dochi  grade  auf 
diesem  Punkte  den  Gegenstand  dieser  Ver«, 
arbeitung  au$inacht.  De^i  Hesultat  aus  allem 
diesem  ist,  dafs  in  keinem  Punkte  des  Or« 
ganismus  ein  Wirken  desselben  bestehen 
kann,  ohne  dals  ein  Gegenstand  da  ist,  auf 
den  gewirket  wi^d.  Von  der  Normalität  des . 
Wirkens  kann  tunirchst  immer  nur  in  fie« 
Ziehung  auf  diesen  seinen  Gegenstand  die 
IVede  seyn,  in  wiefern  aus  dem  richtigen, 
Verhältnisse  beider  gegen  einander  allein  ein 
Resultat  hervorgehet,  das  in  das  System  det. 
ganzen  Organismus  pafst.  Aus  die&em  folgt 
nun,  da£i,  so  wie  es  keine  Entstellung  we« 
gen  blofsef  Ablagerung  und  ohne  Abweichung 
der  Erregung  geben  konnte,  wiederum  keine 
Abweichi^pg  der  Erregung  ohnß  KrankhBits^. 
mß^erie  bestehen  kann« 

Der  Unterschied  zwischen  Flecken  und 
Verdunkelungen  der  Hornhaut  wegen  Abla- 
gerung, und  denjenigen  Von  einer  Abwei- 
chung der  Erregung,  ist  daher  an  sich  nicht 
so  wes^fttUcbi  und  also  auch  nicht  so  strenge 
zu  behaupten,  wie  man  wahJr  glauben  mögte; 
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TM  d^Qi  Al^^ameiaen  aber  abgesehen ,  .  das 
beiden  gemclnschaftUeh  ist,  und  durok  dai 
Besondere^  jedem  Eigentbümlicke  näher  he* 
atia^t^  bleibt  er  dennoch  fiir  die  Technik 
yon  gröbter  Wichtigkeit.  Er  läkt  sich  hie 
ao  angehen: 

a)  Die  .  entstandene  Entstellung  wird 
durch  einen  Stoff  bewirkt,  der  entwed^ 
noch  wirklich  vorhanden/  und  als  solcher 
Sieriicksichtiguiig  verdient^  oder  dessen  Wir« 
kuDg  eind  g^ns  bestimmte  Abweichting  des 
ILepi^du^ens  erzeugt ,  die  nur  durch  gans 
bestimmt^^  Mittel  wieder  au^ehoben  werden 
kanUf 

i)  Die  Entstellung  ist  durch  ein  Mift- 
yerhältnils  des  Wirkens  zu  ^farem  Gegen- 
ai^ande  entstanden,  welches  durch  eine  Ne- 
gadon  der  zur  normalen  Erregung  des  gan- 
zen QrganismuSi  oder  einer  Stelle  desselben, 
nothwendigen  Beengungen  erzeugt  wurde. 
Die  Schädlichkeit,  die  das  Leiden  yemr- 
saehte,  wiilit  ah  solche  nicht  mehr,  und  er- 
fordert deshalb  auch  keine  besondere  RSok- 
ficht  bei  der  Behandlung« 


Ehe  wir  zur  Darstellung  der  einzelnen 
Ar(en  von  Flecken  und  Verdunklungen  der 
Hornhaut  übergehen,  müssen  wir  wenigstens 
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yersucheiif  Über  die  Art.  der  Entatehiiilg  im 
Allgem^iiien  einigie  Aufschlüsse  an  bekom-^ 
men*     Wir  habea  bereits  eingesehen,   dall 
etwas«  Aenfseres  als  solches  nie  dneVerduiike«* 
lang  erzeugen  kann^  sondern  dafs  dtirob  dto 
Action  des  Lebens  selbst,  bei  dA  Megatiöa 
der  zur  Normalität  m^thigen  Bedingungen^ 
oder  durch  Mitbe&timmnog  ron  B«#tattdtiiei^ 
Ißn^  die  an  sich  irreproduzibel  sind)    dieste 
vnzweckmäfsige  Form  erzeugt  wird^     Wenn 
wir  nun  aber  weiter  fragen,  welche  einzelne 
Acte  sind  in  dieser  Lebensaction  erfordert 
lich^  um  die  Flecken  und  VerdunkeliU^en 
der  Horhhaut  als  Resultat   darzustellen,   a6 
werden   wir  hierüber  nidit  ehe  Etwas   be* 
stimmen  können,  eh^  wir  nicht  die  Acte  auf* 
gezeigt,  haben,  aus-  de^en  Sie  JDurchsichtigA 
Jteit  resultirt4 

.  Durchsichtigkeit  einea  Körpers  ist  eine 
Qualität^  die  weder  am  seiner  chemiachea 
noch  mechanischen  Zusammensetzung  eMüi* 
bar  ist.  Die  Hervorbringung  durchsichtiger 
Kprper  geschieht  offenbar  durch  einen  hS* 
heren  Procefs  %h  säanntlithe  tnechanischo 
oder  chemische»  Demobnerachtet,  und  zwar^ 
weil  kein  dmziger  NaturproceCi  absolut  ist^ 
hat  folchear,  als  negatire  Bilditigtingen,  ge« 
wisse  chemische  und  me^i^hanisphe  Verhält« 
tiisi^  nSchig.    Die  Bestätigung  von  allen  die« 
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$en  fiadeil  wir  am  deutlichsten  in  *d<er  Hom- 
liAut.  Ans  tta  sich  völlig  undorchsichtigeii 
Stoffen,  deren  gegenseitige  Mischung  nsd 
Stellung,  ;  yerändere  man  solche,  wie  man 
will,,  sie  nie  durchsichtig  M  i^achen  im  Stande 
ist^.  entstdit  und  ersetzt  sich  ein  Orj^an  in 
^fir  höiehsten  und  meist  vollendeten  Klarheit. 
Sobald  aber  die  Inten^itiit  dieses  Oi'gäns  durch 
die  Abweichung  in  den  Seinem  Wirken  noth- 
Wiendig  vorhergehenden  Actionen'^  und  in 
'äeta  Verhältnisse  derselben  ^n  ihm  beschränkt 
ist,  so.  wird  das  Resultat  unausbleiblich  fefa* 
lerhaä  werden  i  es  folgen  Trübheit,  Ftecken, 
Verdunkcllung«  Wenn  nun  aber  das  Mate* 
ml  für  "die  Ersetzung  der  Hornhattt  anch 
positiv  nichts  2U  ihrer  Durchsichtigkeit  bei- 
trägt, so  mulj  es  dooh  der  Wirksamkeit  der- 
selben nothwendig  unteigeördnet  seyn,  da- 
mit seine  Qualität  >nictit  über  die  des  Erhalt 
teni^  wenn  ich  so  sagen  darf,  das  Ueberge- 
wicht  erhalte. 

Die  Bedingungen  detf  Btellseyns  del^  Horn- 
haut sind  also  2 
i)  Normalität  der  Actionen^  die  der  Hotn-* 

haut^Bildiing  vorangehend*  solche  be^ 

dingen.        '' 
2)  Zweckmafsigkeit  des  Mataiäs  ^  die 

Hornhaut  ^  Bildung. 
wVott  der  äufserf  u  Ungestörtheit  ist  a<dion 

in 
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in  dem  ersten  Theile  hmreichend  gdiandelty 
obgleich  nur  die  negadre  ^ Seite  davon  auf* 
gestellt  wurde.     Bei  einer  nähern  Betrach«« 
.tung 'der' Actionen,    welche  die  Homhi^ut^ 
Bildung  bedingen,  finden  wir  schon  durch, 
die  blolse '  Wahrnehmung,  dals  er  kaum  eine 
andauernde  Unordnung  in  den  organischen  • 
Vorgangen  geben*  wird,  woran  die  Hornhaut 
nicht  l^ii  nimmt.    Können  wir  freilich  alle 
diese  Unordnungen  luer  nicht  au&ähleui  so% 
mttssen  wir  doch  erinnern,    dais  nach    der 
Bichtung,    in  welcher  das  Organische  yon 
ihnen  ergriffen  ist,    auch  in  der  Hornhaut 
bald  diese  baid  jene  Erscheinungen  hervor* 
treten.    Als  xunächst  bedingend  sind  freilidi 
die  Bewegung  des  Auges,  und  im  Auge,  die 
Absonderung  der  Thränen,   der  JN^ervenein« 
Aufs  {man  Urlaube,  dafs  ich  mich  eines  lin* 
bestimmten  Ausdrucks  bediene)  und  der  Ein*   > 
und  Ausflttls'des  Blutes '^zu  betrachten.    Die 
gewiis  anzunehmende  Einsaugung  von  Thra«    . 
nen,   die  Secretion  und  JElesorption  in  der«  . 
selben  imd  dieExhala^on  aus  derselben  hal^o 
ich  schon  für  wirkliche  Bildungsmomente. 

Die  Integrität  der  Retina  hat  auf  die 
Durchsiditigkeit  der  Hornhaut  keinen  direc« 
ten  Einfluls.  Man  sieht  mit  dem  sohwaraen 
Staare  Behaftete,  die  eine  völlig  kl^re  Hörn« 
haut  haben.'    Späterhin   wird  freilich  auch 
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die  Hornhaut  leiden  i  da  Blindh^  .nic^kt  d- 
lein  eis  e^gemeine  Schädlidikeit  wirkte  eon- 
^em  auch  die  innere  Bewegung  des  Auges 
dadurch  gestört  ist. 

Die  gestörte  Bewegung  im  Auge  und 
des  Auges,  die  Absonderung  und  daron  ^ 
hangende  Besohaffenheit .  der  Thränen ,  der 
Ner^en^inflttfs  und  de$  Blutes  Ein  -  und  Aos- 
Aufs,  sind  mehr  als  Factoren  der  MögUdi- 
werdung  der  iVerdunkelnng  der  Hornhaut  an- 
zusehen, die  Unordnungen  in  der  Einsan« 
gung  von  Attfseuf  in  der  Secretion  im  Auge, 
die ,  Resorption.,  und  Exhalation,  mehr  die 
Factoren  der  Wirklichwerdiing  detsefteo. 
Die  gestörte  Bewegung  im  Auge  wird,  uin 
fiur  einen  ihrer  Kad^theile  zu  nennen,  den 
NerveneinAuIs  und  dep  BlutlauC  gegen  die 
Hornhaut  corrumpiren^  bald  aufiieben,  bald 
:rerstärken.  Der  NerTeneinAuIs  *)  ist  mit 
dar  Fühlbarkeit  d^$  Organs  für  die  Gegen-» 
stände  seiner  Bearbeitung  auf  janeijUärüche 
Weise  unzertrennbar  vereinigt,  mit  seinet 
Abweichung,  mufs  denmaqh  nothwendig  die 
Secretion,  die  Resorption  und  Edialation  ab« 
weichen,  und  däs  Residuum  kann  nicht  mehr 
dem  normalen  Zustande  des  Organs  ange- 
messen seyn.    BlutdurchAufs  existirt  wohl  im 

*)  Ich  erinnM-e^    daft  sum   Nerveneinfiufs  keiiie  sieht- 
bare  N^rveiutraoga  durdiatit  erforderlidi  ahid. 
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geftwulte  äiu^ande  nieht  in  der  Hömlitttty 
M  köuimt  yiehnejit  mir  plastische  Lymphe, 
die  all  sidl  farbto^  Ist,  in  dieselbe.  Di^Ge^ 
fafse  müssen,  obgleich  sie,  wie  Einspritzun- 
^n  nad ,  krankhafte  Zustände  es  zeigen/ ihr 
ren  eigenth3mli<ften  Habitus  behalten,  doch 
in  die  Totalform  und  Qualität  de^i  ganzen 
Organs  eingehen,,  wodurch  sie  als  wirklich 
icönstituif'ende  7%eile^  nicht  altein  durch* 
sichtig  sindy  sondern  zur  Durchsichtigma^ 
chutig  eben  so  i^iel  beitragen^  als  alle  übrim 
gen  Bestaudtheile» 

.Dil»  Existenz  |edes  Organs  ist  mit  con- 
tfiiQirtichto  Secretion  in  ihm  nothWendig  yer* 
biind^.  Man  könhte'^'dwisserm&s^en  sagen, 
jedes  Organ  wSre  das  ^Secretum  von  sich 
selbst.  $ecretion  läfst  sich  aber  ohne  Re<^ 
Sorption  >  niehif  denken  ^  mag  das  Secretnm 
oder  'das  Residuum  der  Secretion  das  Blei- 
bende aeyn.  Deberdies  entstände  ohne  Re« 
Sorption  eine  Änhanfung  ^on  Masse  bis  ins 
Uoiendliche. 

*  '  tnhalation  und  Exfaalation  läfst  sich  wohl 
^At  ISid^iien,  Wenn  man  hedeiikt,  dals  dies 
Offgan ,  Mdaänrch,  dafs  es  Hornhaut  ist,  nicht 
den  iHlgemmnen  organischen  Verhältnissen 
entzögen  wird^  und  dafs  es  dadurch'  nut 
«häl^ceerisirt  wird,  dafs  die  Resultate  der- 
setti&n^i^*  unter  seiner  individuellen  Form  in 
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bei  diesen  VorgKngen  «r^engt  wir^  i«t  r^lig 
unbegreiflich,  dafs  $olc|ie  «bi^  dnrcli  ihr  Ge- 
fttörueyn  .tii%ehaben  werden  M^m  lä£»t  üxä 
«US  dem  Vorbergebenden  leicht  eina^fae^ 
und  dies  genügt  fiir  unsere  Absicht  his- 
r^chend* 

tt  rdn  den  durch  einen  kranknutchenim 
Stoff  [erzeugten  P^erdunkelungen^  der 
hei  der  Behandlung  hesondere  Auj- 
iMirksumkeit  erfordert.         ■ 

Die  älteren  Augenärzte  hAben^  mä  den 

meisten  ^ter^n  Aersten  das  Strdben  gaveia) 

die  Krankbeitsfo|m<m,  und  st^gar  die  Sjiap- 

tome    derseU>en,    möglichst  xu  y^einstfai) 

und  gegen  die  Einzelnen  eine  specifi^e  Heil* 

methode  zu  empfehlen.  Dieses  l^tstet^en  Um« 

-  Standes  w^gen  mof^en  die  Verdunk^jungea 

Ton  euiep:  yenerischen^^eKanthematischeivjcio- 

phulSsen^  rheumatischen ,  gjAti^hen  y  atra« 

bilarischen,  scorbutischen  Scharfe  |  die  me- 

tastatisdien  Verdunkdiungeny  die  von.3tDk- 

kun^  in  daa  Eingeweiden ,  Ton  UntttdtSk- 

]i;ung  des  Monatsflusses  und  der  SHmorrhoi- 

den  angeblieh  ^tstandenen,  ron  Manches, 

die  mit  ihnen  gleich  denken,  m  die^iem  Ab« 

schnitte  gesucht  w^den.     Da  die'  Meisteii 

von.  diesen  ab^r  den  Charactdi;  Ten^isseB, 
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Mr  zur  Au&ah^ie  in  diese  Abdieiliing  cdlg* «. 
11^,  so  ist  et  Hdtfawcndügy    da£s  wir  ^o}die 
Hiebt  in  diesetbre  att&ehmen.    Dies  betiiflK 
die  riieaattiselaen,  giehtisdi^i  und  tDit  Aus« 
nähme  der  metasti^dien,  alle  die  weiter  an«  ^ 
geführten  Arten.  •  Vö|i  den  exanthematischen 
unä  scro)phnIÖsen  VerdtinK^hingen  behalten 
wir  es  uns  yor,  weiter  unten  au  untersuchen, 
ob   solche  hier  Fhta  finden  können  oder^ 
nickt. 


•t 


Metasnatisch  enisio^dene  Veräunkelung&n* 

Delr  Begri^  ehior  tnetastatischen  Ab- 
setzung inroIHrt  noch  etwas  Anderes  als  das« 
jenige,  wdches  wir  angeführt  haben,  wie  wir 
Ton  der  Ablagerung  i^  Allgemeinen  haiidel- 
ten.  Bei  ein»  Metastaseist  schon  von  Krank- 
heit die  Rede,  und  zwar  soll  eine  solche,  die 
sich  früher  allgemein  aufserte,  jettt  iknr  in 
einem  Qcgane,  und  unter  det  Form  dessM«' 
ben  sichtbar  werden.  Die  ältere  Definition 
Ton  Metasusisj  y^t/uaS  ese^  quando  mate'^ 
via  -vitia^a  et  morbifcra  e.  sede  sua  appre^ 
priata  ad  aliam  eransfertury^^  *)  ist  verwerf- 
lich, weil  eine  ganz  falsche  Vorstellung  Ton 
der  materia  morht  und  der  Möglichkeit  ih- 
rer Uebertragung  nach  ^deren  Tfaeilen,  zum 

*)  Man  ttobe  F.  Hoffmanni  medic,  raihtf,  sjrsiem,  Tom, 
UL  Sect.  I.  Cap,  XL  $.  II.     ^ 
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Grund«  Ue||t.  H«mi  Brandt,  aener  ErUS- 
ximgs^ersuch  ist  QAch  piieiiier  Meinung  gani 
yeruDgliickt,  ^)  iiad  k«iin  dieserwe|;ea  hier 
nicht  besonders  b/efück^chtigt  werben« 

Das  Wesendidie  einer  Metasiai»ct  ist  nach 
meiner  Uobeneugimg  9  duCi .  ein  frisch  ent- 
staD^enes  Leiden  den  Obaracter.  der  turor 
Yorbandeaen  Krankheit«  nur  unter  seiner 
Form  ausdrücket^  und  ^di^e  jenes  d^er  nicht 
geheilt,  werden  könue,  wenn  nicht  die  ganxe 
Krankheit  gehoben  wird.  Der  Grund,  warum 
dies  oder  jenes  Organ  tortugsweise  befallen 
wjrd,  ist  nothwendig,  wie  sehen  mnnert, 
entweder  besondere  Aoatrengung,  oder  eine 
neue  achadliche  Affi^iruog  dieses  Organs.  In 
den  i^eisfien  FäUen  könnte  man.  ^ine>  Meta- 
stase ehe  eic^a  vicariirende,  IJj&thäligkeit  nen- 
nen, wie  eine  vicariireiide  Thätigkeit^  da  of- 
fenbar nur  die  mehr  beschränkte  finergie  in 
der  urspriinglicben  und  zfrecka^sigen  Wirk- 
saiAkeitl  die  Entstehung  des  unaweckxna/sigen 
Vorganges  und, seiner  Erscheinungen  mog« 

Ueh  macht*  '  ,   .  ^ 

So  wie  Metastaien  überhaupt  entstehen, 
entstehen  nothwendig  auch  metast^atilBche  Ver- 
dunkelungen der  Hornhaut.  Bei  ihrer  Be- 
handlung kömmt  es  auf  zweierlei  an:. 

^)  Pmme  hart  scheinende  Behauptung  werde  ich  näch- 
stens in  einer  besonderen  Abbandlon^  bevireiadal 
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i)  Dift  man  die  Krankheit  erkennt,  die 
sich  in  ihnen  äufaert^  lind  gegen  solche  ü{ne 
Behandlung  riditet.  , 

!ä)  Oafs  man  e^ägt,  ob  der  Örtliche  Ef- 
fect besondere.  Anfmerksamkeit  fordert. 

Nur  niit  Berücksichtigung  dieser  beiden 
Umsttede/  wird  die  Anwendung  örtlicher 
und  änfserer  Mittel  Nutzen  sehaffen. 

IKe  ausführliche  Abhandlung  aller  me« 
tastatischen  Hornhaut  >  Verdunkelungen  liegt 
fttr  jetzt  aufser  unserm  Zwecke ,.  und  gehört , 
in  eine  vollständige  Geschichte  dieses  Uebels. 

,  Venerische  Hornhaut  -  Verdunkelungen. 

So  oft  sie  entstehen^  ^ind  sie  bestSndig 
ein  Symptom  der  allgemeinen  Lues,  und  mit 
Abweichungen  an  anderen  Stellen  desselben 
Organischen  verbunden/  Bei  ihrer  Entste- 
hung sind  sie  daher  leicht  zu  erkennen.  Von  ^ 
ihrem  ersten  Entstehungspunkte  durch  einen 
tängern  Zeitraum  entfernt,  ist  die  Erkennt- 
nifs  derselben  schwieriger.  Deir  Fall  ist  hier 
doppelt: 

ä)  Es  sind  iwar  Zufälle  der  Lues  zuge- 
gen, doch  diese  sind  so  undeutlich,  dafs 
man  sie  gär  nicht  mehr  als  solcKe  erken- 
nen kann. 

i)  Durch  den  Gebrauch  passender  Mit-, 
tel  sind  die  übrigen  Zuiälle  der  Lues  gewi* 
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dkeAp  di€  eiiit&al  in  der  Bor&hant  entttan« 
dene  Verimdenmg  bleibt  indessMi,  und,  er- 
neuert sich  durch  die  Aiiei^ation  *)  des  l^- 
dungsproceMes  auf  dieser  Stelle  tinanfl&örlidi. 
In  dem  ersten  Falle  ist  es  zuweilen  nn- 
mögliclr  dienötliigen  Nachrichten  über  den 
*yorhergegangenen  Zustand  zu  erhalten.,  und 
es  ist  das  einzigste  HUlfsmittel  au£  den  Gipt- 
racter  der  Symptome  zu  sehen'.     Sieht  ^man 
ans  diesem  deitflicbi  dafs  besonders  das  Kno« 
chengebäude  leidet,    bestehen  sie  in  Af ter- 
oiganisirungep,  Anschwellungen  der  Knochea 
Ton  den  Gelenken  entfernt»  besonders  am 
Kopfe,   Steifheit  in^den  Gliedern ,   Schrnn« 
den  auf  der  Haut;   ist  auch  ohivß  sicktlidie 
Verletzungen  im  Halse  eine  heisere  Stimme 
'zugegen;  ist  dabei  endlich  der  Appetit  gut^ 
und  geht  die  Verdauung  und  Ausleerung  des 
Koths  ordentlich  von  statten ,  so   bezweifle 
ich    die   Anwesenheit  der   wirklichen  Lußs 
nicht  länger«    Der  zweite^  Fall  läfst  sich  mit 
Gründe  nicht  laugneuf    So  wie  Fleisch«  und 
Knochenauswüchse  einmal  entstand^a  in  deir 

*)  Es  vorstobt  sich ,  dafs  unter  der  Alievation  dee  Bil* 
duDgsprocesses  n;cbt  eine  Veränderung  im  Wesen, 
sondern  nur  in  der  Darstellung  verstanden  wird,  die 
nicht  allein  von  ihm  abhangig  ist.  ]^achdenkende 
Leeer  werden  aus  dem  Vorhergehenden  schon  dea 
Trahren  Sina  meiiier  Behsaptttng  einsehen. 
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aii^enamiiieiieii  Form  bestäniüg  em^tirt  wi^  ^ 

deii|  so  auch  lait  dieser  entarteten  Hom«  f 
liaot.  Solche  Entartung  mufs  aber  nadi  der 
Ursache  ihrer  Entstehung  bes^ndig  den  Cha** 
racter  derselben  haben,  und  so  ^ird  sie  von 
der  Iaucs  henrorjgebracht,  wenn  diese  auch 
im  ganzen  Körper  gedämpft  ist,  ddch  immw 
!i^ch  Tenerischer  Natur  s^yn.  Venerische 
VerdunlLelungen  der  Hornhaut  sind  überdies 
nach  dem '  Stadium  der  Krankheit  verschie» 
den ,  in  dem  sie  entstanden.  Bei  denen,  die 
ohne  Beischlaf  angesteckt  wurd«i,  wird  das 
zweite,^bei  solch^i  aber,  die  ia  demselben 
si)di  das  üebel  mittheilten,  das  dritte  Sta«» 
dium  häufig  durch  leichte  ^Hautausschläge  be-> 
zeichnet  y  kleine  Blätterchen,  die  bald  ein» 
zeln  bal,d  gehäuft  an  dieser  oder  jwEier  Steile 
entstehen, xnicht  Iricht  wieder  reischwindeni 
und  wo  sie  abtrockn^en  einie  grindige  Ab- 
blätterung der  Haut  hinterlassen/  Entstehen 
eplche  Blätterchen  ^uf  der  Hornhaut»  so  ist 
die  erste  Folge  eine  Entzündung  derselben, 
und  in  deren  Verlauf  gemeinhin  Verd|inke<- 
lung.  Es  betrefft  solche  gemeiniglich  die  Con- 
junctivae und  zeigt  sich,  wenn  die  Entsün« 
düng  vorüber,  unter  der  Gestalt  des  söge« 
nannten  Fells  der  Hornhaut  (pannusj.  Dieu 
Art  der  Verdunkelung  ist  im  Allgemeinen 
leichter  zu  hebexi,  als  die  Folgendei  weil  sie 
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wmii^tefns  im  Anfange  nnr  oberflachlldi  ist, 
und  die  Übrigen  Theile  d«s  Auges  noch  ihre 
Integrität  behauinen. 

Eine  allgemeine  Behandlung  fordert  der 
gänM   Zustand,    mit   dieser  in  Verbindung 
nütaen  üniaerlich  am  meisten  Mercurialinittel 
in  flüssiger  Gestalt,  Auflösung  ron  ätEendein 
Sublimat.    Die  zweite  Art  ron  tenetisdien 
Verdunkelungen    entsteht   in  dem    Stadium 
der  Krankhrit,    welches  durch  tiefere  und 
allgemeiner   i^erbreitete   Afterorganisirungeä 
bezeichnet  wird.     Die  Verdunkelung  entste- 
het oft  ohne  alle  Entzündung,    und  "scheint 
mehr  die.  tiefer  liegenden  iMatten  der  Horn- 
haut anzugreifen,   und  sich  nac]|i  aufsen  za 
verbreiten.     Sehr  oft  habe  ich  eine  enorme 
'Tumescenz  dieses 'krankenden  Gebildes   da-« 
bei  wahrgenommen.     IRe  Heilung   ist  hier 
schwierig  und  ungewifs,  und  oft,  wenn  die 
Hornhaut  aufgeklärt  ist,  findet  man  die  Feuch- 
tigkeiten des  Auges  und  di^  Krystallinse  ver^ 
dunkelt.    Bei  kranken,  die  wiederholt  Te<>> 
nerische  Zufälle  erfahren,    und    öfter    oder 
längere  Zeit  eine  Quecksilberkur  gebraucht, 
entstehe  öfter  eine  Verdunkelung  der  Hom- 
haut,  die  man  ganz  mit  Unrecht  den  yene- 
tischen  beigezählt  hat.    Das  Auge  fingt  bei 
ihrer  Entstehung  an,  die  Gegenstande  in  ei- 
nem* Nebel  zu  sehen,   das  äufsere  Aiisehen 
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iei;  Honibaat  veräactert  sich^  d^r  Glaoi 
nimmt  ab,  und  an  aeiner  S^Celle  eraöbeint 
eine  Triibhi^t^  wob^i*4ie  Subatan^'  selbst 
eine  graulieb^  weifse  Farbe 'anntraiiitt  Di^ 
V^r4unkelung  ist  über  die  ganx^  Homhaul 
verbreitet,  ui:id  die  undurclif  ichöge  von  einei^ 
gelblich  schmutzigen  Farbe.  Bfci  diesem  Ue<p 
bei  ist  zu  gleicher  Zeit  das  Auge  leingefal^ 
len,  die  Gesichtsfarbe  bleich^  ultd  der  gans^ 
Körper  abgemagert.  Der  Grund  des  Uebels 
ist  die  durch  die  Krankheit  und  jäurch  die 
Behandlung  entstandene  Zierrtittüng  des  Re- 
productionsprqcesses*  Die  Behandlung,  iit 
geineinhin  ohne  Erfolg ,  weil  die  Reproduc* 
tion  selbst  in  ihr^^n  ersten  Momenten  leidet, 
wodurch  jeder  Heihii^;sfrersuch  vereitelt  wird, 
der  durch  die  gänzliche  Herstellung* des  nor« 
nialen  Reprochizirens,  im  ganzen  Körper  al«* 
l^in,  in  Aiisführup|;  gebracht  werden  kann. 

Ex  anthematische,  Verdunkelungen^ 

Man  versteht  darunter  sowohl  diejeni* 
gen ,  welche  im  Verlaufe  der  exanthemati« 
Sj^en  Krankheiten^  als  auch  solche,  die  nach 
AbtrocknUnrg  derselbeii  das  Auge  befallen. 
Die  Letzteren  werden  auch  zu  den  meta- 
statischen  gerechnet, ,  wohin  doch  nur  einige 
ven  ihnen  gehören.  Es  ist  keinem  Zv^eifel 
unterworfen,   dafs  nicht  manche  Hornhaut« 
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Verdimkeliiiigcir  mit  'einem  gleichkeidg  ror* 
luiBdeneiii  oder  vorhanden- gewesenen  Ans- 
•cUage  einen   wesentlichen   2kisemmfenhaiig 
hdben«  nnd  dafs  darch^die  Art  des  Anasdüa« 
§es  eben-  deswegen  die  Form  der  Homham- 
Verdunkehing  bestimmt  werde.     Wie  disl 
bei  dem  Dasejn  des  Bicanthems  ftiSglich  ist, 
lädt  sich  leicht  einsehen,  wenn  man  bedenk^ 
daiSi  die  Cenfnnctiye  als  solche  rii<:ht  auOiött, 
ein  Theil  der  allgemeinen  änlsertichen  Decke 
m  seyn;   aber  dals  auch  nach  der  Abtrocb- 
Bung  eines  bestimmten  Ansschlages,  das  Lei- 
d^en  der  Hornhaut,  debnoch  unter  einer  gans 
bestimmten  Form  entsteht,    die  man  untelr, 
keinta    anderen  Umitandien  wieder   findet, 
läfst  sich  daraus  erklären,  dals  manche  Krank- 
heiten, deren  hervorstechendste  Erscheinung 
der  Ausschlag  ist,  nach  Abtrocknung  dessel- 
ben noch  nicht  ganz  yariiiufen  sind,  sondern 
noch  andere  ZnPäUe  hervorbringen.    Ich  er- 
innere hier  nur  an  das  Folgestadium,    das 
man  bei  den  acuten  Exanthemen  angenom* 
men  hat.    Gehört  nnter  die^'«  Zufalle  auch 
die  Verdunkelung  der  Hornhaut,    so    wird 
diese  nothw^ndig  den  Gharacter  der  ganz^ 
Krankheit  in  ihrer  Form,  oder  vielmehr  die- 
ser wird  sich  durch  sie  ausdrficken»  -  Dadurch 
kamen  die .  älteren  Augenirete  zur  Annahme 
einer  morbillosen^   variolosen  e%e*  Verdun« 
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krimif  I  welche  yoa  4w  Nraam  n^t  ÜAMcht 
bfttrittan  wurde* 

Sind  aUo  exiüiitliemaUiiBlie^  Hostluiit- 
Yerdunkelungen  iia<;Ji  dem  Begriffe,  den  wir 
damit  yerbinden,  an  rieh  nic^t  au  ttagnen» 
^o  frlgt  ea  sich  hier  nur,  ob  aolche  in  diete 
Abtheilung  gebracht,  werden  müssen  oder 
nicht?  Um  hiieriiber  zu  entschrid^ei»  gehen 
wir  auf  dasjenige  surtiek,  welches  als  das 
Gharacteristische  diesec^^theilung  yon  una 
angenommen  wurde*  Ist  das  Bedingende  der 
EnUtehung  der  verschiedenen  J^mntheme» 
mit  denen  die  obwaltende  Verdunkelung  wp* 
amitlich  susammenhängt,  Von  der  Art,  da£s 
aolches  auch  im  Verlaufe  der  Krankheit  ein« 
eigenthiimliche  Behandlung  an  ariner  Aufhe* 
bnng  erfordert!  so  wird  die  Ebenfalls  ?on 
ihm  abhängige  Verdunkdiung  allerdings  hier^ 
hn  sü  rechnen  seyn« 

Eine  öberAkcblicheBetrachtivigderaümmt« 
lieben  ezanthematiachen  Krankheiten  belehn 
nof,  dalä  dieselben  unter  sich  sehr  ?erschie« 
den  sindy  und  dab  ilir  gemeinschaftlicher 
Sita«  nimlich  die  Hantoberfläche,  nicht  daaii 
Jberee^tige^  Alle  in  eine  Klasse  au  werfen»  . 
Die  erste  Art  der  Hautausschläge  ist  oU 
fenbar  dici  welche  dfurch  die  Wirkung  äu« 
Aerer  schtdlicher  Dinge ,  die  direct  auf  die 
Haut  wirken  >  hervorgeht;  dii(a.  aber  auf  sol- 
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c^e  Weite,*  daCi  die  änJIkere  EinwUimg  das, 
•einer  Tendens  nttchy  auf  diesem  Rankte)  gani 
normi)^  ne^rodüsiren  so -befchrinkt,    dafii 
dif  Darstelluiig  der  wahrte  und  reinen  Fonh 
dadurch  nnmSglich  gern  acht 'Wird;    So  lange 
diese  SchädHchkeiten  blos  auf  die  Haut  wir'» 
ken ,  ohne  die  Hornhaiit  unmittelbar  anzu- 
greifen,  liönnen  sie  auch  keine  Entstellung 
der  Letzteren ,  die  unmittelbar  di^rch  si<t  be- 
dingt w'äre,  Veranlassen.    Wenn  aber  die  an* 
fseren  SuhSdiiehkeiten  yon  der  Art  sind,  /lab 
sie  zugleich  gradezu  auf  flie^  Hornhaiit  wir* 
ken,  so  sollte  es  freilich  scheinen,   als  rer^ 
dienten  sie  « als  solche  besonSerip  Aufmerk- 
samkeit bei  der  Behandlung;  Ob  dieser  Schepi 
wirklich  Grund  hat,  ist  schon  im  ersten 'Ab- 
schnitte dieser  Abhandlung  untersucht  wor* 
den,   4iif  dien  ich  daher  hier  wiedehim  rer*^ 
weisen  darf.    Da  indessen  Entstellungen  die- 
ser Ärt'nStdit  als  die  Aeufserungen  einer  in- 
herlicheü    AWeidiung    angesehen    wettiett 
können,    von 'denen   hier  doch  ailmn-die 
Rede  ist,  so  ergi^bt  es  ^^ch:  dafs  Keine  der 
Verdunkelungen  der  Hornhaut,  deren  Sn€^ 
stehung  durch  die  Giegenwart  einetf  Ausschla- 
ges dieser  Ait,   oder  d^rch  die  demselbai 
zürn  Grunde  liegeAdeir  Schädlichkeiten^  iFer^ 
mittele  wurde ,  hier  näher  beriieksicht^  «« 
werden  retditet.'  \-      u*"<^V    ^1       :   .         ^    - 
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Die  zweite  Art  dar  AuficWiige  Ut  der 
eben  genannten  gerade  entgegengesetzt.  In 
der  äuliieren  Uaigebiing  ist  Niokts,  welches 
die  normale  Repräsentation  störtet  Die  Ener«^ 
gie  des  Lebei^  ist  bis  su  dem  Grade  ges^n> 
ken ,  auf  welehem  dasselbe  die  ungetrübte 
Reinheit  seiner  Form  nicht  mehr  su  erhalten 
vermag.  Wir  finden  diesen  Zustand  bei  al* 
ten  Leutoiy  ak  eine  nothwendige  Epoche 
des  Lebens.  Auch  bei  Krankheiten,  in  weU 
eben  »die  l^rnähruog  leidet,  treffen  Wir  etwsfs 
Aehnliches.  Worin  beide  für  den  äujseren 
AnbUck  so  yerwandte  Zustände  retschieden 
siiid,  kann  um  $o  weniger  hier  angezeigt 
werden  9  da  es  einer  tiefgreifenden  Untersu« 
chung,  ausführliche  Auseinandersetzung  for-* 
dern  wtirde ,  blQs  um  hiei^Uber  verständlieh 
zu  seyn. 

Die  hier  angedeutete  G^tärtheit  in  der 
normalen  Gestaltung  äufsert  sich  mehr  oder 
Bunder,  in  allen  Organen,  beständig  aber  in 
jedem  auf  eine  andere  Weise,  Welche  durch 
di^  bestimmte  Form  und  Verrichtung  jedes 
derselben  bestimmt  wird.  Es  wird  übrigens 
nicht  in  Abrede  gesetzt,  dals  bei  diesen  Zu« 
ständen,  auch  äulsere  zufällige  Umstände,  die 
Form  der  Afterorganisihtng  und  ihren  Ofty 
etwianig  mitbestiounen  können,  nur  das  wird 
behauptet,  dafs  diese  äufseren  Umstände  aiai^ 
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tidi,  und  ohne  diese  Besduffenheit  des  Le* 
bens  keine )  ilFen%8teiis  nicht  diese  Entstd* 
langen  ersengt  haben  würden.  So  wie  nun 
^ese  Negation  eines  genugsam  kraftigen  Re- 
prodiizirena  sieh  auf  der  Haut  durch  dea 
{Verlust  der  Farbe,  der  Glätte,  der  imfiiU- 
baren  Wirksamkeit  dieses*  Ueberzuges  zu  er« 
kennen 'giebt  9  so  wird  sie  sich  in  der  Hont« 
haut  durch  den  yerminderten  dank,  durch 
getrübte  Klarheit,  und  ebenwohl  durch  Ver- 
Snderung  det  Farbe^  und  des  Volumens  sei- 
gen«  Bei  der  Entstehung  des  Ausschlages  so 
wenig,  als  ddr  Hornhaut -Verdunkelungen 
kann  hier  eine  bestimmte  Materie  als  Ur- 
sache gelten,  es  müssen  daher  ai^qh  AUe^ 
die  so  entstanden  sind ,  aus  dieser  Abdiei« 
lung  yerwiesen  werden«  - 

Zwischei]/  diesen  beidoi  extremen  Artes 
liegt  eine  drittle,  die  sidi  sowohl  ihrer  Ent- 
stehung, als  auch  ihrem  ganzen  yt^esen  nach, 
yon  den  Vorhergdienden  wirklidb  unter*- 
aoheidet*  Die '  Bedingungen  ihre»  Erschei- 
nens Hnd:  i)  das  Eingeheh  einiss  Sto£Fei 
durch  die  Receptionswege  in  einen  KSrper, 
für  welchen  derselbe  in  diesem  Zeitmoments 
cum  normalen  Ersätze  ganz  untauglich  ist, 
n)  das  Wirken  des  lebenden^  Korpers  änf 
Sto£F,  wodurch  eben,  weil  m  dem  i 
en  ein  Hindernifs  zur  Herbeiführung 

.      ;      *    ■     des 


.m^         Wt        ^ 

«i«      bO      •* 

» 

nicht  'in   Muror^  rÜoea  ötganischeB-  Fom^ 
sondeni   duxch  di^ea  Stoff.;  tostinuM;  ;aaA 

-  J^jjum^wI,  Ich  .weift  «ebc.  wdbl;.  <k&  idi  dosdb  da« 
.^m  Qecagto  J^eme,  J&ckYi^f  der  fn^tehiivig.  oa«* 
t9giÖ9fr  Auiac^lagsVifnl^^^ei^^^Sgebeii  ^«llfi  Ji[ol- 
chei  aber  auch  keiöeiweget  meiiyi  Absidit  eeyi^ 
iönnte.  Iddeito' icb^  tik^lßedhi^u^i^en  iinU  til^ 
tumf  angebe ,  muts  ich  diea  nothwendijg^  berShttt^; 

i  weil  e$  mir  bei  dem  %Eocw]ir(b  der  efvcereil .  achoa 

:  :     '  von  tclbcr  ep^tjeht^  df|s    ffk^  aU  ,^  M^tlp]^M 

swiidlien    den  Ersterea  und  der   Leuteren    kanit 

dabei  immer  verborgen,  bleiben.  .  .    , 

Arnnerk^  a.    *Man    dairf   sic^  hierbei  nicht  ^biltleii^ 

'dala  dfe  etwanigen  Afterproduote  imnlc^^'ttnmtttel* 

bar  durch  d^n  fremden  Stoft  hecvorgebridi^  wen> 

'  den.    TbA^  'hi(be  acbon  obe«  geaetgt,    wie  ,lBin  Ab« 

weichen  in  den  eiaten  Momenten   des  Keprod^^i- 

.xens  eine  fortgehende  Abweichung  in  allen  damit 

«utiunmephängenden  Vorgängen  erseiigt,  deren  Cha* 

*'  «acter  abW  durch  die  Art^  der  ersten  Atrweic^ung 

*-'   bestimmt  wird.     Wenige -!ßlfaige  kennen*  ^«nr^-di» 

>  .  « in^idlen  Panksen»  in  weldien.divch  aie  verhnlAJiste 
krankjialke  £rsdie^n|wge^  »um  Vorachein  l^onpien» 
«Ajerandert,  wieder  hervorgehen  \  inh,  nei^ie  nur 
den  Sdiwefel;  doch  dibse  sind  in  allen  Voi^angen, 
weh:besie  dWchg£iii^ek'/^ij^öch  IkU^  )efiäe'£v^ 
&^rlich  gel)lieben;  Site  ^d  üifrilent  tfu  unwich- 
^a^,  uxid  haben  hier  kein  Intiereife,  w<>iilu|Ih  a» 
auch  kerne  genauere  Bettachtung  verdicai|pa.. 

Daron/abg^eheo>^ila£i  die  Beobaobtung 
d«r  wifkiiohen  Entitdiuiig:  fo^^Aw^MPt^r 

y    Jaum.XXV.  B.  4.9r.  '  C       ' 


'  '  '        *  .  * 

Icrink^itw  at^f  ^ae  Weiia  in  .^der  Thal 
Mofa^eiaet,  c  30  lifst  aidt  aiia  .detiiwdwea 
Iidate  jä»:  O^aniietl^ii  und  ieimat  Verhält 
ni$$e,  mit  dem. J^ntaaten  kein iGnuld  ger 
^  tokke  Hi^t^tten.  .Wenn  fl^tdieaeBe- 
^  dingtitigt^n  ^ch  wirklich  ereignen  haben ,  so 

enlat^ht  die'  mit  dem  "^Ausschlage  'ausammen« 
hjbagende  fi(onihaiit  *  Velrdunke^g  au|  dop- 
pelte Art.   .  .^ 

i)  IHe  Hornhaut  4ümmt  blos^  ak  -Thol 
e^Sül^ren  Decke  iÄ  Bettndtt^  imdMfrird 
also  diurch  feben  die  MiTs^staltuiig  beteich- 
i^et,  Vfelc^^j^  als  das  Characteristische  der  jjan- 
zen  Krankheit  t  die  allgemeine  j^e^^eekung 
des  milrpers^  befällt«    ^  ,  j  ;  . 

st)  i>ie  Periode^dea  Aussdikgea  ist  achon 
\[oiiiber>  obgleich  die  Krankheit  noeh  nicht 
ganz  verlaufen  ist.  Sobald  nun  die  Horn- 
haut besonders  angestrengt  Vird,  od«r  neue 
Schädliohkeiten  Hitf  iie  wirken»  wird  ein  Lei« 
den  derselben  eiatsteheni  wetdfes  du^i  däM 
noch  vorhahdene  Uebel  mitb^stimknt  wird* 

bie.VerdunJtelühg^^^ 
der  ».ein/em  WejjFachen  Zustande. 

«)  Änttfederdaa  ursprüngliche  UebeT  ist 

noeh  «ugegetti   und  ^diea  Lmden  -gleichsam 
noch  im  Entatehen; 

i)   oder  die  erste  ;Krankheit   ist:  i^mo. 
Tersdiwitttiden,  und  oor  daa  Leid«n  der  Hom« 


> 
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MiutV  VSilif  ausgebii(f et ,'  allein   lurackge« 
blieben*  -  .  -    .  .    l 

Was  den  imen  Fall  «nbeÄiflFi:,  sd  rer- 
Iteht  e«^  sich  von  selbit,  dals  wir  Weif  ÄicBt 
vbn  Vferhiftüng  der  ganzen  Kranl^ieit  reden, 
s^i^iud^  nnr  iingebeh  können,  ob  dem  Bnt« 
stehen  von  Ausschlagen  auf  der  Homhauf 
afttvbrzükominen  Ist.  Aus  Tielfältigei-  ßeob- 
achtnng  bin  ich  dahin  j^ekommen,  alleliraafs* 
regeln,  die  man  dazu  Vorgeschlagen  hat,  ab 
unnütz  ztt  verwerfen»  Die  Hauptsache  ist» 
das  Auge  nicht  ^u  verletzen,  nicht  an^n« 
strengen ,  es  reinlich  zu  halten ,  aber  nicht 
mit  kaltem  Wasser^  selbst  Wenn^  Gewohnheit 
dies  zu  fordern  schiene,  im  Gegentheil  mit 
laulichem  Wasser,  oder  Milcli,  die  der  Tem« 
peratut  des  :Aug#s  aiagemessen  ist.  Ist  die  Pu« 
atel  oder  der  Ausschlag  wirklidi  auf  der  Hom« 
haut  entstanden,  $o  mufs  man  diesen  sich 
selber  überlassen ,  un^  nur  im  Falle  des  Aas« 
Aielsens  ei|ier  schädticliefi  Materie,  das  Aug0 
reinigen«  Die  Heilung  dieser  Pustel  ist  von 
der  Heilung  der  ganzen  Krankheit  abhän^g, 
uitd  man  kann  Srtlich '  nichts  thttn,  den'Aua« 
gang  derselben  zu'  ordnen* 

Den  zweiten. Fall  erkennt  mans 
n)  Aus  der  wirklich  Yorhergegangenen 
Krankheit*^  i  •■ 

'  /^)  Es  sind  noch  andere  Zufalle  damit 

Ca 


\ . 
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ftbMtefta  tmd  wir  warea  istiiitii  doreh  diä  Uib- 
fecsuvg  die«^  Wort»  in  d«r  That  nicht  rcicbcr 
getrordeo*  Wir  mütten  diät  aorgfaltigw  prüG». 
D*f  abnorm aie  Raproduyiraö  erfordtrt  äulave  und 
inner«  Bädinguagen,  Di«  uio«ren  BedUiguogea 
46anen  in  dam  gans  normalen  Reprodosireä  ent* 
halten  aeyo,  wenn  solchea  durdi  änfitere  Beacbrio- 
luing  an  feiner  vollständigen  Reprätenutioa  gehiih 
d«rt  wird,  Wied^rnm  kann  daa  AenfaeKe  •  in  aei* 
nem  richtigen  und  aontt  notbwen^igan  Verhäl^ 
iiiaaa  die  üu(ser#  Bedingung  werden«  wean  dai 
Aeprodoairen  «ich  nichi  gegen  diete  aemem  voll« 
kommeoen  Zuatande  angepabia  Umgabuag  rein  vi 
behaupten  trermag. 

Der  dritte  Fall  i&ti  wann  dni^ch  innere  und  ao« 
isere  XJmatÄnde  dat  normale  Reprodusiren  geatört 
iit;  wenn  die  äuTsere  Umgebung,  wie  in  dem  er- 
aten  Falle,  und  dat  Eeprodusiren«  wi«  in  dem 
leuten  beachaifei«  idt. 

Sind  innere  Hinderniase  daa  liormalea  Repro^ 
duairens  augegen«  ao  wird  aich  «Sea  vorsogawÖM 
da  äuljern«  wo  noth  eine  aiti(i9re  jKe$chraokuBg 
hinaukömmt.  Wenn  aUo  nach  Blattern  und  Ma- 
aei^  etc.  daa  noch  nicht  gana  in  die  alte  Ordnung 
aurückgekehrte  Keproduairen*  aich  blos'  durch  ?er» 
niehree  Se*  und  Excr^tionen,  Durchfalle,  Spmc^fll- 
flusse,  Schwelfse  eic.  auGierh  mögte«  ao  tritt,  ao* 
Isald  a,  B.  die  Hornhaut  heaondara  ejBTiairt  iat«  up. 

cfo  mehr,  wei^  dasaelbe  in  den  Richtungen,  auf 
welchen  ea  aur  Normalitüt  aurückatrebte«  auFgehal- 

,  ten  worden,^  Entf ^^lung ^  deraelb^n  ein.  Da  nun 
aber  da^  Reprpduairen  nur  in  deir.  voUataiidigen 
ffarmo^i«  des  Ganaan  gleich  atark  lür  jeden  «in- 

^aalomTbqil,    und  für  alla  wirken  kann^   aobald 


4  ' 
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diMa  Ikrmoiiie  «htr  ««%elMben  kt»   di*  Verftir- 
inDg  oder !  Titlmclir  teniSaku  lUclitaii^  dM  lU» 
produ^ient  nach  eintf  Seite,  nik  siaer  vermfuder« 
ten  nnch'den  Uebrige«  ▼«rbundea^Utt  eo  wurdea 
bei  diesem  krankhaften  Zuatande«  die  abweichen« 
4aa    Bepfoduc^ionaerfcheinungen    immer    da    am 
stärksten  berf ortreten ,  uro  in  dem«  Aeiilfemi,  dem 
ReprodoMren  die  |rö(iiten  Hinderoaaae  geaetst  wur- 
den.   In  eben,  dem  Maalse  aber,  wie  ia  dem  atar« 
,  ker  aiCßairten  Theile  dve$ß  Aiterbildttng  eiacheint» 
wird  aie  in  dem  minder  äff  airton  ▼erfchwiaden, 
und  ^0,  indta  daa  für  diese  Stelle  uberachüsslge 
Reproduyireia  in  eine  endere  Sphäre  gesogen  wird, 
/die  Herstellung  hier  wieder  beginnen. 
jinm0rK  9*    Bei  den  Verdunkelungen  nach  dem  plöta- 
liehen  rVecachyvinden  chronischer  Exantheme,  hat 
man  die  Herstellung  dei'Uebela  aIs  das  sWeckma- 
Iai|atfr  Perivans  angegeben,     Oi'ese  Sache  ist  nichc 
.y   unwichtig;  denn  gesetzt,  man  könnte  durch  einen, 
.an  <aid&  .gefahHosen  Auasdiiag  ein  aehr  nachtheÜH 
»gea  .Uebel  gewila  beben ,  ao  wär^.  hierd  Ah  viel 
gewonnen.     Im  Gegentheil  aber  hatte  der  neu  er« 
aeugt»  Ausschlag  keinen  vortheilhaften  CinfluDi  auf 
da«  üomhautleiden,  «q  wurde  man  seinem  Z^wecke 
•gerade  entgegen  arbeileo«   und  diea  h«uptsäcblicb 
deshalb,  w^U  l)  durch  den  Auaacblag  der  allge» 
meine^Köirpeniustaj^d  Yericblimmen,  9)  durch  den 
Sussmmenbang  der  Haut  mit  der  Cenjunoive  und 
Hpfi^aut  sehf  leicht  dioa  Leiden  Dieaer  Tergröiaert 
werden  könnte. 

.Die  Witksamkeit  des  ii'eu  eraeugten  Auaicbla« 
geSi^  kann  nur  fql|;ende  Gründe  haben.    , , 

i^  Das  Uebel  ist  met^statiach  entaunden.   Man 
dArf  hoffen,  wenn  man  dieAouülemn'  40^Kr«nk* 


•i'  >  •  ', 
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^li«i'c  nach  ihrm  aiMi  S&u  leitet»  diCi  sie  dadardi 

'\  w.Iilie  siiletait   affiilrte  Stelle  tvieder  Verlassen  yntd. 

Za  dieter  flofimug  ferlmten  nur  -  unsteher^  Beob- 

r         "aditung^ir;    Metatftafia  ist»  wie  achen  erhmert,  die 

'  Aeu&erung  einer  Krankheit  a«  einem  Thäle^   der 

•    bia  jetat  nicht  von  ihr  ange^rüEon  war ,  •  und  unter 

"    '       eher  Form  dieses  Theila>   wobei  die  librigeii  Aeiu- 

aerungea.  derselben  Krankheit  anfhoreo^  daa  We> 

sen  deieelben'  aber  aXu:h  dei^  seilen' Zufallen  siim 

.  Grunde  liegt.  J^t  ist  sthon  gezeigt  worden,  daü 
dergleichen  wahre  Metastasen  nidit  entstehen  koa- 
aen,  wenn  nicht  der  jetat  leidende  Theil   h«ion- 

<  'fbren  Schadlichüeiten  Mwr'ot  autgesetzt  ip#ar.  0t 
man  diese,  sehr  oft  ^mchc .  einmal  keiint,  .wreni^er 
noch  ihre  Wirksaink4i^  an  baurtbeilen  im  Stande 
itt^  to  läfst  sich  uttmögUch  bestiirihen»  wie  fiel 
bei  dem  gegenwärtigen  Uebel  Mü?  Becfanmng  dar 
▼orhergehendea  Krankheit  oder  der« .«neu  hhiao- 
>,  V    *  gekommenen  Schädlichkeit  au  bnngen.aey.    In  Je- 

...'deni  Falle  hat  da%  Leiden  jetat  etnen  susannneR!» 
I^aietateni  Gharaoter,   und  die  Ableitung  dea  meta- 
rstadschen  ZufalU,  /wenn  tie  wirklieh  asoglii^  wäre, 
könnte  dethälb  das  Uebel  nieht  heben« : 
V  2)  Der  nea  erseugce  Ausschlag  tnrkt  l^ioa  darch 

Ableitung  de«  Re^rtfllnsirena  u.  t.  w.  '  Ifim  dar£ 
die  Wirfcsainkeib  desselbm,  'als  einea  infichtigcn 
derivirenden'  Mihek,  nicht  in  Abrtide  aefimn;  be- 
d^tfki  mko^  aber,'  *      .'  , 

Ä)-dab  der  allgemeine  ÄÖfefet  der  Haät   die  Ao- 

geuhäute  sehr  leicht  in  Mitläden  aiehe^  Kann ; 

ö)   dais   das    In.    und  Eahalatipn^esch^  der 

,.     Hnut   für    das   normale  Beptpduziten  aö    äuläeiat 

^wichtig  ist,   dasselbe  aber  dun^   ieden^  Auescfalac 

mehr  oder  weniger  gestört  mrd;         '      " 
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e)    daSs.  yfsnu   i^aii   auch  4\9  AevticrUi^  dtt 
Krankheit  auf  ihrtr  alcdn  Stelle  ivieder  erawu^gf  tt 
hat,  neue  gefährlichere  Versetzungen  dadurch  mit- 
nichten unmöglich  gemacht  werden;  lö  wird  man* 
btlOg-  Bedenken  tragen,  dieaei  Mittel  aU  ein  deri-  • 
virendes  «aMuiweAden«  ..  .       a        • 


• » - '  « 


Das  dptte  ist  die  Benutzusg  Tön  äafse- 
ren  Mitteln,  die  dem  vorwaltenden  ortlichen 
Zustande  angemessen  sind«  Die  Hauptsache 
bei  diesem  ist,  die  innere  Behandlung,  obne 
deren  rechte  Anordnung '  keine  vollständige 
Heilung,  zu  ciwarten.  ' 

:  Kennte  man  den  S%oB  gwz^y  durch  den 
die  Krankheit  veranlagt  wurde  ^  und  wSri^ 
aeine  Wirkung  von  der  Art,  dafs  er  unter 
allim '  organischen  YorgangeA,  seiner .  I^atui 
naol^  unverändert,  wohl  aber  vefinehrt  h^n 
roirginge,  und'  nicht  blos  als  l^ztes  Resultat 
wieder  erschiene ;  mcigte  dieser  StofiF  endlich 
für  mehr  als  die '  negative  Bedingung  eines 
an  sieb  natbwendigen  Entwickelungsactea  gel- 
ten, auf  den  ihm,  sobald  solcher  einmal  be« 
gcinnen ,  ^och  fernerer  EinAuis  zugestanden 
werden  könnte;  ao  wiirde  man  au/:h  ein  eph« 
^s  An^otum  dafUr:  juiffinden  können. -Pa 
alles  die^  nicht  statt  ßndet,  so  bleibt  es  £rei«^ 
liqh  möglich,  diesen  ;&itwiokelungsact  .unter 
anderer' Form  darzustellen;-  dfir^.ein  ape- 
cifi^ches  Mittel  ihn  ab€(r  ajafzuheb^,  wenn  er 
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e&iinal*  begoimeni  liegt  nicht  in  niuerer 
Macht«  Alles  was  mao  in  Beziehung  auf  den 
^töff  nnternooiinen  bat,  stutzt  sieb  auf  die 

*  Beobacb^ung,  dafs  die  acHten  Ausschjä^e  am 
gliicJdichsten  ausgehen,  wenn  die  letsten  in* 

,  normalen  Vorgänge  in  einem  Vermehrtela  Se- 
und  Excerniren  bestehen.  Der  Zusainmen« 
hang  dieser  Tbatsachen  mit  dem  Ausgange 
der  Krankheit  läfst  sich  aus  dem  Character 
der  Letzteren  leicht  begreifen*  Mit  Sicher« 
heit  können  wir  dctanach  den  Rath  der  AI« 
ten  befolgen,  uliid  durch  gelinfles  Unter- 
gtiitzen  des  Orgaoismus,  in  der  Richtung,  in 
welcher  er  sich  selber  zur  Normalität  zn** 
riickbilden  will,  den  glücklichen  Ansgang  der 
Krankheit  bestimmen.  Wie  dies  geschehen 
BMlfs,  kann  hier  nicht  auseinander  gesetzt 
itrerden. 


- " ) 


Die  aosg^ildete  und  nach  deioik  AafhS'- 
tun  der  übrigen  Krankheit  zurückgebliebe- 
ne Verdunkeliing,  ist  in'  ihrer  Form  ver« 
schieden,  je  nachdem  sie  durch  den,  aui^  der 
Hornhaut  sribst  sitzenden  Ausschlag,  oder 
dnrch  das,'  mit  diesem  zusammenfafibgende, 
und  nach  ileinem  Ausbrüche,  oder  gar  schon 
nach  dem  Abtrocknen  erf&Igte^  Afteroi|[aai« 
siren,  veranla£it  wurde.     ^ 


L' 
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In  der  Rcg^I  wird  im  ersten  l^aÜe  die 
yetletxumfi  schwerer  und  unheilbarer  sejrn, 
weil  di#  ausgebildete  Pustel  als  ej!n  fUr  die 
Normalität  der  Hornhaut  relativ  Aeurseres 
in  der*  Zerstörung  ihren  Gesetzen  folgt,  und 
dnrdl  sie  auch  die  Einw&kung  anderer  äu- 
fseren  Schädlichkeiten  möglich  wird«    Ist  im 
Gegentheile  die  Verdunkelung  ein  rein  in- 
nerer Vorgang,  so  wird  die  Entstellung  im« 
mer  noch  durch  die  normale  Form  etwanig 
beschränkt,  sie  ist  nicht  so  auflfallend,  und 
nicht  so  schwer  su  heben.     Bei  dem  ersten 
Yon  reiner  Zerstörung,  und  da  die  der  Hörn-  . 
haut  zAgefdhrte  Masse  nicht  durchsichtig  ist^ 
iondem  durch  die  Stelle  und  deren  Wirk- 
samkeit erst  durchsichtig  gemacht  wird;   so 
ist  es  begreiflich,  dafs,   wenn  diese  Stelle, 
oder  ihre  Wirksamkeit  gan^  aufgehoben,  mit- 
hin der.  eigentliche  Factor  des  Durchsichtig- 
machens  verschwunden  ist,   die  Entstellung 
grofs,  und  die  Herstellung  schwer  seyn  wird. 

Im  «walten  Falle,  ist  das,  wbdUrch  die 
Dnrjphsichtigkeit  erzeugt  wird,  unrerletst,  und 
nur  die  Bediligungen  dazu  weichen  ab,  das 
Kormale  wird  dah%r  nur  in  so  fem  darge- 
atelln,  als  es  unter  diesen  Bedingungen  mög- 
lich ist  Man  sieht  geringere  Entstellung  — 
leichtere  HerateUhng. 

FUr  die  Heilung  sind  zwei  Regeln  widitig» 
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1)  Man  läCit  aich  bei  dwAnwendas^ 
der  drdichen  Jtfittd  durdi  die  Btechaffen- 
heift  des  Angei,  mid  nidit  dorch  üb  Idee 
dat  KcaiiklieitsttoffeSy  dei^  dies  üebel  ver- 
«nlafst  haben  soll,  aunacbst  bestimmen.  -  Sps- 
dfische  Mittdi  irrende  mn^  nur  da  en^  wena 
ibre  bekannte  Wirkung  der  Örtlidien  Be- 
schaffenheit des  Auges  entspricht.^ 

9)  Bei  der  allgemeinen  Behandhing  yer« 
gesse  man  nie  den  Ursprung  des  Ud>eU9  der 
wenn  er  auch  lange*  yerschwunden  schcdat^ 
doch  noch  iouner  fortwirkt* 

I 

ScrophulSse  Hornhaut  -  Verdunkelungen. 

Man  hat  eine  eig^e  Scrophelsdiärie 
mit  der  Eigenschaft  eines  merklichen  Gpn- 
tagiums  angenommen.  Herr^  Oeheimerath 
Hufeland  äu&ert  in  seiner  Schrift  ^)  über 
die  Scropheln,  die  Meinung,  d(ü]s>  nur  unter 
besonderen  Umständen,  und  in  der  grSisten 
Höhe  der,  Krankhei;!; /ein  wirkliches  X}onta« 
gium  entsf;ehe.  Ick  kann  dieser  M^ung 
überall  nicht  beistimmen,  da  iiach  meiner 
Meinung  die  Scropheln  als  eine  bestimmte 
Krankheit  gar  nicht  in  der  Natmr 


*)  Ueber  die  Natur,  ErkenntnKsmittet  und  Hdlart  der 
5kropheIkrankheit,  eine  von 'der  Kkiifrl.  Aeademi« 
4tr  NAturfojicher  gekrönte  Frei^sefarift  TOta  "Dt,  C, 
W\  Httfiiand,  AI«  Auflege,  Jeo.s'j^7. 
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n^j  i9t  ein  Hefpr  yon  AbweidiBiigen.  d«s 
Sriiä]M:tuigigieiicbÄfi:e%  delsen.  eiiiälne  Arte» 
yfrichiedene  Urs^chen^  einen  vdmohiedetfea 
(^)uraoter  imd  ▼erschiediöiie  Zufalle  bkbem 

Aus  di^i^  BestHßmpfif  eriCellet^  da|i 
4^e.  orgaiii^cheii  Erzeugoisae  in  di^en.Krank- 
l^fiten,,  mehr  oder  iiun4ej  jun«ifeciciiiSI$i§ 
if^rden,  d^ü  sie  aber  eine  ei^njc^  ui|d  gani 
l)tesQiid^^  Sorophels^bärfe  entbi^ken,  Jc^iux 
mitnichten  daraus  geschossen  ^werilen;  Ebea 
•o  int.  es  Idar,  dfils.die.^l^creta  einen  Grad 
4er  Verderbnils  annebmw  können  ^  der  lue 
die,  welche  mit  ihnen  in  Beuehung  kom« 
men,  sdir.  schädlich  sejn  Mnp;  dies  berech- 
tiget indessen  noch  gar  nicht,  ein  bestimmtes 
Contagium  i&  ihnen  zu:  statuiren*  Eine  wahre 
^crpphdschärfe  müfste  der  Grund  der  Sero« 
phdbi:  seyn^-und  letxtere  miiisten  als  be- 
stimmte Krankheijtsform .  wil^klich  existiren« 
If an  aber  ist  die  begiquieiide  Qesorganisa« 
tion  in  den  Säften  mit  den  durch  ^ie  her« 
Torgemfenen  Qualitäten^  immer  Product  des 
abweiehenden  Ernahrangsprocesses;  ferner 
yereinigt  der  Begriff ,  den  man  mit  ^Scro- 
phelii  verbindet ,  so  viele  heterogene  Krank« 
hjditeni  dpren  Erzeugnisse  unter  sich  so  sehr 
irersc^eden  sind,  so  dafs  inaji  entweder  ^b^a 
so  viele  besondere  Schäcfep^  oder  auch,  gar 
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jLvfate  anii^liinett  luu^tt  und  int  Ein  Oon» 
tügiuin  mnCi  ttberdie*  noch  iitiiiier  die  g\m» 
«hd  Krankheit  tried^r  heü^milten,  ihm  lie^ 
daher  immer  eine  bestimmte  Krankheitsforai 
zum  Grunde;  da*  diese  abier  fehk^  aolutna 
auch  das  Gontaghtm*  nicht  Gestehen* 

Aus  allem  diesen  ergehet  nun  für  uä^ 
tem  S&weck,  dala^  ^h  es'  fiberhanpt  ^»ne 
Scro^elschÜrfe ,  kein  ScrophehM^ntagiiurii 
keine  bestimmte  ScropbelsnßUle  giebtf  andi 
keilie  Hornhaut- Verdnnkelon^  Vegen  Ab^ 
Lagerung  der  Scrdphelsdmrfiß^  .wegen  Affixi« 
rung^  ton  dem  Cotetägiumi  und  überhaupt 
keine  scrophid^se  *  Hbmhaut  •  Verdunkekin« 
gen  geben  kann«  '  Was  uirän  bisher  sk>  ge- 
nannt hat)  sind  Abvreiehungen  d^'  ^nah- 
rungsprocesseSy  die  sich  an  dieser  Stelle  au« 
Iseirnf  die  'aber  untei^  sich  sehr  v^rsi^hiedeii 
aindy  |e  nachdem  das  ErnährungsgeSjChäfit  ron 
dieser  oder  jenel^  Seite  her  angegriffen  is^ 
in  dieser  oder  einer  anderen  Richtung  leklec» 


<  t 


ft.   Fon  den^  atu  emfir  reinst  Ah^eiehtmg 
der  Erregung^  enMänd^ntn  £tomkau$^ 
,     yerdunkelungem 

In  dem  Vorhergehenden  ist  es  bereits 
angegeben  worden^  was  wii^  unter  Hon^nt» 
Verdunkelungen;  aus  ^^iner  reinen  Abtrei« 
ohung  der  Erregung^  zu 'Verstehen  haben» 
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Wir  treffen  die^*  Uebel    dreifack^  Ter- 

.    ,    a)  Das  tieideii.der^HernlUiit  ist  Symp^ 

toiä  der.  Krat^.eit*  ;  iv*     *i      „     ^j  .: 

;    3)  Die  YßtdvmtkjBthmg  htzMIfiAiA^fA'ysfr 

schwinden  der  Krankheit  ^urückgebÜel^lBiii»,:; 

,^    In   dem.  ersten   Fall^  .  ]i*|: ,/eine  >  &stlicbe 

.  A^uIseriH^i  eines  Tallgena^ii^  l*ei^e^$  r^^gm 
gen*  Pjeif^iWebung  l;jann  nur^pf  ffllg^n^V 
Weise    geschehen.      Indem    der   Orgi^niszmu 

'  vdn' irgend  eineir  Seite  her  Jerankhaft  afiizirt 
wird»  entsteht  eine  g[teringe  Abweichung  14  ' 
dem  Ve|4|a{ti?iase  de|r,;  Q^giSfnstiinde  des,  qrr 
ganischen  Wirkens  zk  diesem  («etstereD,  d4^, 
in.  den  im  volikommenen  organiicben  Gleich^ 
maafiie  si^  befin4eniden  O^^guoßu  nicht  als 
kr|Uiiüi|kft4|erfortritty  da  wo  aber  dieses  durch 
^il^n  (EirtUchen  scbädlichen  AffelDt,  oder  dur^ 
besondere  Anstrengung  eines  Organs  etwa? 
nig  aufgehoben ,  tritt  das  örtliche  Leiden  so- 
gleich hJerrdr.       ? 

D^r  örtlicbe  fnd  allgemeine  Effect  lind 
einzeln  genommen  nicht  hinreichend  eine 
bestimfBte  Foria  d^eS'  tJ^t^elsey os  zu  erzeugen» 
die  nutr  i^  d^m  Punl^te.ziim  Vorschein  kömmt| 
in  welchem  Beide  fusammenttefFeu«  Die  Art 
des.  Leidens  wird  durch  .4^e  Ricbtnnf  j|»e- 


-  AJ  -- 

ttimmt)  in  welcher  das  Organiscbe  iaigegti£- 
fen  wurde*  Ich  kenne  nur  zwei  Verdanke» 
Ittng^k;.  WiBAeke^  die  meft^statischen  af>gerech- 
net,  als  rolle  Repräsentätieii  Alfter  allge- 
meinen Krankh^t  ancnseben  siiid«  Es  sind 
dies  die  rheumatische  und  gichtische.  Voa 
der  lettteii  Klasie  tmtendkeiden  s?e  sich  da- 

dtti^:  '     ' 

'  o)  Sie  entgehen  '  ohöe  toüiergeliende 
Krankheit^  mefiorentfaetls  weift  der  Kranke 
die  SchädUcbkeit»    die  yörher  auf  ihli   ein- 

wirkte.  • 

b)  Wenn  ^e' entweder  von  selber  oder 
durch  den  blofsen  Gebrauch  ortUcher  Mitt^ 
abnehmen  j  treten  andere  Krankheitterschei* 
nuiigen  an  deren  Stelle  hervoi'. 

Uebrigens  können  beim  Bheumiatismus 
sowohl,  als  bei  der  Gidit  HoVidhaut«-Verd<tn- 
kelungen  als  Symf^tom-  eintreten,  in  welchem 
Falle  sie  bei  der  Letzteren  oft  ohne  Me 
vorhergehende  Entaündnng 


V^        Jli 


Hheumatische  Hornhaut -^yerdunketung. 

Rheumatismus  imters^eidetiich  dadurch 
tön  der  Gicht^  dals  seiner ^ntstefausng  keins 
bed^eutende  Fehler  dier  Ernährung  vorherge- 
hen,  sondern  die  bloße  Negation  idör  Wärme^ 
besonders  nach  Tothergegängener  EAiuung, 
und  die  Blosstelhing  ein^  feuchten,  ttit  Zug- 
wind 
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yerbimdenen  Kälte,  sogleich  in  defiiTor- 
süglich  angestrengten,  oder  vorher  geschwäch» 
ten  Theüen,  die  Erscheinungen  eines  un« 
vexhältnilsmäfsig  sdiwachen  Wirkens  zu  ei« 
nem  relativ  zu  starken  Gcj^enstande.  erzeugt« 
Die  Erscheinungen  sind  nadi  der  Foron  und 
den  Verrichtungen  jedes  Theils  verschieden^ 
im  Allgemeinen  haben  sie{;  wenigstens  auf 
der  ]S4ittelstttfe,  einen  entsündlic|ien  Gharac« 
ter,  ^)  welober  aus  der  Art  ihrer  Entstehung 
^ar  leicht  zu  erklären»  Aheumatische  Hora-> 
haut -Verdunkelungen  entstehen  beständig 
mit  einer  Enbsundung  der  Hornhaut,  und 
selbst,  wenn  diese  schoa  gdiobeh,  und  der 
Hornhaut -»Flecken  ausgebildet,  so  kehrt  die 
'Entiiündung  sehr  oft,  und  bei  der  kleinsten 
Erkältung  wieder  zurück«  Man  ^  hat  gegen 
die  Anwendung  Örtlicher  Mittel  bei  rheuma- 
tischen und  artbritischen  Verdunkelungen  ge- 
warnt« Der  Gfhnd  lag  darin,  dafs  man  sie 
früher  anwandte,  dbie  die  allgemeine  Krank- 
heit gehoben  war,  und  dafs  man  Afittel 
wählte,  *die  dem  Gharacter  der  Krankheit 
nicht  angemessen  waren« 

*)  Man  ttinnere  sich  m.  daajenige,  wm  Im  ersten  Ab« 
schnitte  aber  Enuündung  vorgebrichc  wurde.  S. 
Journal  der  practischen  Heilkunde,  ssiter  £and  xitea 
Stuck.  S.  xi8.  u.  f. 
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Gichnsche  F'erdunkelungen. 
.  Oicht  unterscheidet  nch  Ton  Rheumatii- 
aiiis  wesentlich  dadurdh,  dafs  schon  eise 
,  Rmhe  Ton  Ernähningsfiehlem  TorangegangeD, 
an  deren  Spitte  ^  schmerihaftes,  die  reine 
organische  Gestalt  iuit^i)rechendes  Afteroi- 
ganisiren  bald  deutlicher  bald  minder  deut- 
lich henrortiitt.  "Die  Abweichungen  in  der 
Ernährung  könnet  schon  eine  Zeitlang  ge- 
genwärtig gewesen  seyn,  .ohne  Sichtbarwer- 
dung  einer  bestimmten  Krankheitsfbrni ;  so 
bald  aber  ein  Theii  noch  besonders  nffisirt 
wird  9  erscheinen  auch  die  Krankheitszofalle 
in  demselben  zuerst«^  Ist  die  Hornhaut  die- 
ser Tfaeil,  80  wird  sie  das  Uebel  unter  ihrer 
Foiin  darstellen«  Die  Entstehung  desselben 
ist  unter  diesen  Udiständen  immer  mit  Ent- 
zündung T^bunden,  die  sehr  langwierig,  und 
eben  wegen  der  Torhergehenden  gestSrten 
Ernährung  zur  Wirklichen  Destfuction  merk- 
lich hinneigt«  Bei  diesen  Verdunkelungen 
Sowohl,  wenn  noch  Entzündung  gegenwlBcrtig, 
als  auch  nach  4^i^en  Verschwinden,  gilt  be- 
sonders die  Warnung  gegen  den  Gebrauch 
Örtlicher  Mittel,  ehe  das  allgemeine  Leiden 
gehoben;  geüv^Öhnlich  werden,  wenti  man 
durch  äufsere  Mittel  auf  die  Hornhaut  wirkt, 
die  mehr  incem  Theile  des  Auges  angegrif- 
fen, und  es  eiitstehen  ^grauer,  grUner  und 
INd^warzer  Staar« 
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a#  SymptütnatUche  Hornhaut  »yerdunke^ 
langen* 

lht&  Heilang  ist  von  der  Heilang  der 
ganzen  Krankheit  abhängig«  Pies  heilst,  sie 
können  nicht  geheilt  werden,  ohne  dafs  die 
ganze  Krankheit  geheSt  ist,  nicht  umgekehrt : 
mit  der  Heilung  der  Krankheit  verschwinden 
auch  sie  nothwendig*  Einmal  verdunkelt  wird 
die  Hornhaut  unter  dieser  abweichenden 
Form  ernährt,  und  in  diesen  Emahrungs« 
pröceis  mufs  eingegriffeil  werden,  um  eine 
normale  Restauration  2U  bewirken*  Von  der 
allgemeinen,  für  jeden  bestimmten  Fall  ver^ 
sehiedenen  Behandlung  abgesehen,  mufs  hier 
dasselbe' befolgt  werden,  welches  wir  unten 
bei  der  dritten  Art  sogleich  anführen  wollen« 

5*  Die  Värdunkelung  Ut  nach  dem  J^er- 
schwindeit  der  Krankheit  zurilckge,^ 
blieben» 

£s  Soli  hier  blos  Von  den  Ertlichen  und 
äufserlichen  Mitteln  gehandelt  werden.  Wensi 
die^  Hornhaut  verdunkelt  ist,  so  muls  der 
Act  der  Durchsichtigmaclmng  an  diefcem 
VXtXz^i  gleichviel  Wie,  unterbrochen  seyn^ 
und  daher  ist  an  die  Stelle  der  durchsichti- 
gen Masse  eine  undurchsichtige  getreten. 

Der  Act  der  Durchsichtigmachung  kann 
allein  aus  dem  nprmalen  Zusammenstimmen 

Da 
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der  oi^tttisdien  Voit^inge  äberhai^t  reaul- 
tireü,  er  kann  daher  an  sich  ditrdi  «lichti 
Aeulseres  wieder  hergestellt  werden»  Soll 
er  indessen  wirklich  zu  Stande  konunen,  so 
müssen)  wenn  alle  innere  Bedingungen  zo- 
treffen,  keine  örtliche  Hind^oraisse  yorhan- 
[den  seyn> 

x)  Die  auDiere  Üäigebung'  mutls  an,  die- 
ser Stelle  nidit  als  Schädlichkeit  für  deat  der- 
maligen Zustand  des  Organs  wirken« 

d)  Die, Stelle,  die  durchsichtig  erhalten 
:wetden  soll,  muls  in  ihrer,  Integrität  vor- 
handen aeyn;  sobald  sie  schon  undarchsich- 
tig  geworden,  d.  h»  sobald  die  Wirksamkeit 
zu  ihrem  normalen  Bestehen  unterbrochen, 
kann  sie  sich  nicht  durch  sich  selbst  wieder 
herstellen,  treffen  wir  einen  ausgebildetea 
Flecken,  so  haben  ^  zu  seiner  Heilung  zwei 
örtliche  Ibdiüationen  (wenn  ich  so  sagen  darQ. 
Die  Eine  ist,  die  undurchsichtige  Stelle  weg^ 
zunehmen,  und  die  Andere  den  Wiederer« 
satz  zu  sdiutzen. 

Ueber  die  erste,  die  fipian  allgemein  £rei« 
hxk  anerkanpte,  und  allerhand  Sattel  dazu 
i¥orschlttg,  hat  mM.  nach  meiner  Einsicht  doch 
gaiiz  falsdie  Begriffe,  gehabt.  Man  dachte 
sich  die  Möglichkeit,  durch  äu&ere  Mittel 
die  innere  Wirk^aIBkeit  zu  bestimmen,  yiel 
zu  groÜK    Ist  es  freilich  nicht  zu  läugnen, 


4 
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da&  an  jeder  Steüe  tob  der  Snfsertfii  Umge^ 
bung  Bestandtkeile  aufgenommeii  werden,  die 
auf  die  Wirksamkeit  der  reaorbirenden  öe- 
fiGie,  und  dadurch  auf  alle,  dies  Organ  oon« 
atituirende  Functianen,  allerdings  Rinflufs  ha*  ' 
hen,  Bo  kann  die  Verrichtang  der  resorbi« 
renden  Gefäise  doch  mitnichten  2U  detn 
Grade  erhoben  werden,  dals  sie  etwas  auf- 
nehmen, was  noch  nicht  in  den  Krc^is  ih* 
rer  Wirksamkeit  gezogen  ist.  Ich  habe  an 
einer  ande^ren  3telle  schon  gezeigt,  dafs  die 
beständige  Wiederherstellung  jedes  Organs, 
mit  einer  eben  so  beständigeii  Secretion  Ver« 
bunden  seyn  mu£i,  und  dafs  die  resorbiten^ 
den  Gefalse  nur  entweder  das  Secernirte,  oder 
das  aus  der  Abscheidung  übrig  Gebliebene 
au£aehmen  können.  Wenn  nun  aber  an  der 
verdunkelten  Stelle  alles,  was  solche  ersetzt^ 
wieder  in  die  Form  des  Undurchsichtigseyns  ^ 
eingeht,  so  hilft  die  möglichst  gesteigerte  . 
Resorption  gar  nichts.  Die  relative  Steige* 
rung  der  Grundfunctionen  hilft  überhaupt 
nichts,  da  ja,  nicht  ihre  noch  bestdiende 
Schwäche,  sondern  nur  das  örtliche  Hinder« 
Ulfs  Schuld  ist,  dafs  kein  normales  Resultat 
erscheint.  Die  Zertheilung  und  Auflösung 
der  Homhautflecken  ist  daher  unmöglich,  so 
scharfsinnig  das  Räsonnement  auch  immer 
seyn  mag,   durch  welches  der  vortreffliche     ^ 
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Mtehter^  diner  Hero*  aeioer  Zeit>  auf  diese 
Idee  geleitet  irurde. 

Die  Wjegichaffang  kadn  niolit  tod  Innen 
her  gefchehen,  weil  die  vorhandene  Abnor- 

/  i&ität  das  der  Tendeoi  nach  normale  Wir- 
ken in  aeinei^  Kreis  zieht.    Soll  dies  aiifliö- 

'  ren,  muls  die  ganze  Abnormität  gänzlich  weg- 
geaominen  werden.  Aach  dies  bat  man  ein- 
gesehen, aber  in  seinem  Urtheile  über  die 
Art,  wie  es  geschieht,  nicht  minder  geieatt. 
Alle  Hornhaut -Verdunkelungen,  die  heilbu 
wKren,  müiiten  nach  der  Meinung  eini^ 
neueren  Augenärste  nicht  tief  liegen,  nua 
mülste  mit  äulserlicben  Mitteln  zu  ihnen  his- 
dringen  k-ÖHnen,  und  sie  dann  nun  so  git- 
dezh  wegätzen  oder  wegschaben.  Nach  die- 
sem Ausspruche  wären  blos  die  Verdun- 
kelungen der  Conjunctira  heilbkri  und  in 
Hinsicht  auf  die  Heilung  wiren  die  schärf- 
sten Mittel  die  besten.  Von  Aljem  diesen 
bestätigt  sich  gar  nichts.  Wollen  wir  tuu 
daher  nicht  mit  röUiger  Unwissenheit  ent* 
schuldigest  oder  unerweisliche  Dinge  kecfc 
iUr  Wahrheit  ausgeben,  so  müssen  wir  zn  ei- 
ner näheren  Einsicht  in  den  Vorgang  des 
17.1.-11 — -  jy  gelangen  suchen, 

n  der  Anatom  bei  der  Zetlegnng 
ersQchung  der  Organe  die  einzel- 
le  derselben  ron  einander  sondert, 
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und  sie  unter  allgeineine  organische  Formen, 
als  Häute,  Gefälse  etc«  bringt,  so  kann  diea 
allerdings  seinen  Nutzen  haben.  Mur  darf 
man  dabei  nicht  vergessen,  dafs  diese  Theile 
sich  in  der  Natur  nicht  so  getrennt  finden, 
lind  dafs  sie  sKusammeiüi  nur  die  Einheit  und 
Ifitegrität  dieses  Organs  ausmachen«  An  dem 
todten  Auge  läfst  sich  die  Conjanctirii  so« 
if^ohl  von  s  den  Lam eilen  der  Hornhaat,  als 
diese  sich  wiederum  ybn  einander  trennen, 
im  Leben  aber  machen  sie  zusammen  ntar 
ein  und  dieselbe  unzertheilte  Membran  ans. 
Diese  eine  Membran  wird  nunl  nicht  in  ih- 
ren ^inselnen  Lamellen  besonders  em&hrt, 
sondern  wie  die  Nägel  und  die  Oberhaut, 
so  dafs,  wenn  einzelne  Plättchen  oben  weg- 
genommen werden,  die  unterliegende  Fläche 
wieder  berv^ortritt,  die  nun  yollstandlg  das 
Yerlohme  wieder  ersetztt  Nur  durch  diese 
Art  des  Wiederersatzes  läfst  sich  diei  Hei- 
lung der  Flecken  begreifen.  Bliebe  immer 
die  obere  Lamelle  unverändert,  indem  das 
künstlich  verzehrte  gleich  wieder  ersetzt  wür- 
de, so  wäre  die  Heilung  der  Hornhaut- Ver- 
dunkelungen undenkbar.    Denn     ^ 

i)  Da  der  Grund  des  Durchsichtigseyns 
in  der  Stelle  liegt,  wo  die  Durcbsichtigma- 
chung  vor  sidi  geht,  so  ist  es  begreiflich, 
dals,  wenli  eine  solche  Stelle  überhaupt  weg« 
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'  genommen  "mtäy'  anidi  ihre  orgaBlsohe  Wirk*- 
•aiaikeit  aii£l(>ren  muli,  midiin  die"  abge- 
setzte  Masse  nicht  mehr  durchsichtig  wer- 
den kann« 

'  d)  Die  Hauptwirkung  der  Mittel  erstreckt 
'neh  immer  nlir  auf  die  Stelle ,  die  von  ih- 
nen berührt  wird.  Wenn  diese  Stelle  sich, 
so  wie  Tbeile  derselben  weggenommen  wa- 
ren, immer  sogleich  wieder  restanrirte^  so 
mUbte  die  Wirkung  der  Mittel  noth wendig 
oberflächlich  bleiben^  und  tief  liegende  Ver- 
dunkelungen wären  demnach  unheilbar. 

Auch  durch  s^hr  leicht  «u  machende 
Beobachtungen  wird  unsete  Meinung  bestä- 
tigt. .  Es  giebt  Verdunkelungen,  die  sidi^di 
in  den  hinteren  Platten  der  Hornhaut  lie- 
gen, die  auf  den  Gebrauch  gelind -ätzea- 
der  Mittel  hervortreten ,  ^  auf  die  Qb^fläche 
kommen,  und  so  ganz  verschwinden.  Die 
Aufhebung^  der  Verdunkelung  dutch  änlser- 
liche  örtliche  Mittel  geschieht,  wie  es  uns 
dttnkt,  auf  folgende  Weise. 

Indem  durch  gelind  -  ätzende  Mi^el  die 
jOberfläche  der.  ganzen  Hornhaut  angegriffmi 
wird,  werden  eb^n  diese  tingegdSenen  Theib^ 
der  organischi^n '  Wirksamkeit  dadurch  est- 
sogen ,  ein  Gegenstand  für  die  tiefer  liegen- 
den resorbirenden  'Gefäfse.  So  wi^  diese  sie 
aufnehmen,  tritt  die  unterliegende  Lamelle 
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wieder  hervoTf  die  immei)  y^itder  venelrrt 
wird,  bis  dahin,  wo  defr  Flecken  aufhört,  und 
das  Ganae  (welches  in  seiner  Totalität  im« 
mer  wieder  ersetzt  wurde,  in  seinem  Ersatae 
aber  sich  nach  der  Stelle  richtete,  wo  sol- 
cher aufgenommen  wurde)  völlig  klar  ist. 

Die  Öligen  Mittel,  denen  xu  Liebe  man 
einen  eignen  Zustand  der  Straffheit  annahm, 
von  dem  man  doch  keinen  vernünftigen  Be« 
griff' hatte,  sind  in  ihrer  Wirkung  mit  -den 
ätzenden  Mitteln  sehr  verwandt,  wie  dies 
schon  der  scharfsinnige  RLcJi^er  vermuthete^ 
Zur  Erhaltung  der  Integrität  der  Oberfläche 
der  Hornhaut  ist  eine  beständige  Exhala- 
tion,  das  BespUIen  mit  der  Thränenfeuch« 
"^{gkeit,  das  Zusammentreffen  mit  der  atmo- 
sphärischen Luft  durchaus  nothwendig;  sobald 
man  daher  durch  irgend  ^n  Mittel  diese  Be- 
dingungen der  Erhaltung  stört  und  aufhebt^ 
muls  nothwendig  eine  allmählige  Verz^rung 
und  Resorption  dieser  Oberfläche  entstehen. 
Ein  zweiter  Nutzen,  den  die  öligen,  wenn 
sie  nicht  ranzig  sind ,  und  besonders  die 
schleimigen  Mittel  bei  Verdunkelungen  der 
Hornharut  haben,  besteht  darin,  dafs  sie  in 
äem  Falle,  wenn  die  äufserliche  Luft,  oder 
das  Reiben  der  Augenlieder  eine  normale 
üeproduction  verhindern,  die  äufsere  Fläche 
durch   Ueberziehung    dem    Einflüsse    dieser 
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Seiiidliehkeiteii  gani  entsiali^iii  oder  ihn  we- 
nigstens mildern» 

Ich  schliefse  hi^  dieie  Bemerktuigeiu 
Keine  Geschiehte  der  Homhant- Verdanke- 
langen wollte  ich  schreiben,  nnr  eine  Hin- 
weisung auf  dasjenige,  Welches  bei  einer 
solchen  (jeschichte  berücksichtiget  werden 
mufste. 

Sollte  Auch  diese  den  Kenner  nicht  be- 
friedigen »so  mag  die  beschrankte  Lage  des 
Verfassers  ihn  entschuldigen,  weldie  ihm  die 
Muse  und  Geistesfreiheit  raubt,  dic^  snr 
Yollendung  seiner  Arbeiten  erforderlich  wäre. 
Vielleicht,  dafs  ein  milderer  Boden  einst  ed- 
lere Früchte  zur  Reife  bringt. 


-j 
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Practische    Beobachtungen 

«         Tom 
Hrn,  Hofrath  und  LtQdphysicut 

Dr,       Henning 

«uZerbat, 


Geschichte  einer  Bauchwassersucht  bei 

einem  drittehalbjährigen  Kinde^ 

». 

Jim  Februar  i8o5  kam  eine  hiesige  SoU  ' 
datenfrau  «u  mir,  Und  bat  mich,  ihr  drit* 
tehalbjährigea  Kind  vonr  einer  Geschwulst 
des  Leibes  zu  befreieo.  Die  Frau  war,  wie 
dergleichen  Leute  gewöhnlich,^  sehr  arm, 
und^  da  ihr  Mann,  aufser  seinem  Trakta- 
mente  und  einiger  Bandarbeit  nichts  auB» 
wenden  konnte,    die  Frau   Überdies  durch 


ii 
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Waschen  bei  andern  Z«eaten  ihr  Brod  mit 
Verdienen  mufate, .  ao  niufste  ich  die  An« 
neien  aua  de;n'  Anneninatitute  hergeben. 
Beide '  Eltern  waren  wegen  ihrea  Broder- 
werbea  oft  gezwungen,  das  Kind,  ehe  es  ^- 
krankte,  andern  Leuten  zu  überlaaaen,  wo 
denn  daa  arme  Geschöpf ,  ao  wie  bei  den 
Intern  auch  schon  selbst,  nichts  als  Brod  und 
Kartoffeln  zu  aeiner  Nahrung  bekam»  Das 
Kind,  ein  Knäbchen,  war  YÖlIig  ^drophischy 
äufserst  abgezehrt,  £e|}erte,  hatte  fiberall  acro« 
phuiöse  Driisenanachwellungen ,  konnte  we- 
nig oder  gar  keinen  Urin 'lassen,  hatte  we- 
nig LeibesÖffnung,  schwitzte^  gar  nicht;  da- 
bei  zeigte  es  yielen  Heifshunger,  immerwafa^ 
renden  Durst;  der  Leib  war  so  ungeheuer 
angeschwollen,  dafs  derselbe  an  zwei  Leip« 
.  ziger  Ellen  in  der  Peripherie  maals,  war  stark 
gespannt,  hart,  und  das  darin  enthaltene  Was- 
ser  schwapperte  hei  der  geriflgsten  Erschüt- 
terung auf  das  heftigste;  der  Nabel  war  so 
herrorgetriebenj  dafs  derselbe  aufsupUtzten 
drohete.  Alles  eine  traiurige  Aussicht  iiir  den 
Keilenden  Arzt,'  und  nichts  war  gewisser,  als 
unter  diesen  Umständen  den  Tod  mit  all^ 
Wahrscheinlichkeit  in  bestimmen  und  vor« 
herzusageni.  Die  bisher  geführte  klägliche 
Piät  liefs  also  allerdings  nichts  anders  Ter- 
muthen,  als  dafs  die  sämmtlichen  zur  Ghyli« 
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ficatioB  erforderlicl^ien  Organe  heftig  erkrankt 
und  alle  Abtonderungswerkzeuge  so  titithä« 
tig  wären,  dafs  ohnstreitig  alle  hierher  ge^ 
hörigeJFunctiolien  gänzlich^unterbrothen  seya 
mufsten.  Ich  gestand  meine  Besorgnifs  und 
die  wahrscheinliche  traurige  Zukunft  der  Mut« 
ter  ein ,  konnte  auch  in  Wahrheit^tiichts  vet* 
aprecben,  als  den  Wahrscheinlichen  Tod  be« 
stimmen^  Das  dringende  Bitten  der  Muttet 
entlockte  mir  aber  doch  den  Muth,^  alles  a^n 
versuchen,  was  nur  der  Arzneivorrath  an 
Mitteln  gegen  diese  Krankheit  aufcuwei« 
aen  hat.  Mit  wenig  Muth  fing  ich  denn 
die  Kur  des  Kindes  an  zu  übernehmenj^  und 
nahm  sogleidi  des  verewigten  und  um  die 
Arzneikunde  unvergelslichen  Leniins  Finger« 
zeig:  dafs  das  Lymphsystem  bei  der  Was- 
sersucht jederzeit  verdächtig  sey!  als  Basis 
zur  etwanigen  Heilung  an\  Da  ich  aber  gana 
yorziiglich  bei  diesem  Kranken,  schon  we^ 
gen  der  elenden  Nahrung  und  Äbwi^rtung, 
theils  einen  wahren  zähen  Kleister  (?),  theila 
aber  auch  Wur|aisto£F  (i^)  sidier  und  dreist  in 
den  Verdauungsorganen  vermuthen  konnte^ 
so  reichte  ich  ihm  vor  allen  Dingen,  theila 
um  diesen  Kleister  auszuleeren,  theils  jenier 
schon  gew<ihnlichen  Utithätigkeit  und  Reizlo- 
^aigkeit  der  ersten  Wege  einigermafsen  ent« 
gegen  zu  gehen ,  ein  aus  lalappenpulver  mit 
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versUrstem  Quecksilber  vermischtes  riemlidi 
starkes  AbführnngsmitteK  ^)  Dieses  Mittel 
fährte  einige  wässerige  Stühle  tb^  die  mit 
mehr  und  weniger  üblem  Gerüche  rerknüpfi 
Waren«  Jene  ungeheure  ausgetretene^  und  die 
in'denLymphkanälen  und  Eingeweiden  leim- 
artig  verkleisternde  Masse  sowohl  mobil  (??), 
als  auch  die  einsaugenden  reizlosen  Gefalse 
wieder  thätig  zu  machen ^  war  wohl  hier  der 
Gesichtspunkt,  wonach  der  Arat  sehen  mnfste. 
Ohne  mich  also  an  irgend  ein .  System  m 
binden  I  und  nach  einer  sinnreich  ausgedüdi- 
ten  neuern  Nomenclatur  in  der  Praktik  su 
richten,  fing  ich  meinem  Ziele  an  entgeg^ 
ta  gehen^  und  richtete  meine  Verordnungen 
darnach  ein.  Es  wurde  dem  Kinde  die  Tinc- 
tur  der  Digipatis  alle  2^  Stunden  2u  to  Trop« 
£en  Verordnet,  und  der  Unterleib  täglicli  di«i 
bis  viermal  mit  der  fluchtigen  Salbe  ^  -wo  tu 
einer  Unze  derselben  eine  Quente  G^ntha-» 
ridentinctur  gemischt  ward,  eingerieben«  Un- 
unterbrochen nahm  das  Kind  acht  bis  teilen 

^  Hocbit  währiciieinlich  hatte  ich  hier  nach  Aei  Ir- 
te^ungitkeorie ,  Weil  aitheniftber  Zustand  diract  mmI 
^kidirect  gegenwärtig  m^,  meiiie  Heihiietliddfl.  mh 
insitif enden  Mitteln  anfangen  muti^o^  und  die 
^örtscliafTnng  des  Uebela  rielleicht  dem  Opinni« 
Wein  und  der  Pautlüd^.  gan^  allain  uberlaia«! 
iollea!  . 
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Tage  diese  Mittel,  ohne  dajts  ich  im  minde** 
sten  nur  einige  Veränderung  gewahr  wurde, 
der  L^ib  im  Gegentheile  schwoll  noch  mehr 
an,  das  Fieber  ward  lebhafter,  der  Urin  flols 
durchaus  nicht  stärker,    und  die  Leibesöff« 
nungen  waren   und   blieben   sparsam ,    hart 
und  gtnss  trocken«    Ein  Beweis,  wie  reizlos 
die  Hingeweide  waren,   und  welche  Menge 
eines  yorräthigen  Kleisters  die  Gedärme  noch 
anfüllen   mulste   (?!)«     Ich   änderte    daher 
teeine  Idee,    und  glaubte,    dafs,    wenn  ich 
Tielleicht   den   Darmkimal   erst   noch   mehr 
vrürde    entledigt    haben,    so    -wUtden    jene 
filittel   nutsbarer  angewendet   werden  kön- 
nen;   jedoch  hielt  ich  stets  auf  das  Lymph-* 
System   meinen   Gesichtspunkt   hingierichtet. 
Ich  lieb  daher  folgende  Misdiung  nehmen: 
152   CalomeU  gf.   v»     Tori.    Emetici   gf.   iij^ 
TaH.  Tartarisati  und  Palif,  Jalapp^   aa  J/« 
Hierron  gab  ich  alle  4  Stunden  zehn  Gran, 
und  befahl,    dafs  der  Knabe  jedesmal  eine 
Tasse  Wachholderthee  mit  Hotiig  nachtrjn«* 
ken  mufste*    Die  Einreibungen  auf  den  ITn^ 
terleib  aber  liefs  Hch  fortsetzen«     Nach  den 
Gebrauch  dieses  Mittels  erlangte  ich  endlich, 
dafs  der  Knabe  täglich  einige  starke  Auslee- 
rungen bekam,   die  völlig  dem  Maurerleime 
ähnlich  waren  und  einen  äufserst  üblen  Ge- 
riicli  verbreiteten;   inzwischeki  änderte  sich 
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dl«  GescbiwtiUt  des  Unterleibes  nicht  im  min« 

de^teni     Der  Leib    blieb   ausgedehnt    hart) 

schmerzhaft  und  glänzend;    auch  blieb   dts 

Fieber   wie   es  war.    Ich   verordnete    noch 

dazu  erweichende  Klystiete  und  fuhr  mit  dem 

Gebrauche  dieser  fidittel  ^fort.'    Ohnerachtet 

ich  unermUdet  wohl  an  vierzehn  Tage  auf 

diese  Weise  meinen  Kranken  behanddte,  so 

gewann  ich  im  Ganzen  nichts  ^  als   dafs  der 

Kranke  täglich  zwei,  drei  bis  vier  Stuhle  be« 

kam^  die  doch  endlidi  mehr  Aussig  und  brei» 

aitig  Würden^  in  der  Hauptsache  abelr  war« 

de  nicht  im  mindesten  etwa&  mehr  geleistet» 

Unter  diesen  Umständen  griff  ich  also  ^  yrie» 

der  zur  Ldgualis^  und  lieis  von  nun  an  vom 

,  Kraute  dieser  Pflanze    folgende  Abkochung 

machen«     ^t  Hb.    Digitalis    Purpureae   5/\ 

Coqu.  Ck  J.   i/k   Aifuae  fönt,  ad  Colat..^x% 

deind.  add.  Tinct.  Antimonii  HuxJu^.   J^« 

rup.   de   Canela   ^\    Napht.    FitrioL   3y» 

Hiervon  wurde  um    die  dritte  Stunde    ein 

Elslöffel  voll  gegeben*     Die  ersten  Do^en 

erregten  Erbrechen;  hernach  aber  behielt  der 

Kranke  ohne  alle  widrige  Empfindungen  dies 

Arzneimittel  bei  sich*     Ich  hatte  beim    Ge« 

brauche  dieser  Abkochung  wieder  alle  nur 

mögliche  Geduld ,   und  ob  ich  gleich  volle 

acht  Tage  damit  beharrlich  fortfuhr^  so  rieh* 

tete  ich  gegen  den  wassersüchtigen  Zustand 

des 
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de»  Kindes  nichta  aus.    Die  dabei  anjgewaüd» 
teo  Kl jvtiere  fühlten  immer  noch  eine  Meif- 
ge  leioiartigen  Koth  aus^  wodurch  aber  das 
ajrcoe   Kind  Aicht  im  nriiKlesten-  erleuchten 
ward.    Die  .Mutter  yoUcr  Verxweifelung*  bat 
flcfhentlkh  um  Hülfe,  uAdith;  fast  aolier  alu 
}er  Hofi^nung  helfen  am>Jb6nKDen,  redeM-,  sie 
SU  trästen,  BU,  ohnersrcht^t  ich  den  Tod  als 
etwas    Yöüiß  unrermeidliches  gUubtei  '  loh 
rieih  also  noch  getrost  nutzem  Mittel  forti 
zuiahron  ^  ich  stand  vdUig  in  der  MeiiAking,' 
weisn  hiejminter  diesem '^Umstaniie' die  ^Di^ 
giialit.Bidtt»  leistete^  *J&0»n  andex  ftlittWI  orieh^ 
etWM  Jfeisten  würde.    JNae&c^emJieh  den  f^tMi* 
ben  flMsn  hoch  einige  Tage*  lang  mit' der  iDi* 
ffimlis  -behandelt  hatte;  ,&eV  mir  endlich  die 
BeUadonMa  ,mni  uttd  ehl*lich  gestanden^  auf 
gut  empirisches  (HUck,  entstffalof%  iibh  mjbb; 
hiermit  .einen  Versudh  anzusieOen ,"  ob  v$eU 
leicht  der' Nachtschatten  gegen  diese  "h^tt« 
fiäckige'Wassersuchty  "die  ich  nur  immer  als 
eine   seeundäreKrsbkheit   ansah;    und  \lie 
4ooh  lediglich  ihren  Ursprung  im  Lytnphsy* 
steme  hattet,  etwas  leisten  würde.     leh  liels 
daher  die  Frau  mit  dem  Kinde  su  mir  kbm- 
meDvUnd  untersnchte  den  Zustand  des  Kin- 
•des  noch  einmal  gants  genau;  liefs  die  Ein* 
reibungen  des  ^aumbhls/'wovoa  ich   otren 
schon  gesprochen  'habe,    wieder  fortsetzen, 

JODr».  XXY.  Ba.  4.  St.  £ 
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und  T«r9chrieb^  folgende  Piilrer:  1^  PtUi^er. 
Hk.  et  Rad.  Belladonn.  grana  tria-^  Sac» 
char*  alb.  unciam  semis.  dwidat.  in  v^  p^art, 
ae^ual*  D.  S.  Alle  3  «^  4  Stunden  eins  nft 
Wtsser  m  gelten.  Ganz  ToUer  Vertranen 
griff  die.  ängstliche  Biutter  unter  wahrer  Be- 
fdlgung  der  Diät  nuch  diesem  Mitt^  ^  und 
aUch  wahrlich  mit  Rechte  Noch  hatte  der 
ungl&ckUcfae  Knabe  kaum  diese  zwölf  Pulver 
Tei^zebrty  als  schon  die  Mutter  mit  d^sr  gr5&- 
ten  Ficeudei  ihres  Herwns  mir  die  £roke  Nach- 
rieht  .brachte,  dab  ^sieb  ihr  Kind  bessere. 
Sogleich  ging  ich,  mit  ^zu  dem  Kranken,  und 
wie  greis  ^war  mein  Erstaunen,  als  4ch  wxriL- 
Uch  die  bewundernswürdige  Verändermig  dss 
'Kranken  gewahr*  wurde.  Da$  Ansehen  war 
munterer,  die  Farbe  lebhafter,  die  Augen 
Temethen  nicht  mehr  den  widrigen  wafsri- 
gen.  faden  Blick, .  der  Puls  des  Kindes  war 
voller  und  lebhafter,  der  Bauch  weicher, 
nidit  so  fürchterlich  gespannt,  dabei  hatte 
das  Kind  eine  warme,  leuchte  Haut,  liatte 
zum  Erstaunen  der  Eltern  Urin  gelassen,  und 
täglich  sechs,  bis  sieben  änderst  stinkende, 
sehleimige,  aDihafiee  Stühle  gehabt,  war  seit 
gestern  weniger  eigensinnig  und  fi^erhaft 
gewesen.  Per  Gonufs.  der  Belladonna  lutte 
dem  Kinde,  wiewohl  dies  zuweilen  geschie- 
het,   nicht  die  minderten  widrigen  Empfin- 


düngen  verursacht ;  qut  ensShlte  tfur  diß  Mut« 
ter,  es  wäre,  das  Kind  ns^okidßß  ei;sten;  bei« 
den  Pulvern  etwas ;  scbwjodlicii  gewbrd^; 
allein  keit^e  Trockenheit  des  Halses  ^  neoch 
Verdr^en  der  Augen,  noch  Zuckungi^il  ^tt# 
sie  bemerke  Ich  wftfd  jduroh  diese  vortreff- 
Hchei^ .  Fortschritte^ .  die  9i]ipal  so  schnell  etr 
folgten,  dreister^  und  gab  in  eben  den  Zwi<* 
^chenräumen  nunmehrig  ejnen  haIJtienr,Q|P4a 
d^i  Mittels  zur  ordentlichen  Gabe.  .Es  wh^ 
4e  daher<  all«  3  Stunden  ein  solches^  PiU^et 
gegeben  f.  und  nachd^oi,  binnen  drei  Tfig^a 
iibermals  isi  Stück  Pulver  verzehrt <  worden 
waren )  fiel  der ,  ungeheuer  ang^^chwoUen^ 
dicke.  Bauch  so  merklieb  rasämmeiEi.,  daCi 
kaum  die  Hälfte  dest  vorigen  Volumens  übrig 
blieb.  Wahrend  :dea  Uebi^^uchs  dieser  Porr 
tion  ging  der  Urin  stromweis  ab,,  und  4i0 
JLeibesoffcungen    erfolgten'  unter   ^ecs^|bex| 

(Grest^It  täglich  4  ~  ^  °^^1  'i^iV  auf&IIendeK^t» 
leicfateruog  des  Kranken..  Die  bisher  so  g^*» 
schwäch' en  Ktifte  d^s  Kindes /lieit  ich  zu- 
weilen durch  ein  wenig  alten  Pranzwein  thee- 
löffelw^'  H^nteirstütze^^  Nun  iminer  mit  noch 
mehrerm '  Mnthe  ei:fü)lt}  s^o^l,  da*k^ne  wi« 
drige  Einwirkungen, statt  fanden,  yerschrfieb! 
ich  nmnmehr.zu  jeder  Gabe  |  Gran,  und 
diese  Portion  wurde  alle  S"— 4^^nndon  ge« 
reicht.    Dabei,  um  die  Kräfte  zu  untersetzen 

E  a 
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und  zu  erhalten,  liels  ick  taglidi  einigt  Thee- 
IbSel  Wöin  und  «twa»  Fleis6libruhe  fortndi- 
meii.  -  Alles  ging  seinen  etirihiscbcen  Gang, 
und  dt  die  Mutter  eine  folgsame,  remüiiftige 
Fhm  war,  so  faatte  ich  ni^t  ndthig,  nwc  im 
inindest^i  etvras  andei^  zH  yerdtdtirctr«  Nadi- 
deni  ^asKind'dle  funftePortion  der  Pülrer,  in 
lielienicli  tur  Gabe  derBelladonna  bis  zu  einem 
Gi^e^treg,  genontmen  hatte,  reichte  i^ch  aus 
BkA4nA^et  ttilt  der  Magnesia  eine  gelinde  Ab- 
f&hk\a^g(?!),nkid<Dei9  darauf  ganzea«^^  Tage 
llindilrch  folgendes  Mittel  nehmeli:  ^  JSxtr. 
C6rt,  Ca^dafäL  Xj,  SöIp,  in  V  Cinnant»  aquo- 
nae  i^p  tdiju.'  treffet.  'Anedyn.  J/.  Z).  S*  Alle 
4  StuQdte  ^o  tropfen  mit  etwas  Wasser  zu 
|ebasi  '  Hiernach  b*ekam  der  Kranke  lebhaft 
tei^  Ap^eftitt'ifewann  an  Krafteli,  und  seine 
Gesichtsfarbe  wurde  mnnti^r  und  wohl;  das 
Laufen,  wel<shei9i  bi^er  mühsam, und  schwan*- 
k»d' gewesen  war,  würfle  festet  und  dU 
Haltung  des  Körpern  graden  Der  Bauch  und 
die  so^st  geschwollenen  'Schenkel  hatten  fast 
ihre  natürliche  und  yerhältnifsmülsige  Grobe 
und  Umfang,  und  nichts  war  mehr  übrig,  als 
den  Rna^efa  nlö^  Tor^'der  Wiederkaaft  des 
U^bels  zu  sichern.  'Nachdem  ich,  wie  ge- 
sagt, volle  acht  Tage  lang  sto  fortgefahren 
war,  bekam  der  Kranke  alle  Morgen  und  alle 
Abenide  ein  Pulver  aus  einem  halben  Grane 
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der  Belladonna  mit  Zucker  und  FenchelÖhl, 
abgerieben,  und  den  Tag  über  eine  Abko« 
chung  der  Chinarinde,  wo  auf  4  Unxen  eine 
Drachme  Exfr.  CascarüL  gemischt  i/^ar^  und 
WOTon  alle  3  Stunden  ein  kleiner  EfslöfFel 
gereicht  ward,  und  anstatt  der  EiBrriblingen 
mit  Baumohl  wurde  tl^  Kranke  täglich  zwei» 
mal  mit  wollenen  Lappen,  die  in  Dampf  ron 
Wa^hholderbeeren  und  Bernstein  dunahräi^- 
chert  waren,  frottiit.  " 

Auf  diese  Weise  hatte  ich  die  Freude, 
ein  £ast  gänzlich  yerlornvs  Kind,  ddji  beim 
ersten  Anblick  Mitleid  und  £ckel  erregte, 
nach  II  follen  Wochen  vom  Tode  befreiet 
zu  sehen,  und  seinen'zwar  armen,  aber  dach 
braven  Eltern,  gesund  und  wohl  wieder  g9» 
schenkt  zu  haben.  Daß:  Kinder  oft  entMts» 
lieh  leiden  können,  ohne  zu  sterben,  hat 
niir,  dieser  Fall  auclt  bewiesen;  allea  kämmt 
nur  darauf  an ,  dafs  Folgsamk^t  und  strenge 
Ordnung  beobachtet  «wird.  JZiur  Ehre  ddr  ar- 
,inen  Eltern  mufs  ich  Vagen,  so  arm  sie  auch 
waren,  dafs  sie  selbst  d'en  letzten  Groicheü 
o&  hergaben ,  um  in  der  diätetischen  Vor« 
Schrift  nichts  zu  rerabw(nmen,  und  öhtte  Be- 
folgung dieses  wichtigen  Theils  der  Kw  wäre 
/das  Kind  gewifs,  aUer  ärztlicKea  Mühe  ohn- 
gead^et,  ein  Raub  des  Todes  geworden.  -^ 


■fc  ' 
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Heilung  einer  Anlage   zur  Amaurom 
durch  die  BeUadonna^ 

£iii  Mensch  von  einigen  4o  Jahren,  mit  Na- 
men S-^,  ward  wiederholter  Verbrechen  hal- 
ber in  das  hiesige  Zuchtbaas  gebracht.     Bisher 
an  eine  herumschwei£ende  und  unordentlicke 
dissointe  Lebensart  gewohnt,  muiste  er  nua 
eingesperrt  an  dein  Wotlrade  arbeiten,  und 
hatte  freilich  g^gen^dte  rorige   Z«*it    wenig 
..Genufa  der  freien  frkchen  Lufr.     Von  klei- 
nem gedrungenen' Körperbaue,  schwarzbraun 
<ner' Farbe,    acbwarcen    glänzenden    Augen^ 
^tets   einen  langsamen  vollen   Puls  haboidy 
dem  Tabakrauchen!  ergeben,    ehedem    ver- 
heurathet.,    an  eine  gute  nahrhafte   Lebens« 
art  gewöhnt,   niemabi  krank  gewesen,    be- 
sonders an-  keiner  Ausschlagskrankheit,  ßng 
er  sich^  ;nachdem  er)  drei  Monat  im  Arreste 
zugebracht  hatte  ^^  über  Schwädie  seines  Ge- 
sichts   an   zu^  beklagen,    welche   so    schnell 
annahm)  dafs  er,  besonders  des  Morgens  und 
Abends,  wegen  fast^gänzlicher  Unfähigkeit  zum 
Sehen,  kaum  allein  gehen  konnte«    Da  er  nim 
beisonders  beim  Spinnen   gebraucht    wurde^ 
und  nach  dem  Zeugnisse  des  Spinnmeisters 
ein  sehr  guter  Spinner  war  i  $o  glaubte  ich» 


•    * 


da  er  lumtl  ttber  eine  Flor  ähnliche  pBttem- 
}&eit  und  Nebelartige  Schatten  vor -den  Au- 
gen klagte,    dafs   er  bei  der  feinen  Woll- 
spinnerei aem  GeMcht  ubOTm^fsig  annrenge, 
und  verbot  ihm  deshalb»  zumal  da  er  sich 
in  Rücksicht*  des  Flei(ses  sehr  aiiszeichnet^, 
das  anhaljtende  strenge  Ari>eitta/  liels  ihm 
Blasenpflaster  zwischen  die  Schultern  l^gon» 
FuTsbäder  gebrauclieii«  und  gab  ihm,  der  ver- 
änderten I^ebensart  halber,  ein  Abfuhrmit- 
tel;  allein  dies  vdrkte  nichts  sur  Besserung 
sondern  die  Schwäche  der  Augen  nahm  viel- 
mehr  SU»     Er  mufste   also  ai^!.d^  8pinn<* 
Stube  entfernt  und  a^f  meinen  I\ath  zur  Ar- 
beit in  der  freien   Luft  beim  Holzspalten, 
Oraben  u.  s.  f.  gebraucht  werden;  indem  der 
Mensch   bisher  %o   sehr   an    die   freie  Luft 
gewöhnt  war.     Auch  da  er  sonst  wohl  gut 
gelebt  hatt^,  und  nun  mit  der  zwar  sättigen« 
den,    a}>er   doch  sparsamem   Zuchthauskost 
yerp^egt  ^uf  de,  so  erhielt  er  auf  meine  Ver- 
ordnung SU  Zeiten  etwas  gutes  Bier.    Allein 
alles  di^s  bewirkte  nichts,  vielmehr  £ng  er 
^n,   sidd  über  zunehm^pde  Dunkelheit  des 
Gesichts   zu  Jbeklagen,    es    erschienen   ihm 
lauter  rpthe  und  violette  Punkte  und  Strei- 
fen yor  ^en  Augem  die  Pupille  ward  grölser 
und  verlor   ihre  ^zusammenziehende  Bewe- 
gung; das  Auge  l>Ueb  schon,  glänzend  und 
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schwarz,  doch  veriieth  eg  tine  Art  starren 
Blick;  zuglcdcli  beklagte  er  si^  über  einen 
anl^alteoden  prudc  mittctti  auf  dem  Kopfe  und 
«in  Rdfsim  in  allen  Gliedern.  Eine  sonstige 
Neigung  zum  Transpiriren  des  Nachts  hatte 
sich  gänzlich  verloren)  und  da  die  Gefange- 
nen nach  derhiesigeuEinriehtKbg  unter  Fries- 
decken  schlafen,  so  hatte  er  des  Nachts  hin  durdi 
nie  wairm  werden  käbnen.  Ich  schioCs,  dals 
ohnstreitig  ein  rheumatischer  Reiz  gegenwär- 
tig'sejn/  und  ToirzUglich  auf  das  Oi^an  des 
Üericfhu  witksum  söyn  mSsse.  Däfs  die  Neti« 
haut  hefejts  leide,  war  woht  schon  ^merkbar 
aus  den  Erscheinungen  der  rothen  und  riö« 
Iidtten  Streifen  und  Punkte  wäfarasd  des  An- 
sch'auens  der  Objecte.  Sein  Puls  war  wi^ 
rend  der  Zeit»  w^en  Mangel  -an  starker  Be- 
wegung, weit  toll ei^  und  härter  geword^ 
und.  da  er  nach  der  ökbnonli^'chifeh  Einrieb-* 
tung  des  InMitt^s  oft:  mehlige^  ünÜ  Hü'isen* 
speisetrgeniefsen  muffte,  so  glaubte  ich  auch, 
in  9y^en  Verdauüngsorganeia  etwas  suchen 
zu  tnltssen,  W£b  vielleicht  fene 'Anlage  be- 
fördere und  unteihahe.     Ich  Refs  daher  die 

* 

Zugpflaster  wiederholen,  und  gkb  «nigeTage 
hindurch  auflösende  und  äuisleerende  Mittel; 
worauf  ich  sogleich  Gebrauch  Von  dem  £xtr. 
Acönüi  zu  einem  halben  Grane  alle  4  Stun- 
den tnachte«.    Ob*  ich  gleich  *  dieses  Mittel 
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mit  Fulkbädera^  wftnnerem  Verhalten  u.  s»  f. 
▼erband,   ao  wurden  die  Klagen  im  Betreff 
dea  Geaichts  immer  lebhafter.    •  Der  Kranke 
yerlor-faar  alle  Fähigkeit  aum  Sehen,    ulid 
ateta  achwel;»ten  ihm  Punkte  und  Streifen  von 
ye^^schiedener  Färb«  vor  den  Augen ;   aelbat 
wenn  er  gegen  c^.en  blauen  Horizont  btiek* 
te,^   sah   er  Flecken,  Flor,  Spikmengewebe, 
Stellen,  N  wie  grolse  Baumblätter\    aber  ta^^ 
lieh  von  dunklerer  Farbe;    dabei  ward  die 
Pupille  immer  reiiloaer  und  unbeweglichen 
Plutlassen  am  Arme,  Schröpfen  4iuf  dem  Pto-^ 
cessu  Mastoideoj   Blutigel  an  den  Schläfen 
itlsid  Augen  vermogten  nichts.    Der  Gebrauch 
des  Quecksilbers  war  eben  ao.  unwirksam,,  ala 
der  Gebrauch  der  Amica^     Kaltes  Wasser 
auf  den  Kopf,  im  Genicke,  und  laue  fnlt* 
bäder  mit  Senf  thaten  gar  nichts»    Ich  Ter« 
fiel,   da  ich  so  mancherlei  in  einem  Zeit«, 
räume  von  drei  Monat  Vergeblich  angewen« 
det  hatte,  und  ich  meinen  Verdacht  auf  ei* 
Hen  arfbritiscben  Stoff  hatte,  auf  die  Bella» 
lion^a;  und  nachdem  ich  den  Kranken;  der 
nun  achon  aeit  einiger  Zeit  von  aller  Arbeit 
disptosirt  war,  ein  'starkes  draitiscber  Pur- 
girmittel  *  gereicht  hatte,  ao  gab  ich  ibmao- 
gleich  Morgens ,  Mittags  und  Abende  folgen- 
des Pulver:  1^  Puli^.  Hb.  et  Rad,  BeUadonn. 
'-gr.  ji   Sdcthar.  citraH  gr.  *ä^.  und  befahl,  .sa^ 
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bald  sich  Trojpktfiilieit  de«  Halses,  Doppel- 
sehen  und  Zuckungen  einstellen  sollten,  ihm 
eine  Tasse  laue  wanne  Milok  zu  geben.  AI* 
lein  nur  ein  leibhter  Schwindel  mk  Uebel- 
keiten  stellte  sich  die  ersten  Tage  ein.  IH 
aber  beim  Gebrauche  dieses  Mittels  sein  Puls 
heftiger  wurde,  so  befaUvich  nachmals  em 
Aderlafs  von  einigen  Unzen,  'Senfteig  atn  die 
Waden  und  vieles  Aussiges  Getränk  von  ab- 
gekochten Gersten  zu  reichen.  Der  Nutzeni 
den  auch  hier  mir  die  Belladonna  gew'ahtte^ 
war  bewundernswürdig  y  und  von  so  auffal« 
lender  WirlMing,  dafs,  da  der  Kranke  noch 
sieht  dreifsig  Gran  verschluckt  hatte,  der- 
aelbe  schon  wieder  die  Gegei^tände  auf  ei« 
nige  drdfsig  bis  ^  vierzig  Schritte  erkennen 
konnte.  Unter  diesen  gUnstigen  Er^oheinun- 
^ea  wurde  mit  diesem  Mittel  Unnnterbro« 
eben  fortgefahren,  und  der  Kranke  erhielt  in 
Zeit  von  eineör  Monate  sein  Gesiebt  voi/- 
kommen  so  wieder,  wi6  vorher. 

Auff4ll'e|id  war  es,  daü  hier  die  Betla^ 
dönna  sO'Stjirk  auf  die  Unnwege  wirkte;  der 
Kranke  mufste  unaufhörlich  zum  Nachtge- 
schirre gehen.  Schweils  erfolgte  nur  zurNmcht- 
zeit,  i:^d  dieser  vfrriejth  nichts  aondet<bares. 
-Ein^  Jahir  nachher , ;  4^  während  dietes  Zeit« 
raums  der  Kranke  nicht  Urs$cfa  gehabt  hattev 
sich  zu  beklagen,  stellte  sich  fib^nmls  eine 
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Dunkelheit  des  Gesiditt  ein«  Auch  erschie« 
nen  wieder  Fleckeli  so  xiemlich  stark  voir 
den  Augen;  allein  ein  paar  starke  gereichte 
Abführmittel,  und  nachher ,  i6  Gran  Bellas 
donna  befreieten  den  Ranken  abermals 
Ton  seinen  Leiden ,  so  dalii  derselbe  jetzt 
^fällig  hergestellt  ist  9  und  au  jeder  Arbeit, 
die  in  dem  hiesigen  Zuchthause  yeranstaltet 
und  befohlen  wird,  ohne  allen  Nachtheil 
fiir  ihn,  gebraucht  werden  kann.  Auch  dieS'« 
mal  ging  die  Krise  durch  den  Urin  yor  sioh^ 
doch  nicht  so  stark,  wie  das  erstemal. 

Ich  wünschte  sehr,  dafs  dieser  kl^ne 
Behrag  s«*  Geschichte  der  Augenkrankheiten, 
besonders  der  Amaurosis ,  yon  Nutsen  seyn 
möge,  und  mehrere  Versuche  Anderer  dies 
Heilmittel  bestätigen  mögem  — * 


3. 

Geschichte  eines  wer  7)oUe  Tage  lang 
müialteriden  Schluckens^ 


►  *  ■- 1 


H«r  Dr.  Hama  tvi  Tdplitz  lieferte  im 
4ten  St«  des  6ten  Bds.  dieses  Journala  .eine 
Krankengeschichte  Ton  einer  Frau,  die  ^o 
Stunden  lang  jeinen  conyulsiyiichen  Scbluk^ 
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fcen  gehabt  hatte,  dessen  Ursäcb  eine  vi» 
Galle  entstandene  Ergiefsung  gewesen  war. 
Die.  Leser  dieses  Journals  werden  m  mir  &• 
lauben,  dafs  ich  Jhn^n  einen  ähnlichen  Fall 
ersähle,  wo  der  Schlucken  volle  ?ier  Tage 
und  drüber  mit  unbeschreiblicher  Wntk 
dauerte,  und  der  so  heftig  war,  dafs  det  Mann, 
der  daran  darnieder  lag  und  noch  lebt,  selbst 
von  seinen  Verwimidten  und  Freunden  es  hö- 
ren inufste,  da(ii  man  ihn  auf  einige  Schritte 
von  seiner  Wohnung  entfernt  gans  deut- 
lich könne  schlucken  hi^ren«  ^ur  war  bei 
der  Kur  desselben  der  Utiterschied,  dafi 
ieh  mit  dem  ersten  Augenblicke  ^fuhr,  daii 
der  Kranke  eineti.  «heftigen  A^rger  gehabt 
hatte.  —       . 

Hr.  H  -*^,  ein  hiesiger  Tborschreiber,  der 
ein  sehr  ordentliche  Mann  war,  dabei  aa- 
fserst  ambitiös  nnd  von  einem  heftigen  cho« 
lerischen  Temperamente  beherrscht  ymvdey 
bekam  mit  einem  seiner  Vorgesetsten  einen 
Streit,  der  sehr  heftig  ablief.  Der  I^ann, 
46r  ohnehin  reicbar^'  ambitiös,  tlnd  sich  sei- 
ner Ordnung  im  Biönste  bewliist^trar,  fühlte 
sich  dadurch  nicht  allein  heftig  gekränkt, 
sondern  audi  statlL  i  beleidigt»  iäi  wurde 
Tags  darauf  (i6;  JaUi  i^isg)  gerufen,  mul  fand 
den/  Mann  im  Sette  Hegend,  von  einenv hef- 
tigen Schlucken«  wsd  surkem  Fieber  i>eMlen, 
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toit  iteftigem  yöllen  harten  Pulse,  Drücken  in 
der  Herzgrube^   rotbem.  aufgetriebenen  Ge* 
•ichte,  96fktppfvtre  ckn  er  w^^iftb  el  egter  Zung^« 
Da  mala  mir  auf  mein   Befragen,    was   der 
Kranke  -gemacht  habe,  sogleloh  alles  ertUhhe, 
$a  verordnert  ich   ein  erweichend  Klystier 
nnd»   2a(h^:da  der  Mann  hariiorrhoidalisch 
wai^  mn  $utvkps  Aderlafi,  inneriich  verschrieb 
Ich  die  Ri«eris<sho  Mixtttr^  nm  gelinde'  anf« 
snlösenr,  -  du  convulsivisehe  Verfassung'  des  v 
Magens'  iA}ei  zu  mildern,  das  Aü^htige:  lini^ 
Hlent•^'Raü4tl  hatte  der  Kranke  einige  ISS^ 
fei  Volt  von  der  Arznei  genommen,  so  brkoll 
er  dieselbe  unter  heftigem  S^tuckenwi^M 
weg,  und  von  diesem  Augenidicke  an,  nahm 
der  Schlacken  40  zu,  dafs  ich  u^d  allfe  Uui« 
stehenden  in;  die  gröfste  An^t  versetzt  wur« 
den.  *  Ein- Brechmittel,   zumal  da  die  Natur 
schon  allein  den  W^  zeigte,  war  hier  mehr 
denn  zu  deutlich  indizirt;  allein  die  Gonge* 
stion,  die  Krämpfe,  die  Hümorrhpidelzufälle^ 
die  so  ^^igne  Reizbarkeit  der  Nerven^   die 
noch  immer  anhah ende  Verstopfung,    alles 
dies  setzte  mir  einen  ünUbersteigiichen  Damm 
entgegen  —  und  doch  saheich  ein,  daf&mein 
Kranker  ohne  diese  Ausleerung  dem  Tode 
entgegen  ging.      Ich  i^rordnete  daher  ein 
SenfpAast'cr  über  den  ganzen  Uid:terleib,  und 
liels  eine  von  Mandelöhf,  arabischem  Gumaiu- 
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und  Sauerhonig  subereitete  Mixtur  aehmen; 
ftlleiii  auch  diese  wurde  sogleich  w^gebro- 
chen.    ludessen  hatte  der  heftig  hane  PuIi 
nach  dem  vorgeuommenen  starken  Aderlds 
sich  Termindert,  und  die  Ubciratts  groise  RötiM 
^es  0Asichts  hatte, sich  in  etwas  v^erlorea; 
doch  w^r  der  Leib  noch  gespaitintv  und  wean 
nian  auf  die  Magengegend  drückte,    so  ein« 
pfand  der  Kranke  einen  lebhaften  Schmen; 
ich  Kels  dieserhalb  einen  Umschlag  von  Milck 
tHdd' Seife  lauwarm  überlegen,    Der  Schlol:- 
ken  dauerte  heute  den  i7ten  mit  aHer  Hef- 
Ciad&eit  ununterbroohMi  fort«    mitunter  ent* 
Standen  Neigungen  cum  Erbrechen;  librigens 
war  alles  wie  gestern« 

Den  iSt^en  früh  klagte  der  Kranke,  dsis 
er  die  ganze  Nadit  elend  sugebracht,  der 
Schlucken  habe  unauEböilich  fortgetobt;  und 
er  habe  nicht  einen  Augenblick  Rühe  ge- 
habt Der  Puls  war  voll  und  weidi^  die 
Zunge  sehr  unrein  und  belegt,  der  Leib  ge* 
spani^t;  offner  Leib  warblos  nach  dem  La- 
vement  erfolgt«  Ich  entschlols  mich  heutOi 
trotz  des  anhaltenden  Schluckens,  ein  Brech- 
mittel aus  Brechweinstein,  Ipecacuanha  uad 
Weinsteinrahm  >2u  geben.  So  ungern  der 
Kranke  es  that,  so  nahm  er  auf.  mein  Zure« 
den  willig  ein.  Hierauf  erfolgte  ein  vierma- 
liges Erbrechen,    wodurch  zwar  eine 'groise 
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Menge  sGalle  auageleeit)  der  Kranke  aber  auf 
keinea  Eall  yon  aeiaem  Jieftigeti  Schluoken 
befreiet  .wurde; '  im  Gegenthcile-  wutde  de^ 
selben  noch  stärken    Nack  unten  lu  Jbatte 
das  Brc^efam^ttet  einigemal .  gegen  Abend  ge* 
"wirkt.    Ich  lief»  nun  .all^  s  Stunden  kleine 
Dosen  yom  Do rersdien ;  Pulver  gebiaucheni 
und  äuUerUoh;  antispastische  Umicblügeneh* 
Hien.     Gegen  die  I^^acht  wurden  die  Zufälle 
so  sddimarv  dafs  der  Kranke  yor  ScUucken 
kein  Wort  riiehr  beryorbrii|gen  konnte ;  da« 
bei  steüte  sich  nun  ein  weit  grolserer  fteis 
zum  Btethem  ^ein^     lefa  nahm  diesen  Wink 
der  Natitr  nicht  gleichgültig  auf;   sumal  da 
alle  MerktnaUe  entzündlicher  Beschaffenheit 
Tcrsohwunden  waren,  und  lieTs  noch. Abends 
um  IX  .Uhr.  einige  Gran  Ipecacuanha  ' i^eh-» 
men,   dasu  viel  lauwarmes  Getränk  trinken. 
Hierauf  leerte  der  Kranke  noch  6-^7  ^mal 
eine  unglaubliche  Menge  gans  dunkelgrüner 
"  kliimpriger  Galle  aus,  die  so  oft  er  sich  brach» 
gleichsam  dar  Gefiihl  erregte,  als  wenn  sich 
etwas  in  der  Gegend  der' Hersgrube  losrisse» 
Nachdem  der  Kranke  für  diesmal  eine  un« 
glaubliche  Menge  Galle  ausgebrochen  hatte^ 
war  er  ganz  natürlich  äufserst  entkräftet,  und 
der  bisher  fortgedauerte  conyulsivische  Zu- 
stand des  Magens  schien  yiel  beruhigter  zu 
sejn;    der. Schlucken  liefs  nun  nach,    auch 
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war  der  bis  dahin  aiifgetnd>eae  Leib  wei* 
cb«r  geworden,  und  sttsammea  gefitlleiu  De 
Puls  schlug  weich,  yoU^  etwas  fieberhaft,  aiicb 
fing  dte  Kranke  etwas  an  attszudünsten,  uod 
aach  I  Uhr,  da  ich  ihn  verliela,  stellte  sid 
etwas  Schlaf  ein;  doch  ^noch  ehe  dieser  m 
txtLtj  bekam  er  eiiliga  äofserst  sänkeirde  Isn* 
rende  Stühle^,  bei  welchen  gamae  Klumpen 
harter  Infarcte  mit  weggingen«  .No^  in  die* 
•er  Nai^t  lieCi  ieh  ihn  die  vorige  Aiverucbe 
Mixmr  wieder  ndbmen,  hatte  aber  um  alkn 
Reiz  zu  hemmen  etwas  von  iSydanahams  La- 
danüm  «nges  etzt«  In  dieser  Ha  cht  s  cUief  ixx 
Kranke  einige  Stunden,  iind  der  Schlaciien 
batte  sich  yerloren.  Den  igten  irUk  scfaiei 
der  Kranke  et^as  erquickt  au  sejn|  jUeia 
er  klagte  noch  fiber  eine  -gewisse  '  Empfai- 
dang  ül  ds^  Heregffube,  und  behanptAe,  dtb 
er  noch  GaHe  im  Magen  habvcn  'müsse.  Die 
2unge  zeigte  auch  noch  deutlich  Grudidätea 
an;  <ler  Puls  war  roll,  schnell^  doch  weich; 
daB  Athemholen  schien  been^,  überhsapt 
fand  idh  den  Kranken  ^och  nicht  so,  als  ich 
ge^iinscht  hatte,  und  ich  yermuthete  eine 
Wiederholung  der  ZuFtlle.  Indessen  liedi 
ich  mit  obigen  Mitti^ln  fortzufahren«  £s  yivx 
aber  kaum  der  Nachmittag  eingetreten,  so 
^telh^  sich  der  Schlucken  eben  so  vehement 
wieder  eiti,    als  yorheiv     Ich  ward   abermal 

gerufen, 
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gerufen )'  und  solltie  helfen«  Pulirer  tut  Mo- 
sdlusy  Hirsdihomsalz,  tiampher  uAd  Zucker 
2u  allen  Stui&den  genommen^  yerschlirameften 
zusehends  das  Uebel  y  und  ein  auf  die  Magen- 
gegend gelegte  Vesicatorium  yerarsaclite 
Schmer«,  von  dem  iet  Kranke  sehr  wünschte 
befreit  2u  sejn*  Schlechterdings  yerlangte 
er  noch  ein  fifrechmittel)  welches  ich  tniehi 
ab^  zu  reichte  weigerte*  Klystiere  Ton  BaU 
drian  und  stinkenden  Asand  machten  ein%e 
OefiPnungen;  allein  auf  den  Schlucken  und 
dessen  Heftigkeit  äufserten  sie  gar  k^inett 
Einflufsk  Gegen  Abend  bradi  der  Kranke 
von  freien  Stuckte  abermals  Galle  weg^  und 
nun  drang  er  mehr  als  jemals  in  mich,  ihm 
nochmals  ein  ftrechniiittel  au  geben*  Ich' 
konnte  mic]^  ohnmöglich  da^u  entschliefsen^; 
indem  ich  zu  argwöhnen  anfinge  ob  vielleicht 
nicht  ein  oder  n&ehrere  Gallensteine  zu  die« 
ser  Erscheinung  beitriigen,  und  doch  klagte 
der  Kranke  über  kein  besonderes  Gefühl 
noch  Schmerz  in  der  Lebergegend.  Einrei** 
bungen  aus  Althäsalbe>  Campher  und  Lau- 
danum  wurden  fast  alle  d  Stunden^  nebst 
lleilsigen  Umy^hlägen ,  vorgenommen ,  und 
doch  alles  vergeblich.  -  FuTsbäder  hatte  ein 
anderer  an^erathen,  welche  auch  gebraucht 
wurden.  Der  Schluckte  dauerte  uhunter« 
brochen  fort^  und  ich  fiirthtete  nun  eiiim 
Jovm.  XXV.  B.  4.  St.  F 
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wäUicben  Uebergan^  sor  Entsundimg*     Ich 
rieth  Boeh  Btt'eiiiem  mlTsigen  Aderiafse  am 
Fmfiie;   «llmn  daza  konnte  ich  den  Kcankea 
nidit  bewegen;  nnr  ei|i  Brechmittel  war  was 
er  dringend  forderte.    Den  aost^L  Gtuh  nm 
5  Uhr  liels  er  mich  aus  dem  Bette   rufen» 
wid  di^  er  sich  wiederum  £reiwülig  einige* 
mal  gdbrochen,  so  yerlangte  er  dorchnus  ein 
drittes  Brechmittel,  dabei  schluckte  er  stark 
md  schnell  auf  einand^  fort,.    Ich  liels  mick 
also  bewegen,   und  gab  ihm  £rQh  um  6  Ohr 
ein  abermaliges  Brechmittel  aus  Rhurwunel, 
Brechweipstein  und  etwas  Magnesia ,   dab« 
sitterte  ich  4iber  für  den  Erfolg«  Kaum  dauerte 
es  eine  starke  ViertelstandeK  so  fing  das  Mit- 
tel an.sn   wirken,    und  der  Kranke   brach 
in  einem  Zeiträume  yon  einer  Stunde  sie« 
henmal  .eine  so  ungeheure  Menge  Galle  w^ 
die  mit  den  beiden  erstem  mal^i  in  kei- 
nem Verhältnisse  stand»     Diese  Galle  war 
gans  geronnen  und  gimz  schwarzgrün.  Hier- 
stttf  er£olgte  ein  eben  so  hefidges  Laxirea  ei* 
ner  ähnlichen  Matche,  und  mit  diesem  hörte 
der  Schlucken  auf  einmal  auf.     Gegen  9  Ukr 
Verfiel  der  Kranke  in  .  einen  sanften  Schliß 
welcher  bis  um   i   Uhr.  anhielt,   dabei  <lua*  i 
stete  er  ^tark  au^,  und  als  er  erwachte,  f&hlte 
er  sich  so  erquickt,   als  et  sich  lange  nidit 
gefühlt  hatte.    Kein  Drucken^  kein  gespann« 
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ter  LeiB,   kein^  Krämpfe,   waren  mehr  ge« 
gegenwärtig.    Nur  £61  t^te  ihn  ein  quälender 
Durst)  den  ich  durch  Citronenscheibeni  mit 
Zucker  bestreut,  2n  mildem  lieth.     Gegen 
Abend  war  der  Kranke  heiter,  fieberfrei,  und 
nach  seiner  Beschreibung  über  alle  Maafsen 
leicht,  verlangte  noch  etwas  Suppe  undjEIe«- 
ring.    Letzteren  gestattete  idvmit  e^as  bar-* 
ter  Semmel^  und  da  nicht  iai  mindesten  et- 
was   vom    Schlucken   sich  wieder  geäufsert 
hatte,  rieth  ich  ihm,  eine  Tasse  von  unterm 
bittern  Biere,  welcheai  bekannter  Maafsen  ein 
treffliches  Magenbier^  ist^  zu  geniefsen.    Bei- 
des genpfs  er  mit  ungemeinem  Appetit  und 
Wohlbehagen.    Ich  glaubte,   so  wenig  auch, 
dies,   was  er  genossen  ^atte,   gewesen  war, 
würde  es  ihm,  da  sein  Magen  doch  so  sehr  ge-, 
litten  hatte,  einiges  Drücken  pder  Au&toXsen 
Terursaohen,    und   einen   gelinden  3chluk«> 
ken  zuwege  bnngen;    allein  nichts  weniger«. 
Es  trat  bald  wieder  eine  Müdigkeit  ein,  die 
den    franken    auch    zum    Schlaf    brachte. 
Diese    ganze    Nacht    hindurch    schlief  der 
Krax^ke  ungemein  gut,  und  als  ich  ihn  Mor- 
gens den  aisten  besuchte,   war  er  vollkom- 
men wohl.    Da  ich  nun  alles  wieder  in  dem 
natürlichen  Zustande  antraf,   verordnete  ich 
gelinde  stärkende  bittere  Mittel.  Den  Unter- 
leib, dei?  mit  der  Brust  viel  gelitten  hatte^, 

Fa 
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imd  ^or&b^^  et  tach  noch  klagte  ^   lieGi  itb 
Mos  mit  etwas  Gamphenpiritus,  üi   den  ich 
einige  Tröpfen  destillirtes  Ghamillenolil   ge- 
than  hatte,  tSglich  einigemal  waschen.     I>fadi 
drei  bis  yier  Tagen  war  alles  yortibery   und 
ich  rieth  noch  emstliüh  eine  zwar  nahiliafte, 
doch  änfserstmafäge  Di&t  an.    Da  der  Kranke 
gern  ein  Glas  Wein  trank,  und  er  auch  leiii 
Mann  war,  der  es  bezahlen  kt)nnte,  so  Ter« 
ordnete  ich  ihm  täglidi  ein  Glas   alten  Ma- 
derawein,  den  er  auch  auf  der  Stelle  holen 
liefs.    Nach  acht  Tagen  begegnete  er  aiir, 
und  war  völlig  wohl!  — 

Was  die  Galle  yermag,  s]sh  ich  hier,  und 
wie  leicht  dieselbe  sich  su  einer  so  ung^ehen« 
ren  Menge  anhänfen  kann,  sollte  man  kanm 
glauben.  Allein  dieser  Saft,  der  so  leicht  eine 
atzende  Schärfe  annimi!nt ,  muis  auch  fähig 
seyn,    durch  s^e  reizmachende   Fähigkeit 
ein  immer  häufiger^  Anlocken  seiner  Masse 
zu  verursachen,  tmd  dadui^ch  auf  die  seosxb/e 
Faser  ein  Prickeln  hervorzubringen ,  das  in 
die  heftigsten  Convulsio|ien  überzugehen  ver- 
mag,  wie  hier  der  Fall  i^ar.    Dafs  oft;  bei 
galligen    Ergielsun^en ,     unter,    den    Gefahr 
drohendsten  Symptomen,  k.eine  Entzündung 
erfolgt,  davon  liegt  wohl  die  Ursache  in  ei- 
ner offenbaren  Erschlaffung   des   artenösen 
Systems ,    das    gleichsam    betäubt    zu    seyn 


•m-    85    - 


/   * 


teilet.  Aaders  kaim  ich  es  mir  njelit  er- 
klären« Hier  bei  diesem  Falle  hätte  jeder 
Arzt  gewils  Entzündung,  Brand  und  eilet 
schlimme  prognostizirt,  und  nach  Gründen 
der  Wahrscheinlichkeit  konnte  er  es  auch  t  -^ 
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Beobachtungen 

aus      meiner     Praxis. 

> 

Hrn.    Dn    Zugenbuhler 

SU    G  1  a r a t. 


Jjjt  würde  der  Arzneikunde  yon  bedeuten- 
den Folgen  werden ,  wenn  jeder  practisrhe 
Arzt  die  wichtigsten  Beobachtungen,  die  ihm 
Zufall,  oder  Raisonnements  an  die  Hand  ge- 
geben, kurZj  deutlich  j  acht  aeinem  Zeital* 
ter,  und  der  Nachwelt  durch  Öffentliche  Blät« 
ter  mittheilte.  Ich  will  diesem  innern  Rufe 
folgen,  und  einige  Erfahrungen,  die  ich  sei- 
ten,  oder  näher  bestimmend  finde,  anden 
Aerzten  zur  Kritik  und  Nachahmung  übet- 
geben. 
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Ueber  die  Salzsäure^  und  .eine  Epide- 
mie^ die  mit  dem  ßelben  Fieber  man- 
che Aehnlichkeit  hatte. 

^ichts.  war  unschicklicher,  als  ^ie  von  Meich 
empfohIn«xi  Säuren  Fiebermittel  zu  nenneni 
und  es  giebc  einen  neuen  Beweis  ^  dafs  die 
Manie,  Unifrersalinittel  zu  finden,  die  Aerzte 
noch  nicht  verlassen  hat.  Die  Salzsäure,  wie 
yortrefflich  sie  manchmal  wirkec,  hat  ihre 
bestimmten  pränzen,  yon  welchen  ich  die 
wichtigsten  hier  anzeigen  will. 

i).  Ist  bei  mir  ausgemacht,  dafs  keine 
Sthenie  sie  verträgt ^  sondern  vielmehr,  daCi 
sie  schnell  einen  unverkennbar  sthenischen 
Orgasmiis  aufregt;  besonders  gerue  entste- 
hen gastrische  Symptome,  ein  volles  Wesen 
in  den  Präcordien,  ein  bitterer,  oder  lei- 
micherMund,  verlorner  Appetit,  Ermattung, 
und  Ueberfiillung  aller  Organe.  Weder  Salz- 
säure,  noch  andere  Reize  werden  dann  mehr 
gehörige/Dienste  thun,  und  wer  nicht  be- 
^greifen  kann,  dafs  in  asthenischen  Krank« 
heiten  oft  eine  vorübergehende  Sthenie'  ent« 
istehet«  der  wird  der  Salzsäure  nicht  mehr 
trauen.  Ein  Laxirmittel  zwischendurch  bebt 
die  Sthenie,  und  man  kann  mit  der  Salzsäure 
irieder  fortfahren. 
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d)  Fehlet  man  meistens  mit  der  D<ms. 
Ueberbaupt  ist  es  ein  Radicalfebler  in  der 
practischen  Medizin,  dab  man  sich  zn  sehr 
«n  die*  in  der  mat.  medica  vorgeschriebenen 
Gaben  kalt»  Idi  fange  selten  mit  mehr  als 
5  Tropfen  Salssäure  ani  alle  3  —  4  Stunden 
in  einer  halben  Schale  Wasser«  Thut  m 
so  nicht  die  erwünschte  Wirkung ,  so  steigt 
man  zu  lo,  i5 — sto  Tropfen. 

3)  Theils  lassen  sich  die  widersprechen- 
den Beobachtungen  über  die  Salzsäure  am 
ihrer  Bereitungsaitt  erklaten,  wovon  ich  tu- 
ten ein  Beispie}  anfuhren  werde. 

4)  I^i^  Krankheitsform  mag  beinahe  iejt^ 
welche  es  wolle,  können  wir  mit  Vollem  Zn* 
trauen  die  Salzsäure  geben,  wenn  wir  fol- 
g'ende  Zeichen  beobachten:  nämlich  in  fie« 
berhaften  Krankheiten,  die  nicht  sthenisch 
sind,  bei  einer  blühenden  Constitution,  bei 
grofser,  brennender  llitze,  abwediselnder 
Rotbe  und  Blässe  der  Wangen'  und  LippeOf 
verhältnirsmäfsig  zu  grofser  Unruhe,  vollem, 
starkem^  nur  nicht  hartem  Pulse.  Da  fand 
ich  immer  gute  Wirkung,  und  ich  darf  sa« 
gen,  vielleicht  von  keinem.  Mittel  in  den 
verzweifeltesten  Fallen  so  Schnelle  Wirkung. 

Ich  erzähle  hier  kurz  ein'e  Krankenge- 
schichte, die  vielleicht  in  nicht  seltenen  Fäl- 
l^n  auch  bei  andern  Aerzten  b^gaiigene  Feh- 
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1er  wieder  gut  mächen  kann.  Ein  in  gesun- 
den  Tagen  bKihender»  starkschein^nder  Mau- 
reTf  wurde  an  einer  Peripneumonie  krank« 
Den  zweiten  Tag  wurde  ich  gerufen,    und 
alle  Zeichen  schienen  mir  stheniscii  zii  seyn, 
40  wie  die  vorhergegangenen  Ursachen.    D^ 
Ptds  war  voll  v und  hart»    der  ganze  Körper 
schien  gut  genährt^  die  Zunahme  der  Krimk«* 
heit  schnell  n.  a.  w.    Ich  liefs  eine  Ader  öfif- 
nen,  und  gab  Glaubersalz,  öfters  eine  kleine 
Dosis  zu  nehmen«    Wenn  man  SQ  vielseitig 
Reize  entziehet,   so  labt  auch  die  heftigste 
Sth^ie,   wenn  sie  nieht  länger  angehalten, 
bedeutend  nach«    Auch  bei  unserm  Patient 
schien  es  sich  zu  bessern;    es  war  aber^ur 
jene  kurz  dauernde  Erleichterung,  die  nack 
Aderlässen  fast  immer  beobachtet  wird,  die 
aJjer  von  den  Vetwandten  zu  hodk  berech- 
net wurde.    Den  vierten  Tag  wird  alles  wi*-- 
der  schlimmer^  und  ich  liefs  nochmals  eine 
Ader  Öffnen«    Ein  paar  Stunden  nachher  her- 
richtet man  mir,    der  Patient  sey  am  Aeu« 
fsersten;    nun  erst  dachte  ich  an  jene  täu# 
achenden  Sthenien,    die  plötzlich  den  Tod 
bringen  und  viele  wegraffen,   wenn  nicht 
schnelle  Hülfe   erfolgt,     Ich^  gab  nun  die 
Salzsäure,   und.  schon   die   erste  Gabe  that 
Wunden    In  zwei  Tagen  waj:  der  Kranke  so- 
viel, als  hergestellt. 


—     so- 
lch Tuhite  diese  Krankengeschichte  an, 
nicht  weil  sie  selten  ist,  sondern  eben  des- 
wegen, ^eil  sie  häufig  yorkömmt,   und  sieb 
vielleicht  jeder  Arzt  solcher  Fälle  erinnert, 
wo  ihn   der  Tod  bei  ganz  angezeigter  Be- 
handlung, wie  es  schien,  überraschte.     Nod 
erinnere  ich  aber  von  der   Salzsäure ,    dais 
man  mit  ihr  nicht  zu  lange  fortfahre.    Ich  gebe 
sie  nur  so  lange,  bis  die  Hitze  gedämpft  ist^ 
und  beschlieise  dann   die   Cur    mit    anden 
Reizmitteln  nach,  Verschiedenheit   der  Um- 
stände. 

Diese  treffliche  Wirkung,  und  dieiiasi- 
liehen  Bedingungen  über  den  Gebrauch  der 
Salzsäure,  die  ich  eben  angegeben  habe,  beob- 
achtete ich  iti  einer  Epidemie  in  G. ,  die 
manche  Aehnlichkeit  hatte  mit  dem  gelbea 
Fieben  Zuvörderst  aber  muls  ich  hier  be« 
merken,  dafs  ich  damals,  im  Winter  yon 
i8o49  das  gelbe  Fieber  noch  nicht  genugsam 
kannte,  um  mit  der  gelben  Brille  diese  Epi- 
demie zu  berbbachten.  Erst  bei  seiner  Annä- 
herung in  Liyorno,  und  meiner  Bekanntschaft 
mit  Schriften  über  diese  Krankheit,  wurde 
ich  aufmerksam,  wenn  ich  die  Symptome  in 
meinem  Tagebuche  verglich.  Die  auffallend 
glückliche  Heilart  in  jener  Epidemie  macht 
mir  es  beinahe  äeur  Pflicht,  sie' bekannt  zu 
macdien,    jetzt    da    selbst    mein    Vaterland 
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von  diesem  schleichenden  Feinde  bedrohet 
wird. 

Die  sicher  ansteckende  Natur ,  die  au- 
fserordentliche  Ermattung ^  die  gelbe  Haut, 
der  schnelle  Tod,  uüd  viele,  wenn  schon 
wegen  kurzer  Dauer  dieser  Epidemie  nicht 
genug  entwickelte,  Symptome,  berechtigen 
mich  zwar  nicht  sie  gelbes  Fieber  (lyphus 
icterodes)  zu  nennen;  wenn  man  aber  weiTs, 
wie  verschieden  modifizirt  jeder  Typhus,  jede 
Pestart,  und  selbst  das  gelbe  Fieber  sind,^  *) 
und  der  Arzt  nur  durch  annähernde  Analo« 
gien  in  diesen  Krankheiten  noch  am  weite- 
st^en  kömmt,  so  wird  man  diese  Mittheil iing 
nicht  ungütig  ^aufnehmen.  Jeder  Vorschlag 
zu  Versuchen,  jede  analoge  Erfahrung  mufs 
willkommen  seyn,  wenn  ganz  Europa  von 
einer  Krankheit  bedrohet  wird,  die  in  Ga- 
dix,  Malaga,  Gibraltar  u.  s.  w*  die  Hälfte 
der  Einwohner  weggeraflFt  hat/ 

Symptome. 

Die  von  mir  in  G.  beobachtete  Krank- 
heit  erschien  zuerst  in  einem  Hause,  wo  viel 
Baumwolle  gesponnen  wird,  und  das  mit 
Hausem  zu  thun  hatte,    die  Ofiiciers   und 

*)  Man  sehe  z,  B.  nur  Pag.  44*  ^^^  den  medis.  Beob* 

acbtnngen  über  die   in   Livoruo  herrschende  Fieber* 

krankkeit  von  Palloni,  Uebersotst  Von  Romer.  Zürich. 
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Soldttea  in  spaabchen  Diezuten  Itidteii 
Von  dittem  Hause  war  ds  leicht  su  sehen, 
wie  alle  andere  angesteckt  wurd^a ;  im  Hanse 
selbst  wurden  alle  kranlu  Die  herrschen« 
de  Reinlichkeit  in  demselben,  die  gesunde 
Lage,  die  gute  Nahrung  und  blühende  Ge- 
sundheit  dieser  Familie  machten  es  eben 
nicht  wahrscheinlich,  dals  ein  gemeines  PanI- 
£eber  sich  da  zuerst  entwickeln  sollte«  Docb 
ich  erxahle  getreu  die  Symptome« 

Allgemein  war  eine  plotaliche,  aniser- 
ordentliche  Ermattung,  mit  heftigem  Kopf- 
weh und  Zittern  am  ganzen  Leibe«  Oftge« 
schah  der  Angriff  mit  einer  Ohnmacht  bei 
den  gesundest^i  Menschen.  Die  ungewöhn- 
liche, iibermächtige  Kraft  erschredLte  auch 
bald  jedermann«  So  heftig  UberFallt  das  Fanl- 
fieber  nicht« 

Frösteln  war  häufiger,  als  starker  Frost; 
die  Hitze  wurde  bald  sehr  brennend.  Be- 
sonders schnell  wechselten  Todtenblässe  mit 
Feuerröthe,'  oder  in  höherm  Grade  mit  IL- 
vider  Farbe«.  Fast  jede  Stunde  hatte  ihre 
Encerbation  und  Nachlala,  Der  Puls  war 
oft  während  eines  Besuchs  drei  bis  yiermsl 
verändert.  Gern  wurde. er  zitternd,  wie  Au 
ganze  Muslc;elsystem,  woTon  er  ein  Phäno- 
men ist. 

Verhältnifsmäfsig  waren  die  Geisteskräfte 
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idcbt  äo  g^chwind  getunken,  wal  aüdi  jlre^ 
julä  vom  gölben  FieJ>et  beobachtet. 

£s  rerschonte  die  stärksteti  so  wenige 
al&  die  schwichsteo.  Ein  junger,  lufserst 
robuster  und  gesunder  Mann,  war  dei^  ersten 
Tag  so  gitternd  schwack ,  dals  er  sich  nickt 
mehr  auiredit  hielt. 

Die  Physiognomie  irair  sehr  b)ild  gan2 
verändert^  yerwirrt,  und  besonders  die  Haare 
nais)  und  steif  emporstehend^  Die  Augen 
thränten,  waren  sehr  matt,  gelblioh,  und 
bei  mehrerli  entzündet,  die  IZubge  dtternd< 
und  meistens  rein.  Ich  fBrchtete  bei  meiner 
Bfagd,  die  in  jener  ersten  Haushaltung  an-» 
gesteckt  wurde,  eine  Gelbsucht  i  so  stark 
gelb  war  sie  gleich  ron  Anfang.  Ein  star-» 
ker  Mann  hatte  noch'  viele  Wochen  nach 
seiner  Herstellung  gelbe  Flecken  an  den 
Schenkeln.  Ich  aehtete  aber  diese  Sytny^, 
tome  nic^t  sehr,  weil  ich  sie  für  eine  det^ 
mannigfaltigeti  Modilicationen  im  Faul£e« 
ber  hiielt*  ' 

DaTs  einige  gebrodieü  haben  ^  und  zwa« 
viele  Galle,  ist  gewils;^  auch  hatten  yiele  Nei- 
gung zam  Erbrechen  mit  einem  kupfbirarli- 
gen,  sehr  lästigen,  gelb  schaumigta  Spei« 
cheL  Ob  aber  die  Galle  schwarz  gewesen, 
dürfte  ich  nr'cht  behaupten,  indem  ich  nicht 
darauf  Acht  gab,  und  der  Ant  selten  gerade 
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zum  Brechen  köpimt.  Aach  kcmnte  ich  die 
Krankheit  nicht  bei  vielen  in  der  gröluai 
Heftigkeit  beobachten^  da  meine  glückliche 
Heilart  aie  bald  erstickte»  Arejula  sagt  seUm 
ausdrücklich:  ,,  viele  hatten  weder  Erbrechen, 
noch  Abführen ,  ^<  p.  i8«  d^Uebera^  dala  also 
dieses  y  so  wenig  als  ein  anderes ,  ein  allge- 
meines, unverjinderliches  Zeichen  ist.  Die 
friablen,  schwarzen  Stuhlgänge  aber  habe  ich 
au%ezeichnet,  indem  ein  Patient  besonden 
darüber  er$chrack;  fonst  sah  ich  mehr  «nf 
die  Zahl,  als  die  Farbe.  Viele  hatten  ge- 
fährliche Durchfälle,  die  ich  aber  sogleich  n 
stillen  suchte. 

Einlege  hatten  grofse,  mit  yerschiedcneft 
Farben  spielende,  häuBg  ins  Gelbe  failesiie 
Flecken  auf  der  Haut,  andere  nicht;  Tide 
bekamen  mehrere,  bohnengrofse,  harte  Buk« 
ke!  unter  dem  Kinne,  die  ich  aber  nie  in 
Eiterung  übergehen  ^alu 

Dals  ich  hier  nidit  nur  von^  einem  ge- 
wöhnlichen Faulfieber  rede^  beweiaet  auch 
eine  Geschichte,  die  ich  hersetzen  will.  Eine 
Frau  von  H.  G.  war  an  einem  Morgen  ge* 
suud  und  wohl;  Abends  ratete  sie  ach.on  io 
Fieber;  die  Nacht  hatte  sie  starken  Durdi- 
fall,  den  sie  so,  wie  den  Urin^  ganz  unwis- 
send unter  sich  gehen  liefs.  Den  xweitea 
Morgen,  etwa  awanaig  Stunden  nach  ihres 
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gänzlichen  Wofalseyn,  fand  ich  sie  iibev  den. 
ganzen  f^örper  kalt^  die  Augen  starr,  und 
gegen  meinen  Finger  unempfindlich,  den  Puls 
aussetzend,  zitternd,  kaum^  fühlbar;  Haare, 
Lage,  Physiognomie,  die  kurze  Zeit  der  Krank- 
heit,  mächten  njun  einen  so  schreckenden 
Eindruck  auf  mich,  so  wie  auf  alle  Umste«. 
bende^  dafs  ich  bei  mir  selbst  diese  Epide- 
mie für  pestartig  declariren  mulste.  Im  nämli- 
chen Hause  lagen  schon  drei  Personen  krank, 
wovon  eine .  gestoiben  war.  Ein  Schwager 
TOn  ihr,  von  der  körnigsten  Ei^ergie  und 
Stärke,  zitterte  den  ersten  Tag  seines  Ue- 
belbefindens  am  ganzen  Leibe« 

He  Hart. 

Dafs  ich  mich  nicht  in  theoretische 
Untersuchungen  einlasse,  entschuldige  die 
Kürze,  und  mein  Zweck,  eine  dem  gelben 
Fieber  analoge  Epidemie  dem  Publikum  mit- 
zutlieilen. 

.  Eia  gefährlicher  Typhus  war  es  aller- 
dings; denn  er  tödtete  in  acht  Tagen  und 
früher«  Bei  den  meisten,  die  ich  behandelte, 
war  dicf  Krankheit  schon  den  ersten  und 
zweiten  Tag  sehr  weit  gekommen«  War  die 
Krankheit  sthenisch,  oder  asthenisch,  oder 
biliös?  In  letzterm  Sinne  behandelte  Are^ 
jula  das  gelbe  Fieber.    Unsere  Epidemie  war 


ireäet  sdienltcli;  denn  Laz^Ittel  wtmEut 
itnmfjr  wis  Gig;  weder  einzig  aftheniiil; 
denn  ich  kam  mit  der  reizenden  Uethode 
nicht  ans;  wegen  der  gelben  Haut  kooiiu 
ich  lie  nicht  gallig  kennen.  Eliie  leiae  & 
z&hlung  der  Heilart  Wird  die  Sache  dentli- 
eher  machen. 

Der  erat«  Xranke^  den  idi  behudettti ; 
war  sieben  Tage  von  einem  andern  .Anit 
besucht  worden.  Er  verordnete  xaentBta- 
barber,  dann  Campher  in  grollen  Do*«)  vy 
viel  ich  erfahren  konnte.  Er  war  auä  in- 
Is6rste  gekommen;  er  schien  atraogsUn  o 
seyn,  und  Tennogte  kein  Wort  zd  nd«; 
die  Zunge  war,  wie  bei  Gesunden;  erhtttt 
häufigen,  fiursent  übelriechenden  DoTcl^i 
die  ganze  Haut,  besondoa  aber  die  Sda- 
kel,  Waren  marmbrirt  mit  gelben,  schiraneii 
Groscbenstiick  grofsen  Flecken,  derPaliin* 
fserst  ungleich,  häufig  wiederkehrende  Oto* 
machten  u.  s.  w.  Ich  wollte  die  Nacht  ^' 
durch  nichts  als  Salzsäure  geben  ^  woTOft« 
alle  3  Stunden  i5  — So  Tropfen  nahm.  Du 
nächsten  Morgen  war  er  etwas  besser,  n'^ 
ich  schrieb  die  Rettung  Und  allmiblicbe  Het' 
"-""*-  besonders  der  Salzsäure  zu,  obuS 
1  der  Bierhefe,  -der  PhospharsÜim 
ther,  China  n.  s«  w.  ihr  rerdiento 
)e.  Ganz  besonders  lang  danerte» 
die 
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die  ttnwitlkiilirUGben  StnUgäoge)  die  ich  eoid« 
lieh  mit  Klystieren  von  China  und  Lauda« 
num  bezwang* 

Die  Frau  dieses  Kranfc^ni  die  ich  eben« 
falls  am  äuGrersten  antral*«  starb,  irährscheini« 
lieh  wegen  eines  schon  lange  sich  aeigenden 
Brust  Fehlers« 

Dies  waren  die  ersten  Pi^ienten;  nntf 
griff  die  Krankheit  um  sich.  Die  meisten 
Kranken  consultiirten  mich,  lind  bald  ge« 
wohnte  ^ch  mich  an  die  Sausiare»  und  cur 
Beendigung  der  Cur  an  China ,  oder  Wei- 
denrinde in  starken  Gaben*  Hife^  meisiten^ 
wenn  sie  schon  den  ersten  Tag  am  ganzen 
Leibe  zitterten  und  diese  schreckende  Krank« 
heit  erwarteten  4  wurden  durch  Sahsäure  so 
geschwind  hlsrgeitellt ,  dafs  sie  sohon.  den 
andern  Tag  selbst  m  mi)r  kameil  und  dank»« 
ten«  So  wurde  niemand  D^ehr  gefährlich' 
krank,  und  nur  Einer  steirb .  mir,  dA  hingegen 
die  laxirende  Methode  schnell  tödtete^  und 
die  gewöhnlich  Brownische  Ung  herumzog« 
Büi  starkes  Mädchen  wurde  gastrisch,  behau« 
delt,  und  am  fünften  Tage  staril>  eS|  eine  Vier>» 
telstunde  ntichheri  liachdem  ich  es  auc^  noch 
besucht  hatte*  Ichlieis  qiich  ein  ^armal  verlei« 
ten,  Laxtnnittel  zu  geben ;  aber,  wie  aus  einem 
Hinterhalte  I  iiberßel  nun  dieser  geföbrliqhe 
Feind  mit  Schnelligkeit  und  Lebensgefahr 

lonrn.  XVf.  B.  4   Sf.  Q 
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KHtkem  Silx&aure  Indeite  die  Scene  lo- 
gleich*  Freitich  lief«  ich  die  ConltitutioD 
des  Kranken  nie  aus  den  Augen.  Bei  emeD 
starken  Jünglingi  der  nicht  so  starh  Ange- 
steckt zu  sejrH  schien )  schien  die  Salmiire 
ihn  SU  fiberreiasen  i  und  ich  mulste  die  bio- 
xttkommende  Angina  und  Peripneumonie  mit 
Aderlals  bekiimpfen«  Bisher  wollte  ich  die 
sichere  Wirkung  der  Saksäure  nicht  oiittt' 
dern  Methoden  rerwechseln;  aber  der  Za* 
fall  belehrte  midi  eines  andern«  Da  idi  ei- 
gene Apotheke  habei  so  war  mein  Voniti^ 
Yon  Salzsäure  verbraucht  i  beror  wegen  Ver- 
schiebung einer  neuen  Sendung  des  Apo- 
thekers ich  solche  wieder  erhalten  hatte* 
Nun  b^andelte  ich  die  Kranken  mit  Annc<i 
China,  Campher  u.  dergU  Aber  m  gH 
langsain,  und  kaum  konnte  ich  die  Leote 
retten,  tch  gab  bti  einem  Manne  das  Hil* 
lersche  Siuer;  er  bekam  darauf  l&eß^ 
Durchfall,  und  er  starb,  der  einzigit  '^ 
ich  Tertor,  w6  ich  Anfangs  geibfen  wai* 

l(un  erhieh:  ich  wieder  Salzsäure;  A«' 
ich  Vcjrwunderte  mich,  da  sie  mir  nicht  o* 
so  gute  Dienste  that,  bei  ganz  gleichen  Zei- 
chen/ Idi  bemerkte,  dals  diese  Sältäx^ 
rauchte,  und  einen  caustÜdieiiOeriidi  hatte, 

die  Torige  rauchte  nicht,   und  halte  eiaea 
angenehmen  Geruch,     Der  Apotheker  abet 


I 
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enkiidtte  tnir^  d^  beid^  auf  ^it  nimli« 
ihe  Weite  subereitet  worden  wftrea*  Ich 
erdUa&te  ne,  aber  ^ie  Wirfcuog  war  bei 
reitem  oiefat  so  erWUnacht.  Als  Rieir  Hätte 
ie  ohne  Zweifel  die  oamlicfae  Wirkung  ge- 
lolsert;  da  idi  aber  Kberseugt  war^  dafs  sie 
bemiich  wirken  müsse,  so  war  mir  dehtlieb| 
lals  mne.  fcldine  Differeoa  in  <ier  BeiFeitungs« 
irt  sekrv^rsehiedette  Wirkung  hervorbrin* 
;en  kdnne,  und  wie  viel  oft  in  de^  PItnds 
luf  eine  gtite  Pharmäeie  ahkbmme.  ^  2kim 
üi&eh.  war  die  B^idetnie  bereits  im  Abneh^ 
nen ,  4ie ,  wenn  der  Arst  je^  Ton  seiner  Be« 
landluüg  richtig  schlie£ien  kann,  ohne  Sälx«' 
AvLte  wahrscheinlich  weiter  um  sith  g^grif« 
Een  kütte*       ' 

Einen'^  wichtfgen  Fall  Ton  eSner^  Frau, 
die  ii^  fib^Stnnd^n  idion  wie  todt  da  la^,  und 
deren'  OescUl^te  ich  oben  erwähnte^  kann 
iclif  nidit  iibeigehen.  Ich  gab  ihr  gleich  von 
Anfanj;  SUlzläure,  aber  sie  nahm  sehr  #enig 
davon*  Den  nächsten  Jiforgen  gab  ich  sie 
in^KIystiren,  und  da  mir  die  Oeleinrisibun- 
gen  bei^  der  orientalisiäi^n  Pest  in  Sinn  ka- 
men ,  so  Und  ich  Ar.  .das  idpim.  volaf.  mit 
Zaudanum  über  den  ganzen  Körper  einrei« 
bell,  uh<  dann  niit  Wärmer  Bftlch  lieber« 
schliige^  madlien,   ebenfalls  fiber  den  ganzen 

Leib«    Dies  wiifct^r  "^  «^  Wnnder,  und 

G  » 
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Alt^ads  fand  ith  aie  uni^d^ch  besser,  WeiMoi 
sie  schon  stjBirk  d^Uijirte,  D^a  andern  Mor- 
gen, empfing  sie  iniQh  «itoend  im  B^te,  und 
nacb  vier  bis  fünf  Tagen,  war  sie,  ^Jod^ß 
Schwäche  abgerechnet!  dargestellt. 

Der  Theorie  jiadii  laacht  man  keinai 
UnteB<^^  zwiscken  den  yerschieden^oi  SiUin 
i*eni  ich  bin  ab«  überse^gt,  6^s  wir  nn* 
mägUch  e^ie  für  die  andere  in  maAehen 
KrttEilCheiten:brivach^n  kä  >  Warum  yrwc^ 

den  die;.  17  FranzQsen  in  einem  H^Hse  «u 
Gadix,  die  die  o^iofgenirt  saltsauren  Däifip& 
angewandt  hatten,  mitten  unter  der  g^ben 
Pf^t  yerschop):}  hingegen  das  Haus  des  Gen- 
fff^u^,.*?^Qn.Malaga,  das  sehr  Aeilsig  mit 
salpetersauten  Dämpfen  geräudier(  wurde,, 
ganz  ;aus3tfirb  P  *)  Pcir  GHwiifcer.  u||%B||s^ei- 
det  sehr  genau  unbedeutend  ach<^l|iend^  DiBe* 
renzen ;  der  Arzt  aoUtp  aie.  eben  a<y  wen^^ 
fibersidben,  da  chemische  Einwirl^ung  anek 
auf  den  lebaEidfeqL  Krprper  nur  zj^.gew^  ist. 
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Oh^^oi^^^  >^ur  zw^  iuii?ojUJk;om9ene  Er- 
fahrungen antiihr^n,  fcan%  so  ^^nhe  if^  doch 

*)  Pag.  j97«  ia,M  ciu  U^y^^pufamig  f^PaUw^  . 
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den  fetzten  in,  dieser  ^är  sehneii,  ^ffiÜ  fä- 
talen  Kranl^eit  einen  nicht  unWfbhtigen 
Dienst  zu  leisten,  wenn  ich  sie  ihnen  su  wei- 
terer PrOliin^  mittheile. 

Zuerst  ein  paar  Worte  iiber  die  Natur 
des  Anenrisma.  Dieses  ist  eine  örtlich  schei« 
nende  Krankheit  des  Schlagaders^stems;  also 
•  des  2dlgewebes  und  der  Muskeln,  aus  w et- 
clien  eine  Arterie  zusammengesetzt  ist.  Da 
der  lebende  Organism  ein  Ganzes  ist,*  und 
nicht  nur  eine  Anhäufung  von  TheÜen,  se 
sind  auch  jene  Krankheiten  nicht  Örtlich,  die 
es  scheinen,  und  wir  mUssen  immer  das  Spiel 
aller  Kräfte,  aller  Associationen  der  orga- 
nisdhen  Verwandtschaften  zu  Hülfe  rufen, 
wenn  wir  bei  chronischen  Krankheiten  etWas 
leisten  wollen.  Wichtig  ist  es  aber,  jene  le- 
bendigen Kräfte  zu  locken,  die  dem  örtli« 
ehen  Uebel  nal^et  verwandt  sind,  und  nicht 
auf  das  lymphatische  System  zu  wirken,  wo 
auf  das  Muskelsyatem  gewirkt  weiden  mufs» 
Das  Y^ichtigste  System,  worauf  beim  Aneu« 
risma  gewirkt  werden  mufs,  ist  das  Muskel- 
system,  und  ieh  wlifste  nach  meiner  Ansicht 
kein  tauglicheres  Mittel,  einem  gelähmten 
Muskel  wieder  den  gehörigen  Ton  zu  geben, 
als  die  EisenfeUe.    Nun  meine  Beobachtung. 

Ein  junger  Arzt,  Hr.  D.  von  F.,  hatte 
schon  vier  Jahre  eine  äneuriamatisohe  Aus- 
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dtfhflmilf  beidtr  Attt«  der  arierim  poplU^a^ 
die  er  einer  iuCiern  Gewalt  zosefarieb.  Die 
Ausdehnung  erhielt  nach  nnd  nadi  eine  ael« 
tene  Grölsey  obtchon  er  Tertchiedene  äuüier- 
liehe  nnd  innerliche  Mittel  dagef  en  ^er#uchte^ 
Die  Lioge  dea  Aneuriama  betrug  ungefihr 
einen  halben  .Schuh ,  und  an  der  Diagnosit 
war  hier  kein  Zweifel  möglich.  Patient  hatte 
nun  Ö^re  Ohnmächten  und  magefte  sehr 
ab»  Bereite  war  er  entschlossen  zur  Ampu« 
taticNit  ^^  ^^  Unterbindung  unnütz  gewor- 
den wire,  ab  er  mich  consulttrte.  Ich  be- 
.redete  ihn,  obwohl  schwer,  zu  einem  Ver- 
suche mit  der  Eisenfeile»  Drei  )¥ochen  nach- 
her  sah  ich  ihn  selbst,  und  er  dankte  mir 
rührend  Air  die  nun  sicher  von  ihm  gehoffite 
Genesung»  Obwohl  ich  jatzt  noch  ein  be- 
deutendes Aneuriama  fand,*  %o  versii^herte  er 
mir  9  dafs  ea  aich  wohl  um  die  Hälfte  ver- 
BT.indert  habe^  und  er  sich  wieder  ganz  wohl 
befinde«  £r  brauchte  <Ue  pure  Eisenfeile  zu 
g  — .  10  gr»  tl^ieh  2  *— 3  mal;  aobald  er  mehr 
nahm»  spürte  er  Ueberreizung.  Nun  yerrei-* 
aete  er  an  den  Ort  aeiner  neuen  Bestimmung» 
und  ich  weifs  den  weitern  Erfolg  dieser  Me<* 
diode  nicht.  Ich  hStte  gegrttndete  Hoffnung 
gehabt,  ihn  ganz  herzustellen,  wenn  er  nidit' 
au  sehr  dem  Genüsse  der  Liebe  und  geisti« 
ger  Getränke  'ergeben  wäre;  so  aber  .fürchte 


f  er  warde  durdi  nette  RSdifZUe  du  Za- 
traaeii  rar  Eisenfeile  wieder  Terloren  liabeo» 
luid  xulettt  ein  Opfer  geworden  sejn.  Ich 
erlaubte  ihm-  Weiii  nnd  gelinde  Bewegung» 
aber  verbot  ihm  streng  Ausschweifangen  in 
der  liebe.  Die  feinere  Mnskdfaser  reriiert 
besonders  den  Ton  dordi  SaamenTerlosti 
und  bei  einer  solchen  organischen  Um.aftde*> 
ruDg  müssen  gerade  die  feinsten  Muskeln 
wieder  gestärkt  werden  und  reg^neriret« 

£in  JCaufmann  war  schon  einige  Jahre 
kranklich;  berühmte  Aerste  Deutschlands 
glaubten  an  Infarclus,  Magenkrämpfe  n.  s«  w* 
und  behandelten  ihn  ohne  Nutsen,  Hn  D«  T«» 
sein  Hausarat  untersuchte  zuerst  das  eigene 
Klopfefd  in  der  Magengegend,  das  dem  Kran« 
ken  immer  lästiger  wurde.  In  einer  begehr- 
ten Consultation  beobachteten  wir  folgende 
auffallende  Symptome.  Wenn  man  die  Hand 
auf  die  Präcordien  hielt,  so  wurde  sie  durch 
ein  uniiewöhnlich  starkes,  der  Länge  nach 
sich  verlierendes,  mit  d.'^m  fvA$e  genaü^  im* 
mef  Gorrespondirendes  Klopfen  erhoben;  ein 
stärkerer  Druck  er?reckte  Uebelkeiteh;  der 
Unterleib  war  gleich  und  weich.  Am  mei* 
sten  beklagte  sich  Patiem  äbecJMhigenkrämpfe, 
wie  er  sich  ausdrückte,  schlechte  Verdauung, 
Ohnmächten  und  Kopfweh.  Die  Krankheit 
geigte  sich  gradweise ,  und  war  jetst  ßir  den 
Patienten  schreckend. 


I 


Solltl^.es  wohl  ein  AneurUma-aorBae  sejii| 
dachten  wir;  sollte  ein  solches  aneurisma 
so  lange  dauern  können;  sollte  bei  einem 
so  ^  starken  Klopfen  der  Tod  nicht  unver- 
meidlich seyn?  Diese  Einwürfe  waren  sehr 
natüriioh  |  indessen  war  das  Palsiren  ganz  in 
der  Lage  der  Aorta,  und  vollkommen  mit 
dem  Pulse  correspondire^d,  wie  wir  bei  of- 
fern  Besuchen  fanden.  Wäre  es  nicht  ^  das 
wunderbarste  Katurspiel,  wenn  man  es  allen« 
fi^lb  Kräimpfen  zuschreiben  wollte,  besonders 
da  eine  Meiige  Krampfmittel  ohne  Nutien 
gebraucht  worden  warenP'  Oder  sollte  eine 
Geschwulst^  eine  Verhärtung,  ^^  auf  der 
Aorta  lag,  die  Pulsation  rerursacht  Jiaben, 
d#  doch  keineswegs  eine  solche  gefuUt  wer- 
den konnte,  keine  Vermuthung ' Sie  bestii« 
tigte,  upd'  die  Heilart  an  eine  solche  nodi 
weniger  denken  läfst?  Für  ein '  Aneurisma 
einer  an.  epigastr.  war  das  Klopfen  zu  narkf . 
2u  tief,  und  selbst  die  Lage  liefs  uns  dies 
nicht  imit  Grimd  annehmen. 

Nur  die  Söction  konnte  uns  eitle  sichere 
Diagnosis  gewähren,  indessta  sollten  wir 
doch  naoh  einiger  hdication  handeln,  in  ei- 
ner Kraffikfaelr^  di^^  sehon  mehrere  Jahre  ver« 
schiedenen  Behandlungen  widerstand.  Ich 
schlug '  lilartiaUa  vor ,  obschon  ich  ^rufste, 
dafs  tsfusend  Aerate  von  ßoerhaa^^e  bis  auf 
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Brown  dies  fifar  IJnsinn  gehalten  hätten^  wefkn 
sie  iiar  einanenrisnia  aonas  geahnet  hütteo» 
Mein  Fre«ind .  war  zuent  nicht  viel  anderer 
Meinung;  indessen  ifmrde  mit  gr.  iij.  limae. 
mmrt.  tägUch  dreimal  angefangen,  dtan  fünj^ 
und  endlich  sehn  ßran  gegeben.  Von  Tag 
zu  Tsg  ^nrde  der  Kranke  besser,  und  nach 
einigemal  wiederholten  Perioden  dieser  Me- 
thode hergestellt»  Etwas  Nebenmittel  kom« 
JBieii  hier  nicht  in  Betracht.  Jetzt  nach  bei- 
nahe drei  Jahren  ist  er  wohl,  und  aufser  ei- 
nigem Klopfen,  das  er  aber  nicht  achtet^  im- 
mer gesund  gewesen« 

Es  verdient  allerdings,  dafs  Aerzte  fer- 
nere Versuche  mit  der  Eisenfeile  im  Aneu- 
risma  anstellen.  Wegen  Wallungen  hat  man 
sieh  nicht  zu  furchten,  da  ich  m  beiden  Fäl- 
len sie  plötzlich  sich  rermindem  sah.  Doch 
würde  ich  immer  nur  kleine  Gaben  rathen, 
um  nicht  zu  überreizen,  und  nach  und  nach 
den  Organismus  wieder  umzuändern;  auch 
dürfte  mitunter  ein  Laxirmittel  genommen  wer- 
den, wenn  das  Eisen  gastrische  Zufalle,  er- 
weckte  und  periodenweise  ausgesetzt  werden, 
weil  Eisen  in  die  Länge  gebraucht  zu  sehr 
tibetspannt« 


«■«• 
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3. 

Ueber  die  Digitalis. 

JUie  int  Detail  geb«?Dde  Arspeikunde  gleidit 
noch  immer  einem  Würfelspiele;  man  wirft 
bald  dietea, ,  bald  jenei  Arcanum  darauf  loa, 
und  wird  endlich  imiide,  weil  man  a^en 
trifr.  Diea  kömmt  daher,  dala  man  nur  auf 
die  Form  der  Kranlihf^it  aieht,  nicht  auf  ihre 
characteriatiachen  Nuancen.  So  ging  ea  mit 
der  Oigitalia;  man  brauchte  tie  in  Wäaaer- 
auehten,  in  Aufzehrungen ;  '  aber  ma|i  rema* 
sirte  selten,  und  legte  aie  faat  wieder  auf  die 
Seite.  Ich  werde  auchen  einen  bestimmtes 
Fall  auaauheben,  wo  .mir  die  Digitalia  gleich» 
aam-  specifiache  Dieoate  leistete«  Die  Symp* 
tome  reducirten  aich  auf  zwei  charactefriati« 
adle«  ,,  Unterdrückung  der  monatlichen  Mfii^ 
Tilgung  mit  stark  geschwollenen  ur^dschmerf* 
haften  Füßen.  ^^  Ich  will  zwei  solcher  FäUt 
kurz  achildern;  die  andern f  die  ich  be^ 
achtete,  waren  dTeäen  ähnlich« 

•Ein  Madchen  verlor  nach  eineip  Schrei 
ken  ihr  JVIonatlichea,  und  seither  fing  ^| 
an  zu  hüsteln  und  abzumagern.  Sie  brauekta 
zwei  Jahre  hindurch  verschiedene  Aerzte  o1im| 
Nutzen;  die  Sache  war  aufa  Aeufserate  ge- 
kommen, der  Huaten  erbarmungswürdig,  tm 
nur  eine  trockne,  rudzliche  Lederhaut  deckti 
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die  Knoehen^  Nachuckweifse  mit  hactiiGheim 
Wi^heTj  Durchfall,*  ängstliche  Aufwallangeii . 
waren  unaufhörlich,  und  faat  dieganse  Krar.k« 
heit  hindurch  hatte  sie  geschwollene  Fülse 
und  ScÜrakel,  die  Qft  mit  Rothlauf  und 
Schmerlen  entaündet  wurden* 

Nur  auf  drifigende  Bitten  gab  ich  ihr 
noch^Arsneien,  und  versuchte  mapches  ohne 
liutCMi«  Ich  verfiel  auf  ^'e  Digitalis,  die  au«* 
fserprdentUche  Wirkün«;  that;  alle  Symptome 
vc^rloren  sich  in  unerwarteter  Schneliigkeity 
und  nach  drei  Wochen  kam  sie  selbst. eine 
halbe  Stundenweit  dankend  zu  mir,  und  war 
schon  ziemlich  bei  Kräften«.  Nun  sind  es  be-» 
reits^^drei  Jahre,  data  sie  recht  wohl  istr 

Qie  «weite  Geschichte  ist  diese:  Ein  )un«« 
gea  Frauenziainier  verlor  ihre  Menstrua  und 
wurde  krank«  Ihr  Ara^t  behai^delte  sie  sechs 
Wochen  lang,  auerst  mit  der  gastrischen  Me^i^ 
thode^  bald  aber  mit  der  reizenden  und  stär- 
iLenden.  Der  Gang  der  Krankheit  schien  je^^ 
ner  eines  Nervenfiebers  su  sejrn,  das  bereits 
seinen  höchsten  Grad  erreicht  hatte.  End« 
lieh  wurde  auch  idi  cpnsultiret,  und  fand  sie 
aufaerst  schlecht.  Der  geyröhnliche  Arzt 
führte  besondeis  an,  dafs  die  ganze  Krank« 
heit  hindurdh  die  Filise  bis  an  die  Hüften 
stark  und  fast  immer  gleich  geschwollen  wa- 
ren«   Er  vermutfaete  Wassersucht,  obschon, 
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der  Urin,  stark  flofs,  oder  Auszehrung,  wenn 
sie  dem  Fieber  nichts  unterliege;  denn  sie 
hatte  starken  Husten  mit  beengtem  Ath^m« 
Die^  gesdiwollenen  Fiifse  erinnerten  mich  an 
swcd  ähnliche  Fälle,  die  ich  bereits  gehabt 
hatte;  ich  schlug  die  Digitalis  ror.  Mein 
Freund  lachte  mir  beinahe  ias  Gesicht«  be- 
sonders  da  ich  ihm  sagte,  dafs  nur  ^ij  ,hb- 
digük  purp,  in  i§  Pfund  heifsem  Wasser  Tier 
Stunden  lang  digeriren  sollen,  und  dsFon 
alle  drei  Stunden  i— *2  Lö£Fel  voll  mit  etwas 
ZimmtwASser  versetst  zu  nehmen  wären.  Ue« 
berhaupt  gebe  ich  die  Digitalis  nie  anders, 
und  selbst  diese  Dosis  überreizt  noch  matich* 

* 

mal.  Sobald  diese  Arznei  gebraucht  wurde^ 
besserte  sichs  von  Stunde  zu  Stunde,  und 
in  drei  Tagen  konnte  sie  sich  wieder  selbst 
aus  dem  Bette  helfen,  da! sie  Torher  blei- 
schwer  und  bewegungslos  war.  Nach  la  Ta- 
gen  machte  sie  bereits  eine  Reise  Ton  eilf 
Stunden,  obwohl  noch  nicht  ganz  hergestellt, 
doch  ohne  Schäden.  Durch  Umat*  mars^ 
wurde  sie  gänzlich  gesund. 
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4. 
Die  Elatiernepidemie  "von  i8oi» 

Ich  würde  diese  Beobachtung  fetzt  fiir  vjl^ 
nutz. halten 9  wenn  ti'^  nicht  auf  manche  an^ 
dere  JCränkheit  anwendbar  wäre.  Die  Blat«^ 
tarn  sind'  zwai^  eine  eigene  Kranicheitsform, 
aber  die  Foi^m  wird,  immer  beherrscht  durch 
die  Constitution  des  Organismus. 

Man  erzählte  sich  dieses  Jahr  aus    der 
Nachbarschaft,  dafs  ven  lo  Kindern  7  «^8 
an  den  Blattern  starben.    PlStzlioh  waren  sie 
anch  in  G».  und  ich  wunle  zu  den  eruen 
Poirkenpati^nten.  gerufen*    Ein  starkes  Kind 
behaiiidelte  ich   antiphlogistisch,    obwohl   et 
Pete6hi04  hatte,  und  es  genals«     Ein  zwei« 
tea  schwächliches  behandelte  ich  mit  Fl.Zinci^ 
Mxtr*  Chin,y  Spir"»  c.  c»,  Arnica^  Wein,  und 
ea  starb.    Ein  drittes  offenbar  von  astheni«» 
echer  Constitution^  mit  den  bösartigsten  Blät« 
tem,.  iQit  aller  Genauigkeit  und  Vielseitig« 
keit  behandelt,    st airb   ebenfalls.     Audi  daa 
vierte  starb  bei  dieser  Methode^    Bisher  wa«»* 
ren  diea  die,  einzigen  Blatternkinder,    und 
die   geltem   etaehracken«     Nun   fragte  ich 
mich  wegen  der  ersten  Erfahrung,    die  ich 
freilich   nur    mechanisch   machte,    ob   wohl 
auch  bösartige  Fieber  manchmal  sthenisch  be- 
handelt werden  mUs^^?  Jimi  Ündette  ich 
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Methode  ganz,  gab  nidau  ab  Salsa,  umd 

Terchrieb  eine  atrenge  Diät,  wenn  schon  dtt 

Blattern  bleifarbig,  jauchig,  mit  Welen  Pe^ 

techie»  begltitet  waren.    Nun  ging  es  aiaaa* 

lieh  gut,  bis  ich  ein  sehr  fettte^ und  kStnidi« 

tes  Kind  in  die  Knr  bekam,    das  bei  def 

sehwächenden   Behandlung   aa£i    Aenisetite 

kam;    es  drohte  alle  Augenblicke  zu  erttik« 

ken;  der  Geruch  war  unausstehlich,  gana  ca« 

dffrerö%  und  die  ganze  Haut  mit  einer  schwär- 

Ben.  IQruste  überzogßiu.     Es  war  der  sektte 

Abend;  alles  erwartete  den  Tod.    Ich  l^io 

Blutsauger  an , '  und  Moigens  fand  ich  das 

Kond  spielwd  im  Bette»     Nodi  dreimal  wsf 

idi  gezwmngen  Blut  zu  lassen,  und  endUeil 

genais  es  aulser  einem   flecken  im  Ai^ 

Seither  daiohte  ich  nicht  mehr  m  die  rai« 

sende  Methode;  ein  paarmal  wied^hoke  Va^ 

sudte  mit  Zinkbldthen  bei  Qon?ulsionen  wi* 

ren  offenbar  schidlich.    In  gelindem  BlIfaK 

waren  eine  schwächende  Oiat  ttlid  Qlaiiber^ 

salz  fast  meine  eilii%e  Mittel,  in  schWereM 

JE^ällen  legte  ich  Bhttigel*    Nun  verlor  ick  wa« 

ter  3o-^4<'  Kindern  nur  noch  zwei,  da  mOk^ 

dere  Aerate  bei  der  gewöhnlich  gastrische« 

mehr  verloren;  denn  die  schwäcbend'e/Me^ 

thode  nmCite  in. ihrem  ganzen^  Umfimge  g»* 

braucht  werden.  « 

Dies  schien  mit  ein  medtzinjsdiea  Pen« 


I 

\ 
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doion;  dean  damali  wuiste  ich  nicht  ^daft 
selbst  die  Pest  mit  Aderlässen  glücklich  be* 
handelt  wurde,  weder  kannte  ich  Masoris 
Erfahrungen  'in  einer  Oenueser  Epidemie. 
^enn  der  Arzt  gezwuogen  wird,  in  solchen 
Epidemien  Versuche  zu  machen,  so  scheint 
mir  sehr  wichtig  tu  sejtf,  wenigstens  conse- 
quent  zu  verfahren,  und  nicht  halb  zu  rei- 
nn,  halb  .zu  schwachen,  Sondern  jede  Me- 
thode im  ganzen  Umfange  zu  brauchen.  Auch 
wäre  es  immer  in  solchen  Krankheiten  rath« 
aamer,  lauerst  diese  beiden  entgegengesetzten 
Methoden  zu  versuchen,  die  Form  mag  seyn, 
welche  >^  es  *  wolle,  bevor  man  alle ,  Specifica 
aus  der  Apotheke  durehläuflt.  Sonst  wird  der 
Arzt  cpnfus,  und  blofser  Empiriker.  Ein 
Faulfieber  von  Mangel  -  an  Nahrung,  feueh-^ 
^m  Wetter,  Unreinlichkeit  n.  s.  w.  mit  La-» 
urmitteln  oder  Aderlafs  behandeln,  ist  der 
grdfste  Unsinn,  wenn  man  auch  nur  einen 
oberflächlichen  Begriff  von  organischem  Leben 
hat.  Aber  oft  ist  ein  AnKeckungsstoff  die 
Ursache,  der  als  ein  reizender  Kär^r  i^u  be« 
trachten  ist^  der  durch  Seine  Plüchtigkdt  den 
feinstra  Theilen  des  Orgteismus  eine  stfae* 
nische  Spannung  mittheilt*  Hier  mufii  die 
jtoegbtfkeit  herantergestimmt.  werden,  bis 
der  heterogene  Körper  durch  verschi^ene 
Seerelionswiige  ausgeleert  iit.    Dies  ist  der 
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FaU  bei  Tiden  Blatt^repidemien  ^  b^m  Spkal* 
fieber^  bei  yielen  Fanlfieberii,  Pettiurteft  lu  s.  w. 
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5. 
Der  Suilimat. 

jijin  6ojäIiriger  Mattn  war  sdion  sedu  Jahre 
kränklicb^  und  vier  Jahre  muJGite  er  im  Bette 
^bringen»  Eine  Menge  Aerxte  worden  gou-» 
aultiret,  und  keiner  koobt^  helfen^  ja  kanm 
deinen  Zustand  mildem«  Nun  wurde  äudl 
ich  berathen,  und  fand  folgende  Zeidi^t 
einen  sehr  abgemagerten  Körper,  beaonders 
die  FüCie  waren  beinahe  ohne  Muskeln ;  die 
Haut  war  spröde  und  wie  mit  Klejen  über* 
iäet;  der  Patient  kpnnte  keinen  Au|;enbUcfc 
mehr  auf  den  FUIsen  al^lien)  ohne  im  min« 
desten  gelähmt  su  seyn^  und  muiste  wegen 
unausstehlichem  Jucken  Tag  und  Nacht  daran 
gekratzet  werden*  Pieses  heftige  jtucken  be* 
wog  ihn  besonders,  Überall  Hülfe  isu,  suchen« 
Per  ganze  ^Unterleib  war  im:  eigentlichen 
Sinne  steinhart}  dabei  der  Appetit  ordent« 
lich^  und  der  Durst  leidlich«  Der  Stuhl- 
gang war  meistens  hart  und  kauiu  durch 
starke.  Laxirmittel  zu  bewirken*  Fieber  hatte 
Pajtient  nichlt  und  :vf^g  Schmerzte  im  Uitter« 

leibe» 
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Die  BErpst  schien  ganz  gesund.    Der 
Urin  floüs  etwas  häufigeri  doch  nicht  in  gro- 
üier  Quantität;  auch  schmeckte  er  nicht  tüü. 
Die  Diagnosis  blieb  mir  bei  genaueste 
Erwägung  aller  Symptome '  sehr  niibestiMmt. 
Aia  meisten   GrUnde  glaubte  ich  noch  für 
Diabetes  au  habeui  obwohl  nur  im  geringern 
Grade;;  die  Haut  war  ganz  wie  beim  Diabe- 
tet,  wovon  ich  vier  bis  fünf  Beispiele  gese« 
hen«     So  behandelte  ich  ihn  zwei  Monate 
laog  mit  den  wirksamsten  und  verschiedensten 
Mitteln  ohne  den  mindesten  Nutzen.    End- 
lich lieb  ich  Exer.  tarax.  in  grolser  Quan- 
tität ge^en,  ebenfalls  ohne  Nutzen;  ich  er» 
schöpfte  mich  ü  auflösenden,  roborirenden 
Arzneien«    Ich  versuchte  die  antiphlogistische 
Methode^  ohne  Nutzen  und  ohne  Schaden. 
Der  Kranke  schien  gegen  die  ganze  Pha^- 
macie  nnempfindlich  zu  seyn.     Endlich  gab 
mir  die  detaillirtere  Erzählung  seiner  vor^ 
maligen  Lebensart  einigen   Verdacht  gegen 
venerische  Ansteckung ;  er  beklagte  sich/  daff 
er;  ishemals  gelinden  Gliederschmerzen  unter- 
worftän  gewesen  wäre,  die  besonders  in  deir 
Ktfochen  ihren  Sitz  hatten.     Schon  war  Pa- 
tient lüeiner  müde,    als   t<di  den   Sublimat' 
noch  versttdien  wellte.    Ich  -fing  mit  kleinen 
Dosepi  an,  und  doch  schon  am  dritten  Tage* 
berichtete  man  miTt   ddls  sich  Patient  viel, 

loota.  XXY.  Bd.  4*  <t.  H 
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beiser  befinde«  .Aufgemniitert  durdi  deif  gal- 
ten Erfolg,  stieg  er  bald  su  9  -^  3  Gran  tag* 
lieh  ohne  achidliche  Wirkung ,  '  und  nach 
drei  Wodien  konnte  er  bereits  an  einem 
Stocke  wieder  ein  paar  Schritte  gelbst  ge- 
hen 9  was  er  seit  vier  Jahren  nicht  mriir  ge- 
konnt hatte.  Ich  liela  ihn  nun  einige  Zeit 
.  den  Sublimst  aussetzen ,  obwohl  er  auch  ge- 
gen seine  ätzende  Kraft  unempfindlich  zu 
seyJa  schien«  Nachher  wurde  er  so  weit  her- 
gestellt ,  dafs  er  selbst  auf  seine  Güter  ge- 
hen konnte*  Selbst  das  besdiwerÜcfae  Jak- 
ken und  der  harte  Unterleib  verloren  sich 
nach  und  nach  grölistentheib» 

Soll  man  nun  den  Sublimat  als  ein  tre£F- 
liches  filittel  im  Diabetes  anruhmen,  oder 
soll  man  die  Krankheit  als  eine  versteckt  ve* 
nerische  betrachten)  oder  sie  in  jene  Reihe 
setzen )  die  oft  noch  durch  Gharlatans  mit 
Sublimat  geheilt  werden ,  wenn  die  gelehr- 
ten Aerzte  nichts  mehr  ausriefen  konnten? 
immer  verdiente  der  Sublimat  mit  behutsa- 
mer Hand  mehr  gebraucht  zu  werden.  Es 
ist  eins  der  wirksamsten  Ifittel  für  das  Ijm* 
phatische  System,  die  erste  Werkstätte  dar 
thierisciien  Natur,  die,  wenn  sie  ^»ckt,  der 
ganze  Organismus  bedeutend  leiden  machen 
muJj. 

c  - 
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IV. 

EtWA^  über  die  Mitteti 

dem 

r 

Soldaten  in  Kriegs-  und  Friedenszeiteri 
eine  feste  Gesundheit  zuzusichern,      ^ 

»  nebit 

einigen  Vorichligen 

die      . 
Lazarethanstalten    zweckmäfeiger    einzu- 
^  richten,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war. 

Von 

Du    G.     W.    Becker 

i  Q    L  e  i  p  •  i  |. 


Wenn  Krieg  nicht  eine  «o  gewöhnliche 
Plage  des  menschlichen  Geschlechts  wäre; 
wenn  Vorschläge,  die  Leiden,  die  er  bei 
•ich  führte,  nicht  eine  genauere  Prüfung  ver- 
dienten,  bevor  er  noch  selbst  seine  Faokel 

Hü 
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•diirtogy  trenn  nidit  «in  Theil  Blessen  ^  ws$ 
ich  zu  erörtern  willens  bin ,  fiir  die  Zeit  des 
Friedens  eben  so  viel  Interesse  hätte,  als 
während  eine^  Krie^e^  selbst,  so  könnte  ich 
woU  befurchten,  mit  meiner  Abhandlong  et* 
was  zn  spät  zu  kommen.  Der  so  eben  be« 
endete,  fÜrchtetKche  Krieg  (i8o£),  fitrchterli- 
dier  in  seineh  Schlachten  und  Verheerungen, 
den  ihn  begleitenden  Seuchen,  als  ander^ 
die  Jahre  lang  dauerten^  gab  mir  allendings 
Veranlassung  dazu. 

Je  gesünder  die  Tausende  der  Indivi- 
duen aind,  die  ein  Heer  zusammensetzen, 
desto  stärker  und  furchtbarer  ist  auch  dieses 
selbst,  wenn  es  dem  Feinde  entgegen  geht. 
Was  hilft  4ie  geübteste,  die  grölst^  iStreiter« 
masse,  wenn  sie  nicht  physische  Stärke  ge- 
nug hat,  den  Beschwerden  fordrter  Mä^rsche, 
des  Campirens  unter  freiem  Himmel,  den 
Einflüssen  det*  manliigfaltigen,  nur  selten  ganz 
wohlthätigen  Luft-  und  YRtterungsbescfaaf- 
fenheiten  Trotz  ^bieten?  Rühren,  Faul-^ 
Nervenfieber,  Scharbocke,  Wechselfieber  wer- 
den bei  ihnen  um  so  leichter  einreifsen,  tau- 
sende  werden  die  Beute  des  Todes  werden, 
tausend  andere  werden  unvollkommen  und 
aehr  langsam  geheilt,  um.  bald  auf  eine  neue 
Art  krank  zu  werden;  die  Verwundeten  sind 
s^b«t  bei  kleinem  Verwundungen  ia  Gefahr^ 
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dttreh'  die  bei  ihrer  Schwache  hinznitoinmeii- 
4,^  KrSmpfey  den  Brand  u.  ••  f.  ins  Grab 
sm  ^ken,  und  die  unzählige  Armee  ist  yie)* 
leieht  während  eines  einsij^en  Feldzugs  auf 
clas  Drittel  ausammen  geschmolzen,  inufs  sich 
auf  die  kläglichste  Art  ergänzen,  und  hat 
dem  Staate  hundert  tausende  umsonst  ge« 
kostet^  weil  es  'ihren*  Individuen  an  festet 
Gesundheit,  an  guter  Constitution  des  Or« 
ganismus  fehlte, 

'  Und  doch  hat  der  Staat  in  allen  Dingen^ 
die  die  tetztere  bei  seinen-  Armeen  sichern^ 
erkalten y  befestigen  können,  nur  äuTserst 
wenig,  )h  genau  genommen^  fkst' gar  nidhtä 
gethan.  Die  meisten  militärischen  Medizi« 
nalanstalten  gehen  nur  darauf  hinaus,  deü 
hfiinken  Krieger  wieder  gesund  zu  machesw 
Nur  darauf  zielen  sie  meistens,  so  unvoU« 
kommen  sie  wohl  auch  selbst  sind,  hin.  Der 
Gedanke^  daft  es  doch  besser,  wohlfeiler, 
zweckmSfsiger  aey,  einem  Uebel  zuvorzu- 
kommen, scheint  ihm  gar  nicht  einzufallen, 
wenn  man  nach  dem  geht,  was  dafür  von 
ihm  ist  gethan  worden. 

Es  ist  wahr,  die  Verhältnisse,  in  wel« 
eben  der  Krieger  lebt,  sind  nur  gar  zu  oft 
Ton  der  Art,  daß  sie,  so  nachtheilig  sie  audi 
seinem  Leben,  seiner  Gesundheit  sind,  doch 
unmöglich  eine  Abänderung  erleiden  kön- 
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neu.  Wer  würde  eine  Festung  ohne  Gani« 
•Qn  lassen ,  weil  sie  Ton  Sümpfen^  Momus, 
nm^eben  ist,  nnd  darum  jäliriic)i  in  ihrw^Be« 
Satzung  die  Terheerendsten^eber  einreüJm; 
wer  würde  den  tingesnndesten  LagerpUta  &v 
darum  nicht  wählen » .  weil  er  ungesund  ist? 
Es  ist  unmöglich,  diese  und  so  viele  andere 
Dinge  a|ifsuhd>en.  S^ber  daraus  folgt  kei* 
nesweg?s ,  dals  sie  alle  ukirerbriMserlich  siad, 
dafs  nicht  manche  Nachlässigkeiten  e^Kfers^ 
manche  MiTsbräuche  b^chränkt,  manche  gau 
Vorkehrungen  getroffen  werden  kennten,  die 
deA  grofsen  Zweck  ^  Erhaltung  der  Ge$Q9^ 
hmt  des  Soldaten ,  in  hohem  Grade  eriei- 
eheii  lielsen. 

Wenn  die  Erreichung  des  letsterentuC 
mehrerlei  Art  erschwert  .wird  9  so  yeigene 
man  d^ch  ja  nicht,  dafs  sich  auch  mehrere 
Uipftände  zu  ihrer  Unteiiitätsung  vereinigen. 
Map  bedenke  nur,  dals  alle  Individu^  der 
Armeen  in  dem  Alter  sind,  wo  die  Gesoid* 
beit  Uberhau|>t  fester  i^,  4aIs  £ut  alle  ^ 
der  Volksklasse  genommen  werden  ^  die  die 
festeste  Gesundheit  überhaupt  genieist, -^ 
ich  meine  den  Bauerstand,  —  dafs  sie  schon 
an  sich  also  zur  Err ragung  von  Beschwerden 
gewohnter,  für  Einflüsse  der  wechselnden 
Luft  uitid  Witterung  weniger  empfindlich  sine* 
All^  dies^  Dinge  sind  doch  gen^fs  ^en  s^ 
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vUl  tortheiliiifte  Umitand«)  ak  jene  Yei^ 
luUtiiitte,  di0  den  genanaten  Zweck  ertehire- 
rem^  nadidfteilig  tiad« 

Wirklich  4>ederf  es  auch  im  Dprchtchaitt 
ßir  die  Erreichaiig  des  letitem  nicht»  wei  i« 
ßWy  ala  giolaer  Vorkehnagen.  Zum  Theil 
stehen  sie  yolikommen  in  der  Macht  der 
Männer,  die  über  den  Krieger  gebieten^  lum 
Theil  erlauben  >nrenigicehs  nachtheil^e  Ver* 
hältniise  eine  Beiehrinkung,  eine  VerbesM- 
mng  ihrer  Einwirkung,  ihrer  Folgen* 

Man  erlaube  mir  einige  Gegenstände  ohne 
weiteres  selbst  au  erörtern ,  auf  die  es  hier 
vomämlich  aniukommen  scheint. 

Di»  Nahrungsmittel  yerdienea  hier  wohl 
die  erste  Stelle.  Da£i  sie  unverdorben,  kräf- 
tig nährend  :iind  den  Verdanungskräften  an- 
Hemessen  iefn  müssen,  ist  ohne  Zweifel  kei-^ 
nes  Beweises  bedüüftig.  Unglückliche  Yer« 
lultnisse,  z.  B.  retlohme  Schlachten,  Ung« 
wierige  Beligeruttgen,  können  sie  allerdings 
BUmgehi  .machen,  abw  diese  wenigen  Fälle 
abgerechnet!  und  wie  l^cht  kann  au  jedet 
Zeit  für  sie  gesorgt  seyn,  wenn  man  nur 
will.  Aber  hier  liegt  es.  Man  wirft  tausen- 
d0  fiir  unnütze  Bedurfiiisse  weg,  gratullrt 
^^ioh,  die  Bajonets  einen  Zoll  länger  und  die 
Armee,  so  um  ein  Tausendtheilchen  furcht- 
bartf  gemacht  zu  haben ;  ob  sie  nicht  durch 


£nva]i^uii||  aieit  aeUechte  fiesdiaffenlieit 
des  ersten  Bedüffmaftes  ein  Opfer  wqu  alles 
hmrafiFenden  Krankheit^  werde,  fällt  gax 
xriemandeii  ein.  Wezm  auch  hier  und  da  im 
Atttlaade  ein  gutes  Beispiel  gegeben  wan^ 
wir  Deutsche  bleiben  in  solchen  Ding^ü  nur 
gar  zii  gern  ein  J/üidiundert  suruek. 

Der  Forschergiiist  des  achtzehnten  Jahr« 
hjonderts  hat  in  dieser  Hin^d^  eine  un« 
gemein  wichtige  Entdeckung  gemacht  und 
der  Franaose  in  den^letstca  Kriegen  ei&  seht 
gutes  Beispiel  gegeben.  Man  entdeckte  den 
grofsen  Werth  der  Knochen^  .das  herrliche^ 
50  transportable  in  ihnen  enthaltene  wohl- 
feile Nah!;ungsmittel.  Zog  man  -  denn  aber 
den  möglieben  Vortheil  für  unsere  Armera 
davon?  Niemand,  empfindet  do^  Druck  der 
Zeiten  so  sehr,  wie  der  Soldat  bei  seinet 
kUmmerlidien  Beaahlung;  niemand  bedarf  ei- 
ner soldien  'W^ohllhat  mehr,  wie  .er^  dsr 
kaum  Brod  und  G^emü^e  satt  hat;  nirgeBcb 
kann  die  Erfindung  so  gut  im  Gjto/sen  h^ 
nutst  werden y  als  hier,  und  nirgends*  ist  u4 
so  we*aig  benutzt  worden,  als  bei  deutschen 
Armeen. 

Das  Commisbrod  ist  eine  Nahrung,  die» 
wenn,  es  in  seiner  Art  unübertrefflich  ist, 
einen  kraftvollen  Magen  erfordert.  War  das 
dazu  genommene  Mehl  dumpfig,  ward  es  min- 


äet  gut  gelx^cken,  und  mit  schStdlichen  Stof* 
fen  vennengt,   «o  wird  es  auch  den  Besten 
M^g^n  yerderben,  die  Gesundheit  untergra- 
ben und  die  Quelle  uneihliger  Kranldieiten 
yperden.    Dia  Franzosen  führten  dah^r  statt 
seiner  den  Zwieback  ein«     Man  weifs-'^    dafs 
er  sich  wohl  ror  Nasse  bewahrt^  auf  i^e  Jahre 
unverdorben  erhält,  einen  dreimal  geringem 
Raum  einnimmt,  vom  Soldaten  ßir  acht  bis 
Tierzehn  Tage  ohne  ^ofse  Beschwerde  im 
Tornister  mitgeführt  werden  kann,   hat  die 
Eri^dirung  von  dem  allen  schon  im  vorletz- 
ten Kriege  gemacht  und  nichts  desto  weni- 
ge — -  mufs  bei  unsern  deutschen  Armeen 
der  Soldat  sein  klosiges;  oft  dumpfiges,  blei- 
schweres Commisbrod  essen,  und  Gefahr  lau« 
fen,  Hungers  zu   sterben,    wenn   er  einen 
Heerführer,  wie  Mach  hat,  wenn  die  Brodt« 
wägen  genommen  werden.     Nun  ^  die  Pro- 
Tiantcommissäre  wollen  auch  leben  und  der 
Zwieback,  der  sich  so  lange  hält,  so  leicht 
transportirt,  fünfzig  Meilen  liiinter  dem  RUk* 
ken  der  Armee  g€fbacken  werden  kann,  ^ 
würde  hunderte  von  ihnen,  F^ldbäckerei  und 
hundert  andere  Gelegenheiteji  zu  Debervor- 
theilnngeil  ersparen.     Man  sorge  ftir  diese 
Wei  Dinge,  ge}>e  jedem  Soldaten  trockene 

*)  Die  Fraozoien  ttanden  {n  St.  Polten  und  der  Zwlo- 
back  waicd  in  Augtbnrg  gebsekeo. 


FleifclfbrUhtafelii  aus  Knochenpiilrer  bera- 
tet» ^nd  Zwieback,  ^i»<l  aein  widitigates  Be- 
dürfnifs  ist  bis  auf  eine  willkommene  ofim 
en|bebrlic|ie  Zukost  besorgt^  die.  er  im  Qmtf- 
tiere>  im  Lager ^^  im  Felde  finden,  kjmfeOf 
Sueben  kann« 

,  Der  Branntwein  ist  bei  dem  gememe» 
Soldaten  ein  Gegenstand  Toraiiglidier .  Aitf- 
merksamkeit.  Er  kann ,  apch  in  der.  Tbat 
diesen  Reis  um  ab  weni^^r  entbehren  ^  je 
leichter  derselbe  zu  haben,  je  theurer  jeder 
andere,  ihn  ersetiende,  eben  so  kräftige  ist^ 
je  mehr  dadurch  ein  Gleichgewicht  im  Orga« 
nismus  erhalten  wird,  der  yielleicht  mandien 
andern,  z«  B*  einer  reinen,  trocknen»  gehft* 
rig  erwärmten  Luft  entbehren  mufs«  Je  widb« 
tigere  Dien$te  er  .leistet,  desto  gröfsere  Ad^ 
mörksamkieit  sollten  ihm  daher  die  Gesnad* 
heitsbeamten  einer  Armee  schenken«  ^in 
Oebi^auch  mülste  nothwendig  einer  gr&Ssmm 
Aufsicht  unterworfen,  nicht  vom  OhngefiAiv 
Tom  adten  vollen  Beutel  des  Soldaten  ib^ 
hängjg  seya  und  er  selbst  so  bald  im  Ud>e«- 
maa&e,  bald  gar  n;^  genossen  werden  kflli» 
nen*  Er  mufiite  eine  Wohlthat  se^,  dlk 
maii:  dem  unbeinitteltifen  Krieger  und  am  Baifti« 
dem  Staate  selbst  erzeugte.  Wie  viele 
den  näinlich  nicht  gesund,  beim  Leben 
halten  werden,  denen  man  ein  pit  ibm 


xeitetes  CSuna^*  oder  Quatsiaiii£atnai  -reicfatev 
wenn  man  «ie  bei  ^rofssr  Hasse  im  Freien 
kampiren,  martcbiren  liefie?  wenn'  sie  von 
anhaltendem  Marwchiren  marode »  Ohnmacht 
tig  Mnansinfcen  drohten?  Mali  konnte  den 
Compagniechiriirgen  diea  aa  wichtige  Pra^ 
aeryativmittel  zur  Vertheilung  ajnvertranen. 
Die  Kosten,  die  seine  Aii£icha£Fiing  Teruf« 
sachte,  wurden  mit  der  gefingern  Zahl  der 
Lasarethbewohner,  mit  ^er  scbnallem  Ge^ 
nesung  derselben  gar  bald  gedeckt  werden. 
Je  ^raebr  der  Soldat  im  Frieden  sowohl 
als  im  Fel4^  yoraiiglich  di;n  Einflibsen  der 
Witterung  preifs  gegeben  isi^  desto  grölsera 
Aufmerkaaipkeit  sollte  man  doch  auch  wohl 
auf  die  Hanptmittel  wenden,  die  Kt^aft  die«f 
ser  zn  9mi4f^A»  die  ao  leicht  ans*  ihr  ent«* 
^springenden  Nachtheile  zu  beschränken«  Ich 
spreche  uent  hier  Ton  der.  Kleidung^  In 
der  That  sieht  man  aber  auch  hier  Mängel» 
Nor  b^ei  den  Truppen  weniger  Soureräns  ist 
ÜB  dauerhaft,  yoUkommen  und  wärmend  ge* 
nug.  Mi(  Mühe  hält  sie  im  l^rieden,  bei  des 
sorgfältigsten  SdK>nung,  die,  Zeit  ans,  die  für 
ihre  Danf r  bestimmt  ist.  Kaum  rückt  der 
Soldat  ins  Feld,  wo  die  Schonung  wegfallt^ 
und  Koth  und  Regen  ihre  zerstörende  Kraft 
äulaem,  und  der  arme  Krieger  sieht  sie  schon 
im  ersten  Monate  in  Stücken  zerfallen^  ohne 
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dtfi  mani  ihm  eine  neue  Teidit  iiiifl  —  rei^ 
chen  kann.  Das  Elend  der  mssischen  nnd 
österreichischen  Krieger  im  Verlftnfe  des  so 
eben  geendigten  Streites  kanntOi  nach  aUen 
Zengnissen,  blos  in  dieser  Hinsicht  keine 
GrSnzen.  Man  brachte  sie  zum  Theil,  bei 
der  entsetaliphsten  Witterung  fast  nadLend 
in  die  Orte  der -Gefangenschaft.  Die  unge- 
heuren Ausgaben)  die  dieses  Bedtirfnilb  Ter« 
ur^acht,  wenn  es  nicht  nach  fran^ösiscifer 
Art  auf  feindlichem  Gnmd  und  Bodoi  re- 
ifuirin  werden  kann,  sind  das  yorattgüchste 
HindernifS)  um  es  f oUkommen  m  befirieffi- 
gen»  Würden  aber  nur  die  hier  yerpfiidte- 
ten  Lieferanten  schärf «v  beobachtet;  aa<^te 
man  nur  nicht  in  Dingmi  zu  sparen,  die  dies 
nicht  Tertragen ,  und  es  wurde  nt«tc&es  bes- 
ser gehen  können. 

Einige  andere  Dinge  verdienen  indeseen 
hier  ebenfalls  beachtet  zu  werden.  * 

Man  sollte  von  Seiten  der  Commandears 
durchaus  darauf  sehen  •  dafs  die  Individu^a 
nicht  über  Oebiihr  und  unnöthigerwiäse  hA 
ungünstiger  Wittenmg  cAkaniit  ^  würden.^ 
Anders  kann  idi  dies  nicht  nennen,  wenn 
\  '  der  Soldat  in  der  ratthesten  Herbst*  und 
FrUb Jahrswitterung  ohne  Mantel,  selbst  die 
NaclM:,  die  Wache  thun  muß.  Die  Aeüfse* 
rang  mancher  Chefs>  man  müsse  ihn  abhar^ 
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t^  i  itigt  rotik  gintltohem  Maogal  an  Kennt« 
nUs  dds  Organislmus»  Solche-  Einflüsse  det 
Witterung  können  nur  bis  auf  einen  gewis*« 
sen  Grad  ertragen  werden,  lieber  diesen 
hinaus  mub  man  sie  so  kräftig  abzuhalten 
aucfaeny^als  es  gehn  wilK 

Da£s  die  Wachtstuben  nicht  lu  sehr  ge« 
heizt  werden  9  muls  hier  ebenfalls  Haupt« 
augenmerk.  bleiben«  Der  Soldat»  dler  von 
l$Lälte  erstarrt)  nach  zwei  Stunden  sie  betritt^ 
läuft  Gefahr^  Tom  Schlage  gerübrt  zu  wer-' 
den ,  ein  Glied  zu  erfrieren  und  der,  der  aua 
ihr  heraus  auf  den  Posten  eilt,  ist  für  die 
Kälte  um  so  empfindUcher»  £s  bedarf  fiir 
diesen  Zweck  nichts ,  als  eines  Befehls  an 
den  die  Wache  kommandirenden  Fähndricfa^ 
Sergeanten  etc.  und  die  Gesundheit  der  sich 
darin  aufhaltenden  ist  um  ein  grofses  ge» 
sichert.  , 

Wenn  der  Soldat  bei  feuchter  Witte- 
rung campiren  soll»'  wenn  das  Läget  gar  auf 
feuchtem  Boden  steht»  so  reissen  Durchfälle» 
Rühren»  Wechselfieber  entsetzlich  schnell  ein. 
Man  sollte  dann  wenigstens  darauf  sehen» 
dals  hinreichend  Stroh  da  wäre,  um  den  Bo- 
den der  Zelte  zu  bedecken  und  so  die  Ein- 
ifjrkung  der  Nässe  darin  zu  mindern;  den 
Soldaten  mtilste  man  dabei  anhalten^ 
das  Stroh  selbst  au  lüften« 


t 
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.  An  gutem  Trinkwatter  aUigte  et  wollt 
wm  teltensteii  f eUen ,  in  diesem  Falle  selbst 
hat  maa  indessen  die, wichtige  Entdeckung 
mit  dem  Kohlenpul  rer  gemacht ,  die  hier 
wohl  nie  rergessen  und  im  Groben  benvut 
werden  miilste.  Der  gemeine  Soldat  mSgte 
sich  schwerlich  Zeit  li'ehmen,  sein  Getiink 
in  reinigen« 

Wie  sehr  die  ReinUchkeit,  die  Gnltor 
der  Hai|t  zur  Erhaltung  der  Gesuiidbeit  bei* 
trigt,  ist  bekannt,  und  die  Compagniecbeb 
soUt^i  daher  auf  sie  so  sehr  achten,  sb  sie 
nur  könnten,  als  es  die  Umstände  «rlsabtes. 
in  den  Garnisonen  mtifste  der  Mann  dans 
gewöhnt  werden,  um  sich  im  Felde  dtfln 
nur  durch  die  letstem  beschlrinken  zu  \^ 

i 

sen.  Die  unangenehmen  in  diesen  einreii* 
senden  Hautkrankheiten,  die  QberlisligeD 
secbsbeinigen  Schmarotzer,  sind  meisteas,  we* 
ni^tens  einem  grofsen  Thefle  nach,  Fol^e 
der  Nachlässigkeit  bei  unzähligen  Indindse% 
die  zwar  ihren  Rock,  aber  nicht  ihren  KSr^ 
per  rein  hielten,  weil  für  den  ersten  der 
Stock,  fttr  den  letztem  nichts,  als  ihre  Gleict 
gOltigkeit  sorgte. 

Es  giebt  noch  so  manißhe  andere  Dinge) 
di^  für  die  Erhaltung  der  Gesundheit  bete 
Krieger  $^bt  wirksam  seyn  können,  aber  ftei^ 
lieh  nur   dann  Ton  ihnr  beachtet  werden, 
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wenn  er  ihre  Wichtigkeit  tu  ßihleii  genug 
fcnltiritt  ist;  wenn  er  daron  selbst  Unter- 
richt hat*  Man  denke  nur  an  die  Unror« 
sichtigkeit  im  Trinken  nach  grolser  Erhitcung 
auf  dem^  Marsche  9  im  Esson  nach  grofsem 
Heishnnger  u.  s.  f.  Wer  wiH  den  fFachter 
aller  dieser  tausende  machen?  Aber  ihr  Leh« 
rer,  ihr  Ratbgeber  kann  man  seyn*  Die  ern- 
sten Oesundiieitsbeamten  der  französischen 
Armee  in  Egjpten  lielsen  die  nothigen  Vor- 
tichtsmaalsregeln,  wie  man  sich  gegen  die 
dort  herrschende  Pest,  gegen  die  Einwirkung 
des  fremdartigen^  Climas  zu  sichern  hätte, 
durch  den  Druck  der  ganzen  Armee  bekannt 
machen«  Wie  wärs,  wenn  wir  unsem,  im 
Durchschnitt  unterrichtetem  Soldaten  einen 
ähnlichen  Unterricht  über  den  erwähnten 
Punkt  mittheilten?  Er  würde  sich  in  Form 
der  StfUTeschen  Noth-  und  Hül£itafeln  er« 
theilen  lassen.  Auf  jeder  Wachtstube,  Ka- 
seme,  könnte  ein  Exemplar  aufgehängt  wer« 
den.  Tausende  Würden  es  lesen  und  zu  ih« 
rem,  zu  des  Staates  Vortfaeil  am  Ende  un« 
berechenbaren  Vortheil  davon  ziehen«    - 


Ich  komme  auf  den  zweiten  tJegMstand 
dieser  Abhandlung,  auf  zweckmäßigere  Ein^ 
nchtung  der  Luzofeihe  im  Kriege  selba^ 
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Daüi  sie  wahre  PaUiste  des  Jammert  und 
£lend9  sind,  dafs  sieh  in  ihnen  der  Tod  in 
der  entsetslidisten  Gestalt  zeigt ,   dafs  sich 
der  Soldat  yor  ihnen  mehr  furchtet,  als  vor 
dem  Tode  selbst,   liegt  theils  in  ihrer  Be* 
stimmutig  selbst,  theils  aber  auch  in  ihren 
mangelhaft^i  Einrichtungen,  in  der  VerwaU 
tung  nnd  Versorgung  selbst«    Die  schreeldi- 
chen,  so  viele  Kranke  und  Verwundete  weg- 
raffenden Hospitalfieber  werden  yielleicfat  nie 
ganz  verhütet  werden  koijLnen.    Der  Zunder 
von  ihnen  wird  zu  Icdcht  erzeugt,  unteiksL* 
ten,  yert>reitet*    Die  Errichtung  kleiner  Lk^ 
zarethe,  wie  sie  Faust  vorschlägt  und  unter 
den  Schutz  des  Völkerrechts  gesetzt,  wissest 
will,    könnte    allein    unzähligem    Lazaredi- 
elende  voi^beugen;  allein  die  Schwierigfceibf 
ten,  die  er  selbst  zugesteht,  ungerechnet,  $m^ 
zu  viel  Hindernisse,  als  dafs  man  ihrer,  Ein»  '. , 
fiilirung  in  den  nächsten  hundert  Jahren  eno» 
gegen  sehen  konnte.     Mögen  folgende  B^ 
merkungen  und  Vorschläge  zu  weiterm  Na^M* 


denken  reizen   und  irgeadwo  Früchte 
tragen.  > 

Das  Lokal  zu  Feldlazarethen  muls  noti^ 
wendig  geräumig  genug  seyn,  um  bei  <!€■ 
gröfsten  Anzahl  von  Kranken  diesen  di>A 
immer  hinlänglfdien  Raum  zu  gfsstatten 
Erhalmng  reiner  I4U&  im  hÖcltstmög|ü<^< 

Grada 
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Grade  zu  bewirken«     Wenn   das   Kranken- 
bett nicht  36 — 43  —  64  Quadrat-Fuls  Raum 
iiat,   je  nachdem  sein  Leiden  nun  luftlrer- 
derbend  ist,  so  ist  fUr  ihn,  seinen  Arzt  und 
seine  Leidensgefährten  gleich  schlecht  gesorgt. 
Reine,   athetnbare  Luft   zu   erhalten  ist 
nächstd^m  wohl  der  erste  Hauptgegenstand; 
alle  Arzneien,    alle   Vorsorge    ist   umsonst^ 
weiün  sich  in  ihr  ein  Krankheitszunder  er« 
iengt.     Durch   Räuchern    mit  Salpetersäure 
kann  nian  in  den  eigentlichen  Krankensälen 
diesen  am   besten    entgegen    arbeiten.     Bei* 
Verwundeten  mogte  sie  indessen  nachtheilige 
Wirkungen  äuTsern.    Wenigstens  müssen  über 
sie  da  ersi  nähere  Prüfungen  gemacht  wor- 
den  seyn,  vnd  man  mufs  sich  bis  dahin  mit 
dem  Wein-   oder  Bieressig   begnügen,    den 
mtn,   so   conzentrirt  wie  möglich,   auf  den 
Boden,  die  Betten,    umherspritzt.    Die  Säle 
selbst  müssen  an  sich'  hoch  seyn.    Mufs  man 
tnk%   Ermangelung  solcher  niedrige  nehmen, 
so  nimmt  man  die  Decke  weg.     Die  Erneue- 
mog    der   Luft  selbst,    der   stete   Umtausch 
derselben  mit  der  aufser.dem   Gebäude  be- 
Kndlichen,  darf  dabei  noch  weniger  mangeln, 
und  wird  durch  grofse  in  den  Wänden  ein- 
ander gegenüber  befindliche  Luftlocher,  Ven- 
tilatoren,   durch  breterne,    in    den  Decken 
inJBangend^  und  mit  den  Essen  cörrespon-r 
Jonm.  XXY.  D.  4.  St.  I 
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dirende  Canä]e  von  einer  Qaadrat-EUe  Weite 
am  besten  bewUrkt. 

Ich  will,  dafs  Verwundete  und  Kranke 
Von  einander  abgesondert  werden;  indessen 
nicht  weniger  wichtig  ist  wohl  auch  die  Ab- 
sonderung der  Kranken  und  Verwundeten 
nach  Art  ihres  Leidens,  ihrer  Krankheit  selbst. 
Dadurch  wird  jeder  Epidemie  am  besten  vor- 
gebeugt, und  ihrer  Verbreitung  Schrazdieii 
gesetzt.  Die  Behandlung^  der  Besuch  selbst 
ist  den  Gesundheitsbeamten  in  hohem  Grade 
erleichtert.  £s  mülst^n  sehr  ungünstige  Um- 
stände seyn,  yrenn  dieser  Forderung  nicht 
entsprpchen  werden  konnte. 

'Dem  Schmutze,  der  Unsaubarkeit  in  den 

*Lazarethen  kann  natürlich  nur  durch  e»e 
gehörige  Zahl  von  Wärtern  Vorgebeugt  wa^ 
den  9  Wenn  diese  zugleich  mit  einer  liiniän|^ 
liehen' Menge  yon  Geräthen,  Decken,  Heoa* 
den  u.  a.< solchen  Bedürfnissen  versehen  siiul« 
wie  sie  die  Ankömmlinge  nöthig  haben.  Je- 
der  der  letztern  diuls  nothw^ndig  gleich  bei 

'  seinem  Eintritte  gewaschen  werden.  KcJnnIt 
maü  ihn  in  ein  laues  Ba<l  bringen,  so  würde 
es  noch  besser  seyn.  Weifse  Wäsche  reichte 
ihm  das  Lazareth*  Seine  Kleidung  kann  in- 
dessen in  eine  Montirungskammer.  Jedea 
Tag  mülste  jeder  sich  selbst  wascheon    oder*. 

.  vom  Wärter  gereinigt  werden    Das  Bettge* 
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räthe,  die  Wasche  des  Gestorbenen  wurde 
erst  gelüftet)  ausgelaugt,  ehe  es  ein  andere? 
l>ekäm.  '  Die  leer  werdenden  Krankenstuben 
m^iirsten,  wenn  sie  nur  für  einige  Tage  ent- 
behrt werden  konnten,  ausgeweilst,  geschenert| 
mit  Sand  ausgestreut,  mit  Salpetersäure  aus- 
geräuchert,  und  dann  mit  Harzdämpfen  ^on 
Weihrauch,  Mastix,  oder  wenigstens  Wachol« 
der  ausgetrocknet  werden.  Fleilsiger  Ver- 
band hei  stark  eiternden  Wunden,  Gebrauch 
der  Kohle  bei  sehr  übelriechenden,  brandi- 
(gen  mtifste  endlich  in  dieser  Hinsicht  eben« 
falls  nicht  Ternachlässigt  werden. 

Aber  hier  stofse  ich  auf  eine  Hauptschwie- 
ri|;keit.    Die  Zahl  unserer  Wundärzte,    der 
Vorrath  an   Verbandzeug,    ist,    so  grofs   er 
auch   zu  seyn   scheint,    dann,   wenn  grofse 
Schlachten  vorfalien,   immer   viel  sfu  klein, 
als  dal's  alle  Verwundeten,  nicht  etwa  gleich, 
sondern  nur  so  oft,  als  nöthig  wäre,  verbun- 
den  werden    könnten«    Das   hat   doppelten 
Nachtheil.     Das  nun  sich  anhäufende  £iter 
fault  um  so  ärger,    und,    an  sich  einer  der 
wichtigsten  liift?erderbenden  Stoffe,  verpe- 
stet es  diese  hier  pun  in  um  so  höhern  Grade. 
Dafs  sich  der  Verwundete  dabei  selbst  sehr 
übel  beiindea  müsse,  bedarf  keines  Erwei- 
ses.    Wie  will  man  dem  abhelfen?  Die  Zahl 
d^  Wundärzte  in  dem  für  so  einen  Fall  nä- 
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xhigen  Grade  zu  vermehreli,  ist  leicht  ge- 
sagt, aber,  die  ^rofsen  mit  ihrer  Besoldung 
verknüpften  Kosten  nicht  einmal  in  Anschlag 
gebracht,  so  fragt  sichs,  woher  nur  selbst  so 
viele  nehmen?  Sie,  nach  französischer  Art 
von  Augsburg  nach  Wien  mit  £xtrap.ost  kom- 
inen  zu  lassen,  gehört  zu  den  gewaltsamei^ 
Maafsfegeln,  die  nur  die  dringendste  Nolh- 
wendigkeit  in  etwas  entschuldigen,  aber  nie 
rechtfertigen  kann,  Ich  will  hier  einen  neu^ 
etwas  seltsamen,  aber  darum  doch  auch  woU 
ausführbaren  Vorschlag  thun. 

Bekanntlich  läuft  ein  grolser,  der  mäh- 
samste  Theil  der  Besorgung  von  Verwunde- 
ten auf  bl^fse  mechanische  Geschick! icHkdt 
und  HandgriflFe  hinaus.  Das  Anlegen  undAb- 
neho^en  des  eigentlichen  Verbandes  |;ehoit 
^anz  hierher^  Wie  war's,  wenn  man  den 
Wun^läraten  diesen  mechanischen  Theil  ih- 
rer Kunst  bei  solchen  Gelegenhei^ten  abäahp, 
nrd  nur  jedem  anbefohl,  sich  eine  gehör^ 
Zahl  von  Helfern  zu  bilden,  die  nim  hier 
seine  Stelle  verträten?  Man  denke  nur,  wie 
g«%chwind  ist,  v^rhältnifsmäfsig.  eine  Wunde 
untersucht .  und  das  Nöthig«  für  sie  gethaOi  j 
und  wie  viel  Zeit  erfordert  das  Abnehm«fr| 
und  das  Anlegen  des  Verbandes^  wenn  eä' 
behutsam,  mit  Schonui^gund  gehöriger  Ac* 
curatesse  geschehen  soll!  WäliJte  maüzudie- 


\ 
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sem  Behufe  Inralidea,  mä&ig  alte,  aber  ro- 
\  buste  Krieger,   s6  ergiebt  sich  daraus  noch 
.  ein  neuer  Vortheil.    Sie  sind  weniger  in  de* 
fahr  von  einem  sich   etwa  einfindenden  La- 
zaretlitjphus  ergriffen  au  werden,  als  junge, 
ufibärtige  Wundärzte,   oft   Männer,    die  mit 
Widerwillen    bei    schwächlicher  Gesundheit 
hier  dienen  sollen.    £ine  kleine  Anzahl  wak«- 
kerer  Wundärzte  kann  unzählige  Verwundete 
bei  dieser  Einrichtung    besorgen,    während 
die  letztem  bei  einer  ungleich  gröfsem  Monge 
aber  oft  nur  halb  unterrichteten   Chirurgen 
yerwahrloset  und  reraachlässigt  werden.  Dafs 
nach  einer  grofsen  Schlacht  dennoch   ouin- 
eher  vielleicht  den  ersten  Tag  unvevbunden 
bleiben,  wird,  läfst  sich  in  keinem  Falle  ter^ 
biiten.    Wer  will  auf  solche  auiserordentli- 
dte  Würgereien   vorbereitet  seyn,    wie   sie 
Ulm  und  Austerlitz  vor  wenig  Monden  ge- 
sehen haben? 

Was  den  leider  fast/immer  eintretenden 
Mangel  an  Verbandzeug  anbelangt,  so  kann 
sich  dieser  nur  bei  mangelhaften  Lazareth- 
austalten  einstellen.  Der,  Staat  legt  Zeug- 
häuser an;  er  sollte  also  auch  für  Aiesn  Be- 
dürfnisse des  Kriegs  Vorrathshäuser  ai;ilegen, 
auf  ihre  AnschafFui^  nicht  erst  beim  Aus- 
bruche eine!{  Krieges  bedacht  seyn,  son^Jern 
sich  damit  eben  so  gut,  me  mit  Pulver  und 
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Kqgeln  im  Frieden  rersorgen*  Si  vis  pacem^ 
para  bellum.  Das  dazu  Hothige  Linnen  wird, 
an  trocknen  Orten  yerwahrt,  Jahre  lang  er- 
halten. Es  könnte  jedes  Jahr  ein  bestimm- 
tes Quantum  dayon^  niedergelegt  werden; 
denn  den  verwundeten  Krieger  in  diesem 
ersten,  unentbehrlichen  BedUrfoisse  von  der 
Barmherzigkeit  der  dazu  aufg^fbderten  Bür- 
ger abhängig  seyn  zu  lassen,  ist  gerade  so 
viel,  als  ihm  auf  diese  ^rt  sein  Brodtbedurf« 
nils  zusichern  zu  wollen* 

In  fliegenden  Hospitälern  müssen  die 
Kranken  aus^  Noth  auf  einer  blofsea  Streu 
liegen.  Daf$  in  den  ordentlichea^  Hauptla- 
zaretfaen  für  alle  BettgesteUej.tiesorgt  sind, 
ist  dagegen  gewils  in  mehrerlei  Hinsieht 
nothwendig.  Die  Erkebntnifs  der  Krankhei- 
ten ist  erleichtert,  die  V>rb\)idang^  der  Ver- 
wundeten ist  erleichtert,  unzählige  klmne 
Dienstleistungen  sind  möglicher,  ja  seibat  die 
Reinlichkeit  gewinnt  unendlich  dabei.  Man 
denke  nur,  wenn  der  Wundarzt  knieeftd 
verbinden,  der  Arzt  bei  dem  Krapken  knieedd 
oder  gebückt  den  Puls,  die  Haut  untersn- 
dien  soil !  *)  Die  französischen  Feldhospiti« 
1er  sind  in  dieser  Hinsicht  Beispiel. 

•)  Auch  Ut  et   wahrhaftig  nicht  gleich gühig,    ob   <n» 
Kranken  die  unteren,  au  Kohlensäure  reicheren,  oiet 
die  oberen  Luftschichfen  der  Kfankensäle  respirtrea. 
J  </.   ff. 
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Der  ReiB  einer  wohlthärlgen  V/ärme  ist 
dem  Verwunderen  wie  dem  Kranken  nöthig. 
r^amentlich  ist  kalte  Luft  aliein  hinlänglich) 
*  die  Heilung  der  teichtesten  Wunden  2u  rer- 
längern,    die   schwerern   bösartig    oder  mit 
Kenrenzutällen  vergesellschaftet  2u  machen'. 
In  den  stehenden  Lazarethen  ist  dafür  viel- 
leicht immer  gesorgt.     Indessen  in  den  flie- 
genden, in  Kirchen,  Scheunen  und  derglei- 
efaen  aufgerichteten  mangelt  es  vielleicht  dar- 
an; und  doch  ist  es  in  ihnen,  zumal  in  Kir- 
chen, gerade  am  ndthigsten.     JVlit  Windöfen 
müfste  man  sicjb  da  stets  zu  helf«>n  sorchen. 
£in  feuch!kalte«  Local  solcher  Art  wurde  mit 
Pecbpfannen,     mit    lingeaündeten    harzigen 
Hf>lzem  verbessert  werden  müssen. 

Ein  H^uptgegenfftand,  um  die  Feldhospi- 
täler ihrem   Zwecke  besser  anzueignen,   ist 
wohl  stets  der,\  dafs  auf  alle  mögliche  Art 
ihre  Ueberfiillung  verhütet  wird.    Am  besten 
g^e^chähe  dies  wohl,  wenn  leichte,  unbedeu- 
tende Kranke  und  Verwundete,  gar  nicht  hier 
O^iesende  sogleich   aus   demselben    fort^e^ 
schickt  würden.    Man  könnte  für  die  erste- 
ren    und    für    die    letztem    ein    besonderes 
Hospital  errichten.     Die  Vortheile,  die  dem 
Hauptlazarethe  entständen,  sind  kaum  zu  be- 
rechnen.  ^An  Raum  mangelt  es  nun  um  so 
weniger.    Die  Aufmerksamkeit  der  Gesund- 
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heiptbeamten  wird  weniger  zerstreut,  ihr  gan- 
zes Geschäft  ist  rereinfacht.  Sind  faulige, 
nervöse,  ansteckende  KrankJieit:en  da,  so  hat 
man  nie  den  Vorwurf  zu  furchten,  den  Tod 

I 

eines  Mannes  yeranlafst  zu  haben,  der  von 
einem  leichten  Gatarrhal&eber  überfallen,  mit 
einer  leichten  Wunde  behaftet,  |  ins  Üoapital 
kam  und  sein  leichtes  Uebel  sogleich  den 
bösartigen  Character  der  La^atetiiepidemie 
annehmen  sah.  Und  wie  yiele,  die  am  Stair- 
krampfe  sterben,  nachdem  ihre  Wunden  sof 
dem  Wege  der  rollkommensten  Heiloag 
waren,  mögen  allein  dem  Umstände  ihren 
Tod  verdanken,  dafs  sie,  gesund,  robust  und 
stark,  endlich  von. den  steten  schwächenden 
Einflüssen  der 'verdorbenen  Lazarethloft  ei^ 
griffen  darnieder  sinken? 

Es  bedarf  wohl  keines  Erweises,  da£s  ^er 
unmittelbare  Uebergang  des  <  Soldatei^  aus 
dem  Lazarethe  in  den  Dienst  eine.Qu^e 
unzähliger  neuer  Krankheiten  für  ihn  iit.  Eio 
älterer  grolser  Feldarzt  verdient  daher  wahr* 
lieh  Gehör,  wenn  er  den  Vorschlag  thnt^ 
ein  solches,  so  eben  von  mir  erwähntes  ^ 
Genesungs-  '  oder  Reconvaleszentenhospiul 
zugleich  für  den  Behuf  einzurichten,  die  darin  ' 
aufgenommene  Mannschaft  allmählig  wiede 
an  den  Dienst,  und  an  die  damit  vei;bunde 
nen  Beschwerlidik.eiten  zu  gewöhnen. 
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Endlich  müfste  der  Eingang  ins  Hospital 
«llen  denen  streng  vermehrt  seyn»  die  darin 
selbst  nichts  zu  suchen  hätten.  Die  etwa  darin 
wüthenden  epidemischen  Krankheiten  werden 
nur  um  so  leichter  verbreitet,  und  ergreifen 
die  unnützen^  überlastigen  Besucher  nur  gtx: 
zu  gern;  nic^ht  zu  gedenken,  wie  sehr  da- 
durch das  Zutragen  schädlicher  Nahcungs- 
stofiFe  aus  irregeleiteter  Gutmüthigkeit  beför^- 
dert  wird,  ' 

Etwas  wollte  ich  über  diesen  Gegen^ 
stand  sagen ;  nicht  alles,  was  dieser  so  reich- 
haltige  Stoff  darbietet.  Man  yergesse  nichts 
dafs  unzählige  gutgemeinte  Vorschläge,  die 
andere  thaten,  scheitern  raulsten,  weil  sie 
nicht  an  die  unglückseligen  Verhältnisse  dach- 
ten 9  in  die  der  Krieg  alle,  welche  ihn  fuh- 
ren, verwickelt.  Ich  suchte  mehr  auf  Nach- 
lässigkeiten aufmerksam  ^u  ^machen,  die  so 
schädliche  Folgen  haben,  Dinge  zu  empfeh- 
len,, die  man  kennt,  aulser  Deutschland,  an- 
mrendet,  und  auch  wohl  in  Deutschland,  nur 
nicht  beim  Soldaten  benutzt,  und  endlich 
Kleinigkttten  zu  erwähnen,  —  Kleinigkeiten 
an  sich,  und  doch  so  bedeutend  in  ihren 
Folgen,  ihren  Früchten* 
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den   Rehburger.  G€sundbruni>en. 

Vom  ,  , 

'  «weicea  -Brunnenar^t  datAlbst 

D   o    c  t  o  r      A  1  b   e  r  s 

zu   Stolsenau. 


jL/ie  günstigen  Vemideruogen,  welche  in 
den  vorletztem  Jahren  mit  dem  Gesund- 
braonen  zu  Rehbtirg  yoi^egangen  sind,  tfaeils 
/  durch  die  in  allgemeiner^  Gebrauch  gezo« 
gene  Schwefelquelle,  theils^  durch  die  Aus- 
treibung   mehrerer   seifenaitiger   Wasser   *) 

*)  Wogegen  an  der  andern  Seite  dea  Berges  unter  der 
geacbickten  Dlrection  den  Hrn.  Hoi'baunieiatera  ff^ä" 
ting  %VL  Hannover  durch  zytei,  in  dem  neuto  'Brun- 
nenatollen,   auf   awei    veracbiedeoen    Punkren    ange- 

.  /  brachte  KluEtdämme  von    der  solideaten  Steinart  an- 


-i    159    -  " 

oberwärts  der  Grotta  linker  Seits,  sind  ron 
der  Beschaffenheit/  dsfs  ich  sowohl  dem  ya- 
terlänfiischen  Bade  «elbst^  als  denjenigen, 
Reiche  demselben  ihr  Vertrauen  gewidmet 
haben ,  c%  schuldig  zu  seyn  glaubte,  eine  nä- 
here Nachricht  dafüber  im  46sten  Stücke  des 
neuen  hannoverischen  Magazins  y.  J.  bekannt 
Verden  zu  lassen» 

Mehrere  Aerzte^  auch  des  Auslandes, 
schienen  dadurch  auf  Rehburgs  Heilquelle 
aufmerksam  gemacht,  und  hatten  bald  zu  dem 
.Gebrauche  der  seifenartigen,  bald  zu  den 
Schwefelbädern  ihre  Krianken  angewiesen.  80 
wiicb^'  die  Anzahl  der  Curgäste  ungewöhn- 
lich an;  und  da  die  Uebel^  für  welche  man 
daselbst  Hülfe  suchte,  der  Natur  der  Wasser 
wohl  anpassend  waren, -so  ergaben  sich,  we- 
nige Fälle  ausgenommen,  die  erwünschtesten 
Erfolge. 

Dem  mir  anderweitig  vorgesetzten  Zwecke 
glaube  ich  durch  eine  einfache  Darstellung 
einiger  in  dem  Laiife  vorig  jähriger  Badezeit 

dere  Wasser  tHrückgeb«lt6n  werden,  die,  da  solche 
niebr  eiseDhaltig.  all  sciiien?rtig  yr»tea,  voh  dem 
Arzte  am  Bide  de<tbaib  nicbt  approbirc  'worden,  weil 
•oicbe  die  «pecifike  Wirktamkf'it  dei^  Bäder  ecbwa- 
clien  mufften.  Diefc  Watser  übrigens  hatten  sich/da 
erst  gc^rigt,  als  man  im  Jahre  vorher  durch  Verlän- 
,  g'*ning  des  iiiikcp  Scollenarms  die  Vermehrung  der 
Brunnenwasser  beabsichtigte. 
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Torgekommenen  Curen,  unter  Neimting  der 
Personen  selbst,  so  weit  solches  zulissig  ist^ 
genügen  zu  können.    • 

Einer  der  ersten  Brunnengaste  Htt  an 
flechten,  die  seihst  den  Kopf  und  das  Ge- 
sicht nicht  verschonten,  bald  als  Stauf>,  bald 
als  Borken  abfielen,  und  alsdann  in  grofsem 
Flechten  nach  und  nach  wieder  erschienen. 

Der  Herr  Leibmedicus  Strahmeyer  la 
Göttingen  hatte  diesen  würdigen.  Mann  die 
Rehburger  Schwefelbäder  vor  allen  ubf^en 
besonders  empfohlen,  und  diese  hatten  den' 
gewünschten  Erfolg. 

Die  Tochter  des  Herrn  K.  St.  za  L.  wtt 
aeit  einem  Jahre  kränklich,  hustete  stark 
und  magerte  dabei  sehr  ah.  Die  Mutter  det^ 
selben  war  mit  der  reiisenden  Gicht  und  an- 
gehendem Hüftweh  behaftet.  Beide  wohnen 
in  meiner  Nähe,  und  yon  beiden  kann  idi 
die  fortdaurende  Wiederh^stellung  versi- 
ehem. 

Frau  F.  K.  aus  Loecum  und  der  Hof« 
meyer.  Qstermeyer  aus  Schinna,  hatten  seit 
längerer  Zeit  AtA  mäl^nn  ischiaticurriy  nebst 
einer  sich  dazu  gesellten  Abmagerung  des 
Körpers;  bei  jener  bereits  in  einem  so  ho- 
hen Grade,  dafs  sie  ohne  Hülfe  des  Stocks 
nicht  mehr  gehen  konnte,  und  bei  diesem 
waren  die  äeischigen  Theile  des  Beins  lei- 
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ein  Zittern«  Das  Essen  und  Trinken  mufste 
demselben  zu  Anfang  der  Cur  durch  fremde 
Hand  gereicht  werden.  Nach  i4  Tagen -war 
dieses  aber  iricht  mehr  nothigy  find  die 
Freude  darüber  war  grofs. 

Fr*  T.  S.  und  Dem.  C.  aus  H.,  die  plotz-^ 
lieh  von  einer  rheumatischen  Lähmung^  Er* 
stere  in  einem  Beine  und  Letztere  in  beiden 
Beinen  überfallen  wurden,  bekamen  das  Ver- 
mögen zum  Gehen  wieder.  Die  Naturen 
beider  wollten  die  Schwefelbäjdei  nicht  rer^ 
tragen.  ^ 

Herr  W,  aus  L.  und  der  Jäger  Gehrke 
von' hier,  so  wie  auch  Stolle  aus  Loccum 
und  die  Jungfer  C.  aus  H.  wurden  von  ei- 
ner auf  die  Gelehke  sich  gewarfenen  Gicht 
und  einem  davon  herrührenden  Unvermögen 
im  Gehen  innerhalb  3  Wochen  vollkommen 
geheilt.  Bei  dem  erst  Geuacnten  zeigte  sich 
die  Cur  erst  so  yfirksam'^  da  das  Winzlaer 
Schwefelwasser  in  Gebrauch  gezogen  wurd«. 
Die  übrigen  drei  Perspnen  aber  wurden  ohne 
dieses  hergestellt,  so  wie  auch  Frau  Fien 
aus  Rodewaldt  von  einer  gichtischen  Knie* 
gcb^chwulst,  die  schon  seit  Jahren  die  Krücke 
gebrauchen  mufste. 

In  der  Heilung  deir  offenen  .Beinschä- 
den, die  gröfstentheils  faulig -SQorbutisch er 
Natur  waren,  hat  sich  unser  Bad  in  Verbin- 
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duDg  des  aufteriich  angewandten  Bade- 
sciraums  von  jeher  und  in.  der  vorigjakhgen 
Eadezeiti  namentlich  bei  einem  Invaliden  ans 
Osterode  und  bei  den  Madamen  R.  und  W. 
aus  H«  und  L.  rorsüglich  ansgf^^eichnet. 
Desgleichen  ist  dasselbe  den  MtUtairperso* 
nen  sehr  zu  empFehUn,  die  nach  geheilten 
^Hieb•  und  Schufsvv^unden  eine  herirome- 
chende  Empfindlichkeit  an  .  der  leidenden 
Stelle  behalten,  die  sich  bei  }«der  Witte* 
rungs?eränderuDg  schmerzhaft  zu  erkennen 
gilrfjt. 

Einer  meiner  letzten  Kranken  war  einer 
d^m  äulsern  Anscheine  nach  der  schlimmsten. 
Es  war  des  hiesigen  Schutzjuden  Mortjen 
lojähriger  Sohn,  der  vor  länge^rer  Zeit  nach 
einer  starken  Erkältung  und  einem  dabei  vor- 
gefallenen Schreck,  in  so  heftige  Krämpfe 
yerf allen  war,  4als  darnach  die  Finger  und 
die  Zehen  gänzlich  gekrümmt  geblieben  wa- 
ren, und  die  Zunge  sich  zurückgeschlagen 
im  Rachen  befand.  Nach  einer  dreiwöchent- 
lichen Cur  ist  die  Gesundheit  von  dieser 
Seite  wieder  hergestellt. 

Seit  einem  Jahrhundert  ist  Rebburg  als 
«in  angenehmer  Curort  und  seit  5o  Jahren 
als'  ein  vorzüglich  in  gichtischen  und  krampf« 
haften  Beschwerden  würksames  Bi;d  immer 
bekannter  geworden.    Was  es  aber  jout  nach 
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höbereneits  getroBFenea  Einrichtungen  ist, 
und  was  es  j'etst  in  kürzerer  Zeit  leistet,  war 
nnd  leistete  es  noch  nie«  Durch  die  oben 
genannte  neue  Quelle  ist  nicht  allein  dem 
gänzlichen  Wassermangel  abgeholfen ,  son- 
dern es  haben  auch  dadurch  nach  zweijähri- 
ger Erf^&rnng  die  Bäder  an  Wirksamkeit  un- 
gemein gewonnen.  »Das-  Winzlaer  Schwefel- 
wasser *)' aber  gewährt  Vortheile,  die  grofser 
sind,  als' man  sich  dieselben  auf  den  ersten 
Augenblick  denken  kann^ 

Um 

^  Die  Bader,  die  davon  bei^ket  werden^  erhalte^  ii^ 
'  rheumatischen  und  gichdtcfaen  Besdiwarden»  Trie  ich 
glauben  darf,  dadurch  einen  nicht  geringen  Versiig 
vor  andern  Schwefelbädern,  dala  en  Rehburg  daxu 
kein  gekochtet  Seh wefelwatser ,  sondern  ao  viel  Tpn 
dem  gekochten  seifenartigen  Wasser  jedesmal  ge^em« 
men  wird«  sls  2U  Aetn  gewünschten  Wärmegrade 
«ine»  Bades  «rforderlich  isr.  Bekanntlich  verlieren 
sieht  allein  die ,  Schwe&Iwasaer  darchs  Kocbea  «o 
ihrer  eigenthümlichen  Wirksamkeit,  aondem  auch 
au  ihr  etv  Weichheit,  dahingegen  die  Bdiburger  Brun- 
nenwasser grade  durchs  Kochen  nicht  sowohl  an  je- 
ner ,  als  auch .  an  dieser  von  den  Aerzten  so  gern  g^ 
«ebenen,'  Eigenschaft  eines  Badewasisera  in  den  g^ 
Qttanten  Uebeln  gewinnen« 

Der  unkundige  ,Z weifler  möge  nur  nadi  beendig- 
ter Badeseit  die  alsdann  auf  den  Bodei^  eines  Ke^ 
«eis  sich  befindenden  und  trockßn  gewordenen  Nie* 
derschläge  'de»"  einfachen  Prüfung  mit  der  Hand  un« 
terwerfen,    um   ^en  i^ofsen  Abstand  awiichen  d«n 
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Um  Jedoch  ^2u  beweisen,  Wie  weit  ick 
entfernt  bin,  Auf  Kosten  anderer  bewährter 
jE|äder  das  su  Rehburg  hervorzuziehen,  er* 
wähne  ich  gleichfalls  zwei  Fälle  aus  meiner 
Praxis,  wo  dagegen  die  mehr  eisenhaltigen 
B$der  in  einer  kurzen  Zeit  mehr  leisteten, 
ab  eine  dreimal  wiederholte  Cur '  zu  Reh* 
bürg.  Es  war  die  Frau  Dr.  y.  B.  und  der 
Herr  A.  v.  K. ,  die  meinem  Käthe  zu  Folge 
im  Jahre  1 804  die  Cur  zu  Driburg  gebrauch- 
ten, und  wovon  beide  noch  jetzt  die  wohl« 
thätig^ten  Folgen  fortdaurend  geniefsen.  Hier 
war  besonders  den  erschlafften  Muskeln  vu 
s.  w.  mehr  Ton  zu  geben,  **r  dort  aber  ein^ 
krankhaft  erhöhete  Reizbarkeit  und  Mobilin 
tat  der  Nerven  zu  besiegen. 

Die  Anzahl  guter  Logishäuser  ^i  Reh« 
JKirg  ist .  kürzlich  von  dem  Herrn  Mehlen^ 
bürg  durch  ein  vortreffliches  Haus  vermehct^ 
welches  Wegen  seiner  gesunden,  reizenden 
Lage,  seiner  geschmackvollen  EinrichtUDgi 
w^en  der  ajaerkannten  Rechtscha^enheit  und 
unermttdeten  Dienstfertigkeit  seines  Erbauers 
Yor^glich   empfohlen  zu  werben   verdient; 

mel^r  und,  w6niger  Hautschmeichel  einteli«ii  su  kön« 
xx^a,  den  das  damit  su  Vermischende  Wasser  her* 
vorbringt,  und  dem  die  gjfofsen  Aerste,  Mmrcard  und 
Tiisotf  den  HaupUntheii  an  der  Wirksamkeit  der  JUä« 
der  sluckieihen«  .^. 

lottm.  XXV.  B.  4.  St.       .      '  K   V 
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Doch  besitzt  Kehbultg  noch  fiiehrere  amlere 
gute  UDcTempfehlenswerthe  LogishÜuser. 

Wenn  ich  endlich  mich  Versucht  seheo 
könnte,  dem  Bade  von  Rehburg  einen  her* 
tof stechenden  Vorzug  vor  andern' sonst  be- 
r&hmten  Bädei'n  einzuräumen,  so  v^üri!e  es 
von  der  Semite  desf^igen  geschehen^  was  dem 
Geistd  in  diesem  schönen  Halbthale  wohl- 
thut.  ^-»  Ueberraschend  ist  noch  für  feden 
Fremden  die  unendlich  reizende  Aussicht  in 
dits  volle  Thal  gewesen,  das  sich  bis  über 
Hannover  hinans  vor  den  schwelgenden  Au- 
gen ausbreitet.  Und  dieses  Thal  bekommt, 
ton  verschiedenen  Seiten  genommen  >  eine 
«ben  so  mannigfach  verschiedene,  immer 
reitendere  Ansicht.  *^  O!  man  muls  hier 
die  moralische  Erde  vergessen,  wenn  man 
die  physische  in  diesem  paradiesischen  Halb« 
kreise  Vor  sich  sieht. 

Aber  auch  die  Menschen,  und  die  Men«* 
sehen  insbesondere,  tragen  zum  Gedeihen 
einer  Badecur  bei.  «^  Es  kaoSi  doch  un* 
.möglich  wohlthun,  wenn  man  sith  beim  De« 
j^uh^r  täglich  übernimmt^  oder  beim  Pha- 
raotische  die  Galle  in  den  Ma^en  bringt* 
In  Rehburg  treten  Fälle  dieser  Art  nur  sel- 
ten ein^  und  wenn  sie  eintreten,  so  hat  die 
Göttin  Prugalitas  mit  dem  guten  Gotte  Joeo 
sich  dort  zusammen  gethan^  und  es  kenn  fait 
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nicht  tnderi  seyn^  man  mnb  d^m  Seepter 
der  beiden  huldigen^  wenn  man  auch  noch 
tfo  sehr  verwöhnt  ist«  Dabei  ist  jedoch  der 
Tisch  nicht  aHein  sehr  gut,  sondern  ungfeich 
beaseri  als  sich  es  nach  Billigkeit  an  solchein 
Orte  erwarten  läfst«  Auch  wird  hier  durch 
jene  schöne  Harmonie  der  üemiither.  man- 
che kleine  I  oft  sinnreiche  Parthie  t'Calisirt^ 
£u  welcher  die  reiche  Natur  einladet,  und  di# 
auch  in  der  Erinnerung^  unter  den  Unstern 
Wirklichkeiten  des  Tages  noch  sUIs  bleibt 

Ich  benutse  diese  Gelegenheit)  den  Wunsrh 
des  Herrn  Verfaisers  des  nachstehenden  Ge* 
dichts  2U  erfiillen«  und  Solches  an  dieser 
Stelle  nochmals  abdrucken  2u  lassen«  da  sich 
vorhin  (ti*  Hann.  Mag.  St«  4^«  ^*  J*)  ^^  ^^^"^ 
selbe  einige  Schreib-  und  Druckfehler  ein- 
^eschlich^ti  haben«' 

R  e  h  b  n  r  g« 

Bist  4u  irer^ien«  *)  du  fr«tin<nicher  Qaell«  im  Land 

•   dtt  Gbtrusker« 

■>  >  -        .  > 

Wo  vom  Wildhügel  sb^   der  stibctne  Seo  **)  mich  ent- 

.    ,     'lucket?  — 
Wi«  de  b^Mtrn  Meiucb«&  begluckeo^    durch  Wohhhufl' 

im  Still«^, 

^)  Unter  cl«ii  bekflfntiten  Gedichten  auf  die  GesttndbfantiAii« 
Wie  nämlich  der  geehrte  Herr  Verfa«30r  daruniy  Reh- 
burg onbeauiigea  fand ,  nahm  dettelbtf  den  Crayon  und 
füllte  sofort  ^iese 'lacke  ^sis* 

••)  Dai  Steinhuder  Meer. 


■/ 
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^,  ia  kltoclMtdanelfyaipliel  cfgielmt,  «na  beikiider  Ursi. 
ßu  40a  Sf iQfen  h«rab.»'  und  lühmtt  dicli  nicht  i^n^eader 

Thaten. 
Mit  dir  atebeti  im  ßimd«  )iiar  alle  Dryaden  daa*\^ftldef, 
Stärkend  weiten  sie  Itu  dir' ihre  reinsten  Lüfte! 
O'^gan  Mittag  gelernt,  «At^rietaeft  dem  aoimigen  H5g«i 
Jt^uaeadKMiutar  wid  filmoen,  ■  wie  unter  dem  HiniBii 

dea  Sttdena« 
^d  ^klimmt  der  ^chtracSie.    mit  Muth^    die  höhtsm 

Berge. 
S/Vo  die  teichite  Natur  ringium  streuet  die  Gaban. 
Städte,  börfer  urid  SiÄtei;  "Gebörg  im  biaiilichen  Rrintt, 
Wälder.  riea«lnde  Weh*,  am*  moosigen  FcJsen-Gestide 
•Sielit '  das  tflunkene  •  Aug*  «nd   bebt    sidi  •  dankbar  jo 

HimmeU  ,      . 
Jungst  Ä^ph  stand  hier  ein  Weiser,  *J  der  kühn  demlif 

Stern  die  Babhen 
Zeichnet,  Planeten  entdeckt,  den  gänä  Europa  j^tzt  na«. 
Lehrend  ufk  er  am  Fernrohr,  imd  lenkte  den  Blick  «if 

«,         iiie  &de^ 
So  -^  t)b  schon  heimisch,  am  Himmel»  v«gilst  er  «cit. 

Menschen  su  helfeol  - 
Holde  Nymphe  des  Quells!  die  du  dfer  geseffigen  Frai(U 
Fern  voii  Stola,  «nd  von  ÄangÄicht,    entfernt  von  Neu 

und  von  Zwietracht, 
Eine  Rett**vx)n  Blultnen  hier  windest,  die  aUo  freundlick 

*    -  *  umachiingt» 

LaXs  im  duftenden  Krana  noch  diese  MyrtJiQ  mich  flechten: 
Ok  vereinst  du  hier  Hwratn,  die  nimmer  sich^  hätten  |^ 

funden, 

^\  llremens  Äicgrde/ 
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Geschichte 


Gesichtsschmerses 


Dr.  J.  G.  Breituig> 

practisireadem   Arste    in   4^§*^^''i* 


1  dl  wikde ;  diese  an  sich  ttnvollkomiBene 
Beobachtttiig  nicht  der  Bekanntmachuiig  wQr» 
digen,  wenn  nicht  der  seel.  Herr  Zeitti^  in 
s^nen  B^itrSgeh  aur  ausübenden  A*  W*  i* 
Band  alle  AeczteDeutachlaildsF  dringend  auf» 
forderte,  ihre  gelungenen  oder  mifsluDgatttn 
Versuche  zur^BekÜmpfang  dieses*  schreeklU 
dien  Uebek  in  dieser  Zeiucbrift  ciddetaA- 
legen. '  ^,  Die  Almdte  >  ist  *  spächdi  ausgAJtL- 


leii,<<  so  l^agt  er  fai  dem  5teii  Batfde  smntt 
foitgeseuten  beitrage  pig,   {ao^     Auch  die 
nufserdem  üb'ev  diese  Krankheitsform  erichie* 
nenen  Schriften  geDiigten  ihq»  nicht,  weil 
die  meisten  Verfasser  derselben  die  nach  sei- 
ner Meitanng  spedfische  Krankheitsform  ver- 
kennend, sufallige,  andern  Kximkheiten  coin- 
cidirende  Schmerzen  in  den  Gesichtsnerven 
für  den  wirklichen,/  yon  FothergiU  zuerst  |)e- 
^ohri^benen  Gesichtsschmerz  (Dolor  fücki^ 
Tio  döuloureux   ecc^)  nahmen,   somit  fsl- 
sche  Resultate  lieferten*     Um  diesem  Y«* 
dachte  auszuweichen,  habe  ich  eine  genaue 
Vergleichung  der  yon  Fothergäl  und  Herrn 
Lemin  angegebenen  pathematiachen  Phino- 
mene  dieser  Krankheitsform  bei  meiner  Kran- 
ken angestellt,  nachdem  icH  sie  yollkomnaes 
tibereinstimmend  befunden^  Von  der  Zeit  sor 
wo  die  Wuth  der  Krankheit  den  Heil^ri^ 
teln  wich ,  ein  ganzes  Jähr  hindurch  die  Ge- 
nesene beobi^cbtet,  nach  Hebung  eines  R(^* 
fftlles  wieder' ein  halbes  Jahr  hindurch  w«^^ 
Aufmerksamkeit  auf  sie  gerichtet,:  madtheil« 
nun  «diese  Geschichte  dem  ärietlichen  P«t)li- 
kum-  auf  jene  Aufforderung  mit  dem  Vo^ 
aame-  viit,  jede  merkwürdige  Veränderoajt 
di^-^rden^  Beobachter  bei  eiier  $a  vAw^ 
4CfankbettsCörm   interessixen  ^:m«^i    freaü«^ 
nsicI^Eutrageii;     Dasi  Indinditum  bat  näffili^ 


_ .  I 
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weder  den  guten  Willen»  noeh  befindet  es 
$ich  in  der  Lnge^  meinen  VorschriFten  nach 
erfolgter  Genetnng  streng  nachsukonimen, 
weshalb  ich  zweifle^  dafs  alle  Furcht  yot  et* 
nen  Kückfall  beseitiget  werden  dtirfe« 

Die  Fran  des  hiesigen  Schreiners  M.«*.. 
^8  Jahr  alt  9  spürte  schon  yor  sechs  Jahren 
einen  so  heftig  stechenden  und  reifaenden 
Schmers  in  d^r  rechten  Wange  hinter  und 
oberhalb  der  Oeffnung  des  3tenonschen  Spei- 
ehelgange«,  während  sie  sich  die  Haare  kam- 
men  Uafs,  dafs  sie  plötzlich  unter  den  Hän- 
d^an  ilyres  Mannes  ohnmächtig  i^u  Boden  s^ank. 
JjTadi  diesem  Zufalle  erbri^ch  sie  sich  heftig, 
worauf  einige  T^ge  hindurch  ungewöhnliche 
Mattigkeit  und  Niedergeschlagenheit  folgte. 
Indessen  zeigten /sich  weiter  keine  Schmer- 
sep  mehr»  weder  auf  der  angegebenen  Stelle, 
nQch  Sonst  im  Gesii^hte.  Zu  Anfang  des  Mai- 
monats  1803  stellte  sich  allmählich  auf  der* 
aelben  Seite  ein  Zahnweh.-  ähnliches  Reifsen 
mn\  das  stufenweise  an  Heftigkeit  und  Um* 
-^og  ,WR^«  Die  ganze  Seite  des  Gesichtes 
wa^' etwSiS  rqth  und  geschwollen,  auch  aufser 
4^m  Schmer zan falle,  der  von  Tag  zu  Tag  in 
ammer  kücs^rn  Pausen  wiedjerkehrte;  die 
||Mt  jersmg  ni^hc  die  gmn^su  Berührung^ 
die,  war  sie  auch  noch  so  leise,  mit  elec*^ 
tmi^ß^  .S<?hnelligkeit    das  gr/iuMOie  Uebel 


weckte.  Mit  jedem  Tage  mehrte  sich  dai 
Gefolge,  so  dals  nffdh  4tei  Wochen  schon 
das  vollendete,  in  der  genannten  Schrift 
pag.  123.  so  richtig  und  treffend  gezeich* 
nete  Bild ,  in  seiner  fürchterlichen  Voll^- 
dnng  hervortrat.  Der  Schmerz  begann  blitz- 
schnell sich  von  dem  Mittelpunkte  d^r  Wange 
ans  nach  allen  Richtungen  bis  zu  den  Ana* 
stomosen  mit  den  fferVen  der  linken  nichts 
leidenden  Seite  zu  verbreiten,  ^ie  gsnae 
Seite,  sogar  die  Bindehaut  des  Auges,  wurde 
augenblicklich  mit  einer  leichten  tiötke  be* 
deckt,  die  stets  etwas  aufgedunsene  Unte^ 
lippe  schwoll  sichtbar  auf,  die  CaMüden 
und  Schläfeärterien  pulsirten  heftig,  idie  IfeH- 
kein  des  Mundwinkels  und  d^r  Äugenlied^ 
bewegten  sich  einigemal  convujsivisch,  ond 
nun  stützte  sich  die  Leidende  plötzlich  anf 
die  flache  Hand,  in  der  sie  ein  geballtes 
Schnupftuch  hielt,  und  wiegte  sieh  unter 
schrecklichem  herzzerschneid^den  Jammera 
in  dei*selben,  wobei  sie  mit  aller  Gewalt  ge* 
gen  die  leidende  Stelle  di'iickte.  Nachkur* 
zerer  oder  längerer  Zeit,  am  l&dgsteii  nach 
4—5  Minuten,  endigte  sich  d^  AniFall  nfldi 
einigen  heftigen  Stichen;  die  Kranke  kennt« 
etwas  lallen,  auch  wohl  eine  Tlilssigkat 
*  schlurf eliii ;  ehe  sie  sich  es  aber  versah,  war 
der  Schmerz  wieder'  da.    Purdr  Äe  VeiWa- 


4uD^  des  Nerp.  ifuintus  in  seinen  drei  Hanpt* 
Tertbeilnngen  mit  dem  Antlitsnerren  des 
siebenten  Paares  scUois  sich  die  Zirkelkette 
der  Sckraersenleitung«  Von  der  Oberfläche 
der  Wange,  in  dem  Ner9.  buceinatorius  be* 
ginnend,  verbreitete  er  sich  plötslich  su  den 
Verzweigungen  der  Madcill.  super,  und  i>//er, 
bis  ittckwärts  in  die  Zweige  des  ersten  Astes, 
in  die  Angenhdhle  und  auf  die  Stime;  durch 
die  Verbindung  des  r^mi  lingualis  mit  der 
Chorda  tympani  iqs  Öhr  und  abwärts,  mit-» 
tdst  de»  tempor.  superficialis  in  die  Halsner-* 
ren,  woraus  sich  neben  den  bereits  angegebe« 
nen  Erscheinungen  auch  femer  erklären  läfst; 
dais  die  Kranke  aulser  dem  Anfalle  um  kei<r 
nen  Preis  die  Lippen  über  einen  halben  Zoll 
Ton  einander  entfemeii,  die  Zunge  über  das 
Zabnkiefer  strecken,  oder  den  Kopf  nach 
hinten  drehen  konnte^  Dagegen  vermogte 
sie  dieses  Alles  während  ^e%  Anfalles  selbst 
ohne  Vergrölserung  ihrer  Leiden  au  leisten, 
Die  Ausdehnung  des  Schmerzens  bis  au  den 
Halsnei^ven  vermehrte  das  Elend  der  Kran«- 
kea  in  so  fem,  dafs  sie  dadurch  verhindert 
wurde,  eine  horiaontale  Lage  ansudehmen; 
sie  mufste  im  Bette  sitzend  schUifen.  Hatte 
d^  Schmers  am  Tage  heftig  gewüthet,  so 
konnte  sie  gewöhnlich  auf  eine  ruhigere 
Nacht  reolüien;  doch  wurde  sie  in  dem  be-> 
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Mtea  Falle \f&af  bis  sechsmal  d«rdi  di«  to- 
b#*Qden  SduB^neo  bliuselmoll  geweckt.  Die 
Gescbwulst  der  Unterlippe ,  die  ^benäotdig 
raub,  scfaor£g,  uod  bläulich  gefärbt  blieb, 
wat  bis  zur  fie^enMig  der  getcene  Sduoieix- 
mester* 

Aufser  der  moMUicbeiilleiBfguiig,  wel- 
che s^t  dem  Anfange  des  Uebela  dfter  uad 
bäuÜger  Aofs,  war  keine  Abweicbttn^  der 
Functionen  yon  dem  I^formataustaiide  wahr- 
xunehmen.  Selbst  die  Musknlarkriifte  war^i 
durch  die  fürchterlichen  Stürflle  so  .wenig 
geschwächt,  da£i  Patr  den .  leichteren  G^^ 
Schäften  d^^r  Hauswirthschaft  vorstehen  konnte. 
'Wä.^rend  des  Paroxysmus  selbst  seigten  sich 
aufser  den  angegebcgien  Erseb^mui^^  rings 
um  die  leidende  Stelle  wenige  Yeräaderun- 
gen.  Der  Pi|ls  fühlte  jsioh  mm§ti  praHer  und 
geschwinder,  das  gan^e  MnskoUystepi  sc^en 
in  bleibender.  Verk&rsupg  su  rerh4rreB. 

Weii  die  Kranke  das  Uebet  an&^glic^b 
nur  für  Zahnweh  hiek,  das  sie  einer  Ueio^i 
^ari'>sen  Zahnwursel  des  drittea  d^  Higb» 
mor^sch^n  Hohle  untc^itehendei^  Backenzah- 
nes zuschrieb,  so  ertrug  sie.es  drei  Wichen 
lang  ohne  Hülfe  zu  suchen.  Der  »odanp  ge- 
ruPeoe  Arzt  verordsieteifir  '«-» fstatjcbeue  ich 
mich  es  zu  sagen  —  neben  einem  Ghinnab* 
sttd  ein  Pflaster  aus  GM^  pmik  5i4t.etwaa 


Opium  gemengt  I  welches-  auf  die  lei^eode 
Wange  gelegt  werden  sollte«  Es  tbat  starke 
Wirkung,  d«  i|.  die  Kranke,  welche  die  lei«» 
•c»te  Berührung  des  Fingers  nicht  ertrug, 
wurde  durch  die  vermehrte  Wärme  und  den 
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Bei«  des  Pflasters  fast  aum  Wahnsinne  ge«> 
brachte     Nach    diesem   Foiterversucbe   ver- 
trauteaich  die  Krcnke,  einem  meiner  Freunde, 
der  sie.mit  Sorgfalt  und  gewählten  Mitteln, 
welche  hier  aufzuführen  zu  weitläuftig  seyn 
wärde,  UiMr  swei  Monate  lang   behandelte. 
Der   Ertelg   eatsppacb   awar   der   Erwartung 
nicht*  Pat,  behielt  die  Schmerzen,  wiewohl 
etvras  getuider»    Einige  Zeit  hindurch  sch'ie-' 
nen  aie  länger  ausbleiben  zu  wollen ;   aber 
ein  Ausgang  bei  nassem  Wetter  brachte  sie 
in  doppelter  Stärke  wieder.     Als  auch  die- 
•ei^  die  Ho£Fnung  aufgab,  versuchten  mehr<»re 
Wundärzte  ihre  Kunist-an  ihr,     £in^  buntes 
Gemenge    von    Einfällen    setzte    die    arme 
Kranke  marteriiden  Versuchen  aus.    Der  Eine 
-behauptete,  die  Highmorshöle  enthalte  £it<-r, 
man^  qfiiisse  daher  die  pben  erwähnte  Zahn-' 
^  W'jrzel  auseiehea;  zugleich  lejte  er  weislich 
ein  Mercurialpflaster  mit  Opium  auf  die  lei-* 
dende  Seite,  mit  welchem  Erfolge,  ist  leicht 
zu  errattten«    Der  Zahnrest  wurde  während 
der  heftigsten  Sobmerzen  au^igezogen,  denn 
nur  in  diesen  Mamenten  konnte  die  Ksainke 
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die  Kinnladen  UnUuaglioh  entfamen.  ,  Weä 
der  fo^dauemde'SchcfferiS  bewies,  dafs  man 
diesen  Zahnrest  filscfalich:  angeklagt   hatte^ 
io  trat  eine  noch  nnglUcklidiere  Idee  an  die 
Stdle   der   ersten.    :£s  mulste  nämtidi   ein 
neuer  Zahn' im  Herroetreten  «us  der  Q^er« 
kinnlade  b^;ri£Fen  ^eyn,  der  das'Aar^a2jakn* 
fleisch  nicht  sollte  durchdringen  können I!  -^ 
Was  geschah?  «-«  Unter  quälenden  Schmer* 
zen  wurde  auf  der  verdächtigen  Stelle  das 
unschuldige  Zahnfleisch  kreuzweise- aeradmit'^ 
ken.  — •*    Ein  zweiter  klaigte  eine  Terhorgene 
Caries  an,  weshalb  er  der  Patw  eipe  seidene 
Schnur  durch  das   Ohrläppchen  deir  leiden« 
den  Seite  zog«  — «    Ein  drittes -lieft  sie  an 
^em  noch'  aohreckÜchem  \  Uebel^  jdas  ^ie 
für  das  Pesthaus  qualifizire;   leiden^  wohin 
er  sie  mit  wichtiger  Miene  sobald  als  mSff* 
Uch  hrSagen  zu  lassen  ihrem  Manne  anriedu 
Reiften,  Schneiden,  Bluüigel,  Pflaster,  Schröp- 
fen hinter  den  Ohren?  wechseh^h  auf  dem 
Schmerzens&chauplatze,  und  <tie  Herren  wun* 
derten  sich  nicht  wenig,  duft  alledi^e  luräf* 
tigen  Mittel  vergebens  war^«    Waa  Wunder^ 
dafs  die  Leidende  übel^  diese  sinnreichen  An« 
stalten  fast  von  Sinnen  kam? .    -  • 

Als  endlidi  in  dcim  Anfange- dea  Mona« 
tes  October  die  Schmerscin  fast  gar  nicht 
melu^  aussetzen,   wmrde  iob  gerafen»    Das 


nicht  lEu  beschreibende  l^l^idkn  djerUnglfidc* 
liehen  ergriff  mich  tief  ^  und  i6h  M$te  auf 
der  Stelle  den  Entschlafs,  das  äursent^  cu 
YTiigen»  iiber,  wo-  in  diesem  Labyrinthe  ei<* 
nen  Ausweg  finden?  Nirgends  «ui^.nuf  eine 
scheinbare  Affinität  xweicr  Erscheinungen  in 
ursächlichem  V^hältnisse»..  Oieies  Wjithpa 
in  den  NerTeogeflechten  der  ganzen  .  Ge-» 
Sichtshälfte  woher?  Das  bleibeude*  Phäno-« 
men^^war  allein  Schmersi  und  trotz  der  Ver«^ 
bindung  des  fünfte^  Paares  mit  dem  grofsen 
sympathischen  Neryea  litt  kein  entfernteres 
Organ  merklich* 

Ich  beschloß  ahbald^  ein  Bdittel,  deioi 
ich  die  glückliche  Heilung  mehrerer  schmerz* 
und  krfimpfhafter  Krankheitsfarmen  vorziig«» 
lieh  der  Phrefiischan  und  Sexualgeflechte  be«* 
reits  yardankte)  das  ich,  st^gfältig  bereitetf 
fiir  eine  der  stärksten  betäubenden  Substan« 
sen  halte )  .vorzüglich  aus  dem  .Grunde  hier 
amajuwenden,  weil  es  seine  schnellste  Wir«» 
kung.auf  die  Seh*  und  Ciliamerven  äufserti 
mit  welchen  die  in  dem  vorliegenden. ^^Ilf 
leidenden  Ner?en  alle  in  verschiedener  Be* 
Führung  stehen»'^  Ich  mein.e  den  hyoscya'^ 
mus  niger  in  der  Ettractform.  Die  Wir* 
kiung^auf  die  Iris  konnte  ein  sicherer  Maafs* 
Stab  fiir  den  hinlänglichen  Grad  der  Steige« 
iliWg  d^  Gaben  werden«  •—  Ich  y^ordr 
also: 
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9^  Extr.  hyöse,  nigr.  ex  succo  pto^ut^  5/. 

in  Atj.  ßi  ehämom^  solut,  ^/.  . 
-  D.  S.    Anfangs  stündlich   10  Tropfen  m 
nehcneii  mid  cBese  Gäbe  in  jeder  folgendes 
Stunde  um  4  Tropfen  tu  remieliren. 

Diese  Mischung  nahm  die  Kranke  aechs^. 
mal  nach  einander*  Das  Extract  war  sehr 
kräftig«  Schon  am  zweiten  Tiage  bemerkte 
ich  eine  beträchtliche  excentrische  Cöntrite- 
tion  der  Iris,  mit  aligemeiner  Ermattung  de» 
Körpers*  Die  Scbmersen  waren  etwas  ge« 
linder,  jedoch  blieb  die  vorige  Steifhetede^ 
M\inJ-  Schläfe«  uod  Käumuskeln«  Scholl 
am  ersten  Tage  hatte  die  Kranke  fast  eine 
ganze  Drachme  des  Extractes  genommen« 
Gewifs  eine  enorme  Dosis,  wenn  man  sie 
mit  den  gewBhntidien  Vorschriften  dörCom» 
pendien  vergleicht«  Weil  sich  nach  und  nach 
auch'  Uebelkeiten  einfanden,  $0  Iie£i  ich  die« 
sel1>e*  Menge  des 'Extractes  in  einer  Unxe 
Poiiiei.än2ettbiüt)benwasser  mit  anderthalb 
Quentchen  Hoffmanns  eben  Geistes  auAösai^ 
uaä  mit  dem  Zusätze  von  einer  Unze  Syrup 
alle  Stunden  einen  reiehlichen  Kaffeelöff^ 
voll  nahmen/  Vier  und  dreif«g  Tage  lang 
(bis  zum  gtetk  November)  setzte  ich  hait« 
nackig  ^as  erwähnte  Mittel  ^rt.  Die  Pa- 
pille wurde  tehr  ^ols ,  es  trat  SdhVräehe  dei 
GeMchtes  ein^  Welches  mich  n8thi|[te,'  dmk 


Gebrauch  ^ficter  Mischung  aastusetzen.  '  Weil 
sich  aber  schon  nach  einigen  Tagen  die 
Schniersen  erneuerten,  io  dachte  ich  auf  eine 
andere  Mischungi  da  ich  mich  überzetigt 
hatte,  daCs  diesem  allein  die  ^Schmerzen  gan» 
zu  heben  niete  rermögenl  sey*   ' 

Ich  habe  oben  erw&hnt,    dafs  der  Men« 
:atraalfltt(ii  unregelmäfsig  erfolgte«    Das  Alter 
der  Pat.   iiefs   die  gänzliche  Gessation  ver* 
muthen*     Der  Schmerzgrad  stand  geV?isser« 
malsen  im  Verhältnisse  mit  d6r  Erscheinung 
dieser  Periode.     In  Ermangelung  grdlserer 
Wahrscheinlichkeit  ist  die  klf^ioste  wfHkom« 
men.  -^    £s  ist  bekanttt^  dafs  in  den  Maupt«^ 
epocheii  des  Lebend,  da^  wo  die  Functionen 
des  SetuaUystems  niif  Energie  sich  i^ntwtk^ 
kein  öder  verschwinden,  getne  conynlsivi* 
sehe  Krankheiten. alldr  Art  unter  den  man^ 
nigfachsten  Gestähungen  hervortreten^   die 
als  Folgen  der  allgemeinen  .UcAvi^lzttng  des 
in  der  hohem  Potenzirung  begr  ffenen  Or« 
gänisnius  anzusehen  sind«    Ihre  noch  so  son-^ 
derbarmarkirten' Spiehirten  heilen  die  Iden« 
tität  des.  Ursäehlidhen  nicht  auf*    Mehr  will 
i6h  hier  absichtlich  in  den  Gegenstand  nicht 
eingehen;   so  viel  war  zu  meinem  Bekennt- 
nisse vorauszuschicken  nöthig.    Ich  hielt  den 
Gesichtsschmerz  tür  ein   sympafflbches  Lei* 
den  y  das  der  abnormen  PiüiCtion  der  innern 
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Gebnrtsthdle  coinzidirte,   unl  fixkte  nach 
dieser    Idee    die    fortgesetzte    Behandluiig» 
Eine  kurz  zuvoir  gemachte  Beobachtung  b^ 
einer  weiblicheo  Kranken  gleiches  Alters,  d^ 
statt  4em  Schoierze  in  deaL  Gesichtsgeflecht« 
an  Mrchteriichen  Schmerzen  iji  dem  Mittel- 
punkte und  den  TQrdera  Xjappen  des  Gehirns 
litty  weh^hen  ich  als  secnndäre  Erscheinung 
AßT  zerrütteten  Function  des  Utehis  bei  ein- 
lotendem   Aufhören    des    Menstrualflusses 
durch  dasselbe  Mittel  in  der  einfachstQH  Ge- 
ftalt  l^b,  bestärkte  in  diesem  Tk^^reiEekeu 
FfiUe  mein  Vertrauen  darauf ,   und  der  £iv^ 
folg  ti&uschte  mich  nicht.   --^    Diefs  war  däs^ 
CalomeU    Um  aber  die  Wahrnehmung  mckt 
durch 'Vielfältige  Zusammensetzung   zu   ^m* 
wirren,  gab  ich  es  mit  dam  bisher  gebraudi- 
ten  Mktel  in  folgender  •  Form :    ^  CalomeL 
gr.  j.    Extr.  hfQSc.  ni^r^  gr^  iv.    Mic^  psn. 
0lpis^^  ^.  s.  v4  /.  piluL   D.  tal;  No*  StK  & 
Mit  awei  Stück  täglich  anzufangen.  —     Mit 
jedem  Tage  vermehrte  ich  die  Gabe,  ^a  "dab 
Pat.  weiteihin  4 — 6  Stück  dmzcin,  jedeaind 
binnen  24  Stunden  nahm,    da  ich  nicht  dn 
gelingst«  nachtheilige  Wirkung  auf  die  Di- 
gestionrorgane  wahrnehmen  konnte.    Im  Ge- 
gentheile  verminderte  sidi  täglich  die  Stiic- 
tur  der  K&i^  und  Lippenmuskeln,  die  Kranke 
konnte  Idchter  schlingen  ^    und   gegen    das 
'  finde 


Ende  des  Monats  Decembet^  liia  war  sie  bis 
auf  selten  eintretendes,  wenig  schmershaftes 
Ziehen  in  dem  Schläf^muskel  derselben  Seite 
Ton   dem   Schmerze   beireit.    Aus  Vprsiolit 
Ixefs  ich  mit  de^n  Gebrauche  4^r  Pillen  fprt«» 
fahren«  jii|d  alles  ging  nach.  Wunscl^,   I^i^ 
un^eioh  wiederkehrende  Menstruation,    4i^ 
in  der  heftigsten  Schcnerzensperiode  gant  ces- 
sirte,   trat  ordentlich  wieder  ein.     Die-  Ge- 
nesende gevfann  ein  gans  verändertes  An« 
sehen,    der  trübe  Blick  wurde  heiterer  ui|d 
die  leidenden  Muskeln  alle  tbaten  ihre  yo« 
rigen  Dienste  ungehindert  wieder.    Zehn  Mo« 
nate  iundui*ph*lebte  die  Frau  äufserit  wohl 
und  frei  von  allen  Schmerzen,    ausgenom« 
meUy    dafs  Ate  bei  schnellem  Wechsel   der 
Winde  und  bei  T«-*ckenheit  der  Atmosphäre^ 
Wj^nn  sie  sich  ihr  länger  aussetzte,  ein  Zie-# 
Ken  in  den  ^/a^eo/ar -Nerr en  rückiyärts  gegen 
den  Gaumen  und  zuweilen  längs  der  S^ä£* 
pulsader  fühlte,   welches  sie  aber  gar  nicht 
achtete.     In  der  ersten  Woche  des  Jahres 
iao4  rief  ein  ZufsU  das  gräfsliche  Uebel  in 
seiner  ganzen  Gröfse  wieder  heryor.  —  Die 
Strafse,  in  welcher  d^e  Person  wohnt,  geht 
von  MiUernacht  gegen  Mittag;    die  gegen-* 
ttberatehenden  Häuser  liegen  auf  dem  Östli« 
eben  Rande  des  Rosenauhügels,  auf  welchem 
der  gröCite  Theil  d^r  Stadt  erbaut  ist    Die 
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Deelinatiön  ist  ziemlick  steil.  -  Am  FoFse  des^ 
iselben  kam  nach  flCittemac^t  in  einem  H^mse^ 
das  viel«  brennbare  Sto£Fe  enthielt,  Fener 
aus,  das  binäen  kurser' Zeit  zwei  Gcfbände 
Versehrte«  Der  Feuerlärm  weckte  audi  iffie 
Person  auf;  halb  im  Schlafe  no^  Bffnet  sie 
den  Voihang,  und  erblickt  die  über  die  ^t- 
genübeistehenden  Häuser  herauflodemden 
Flammen»  welche  einen  Fenerregen  Ton|jl&* 
h^der  Lohe  mit  sich  führten,  der  die'Strä- 
fsen  und  Dächer  bedeckte.  Dieser  gewaltige 
Schrecken  warf  sie  plötzlich  unter  d«i  \kt&^ 
tigsten  Schmerzen  zu  Boden.  Altes  wurde 
wie  zuvor,  nur  da£i  die  Krazike  noch  des 
Nachts  ausgestrec^kt  liegen  und  :den  Kopf 
drehen  konnte.  Ich  gestehe  es,  dieser  Ver- 
fall ,  dessen  ISrnflufs  gewilt^  intensiv  unend- 
lidi  grölser,  als  aUe  vorhergegangenen  sejrn 
mufsten,  die  der  Fat.  unbemerkt  geblieben 
waren,  liefs  midi  nichts  von  den  bisher  ge- 
brauchten  Mitteln  hoffen.  Doch  verordnete 
ich  sie,  um  ihre  Stärke  zu  prüfen^  Viermal 
wiederholte  sie  dieselbe  Dosis,  ohne  inerfc- 
Kchen  Effect;  denn  der  Schrecken  hatM  Ae 
nodi  nicht  ganz  frei  gelassen^  Ich  beharrte 
indessen  standhaft  auf  der  Fortsetzung  der- 
selben. Bei  der  Seltenheit  der  Krankheit 
glaubte  ich  nicht  einfach  genug  handeln  zu 
können,  um  die  Wahrnehmung  nicht  zu  trfi- 
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bra.  *  Aueh  cKüesaial  enta^ntch  der  Erfolg 
mimem  Hoffen  ^   die  Wutk  der  Schmerzen: 
ivjdu    Selbst  tfU  der  Schmerzgrad  sehr  ge^ 
ring  yf^r^  lie£i  ieb  dook  die  Mericurialpill^' 
fovtdau«9nid  nahmen,  so  c^fs  »ie  erst  im  Mo«' 
mtee  Jnny   damit  aufhörte»     Jetzt  ^äa  itk- 
dietes  niederschreibe^  ist  die  Peräon  bereits^ 
•at  eiiiekn  Jahre  schmerze^fir^f;  in  d)6to  Ge^ 
iickt^uskeln  ut  keine  Spur  von  dem'ehe«^' 
inaligen  Leiden  Übrig  gebliebMi  «nd^seit'^l^ 
nem  halben  Jahreist  der  MenstruaMufs  bhb^ 
meridichen  BiaAufi  aitf  dett  Organismik  iin^ 
ftichd>ar«ge^rd0n.  -«^     *   •       '•      «^ 

'  Während 'der  Ciuteit  yöräBtM06töhet, 
lg02^  bis  Ende  JebneTi  i8o3,'  femer  in  den^ 
iweitea  Anfalle  vom  loteu  Jonner  18049  "bii 
Ende  Junp  desselben  Jahres-,  mUo  in  tteni«' 
«r  ati  aeht  Monaten^  vetzehrte  die  KramkW 
die  ansehnliche  Summe  von  41  Uote  hi»:cri 
hyosc:  Ttigr.  und  6^  Drachme  Mete,   dulcs 
Der  Hyoscyamus  wächst  in  lihser^r  Gegend 
»ehr  Jkr|ftig).-  4*^  E?!t?act;^aÄS  dem  Safte  er-  , 
auQiugt .  kfhßXk  mach  .dent^  Gebrauche  einiger 
Grane    die   bekannten    Wirkungen    aBf' die 
Seh-  Geschmack-  ^ind  SchlundAeVveh/    Ich 
Überi&eugte  mich  voii  der  Slark^,  desselben 
durch  die  iV^wendung  be^k  ancjern  Kranken 
zu  gleicher  Zfcit. ;  Allein,  die  ßec^iyität  für 
diese  Klasse  von  Mittel^  scheint  in  heftigen 

La 


/ 
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Störaageii  der  Emp^ndimgiorgaaeselir  stumpf 
sa  $eyn*  Die  bemerkbaren  Emfliisse  xeigten 
sich  in  dem  gegenwärtigen  Falle.  Tid  später 
als  gewöhnlidu  ^£ben  so  wenig  wirkte  der 
Mercur  fiberbanpt  auf  die  Masse  der  achleim- 
absondernden  Organe  ^  die  besondere  Irri- 
tation der  Speicheldrüsen  war  gar  nicht  wiritf- 
sunehmen.  W^m  SpeichelAufs  noch  Durch» 
fall  9  noch  Schweilf  stellte  sich  ein.  Da  mm 
diese  l^phtui^ .  zweimal  das  Versehwindea 
der  Schmerzen  beewirkte^  so  halte  ich  ne  der 
Bekanntmachung  w«rthy  um  so  mehr^  da  des 
innerlichen  Gebrauchs  des  Mecours  nirgends 
gedacht  ist,  ^  indessen  Sdiierling  und  an- 
4ie^e  narcotischQ  Substansen,  die  Rufiitinctiir 
und  Büssiger  Goldschwefel  erwilmt  sind.  la 
der  von  dem  seeL  6ofr«  Lentin  angeführten 
GeHlhichte  eines  Gesichtsschmerses  ^^  wsr 
et  xwar  auch  innerlich,  ab^r  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge  angewendet  wcaden.  ^  *  *y 
Ich  bemerke  noch  folgendes. 

'  *)  Die  Beiipiele  ^ea  Oabräuclis  cfet  BlCetcura  in  JLm* 
üt^s  BeitTi  3ter  Bd/  bMrtffen  -biet  die'asfiMiüche  An- 

••)  Beiträge  iter  Bd.  p.  Sgl.  , 

**^;  Uieyon  euMimehmea  sind  die  höchst  interesMD* 
ten  Beobachtungen  des  Hrn.  Prof.  J^äuius  (S.  du 
f  ste  Stück  dieses  Bande»)«  die  aber  allerdings  spater 
eingelanfefi  sind  alt  vorliegende  Abht^a^ng. 


^  •  * 
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DM%'£jrtr.  hyosc  ndlderte  in  seiii^r kSdi« 
•ten  Gafce  die  Wath  der  Scbmers^i;  die 
energijdiai*CoBtractioiien  der  Maskdii  eber 
danerten  wie  xnror  mter  teiBem  Gebrauche 
fort.  Nadi  dem  Zusetse  des  Ifercurs  Ter-^ 
sehwaiideii  diese  Ersdieiniiiigeii.  Au&erdem 
wurde  gir  kein  Mittel  gebraucht.  Eine  Opiat« 
einireibung  an  der  Stelle  des  Austrittes  des 
Neri^.  supraorbitaL  aus  der  Schadeldecke, 
die  idi  einmal  als  homogenen  Einflnfs  in  das 
Geflechte  des  fänften  Paares  ein  paar  Tage 
hindurch,  wiewohl  ohne  allen  Etfolg,  anwen- 
den liels,  kann  wohl  nicht  in  Redinung  ge^ 
bracht  werden«  Die  Wahmehinnng  ist  also 
in  so  fem, rein  und  unrerworreo,  indem  din 
atafenweise  Abnahme  der  Sdimeraen  gleich 
ist  dem  gesteigerten  Gebrauche  der'BAitteli 
weldies  allemal  erforderlich  ist,  wenn  der 
Erfolg  denselben  unbedingt  soll  sugerechnet 
werden.  Die  gestörte  Normalfnnction  des 
Dtcpns  im  Gönflict  mit  dem  Gentralpunkte 
des  Nervensystems  der  leidenden  Seite  mit- 
telst des  grofsen  sympathischen  Leiters,  be<* 
atimmte  mich  zuerst  das  Calomel  ansuwen- 
den ,  weil  ich  die  gestörte  Integrität  jenes 
Organs  für  die  Urquelle  des  Uebels  hielt. 
Der  Erfolg  war  gübstig.  Ist  dailim  meine 
Voraussetzung  wahr?  —  Wer  dies  Uebel 
achon  öfters  gesehen  und  bekämpft  hat,  der 


•« 
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erhebe  aeine.Stiimiie«  Selle^  Fottief^iUy  Len- 
$tn^  Sipbold  eic,  halten  den  Gesichtssehmers 
für  kein  idiopathisobes  Uebek  *Et^as  son- 
derbar klingt  jindels  des  seel.  Lentin's  Ur- 
theU,  *)  wo  er  sagt,  in^dem  von  Hrn.  Hofr. 
/4epli  angeführten  Falle  **)  $ey,  obgleich 
die  Kranke  fi;nfzehn.  Jahre^  lang  die  grau- 
aatnsten  Schmei»6i|  ejrduldete,  weil. der  Mer- 
cur  keine  Wirkung  geleistet  habe,  zu  glau- 
]>en,  dafs  es  der  wahre  Gesichtsschmerz  ge- 
wesen sey,  Zw^i  S^ten  zuvor  wird  als  pa- 
thognomonisch^  Zeichen  dieser  bestimmten 
Krankheicsform  das  Uns^ermogenf  die  leiseste 
Berührung  an  der  Wange  zu.  ertragen  md» 
geführt.  In  dem^  beschriebenen.  Falle  war  es 
in.  SD.  hohem  Grade  gegenwärtig,  dafs  db 
J^iride^de  schoA  J>ei  dem  Nähern  des  Fin- 
gern zurUckbebte  p^  und  doch  heilte  sie  de^ 
l^ercur  allein»'  Jene  Negation.  Lentiris  darf 
also  von  dem .  Gebrauche;  des  Mercui:^  eben 
so  wenig  abhalten ,  als  Ihn  dieses  Beispiel 
seiner  vortheilhaften  Witkimg  unbedingt  em- 
pfehlen ^arf*  Wenn  ein  mittelbar  oder  nn- 
miltelbar  mit  der  leidenden  Stelle  comnm- 
Idizirendes  organisches  Gebilde-  durch  ab- 
Hori^e, Erregung,  in  welcher  es  sieh  befindet, 
dieses  seltene  Phänoipen  yeranlafst^  so'  kann 

♦)  Beitrag«' 5ter  B3.  p.  ^35. 
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jodet  Bfittd,  das  nur  ifgend  der  KetoBden 
Receptifitat  des  indiTidaelleii  Organismiif 
entspricht,  Heilmittel  werden.  Sollte  meine 
geänlserte  Voranssetsnng  keinen  Glauben  Ter« 
dienen,  wie  ist  die  >Yirkung  des  Merciirs 
XU  erklären?  Welcher  änliere  Facti»  end« 
lic^Ji  determinirte  den  Sits  dieser  ezcentri« 
sehen  Nerrenaction  gerade  in  dieses  Netm 
vengeflecht?  ^  ^ 

Der  Kenner  mag  nttheilen! 


y 
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vn.   , 

Bemerkungen 

über 

^.  Coopcr's 

Durchbohrung  des  Trommelfells. 

Vom 

'  Hrn.    Dn    Nasse, 

practitchem    Arste    cu    Bielefeld. 


XJie  von  A.  Cooper  empfohlene  und  an<^ 
schon  mit  Erfolg  versuchte  Methode/ di^ 
durch  eine  Vetstopfung  der  Eustacbischeft 
Röhre  rerursachte  Taubheit  durch  die  Durch- 
bohrung des  Trommelfells  lu  heilen,  ist  jetst 
auch,  2jeitungsnachrichten  zufolge,  Tfon  oo- 
serm  trefflichen  Hunold  mit  sulserqrdeiitli« 
chem  Glücke  bei  mehreren  GehÖrkrankefl 
angewendet  worden.    Dais  schon  die  blobe 
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Opieration  in  der  erwähnten  Krahkheittform 
Hülfe,  asgenblicklidie  Hülfe  bringe,  ist  dai 
erfreuliche  Resultat  aller  bisher  «nternom- 
menen  Versuche,  und  wahrlich  ein  Vorzug, 
den  nicht  viele  andere  chirurgische  Opera* 
ttonen  besitien.  Möge  di«  iieilbringende 
Erfindung  jetn  nu^  nidit  gleich,  wie  die 
Schatsblattem  nnd  der  Gal Manismus,  yoA 
Uabemfenen  als  ein  bloftes  neues  Erwerbs* 
mittel  gemifsbrencht  nnd  durch  eine  unge* 
ickickte  oder  unsweckmaftige  Anwendung 
der  l^edtode*  der  weiteren  Verbreitung  derl 
selben  'nicht  geschadet  Werden !  ^  Es  thate 
wohl  Noth,  nnsore  aperetiohslustigen  Land-* 
Wondänte,  die  schon  ihrefi  Troikar  sdiär* 
feil,  darauf  enfioierluani  su  machen^  wie  noth- 
Wend^  eine  richtige  Diagnosis  derjenigen  Art 
▼on  Taubkeit  sej,  bei  welcher  man  sich  yon 
der  Durchbohrung  des  Trommelfells  Hiäfe 
Vtttprecheii  darf,  nnd  wie  leicht  durch  die 
uigeschiefcte  Föhrnng  des  Troikars  der  dicAt 
am  TrommelfeHe  liegende  Hammer  verletzet 
imd  dadnfdi  anderweitige  fibU  Folgen  t^« 
usachet  werden  können« 

Cooper  hct  seine  nene  Heflaetkode  al- 
lein bei  darjeoigea  Art  von  Taubheit  eni- 
pMden^  weldie  ibr^i  Grand  in  einer  Ver- 
HklieCnmg  der  Eneuduscken  R5kr»  kef.  Am 
dieser  YesechH^nng  kStmen  mmm  nsdircn 


.  l 
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Uraachen  S^nld  10711 »  wie  es  andi  sdiom 
auf  den  yom-  Erfinde^  aligefiilurtea  Krank«- 
lieiufaUeilLli^^Oi^Se^t.  DerUeberaetzer  der 
Cooperschem  Abhandlttiig  in  den  Sammläom 
gen  für  praotische^erziM  halt  die  Berfoca- 
den  des  Trommelfells  auch  bei  deijraüfea 
Alt  yoa  Taubheit  anwendbar,  <  wo  sich,  bei 
oder  nach  einer  Entsündung  des  inneren 
Ohrs  eine.  Quantität  Lymphe  in  die  Trom« 
melhobU  ergossen  hat,  und  daselbst  coagu* 
lift,  aber  noch  nicht  organisirt  worden  ut. 
Er  empfiehlt  hier  die  Durchbohrang.  und 
nachher  Einspritzungen  durch  die,  OeSn^mg 
des  Trommelfelis  zur  Wegschaffimg  der  ge- 
ronnenen Lymplie.  Einen  Fall,  wo-  durch 
dasunach  ein^em  heftigen  Schlage  in.  die  Pau* 
k^ihiöhle  ergossene  und.  daselbst  ^e^uUrte 
91ut  die  OsoiUation  des  Trommelfails  Ter« 
liindert  und  dadurch .  Taubheit  erregt»  dujrch 
idie  Perforation  dem  Extravasat  aber  ein  Aus- 
weg eröffnet  wurde,  erzahlet  schon  Cooper. 
yidleicht  wäre  die  Operation  auch  noch  bei 
ün  paar  anderen  Fällen  krankhafter  Oifa- 
nisation  des  inneren  Gehörorgans  anzuwen- 
den« Man  hat  4as  Trommelfell  nicht  selten 
«von  Natur  oder  durch  krankhafte  Anschwet- 
langen  ungei^lühnlicdi  dick  und  unbew^^^ 
ja  in.  harte  Knorpel-  o4er  Knochenmnsse 
jubeijgegsngen^  dann  auch  wieder^  in.  ^dem 


\ 
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Ohren  äoGierst  welk  und  schlaff  gefimden; 
in  beiden  Fallen  wurde  also  die  normale 
Oscillation  desselbeü  gehindert,  nnd  es  raulste^ 
weil  die  Sdiallstrablen  nidit  gehörig  zum  in* 
neren  Ohre  fortgepflanat  wurden,  ein  grö« 
Iserer  oder  geringerer  Grad  von  Taubheit 
entstehen«  Sollte  hier  nicht  die  Anwendung 
der  Per focatioA  zu  empfehlen  sejn  ?  Sollte 
nieht  ebenfalls  bei  in  der  Trommelhohle  be« 
findlichen  Geschwüren,  bei  daselbst  nicht 
eelten  vorhandenem  Knochenfrafs  die  Durch« 
bohrung  des  Trommelffdls  zweckmälsigeafiin« 
apritsnngen  einen  Weg  er^neil,  der  beque- 
mer und  zugänglicher  wäre,  als  die  Eustaehi<» 
•ehe  Röhre?  Ausübende  Aerzte  werden  'diese 
Fragen  sn  würdigen  und  sich  selbst  neue 
yorsulegen  wissen« 

So  erfreuliche  Aussichten  uns  nun  Coo* 
per^s  trefflidie  Erfindung  für  die  Heilung  der 
Taubheit  auch  eröffnet»  so  bleibt  indessen 
noch  immer  die  Frage  übrig,  ob  die  empfoh« 
lene  Perforation  selbst  ds,'  wo  sie  zweckmä- 
ssig angewendet  worden,  auch  yon  dauren« 
dem  Nutzen  seyn  werde?  .  Sollte  die  Orga<^ 
nisation  des  durch  die  .Operation  vertnder« 
ten  Gebildes  eine  solche  sejn,  dafs  die  yom 
Arzte  darin  yorgenomm#ne  Formänderung, 
gleichsam  als  sey  sie  an  einem  todtea  K(irr 
per  geschehen,   sieb  darin  bleibend  erbalte, 


oder  strebt  nicht  die  Reproductionskraft  dei^ 
Organismus  dahin,  den  Eingriff  dei  Arztes 
in  das  lebendige  Organ  wieder  zu  yemicfa- 
ten  und  den  irorrgen  Normalzustand  mög- 
lichst wieder  herzustellen  ?  Müfsten  nicht  die 
Gefäbe,  die  dem  Trommelfelle  Blut  zufäh- 
reui  vorher  zerstört  oder  doch  Ton  aulser« 
ordentlicher  Trägheit  seyn,  Wenn  eine  in 
dieser  Membran  von  dei:  Hand  des  Arztes 
hervorgebrachte  Wunde  nicht  wieder  zuhei« 
len  sollte?  Zu  Beantwortung  dieser  Fragen 
erlaube  man  mir  folgende  Bemerkungen« 

Bekanntlich  betrachtete  man  das  Trom- 
melfell des  erwachsenen  Menschen  bisher  als 
eina  blofse  DupUcatut  der  Knochenhaut  des 
OehörgangeS  und  derjenigen  der  Trommel* 
höhle.    Nar  auf  der  äulsereh  Fläche  d«-  au« 

•  I 

Usern  Trommelfeliplatte,  glaubte  man,  sey 
diese  Membran  mit  einer  sehr  dünnen,  sammt 
dem  Oberhäutchen  von  der  inwendigen  Flä- 
che des  Gehörgangs  kommenden ,  Fortset« 
zung  des  Felles  überzogen,  und  zwischen  dem 
eigentlichen  9  aus  Knochenhaut  bestehenden^ 
Trommelfelle  tmd  deip  eben  gedachten  dün- 
nen Fellüberzuge  läge  nur  ein  äufserst  kur- 
zes, mit  feinen  Gefafschen  durchzogenem, 
Zellgewebe.  ^  Bei  dieser  Ansicht  lie^  sioh 
nun  wohl  vermuthen,  dafs  die  Tendenz  der 

*}  Hildehrtindt's  Lebrbucli  der  Anatomie,  ste  Auflage^ 
3,  147.  " 
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Mhr  pai^sifen  Knocbenhäute  zur  Aeg«aefiii^ 
tion  nur  beschränkt  seyn  rniitse«  Es  hat  aber 
Brugaoni  im  si^ntea  Theile  der  Memaires 
de  Vacademie  de  Turin  deutlich  gQsieigtf 
dals  das  Trommelfell  nicht,  wie  man  bishes 
annahm,  aus  einer  DupUcatur  der  Knochen«« 
häute  bestehe,  sendern  er  behauptet  gefun- 
den s^  haben,  dafs  dasselbe  von  ?ier  I^a^ 
mellen  gebildet  werde,  wovon  die  zwei  äu-* 
laeren  wirkliche  Fortsetsungen  der .  Dermis 
und  Epidermis  des  auisereii, Gehörganges,  die 
zwei  inneren  von  denen  der  Paul^enhöhle 
iind«  Wenn  aber  dem  Trommelfelle  diese 
Bildung  eigen  ist,  so  folgt  noth wendig,  da£s 
dasselbe  nach  partiellen  Verletzungen,  nach 
^ner  dasselbe  nicht  ganz  zerstiirenden  Diuroh« 
bokrung  bei  übrigens  gesundem  ^ust^de^ 
und  ^.vorausgesetzt,  dafs  die  Wunde  in  keifi 
Geschwur  übergegangen,  sich,  wie  jede  an^ 
dere  verwundete  häutige  Membran,,  durch 
eine  Regeneration  wieder  schliefsen  müsse« 
Einen  directen  Beweis  für  diese  Folgerung 
hat  schon  Morgagni  geführt«  ,  Dieser  grolse 
Arzt  durchstach  bei  drei  Hunden  das  Trom« 
melfeU^^nnd  fand  es  nAch  einigen  JJ^^K^^ten 
wieder  zusammengewachsen»  l^äTst  sich  diese 
Erfahrung^  wie  sich  doch  wohl  nicjit  be«^ 
zweifeln  läfst,  nun  auch  auf  das  menschliche 
Organ  anwenden,  so  wird  das  durchbohrte 
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TcodUKMlfell  iik  einlief  Z«it  siek  wie^tf  «cbli«- 
*bea  und  yemarben ,  und  der  Nuueu  der 
Coopersthen  Methode  ist  nur  aut  einift  be«* 
stimmte  Zeit  beschränkt >  wo  denn  freilich 
defn  Arste  der  Ausweg  bleibt^  die  Opera- 
tion  Ton  Zeit  ra  Zeit  2u  wiederhohlen» 

Es  giebt  freilich  Fälle  9  wo  eine  in  dem 
Trommelfelle  befindliche  Oeffnung  lebens* 
länglich  ojBR^n  blieb.  Meistens  waren  dies 
indessen  angebofarne  organische  Fehler,  de- 
rek  Daseyn  in  der  früheren  Gonstruction 
des  Organs  bedingt  war.  Oder  jene  Oeff- 
nuug  war  nach  Geschwüren  zurttek  geblie- 
ben, die  durch  den  mit  ihnen  yerbundenen 
Destructions{>rocels  auch  den  Gef äfscb^a  des 
Trommelfells  das  Vermögen  zur  Reprodfuctioa 
geraubt  hatten.  Esist  daher  auch -zu  rertnu- 
thea,  dafs  da,  wa  durch  die  Operation:  eine 
Viiirdltemng  des.  Trommelfells  entstanden  iit, 
die  gemachte  OefPnung  daurend  bleiben  werde. 


•T* 


A  n  h  a  n  gp  ^ 

>   "(Es  wird  den  L^^^tvi  dieser  Züuchrifc  ge- 

Vfiß  höchst  inäerressant  sejrn^  bei  dieser  Ga- 

legenheii  /olgende  Nuchrichten  und  Bemer^ 

hungert  über  die  Durchbohrung  des  TrontmeU 

felis  j  aus  dm  Oöuingischengelehrs^nyinzei* 


• 

ffmmitgeth^ih  zu  itrhah^n^  da  diese  Blattet 
sicher  in  vieler  Aerzte  und  fFundätzte  Hände 
leider  rächt  gelsangen.)  d.  iE 

),  Schon  im  Sommet  1797  hat  Hr.  Hof^ 
nth  Hinüy  in  Yorlesun^ien,  welche  er  du« 
mall  m  Braunschweig  übfer  die  Krankheitexi 
der  8iiii]|ie  des   Gesichts   und  Gehörs   hielt 
(wie  autih*  st^hon    ein  dankbare^^   damalige^ 
Schfilw,  Hr.  Dt.  Caspar  iti  Hamburg,    öf* 
lettdich  akgeseigt  hat),  diese  Operation  ßlr 
eins  bestimmte  Art  der  Taubheit,    nämlieU 
die  durbh  Verschliefsung  der  Eustadiischen 
Trompete  entstandene,  nicht  blos  dHngend 
empfohlen ,  sondern  auch  tur  Aufmunterung 
lie  in  den  Vorlesungen  an  einem  lebenden 
Himde  yerrlchiet)  so  wie  auch  nachher  ge«* 
legentüeh   Öfter   an  menichlithen    Leichen* 
Eben  so  empfahl  er  sie  im  Winter  ||^  in 
einem  sweite^  Gursus  wieder,  tlso  um  zwei 
Curms  früher,  als  Öooper  (im  Junius.1801) 
^ie  jet^t  so  bekannt  gewordene  Abhandlung 
&ker 'diesen  Gegenstand  der  Royal  Society 
of  London  torlegte«  -*-    Was  Hrn.  Hofratb 
Bimly  darauf  leitete.  War  das  Nachdenken 
aber  die  Art ,  wie  die  Verstopfung  der  Eu- 
stachischen Trompete  das  Gehör  raube,  fer* 
uer  die  fiekanntschafb   mit    dem  Anbohren 
des  Processus  mastoideuSy  welches,  nach  sei-* 
Her  Ueberzeugung ,   oft  dadurch  das  Gehör 


iffiedet  schaffte^  dal^  W  iet  in  der  Pauket» 
ho'ble  y^rsc^losaeneir  Luft  «ineo  neuen  Aus* 
weg  babote  (weshalb  auch  s.  B*  Löffhr  e$  09^ 
fuhr,  dafa  die  Taubheit  ai^  vneder einfand, 
#9  wie  die  OefPnuug  im  Processus  nuisgoU 
^eus  sich  wieder  schlofs);   femer  die.  yiel«f 
faltigen  Erfahrungen,  dals  au0dUgea  Darch- 
/Itoisen  des  TrommelfeUs  die  Taubheit  tw« 
rermuthet  geheilt  hat«  und  die  geringe  Ge- 
,  fahr,  welche  mit  dem  Diifchstofsen  des  Trom« 
melfells   verbunden   ist.     Die.  Idee  früher 
richtig,  gf^afiit,  und,  %o  tiel  seine  Vediato? 
nisse  ^gestatteten,   au  ihrer  Vi^rhreitusg  «nd 
liealisirung  gewirkt  au  haben,   darauf  darf 
^Urselbe  i^spruch  n^^ohen« . .  Hrn.    Cojop& 
begtiiut^e  äufseres  Verhältnifa,  nämlidi  sein 
Aufenthalt  in  d)em  groiaen  London^  und  das 
Ouf 'Hospital  me^,   seine  Idee  bald  nur 
Ausführung  zu  bring(m  (im  Pecembw  iSoo)« 
Dieses  Verdienst  der  2kac^  wofür  d)afr  Volk 
rorzügliclL  dankbar  $eyn  muls  und.  iat^  die« 
ses  gebiibrt  unstreitig  Coo^ien    Hr«  Ho&aih 
Jflimly  bekam  erst  i8o5  Qelegenlieilt  die  Ope- 
ration  in  seiner  medi«sinisch-chimrgisohen 
Cliiiik  au  yc^rricht^,   also  weit;. fpäter,   als 
Cooper^   obgleich  um  Ein  Jahr  früher^  als 
Herr  Ober-Hoirath  Michaelis  ifk  Marburgs 
welcher,   laut  ae^er  Ansteige  im  Meichsan^ 
Zeiger^  s^eimSpoimer  jrgoG^aeri^iinPeutach- 
Iand 


land  bekannt  gemacht  zu  haben  glaubte;  ^el- 
clie3  Jedoch  ohne  allen  Vorwurf  angeführt  wird» 
indem  andere  Geschäfte  d«m  Hrn..  Hofk*.  H. 
seither  immer  noch  nicht  erlaubt  iiaben,-  toiv 
den  interessanten  Vorgäbge^  seiner  CliaiJc. 
öffentliche  Nacln^iohten  mitzutheilen. 

,W^tere  Nadiforschimgen  erinnern  hiei;^ 
aber  wieder  sehr  .  an  -  d€^  alten  Spruch ,    es 
gäbe  nichts  Neues  unter  der  Sonne-    Schon 
Riolan  und  Cheseldori  werfen  die  Frage  hin, 
ob  man  nicht  durch  OurchbohruDg  des  Trom-« 
me!lfell8 :  Taubheiten  würde   heilen  können;* 
also  in  so  fem  gehörte  auchr.  die  erste  Idee» 
dem  Hrn*  HoSr,  Mimljr  nicht.  Aber  in  so  fern 
von  der  richtigen.  Idee  hiefr  nur  die  Rede  seyj^^ 
darf^    darf  er  sie  sich  dennoch   heim  essen;; 
weil  ^  nämtich  beide  genannte   Männer  j^ner 
Operation  nicÄ^/iir  den  gehörigen  Fall^  d^n. 
der  Verstopfung  der  Eustachischen  Trompete, 
sond<frn  gerade  für  solche  fälle  vorschlugen, , 
w^bei  sie  gar  nichts  helfen  kann,   nämlich 
Riolan  für  die  angeborne  Taubheit,  und  CÄe- 
seldon    bei  Krankheiten    des   Trommelfells. 
Hätten  also  jene  Beiden  ihre  Idee  ausgeführt, 
so  würde  die   Ausführung  selbst  sie  wieder 
haben  niederschlagen  müssen.     Wenn  aber, 
Überhaupt  solch  ein  späterer  historischer  Fund 
dem    Verdienst^  ,von  Ideen  Etwas   nehmen, 
könnte,  so  gienge  es  Cooper  jetzt  noch  schlim- 

Jonrn.  XXV.  B.'4'at.  M       * 


—    178  .— 

mer,   da  er  nlmlich  nadi  einer  jrom    Hm* 
Hofr.  BlumeHbach  aufg^fundenext  Stelle  in 
deh  dßpiu.  ad  Haller.  scriptis  «chon   emen 
Vorgänger  in  der  Tkat  gehtoden  hat.     9>iSst 
Jjatetia6  homo  quidam^  Mli  dictus^  qu.z  sur^ 
dUatem   curttre    audety    dummodo    malum 
non  a  paralfsi  ner^i  septimi  paris  oriiHur, 
Envero  ejus  methodunu    Tympa^um  ex" 
scindit   et   subpösüüium   inunüdt*.    '  JFecu 
experimenta  quaedam^  qua&  satis  bene^  ipsi 
cesserunt.^^    Dieis  schreibt  Haller' s  Sohn  an 
seinen  Vater,  als  eine  Gonsulration  fär  eine 
taube  Person.    Mit  dem  subposttitio  nxag  es 
sieh  vielleidit  ungefähr  verhalten  haben,  wie 
mit    den    künstlichen    Äugäpfeln.,    wodi^i^ 
Blinde  sollten  sehen  können.  ?rie  neuerlieh 
Deutsche   Jöuröalisten    berichteten,    als*   m 
Frankreich   einmal    \neder    eine   künstüdie 
Pupille-  gemacht  war,  oder  es  war  Selbsttän« 
Sichung  des  guten  Eli,  oder  wahrscheinlichem 
Charlatanerie.   Merkwürdig  wird  es  aber,  frei* 
lieh  zur  Beschimpfung  unsei^r  Zeiten,  da& 
dieser  Eli  doch  yernünftig  tind  ehrlich  ge^ 
nug  war,    hiebt -lu  glauben  nnd   hoffen  sa 
machen,  diese  Operation  könhe  auch  da  hei* 
fen,   wo  der  Fehler  im  Hörnerven  liegt«  — 
In  die  Geschichte  des  neuesten  Vertriebes  die- 
ser Operation  in  Deutschland  verlohnt  sich'a 
nicht,  weiter  hinein zugeliten,   theüs  weil   es 
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nodi  zu  wenig  gültige  Actenstficke  darüb^* 
giebt,  theils  weil  es  besser  ist,  »ololie,  wel-^ 
die' mit  dem  Spruche  anheben:  Freudige 
Kunde  /ür  Gehörkrankel  Auch  ihre  Leiden 
fjmrden  geendet  werden  ^Beilage  zur  Kurhes- 
stsehen Zeitung),  und  ähnliche  Aus-  und  Auf« 
cofein  politischen  Blatt  ecn  und  andern  Volks-^ 
admftengana  zu  übergehen*  ^  ^ 

.  Was  die  Jndicationen  fdr  daeise  Opera- 
tion betrifft,  so  fordert  Hr.  Hofr.  H.  mehr, 
ak  taub  seyn,  und  ein  heiles  Trommelfell 
liidMi ;  und  so  wie  e^  ein  Beweis  von  gro* 
ber  Vnwissenbett  oder  von  Geldprellerei- 
a^m  würde,  und  zuweilen  wirklich,  auch  ist» 
bei  jeder  Art  der  Blindheit,  auch  bei  dem 
achwäraeü  Staare  z«  -B«,  die  nur  für  den  grauen 
Sta^r.gehörige  Operation  der  Linsenentfer« 
jftluig  zu  machen:  eben  so  Verhält  es  sich 
enobt'wenn  man  jedem  Tauben,  der  herhal- 
ten will  4  das  Trommelfell  durchbohrt^  wenn 
eis  solcher  Arzt  sich  nicht  vielleicht  Heber 
dsmait  entschuldigen  (?)  will,  dafs  die  Idee, 
durch  eine  so  leichte  Operation  das  Gehör 
^xeder  herzustellen,  und  die  Nachrichten  des 
Hamburger  Correspondenten  ihn  schwindlich 
gemischt  Haben.  Man  will  den  Grundsatz  an- 
wenden t  hilft  es  nichts^  so  schadet  es  doch 
nichts;  dieser  pafst  hier  aber  schlecht.  Das 
Trommelfell    steht   Jceinesweges    auf    einer 
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gleicb^n  Stufe  mit  dem  Ohrläppchen',    dafs 
es  so  gani  gleichgültig  sey,  es  durchlöchert 
zu  haben,  oder  nicht.    Auch  mit  d^  Linse 
darf  es  nicht  paraUieüsirt  werden,  wie;  na<^ 
Cheseldorij  neuerlich  wieder  geschehen  is^ 
sondern    nur  mit  der  Hornhaut«     So   gaaak 
l^chtfortig  sollte  man  doch  audi  m/^t  Storni 
die  Versuche  und  Behauptungen  yßn^ff^ilBsf 
Holdersy  DuverneyM,  a.  hingehen,  nach  wel-* 
eben    einige   Monate  nach  der  Djirt^bok^ 
rung  des  Tro/nmel/ells  sibh  aUmäUch  wiedest 
Tuubheit  einsceUc.  (Dui^erney  z.  B.  «agt  gritap 
bestimmt:  Uouie  se  conser^e^  mais  eUe  s'nßm 
foiblit   insensiblement  et  eile  se  perd^  et^m 
tout^ä'fin.),    Freilich   sind   Gegenreisudiil 
von  Vulsalva  auch  angestdlt,  weldbe  die^ 
nicht  zeigten^  man  findet  aber  bei  Morgagni: 
den  Grund,  nämlich  bei  diesen  Hunden  lanA 
man  die  Wunde   dies  Trommelfells   immef 
schon  wieder  zugeheiki  und  diese  neue  Sta* 
cherung  will  .man   bei   operirten  Mena<die» 
doch  nidit.    Hr.  Hofr.  H«  beobachtete  settxrte 
d^i  PsU*    d«f*   ein   Junger  Mann,    wdoh^ 
seit  Jahren  ein  geöflFnetcs  Trommelfell  hatte^- 
eine  Entzündung  des  innem  Ohres,  die  nn.» 
ter  Schmerzen,  fast  bis  zum  Wahnsinne,  in  Ei- 
terung ubergieng,  und  mit  fast  Yolliger  Taub-> 
heit  auf  diesem  Ohre  endigte,  bekam,  als  bei  ei- 
nem Flu&bade  durch  Untertfiuchen  das  Waaaer 
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ihm  Jiiaeindräng.  Auch  wird  dieser  Mifsbrauch 
der  Operation  leicht  einen  andern  Nachtheil 
nach  sich  ziehen  ^  nämlich  einen  Unglauben 
des  Volkes  an  die  Nützlichkeit  derselben.  — « 
Wer  die  g^ewöhnliche  Beschaffenheit  der  a/i« 
gebornen  Taubheit  kennt,  wie  tief  hier  der 
Fehler  ia  einer  andern  Bildung  des  Nerven 
(recht  gut  neuerlich  von  Ackermana  darge-^ 
stellt),  und  selbst  der  Knodhen  zuweilen 
(Cass^ohm)  liegt,  der  wird  bei  ihr  nie  diese 
Operation  machen,  es  mülste  denn  ein  so 
selteiier  Fall  wieder  vorkommeni  als  bei  Coo- 
ler,, dafs  ei^  ^^ngeborner  Fehler  des  Rachens 
die  anjgeborne  Taubheit  verursachte.  Hierr 
Hofrath  Himly  wurde  Pfingsten  igoS  nach 
Cassel  berufen,  um  diese  Operation  an  ei- 
nem tauben  Knaben  zu  verrichten;  weil  er 
sich  aber  überzeugte,  dafs  ein  solcher!  tief« 
liegender  Fehler  da  sej,  reisete  er,  ohne  zu 
operiren,  wieder  weg.  Ende  Sommers  igoG 
wurde  der  Knabe  vo|i  Hrn.  Hofr.  Hunold 
operirt,  und  ganz  vergebens.  Ebenso  frucht<* 
los  operirtC/  Hr,  Eschke  in  seinem  Taubstum- 
men-Institute. 

Eben  so  wenig  lälst  sich  Erfolg  er- 
warten, wenn  di^  Taubheit  durch  Z^öA- 
mung  des  N^n^en  während  hitziger  Fieber^ 
oder  durch  starkes  Getäuscht  oder  durch 
heftige  Erschütterungen  des  Ko p/es  entsl^dj 


überall  in  den  Fälldn,  die  man  surditäs  ner^ 
vosa  nennen  kann,  welche  der  verständige 
Ar^t  aber  audi  sehr  gut  voraus  zu.  erkennen 
Termag.  Nur  Eines  könnte  man  hierbei  viel- 
leicht noch  zu  Gunsten  der  Operation  den- 
ken, da&'  nämlich  durch  diese  Oeffnnng  in 
das  innere  Ohr  stärkerer  Schall  dränge^  »e 
also  ein  Höhrrohr  ersetzte:  aber  das  gesunde 
Trommelfell  dient  sicher  nioht,  die  Wirkung 
des 'Schalls  auf  das  innere  Ohr  zu  mind[erny 
sondern  umgekehrt,  sie  £u  verstärken.  — 
Gegen  Zerstörungen  in  der  Paukenhöhle 
kann  sie  auch  nichts  helfen.  Bei  übermafsU 
ger  Starrheit  des^  Trommelfells^  bei  f^er^- 
knöcherungen  in  demselben,  liefse  sich  viel* 
leicht  Etwas  von  ihr  erwarten,  doch  gehen 
diese  Verknöcherungen  meistens  auch  tiefer. 
Bei  Anfüllung  der  Paukenhöhle  mit  Blut 
nach  erhaltenen  Schlägen  etc.  würde  die  Ope- 
ration hUlfreich  seyn  können,  weün  sie  sei* 
tig  genug  gemacht  wird,  doch  ist  in  diesem 
Falle  auch  Resorption  und  Ausleerung  durcäi 
die  tuba  Eüstachii  möglich^  welche  man 
durch  Einspritzungen  in  dieselbe  befördern 
kann.  Von  dieser  Art  ist  Cooper[s  Oase  IV^^ 
das  Gehör  kam  wieder;  und  doch  hält  Coa- 
per  selbst  diese  Art  für  keine  Indication  zur 
Operation.  —  Hie  Verst:opfung,der  Siista^ 
ohischen   Trompete   ist   der   wahre  Fall  für 
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^ese  Operation,  und  bei  ihr. verspricht  sie 
sei  yiel,  dafs^  auch  jetzt  schon  alle  Meint 
ßedenkUchkeiten  gegeh  ihre'  Anwendung  in 
diesem  Falle  schweigen  Müssen.  —  Wenn 
Übrigens  Kranke  und  Aerzte  in  vielen  an* 
Üern  Fällen  auch  Effect  von  dieser  Opera- 
tion wollen  gefunden  haben  ^  so  mögen  sie 
sich  sehr  wohl  vor  Täuschungen  hüten ;  mö- 
gen allenfalls  sich  nur  an  die  ähnlichen  gro- 
fsen  Täuschungen  erinnern  f  welche  vor  ei- 
nigen  Jahren  bei  der  Anwendung  .des  Gal- 
yanisnuis  bei  Ttfubgebornen  vorHelen!  Die 
Spannung  und  der  Wunsch  auf  beiden  Sei« 
t^n  trügen  g2^r  zu  sehr. 

Für  eine  unverzeihliche  Gedankenlotig- 
k^eit  muls  man  es  aber  halten,'  dafs  Aerzte 
in  den  dubiösesten  Fällen,  wo  man  nur  ei- 
nen Versuch  fast  obenhin  machte,  eben  eine 
solche  Oeffnung  gemacht  ha1>en,  als  in  de- 
nen^ wo  eine  Oeffnung  bleiben  sollte.  In 
solchen  Fällen  durchstöfst  Hr.  Ho£r.  Hindy 
das  Trommelfell  nur  mit  einer  etwas  zuge- 
spitzten Stricknadel.  Diese  Oeffnung  }als9:t 
wie  er  aus  mehreren  eigenen  Erfahrungen 
weils,  Luft  genug  zur  Probe  durch  >  und 
tehliefst  sich  wieder.  Hatte  die  Operation 
keinen  Effect,  so  freue  man  sich  Jiiertiber; 
hatte  sie  aber  Effect,  so  mache  man  nach 
geschehener  Verheilung  eine  grölsere  Oeff« 
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nimg  mit  einem  andern ,  liierzu  ein|;erichte- 
ten,  Instrumente. 

Für  die  Operation  selbst  macht  Hr.  Ho£r. 
H.  zwei  Bemerkungen.  Zu^st,  dafs  es  sehr 
nöthig  ist,  dabei  das  Trommelfell  sehen  zu 
können ;  dafs  dieses  bei  Manchen  sehr  leicht 
geschiebt,  wie  et  es  auch  schon  1797  sagte 
und  zeigte ;  bei  Manchen  ist  dazu  aber  Son- 
i|en4cht  erforderlich.  Ein  Fall  ist  ihm  aber 
doch  neuerlich  yorgekomiQen,  wo  in. keinem 
Lichte  und  in  keiner  Lage  d^r  sehr  krumme 
Gehörgang  ihm  erlaubte,  das  Tromimelfell 
JBU  erblicken,  w  dafs,  wenn  hier  eine  Durch- 
bohrung desselben  geschehen  sollte,  sie  wirk- 
lieh  würde  im  Blinden,  und  yielleicht.  selbst 
mit  einem  gebogenen  Instrumente,  gemacht 
werden  müssen.  Die  zweite^  wichtigere,  Be- 
merkung betrifft  die  Verkeilung  des  in  "das 
Trommelfell  gemachten  Loches.  Valsalva 
aerstörte  mehreren  Hunden  das  Trommelfell 
sehr  beträchtlich,  und  fand  es  regenerirt;  in 
Einem  Falle  selbst:  nova  quasi  membr€^na 
tympani  ab  illaesß  memlxranae  parte  obli* 
i/ue  per  cai^itatem  tympani  producebaturj  ea 
ratione  ut  maüäum  incudemque  ea:cluderet^ 
stäpedem  vero  obtkgeret^  cujus  capitulum 
ipsi  annecteretur ;  und  von  solchen  neuen 
Adhäsionen  ist  er  .geneigt,  die  auf  die  Durch- 
bohrung spät  folgende  Taubheit  abzuleiten. 


'j 


—    185    — 

In  melireiiea  anderen   Fällen,   wobei   nicht 
leise  operirt  wurde ,   sondern  selbst  bis  zu 
einiger   Zerstörung   von  GehÖrknÖohelcheny 
erfolgte    doch    völlige   regelmäfsige   Verhei- 
lung  der  Wunde  des  Tx'ommelfelUy   so  dafs 
man, kaum  eine  Spur  , d^von  durch  Vernar- 
bung entdecken  konnte«    Ein  dem  Hrn.  Hofr« 
H.  -sehr  bekannter,  und  sehr  achtuogswerther 
Arzt   macht   (Hannoverisches   Magazin    i8<>6 
St*  63)  darauf  aufmerksam,  dafs  man  bei  An- 
wendung dieser  an  Thieren  angestellten  Verr- 
auche  die  geringere  Reproductionskraft  bei 
dem  Menschen  nicht  übersehen  dürfe;    be- 
riditet  aber  auch  zugleich,   daCi  ein  zuver- 
lässiger R^ender   versichert,    von    Co o per 
gehört  zu  haben,  dafs  einige  von  seinen  Ope« 
xirten   nach   einiger  Zeit  durch  Verheilung 
des  Troinmelfells  wieder  taub  wurden,   und 
da£s  dieses  selbst  nach  wiederholtem  Durch- 
stofsen  wieder  verheilte«  —   Unter  den  von 
C 00p er  in  den  Philosophical   Transactions 
bekannt  gemachten  Fällen,  sagt  er  blols  bei 
dem  vierten  Falle,  Amü  er  nach  zwei  M/*oa- 
ten  die  Operirten  wieder  nntersnchte,   und 
sie  noch  hörend  fand«     Oais  zufällige  Wun- 
den des  Trommelfdls  wieder  heilten»  finden 
wir  bei  Kmltschmidtf  LodtTy  Kapp  n*  a« 

Hr.  Ho£r.  Himly  hat  im  September  1806 
die  Opczatian  m  canen  nnd  demselben  Ohre 
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ztitn  vierten  ^tAe.yertichteti  weil  sibh  die 
Oeffnung  drei  Mal  wieder  geschlossen  hat 
Betrachtet  ipan  das  Gooperscbe  lostrument, 
so  wird  man  verleitet ,  zu  glauben,  es  liege 
vielleicht  an  diesem :  denn  dies  hat  eine 
Troikartspitze,  deren  Wir  uns  bedienen,  wenn 
sich  die  OefFnungen  wieder  schliefsen  sölUay 
bei  der  Paracentesis.  '  Hr.  Hofr.  H,  lieft 
sich  deshalb  ein  Instrument  mit  vier  ausge- 
höhlten Kanten  verfertigen,  durch  dessen 
Umdrehung  mehr  Zerstörung .  in  der  Mem* 
bran  hervorgebracht  wird,  auch  eine  Art  ton 
Hohleisen,  nach  der  Art  derer,  welcher  sich 
die  Sattler  zum  Ausschlagen  runder  Löcher 
bedienen :  eine  sehr  natürliche  Idee,  die  ihm 
auch  schon  von  zwei  Aerztej!i  und  Einem 
Kranken  angegeben  bt.  Mit  letzterem  b' 
Strumente  machte  Hr.  Höfr.  H.  in  der  Ver- 
sammlung 'der  königl.  Societät  die  Oeffonng 
an  einem  frischen  Tympanukn,  und  bohrte 
damit  wirklich  ein 'rundes  Stück  ganz  an') 
so  dafs  es  in  dem  Instrumente  sitzen  blieb* 
Aber  —  in  dem  eben  angegebenen  Falle  der 
wiederholten  Verheilung  hatte  er  zum  drit- 
ten Male  mit  diesem  Instruinente  die  große 
Oeffnung  gf^macht,  und  am  eilften  T^age  war 
auch  diese  wieder  v erheilt  y  wie  er  mit  ei- 
genen Augen  sehr  genau  sehen  konpte;  und 
das  Gehör  war  wieder  ao  ^phwer,  als  vor  den 
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Operationen«    Etwas  EinfluCi  mag  hierauf  ge- 
habt   haben  ^    dais    die    .Operationen    etwas 
schnell  iiihtet  .einander  vorgenommen  sind, 
flieh  also  das    Tympanum   noch   in   stärker 
«u%eregtem  Reproductionsprocesse  befinden 
konnte«    Aus  allem  diesem  folgt  aber  doch, 
dafs  dieser  Procefs  sehr  stark  auch  bei  dem 
Menschen    vorgeht ,    dafs    sicher    bei  vielen 
fremden,  welche  voll  Freude  über'' das  me- 
der  hergestellte  Gehör  bald /ortreise^en^  das 
•Gehör  sich  zu  Hause^  oder  selbst  scfyon,auf 
der  Reise ^  wird  wieder  verloren  haben^  wo- 
von nur ^  zumal  vom  gemeinen  MaAne,  oft 
keine  fernere  Notiz  an  den  Operateur  kom^ 
men^  wirdy  wodurch  aber  die  Listen  der  Ge* 
heilten   sehr   wizu^^erlässig    werden   müssen. 
Ein  böses  Verhäitniis  ist  noch,  dafs  gerade 
da,  'wo  diese  Operation  indicirt  ist,  bei  der 
Verschlielaung  der  Eustachischen  Trompete, 
dieses  Verheilen  am  leichtesten  erfolgt,  weil 
dabei  durch  öfteres  Durchtreiben   von  Luft 
aus  der  Rachenhöhle  sie  nicht  offen  erhalten 
werden  kann.  —    Auffallen  omfs  auch,  dals 
in  den  mehreren  Jahren  seit   1801    in  Eng« 
land,  wo  man  vom  Comfortabl^  im  gemei- 
nen Leben  bis  2Qr  Medizin  und   Chirurgie 
so   viel   echten  j>r actischen  Sinn  findet,    es 
doch  so  ruhig, von  dieser  Operation  geblie« 
ben  ist! 
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Sekt  I^id  ist  es  dem  Hm«  Hofir.  H. ,  durch 
diese  Bemerkungen  tielleicht  Manchen  ab- 
iKusobrecken^  so  wie  auch  gegen  die  Thätig- 
keit  eines  Mannes,  zureden,  mit  dem  er  in 
BreundschaftHchem  Verhältnuse  steht»  Das 
Letzte  durf  aber  keinen  Einfluis  'haben,  wo 
über  nützliche  Wahrheiten  geredet  wird,  und 
was  das  Erste  betrifft,  so  glaubt  et  für  di^ 
Operation  geredet .  zu  haben«  Denn  iiach 
seiner  festen  Ueberzeugung  hat  man  durch 
Uebertreibung  bis  jetzt  in  Deutschland  sein 
M{$glichstes  gethan,  den  Ruf  dieser  Opera- 
tion in  kurzem  so  xu  verderben ,  da(s  man 
auch  hier,  wie  wir  es  bei  der  Electricitat, 
dem  Galvanismus,  dem  Ma^etismus,  erleb- 
ten, bald,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  das  Kind 
mit  dem  3ade  würde  ausgeschüttet  sehen« 
Traurig  ist  es,  dafs  die  Aerzte  imserer  Dentr 
sbhen  Nation,  die  doch  sonst, durch  geseu* 
ten  Character  sich  auszuzeichnen  glaubt,  so 
leicht  in  Schwärmerei  verfallen,  wenn  sie 
eine  neue  Heilmethode  erfahren!  Trauiig, 
dafs  durch  solche  Uebertreibungen  die  Würde 
der  Arzneikunde  immer,  mehr  gekrankt,  und 
das  Volk  verleitet  wird,  mit  mehr  oder  we- 
niger Recht  die  Heilkunst  für  Marktschreierei 
oder  wenigstens  Modekrämerei  zu  halten! 
Traurig  ist  es,  dals  die  Aerzte,  welche  so 
oft  über  den  UiiTerstand  des  Publikums  kla- 
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gen,  nicfats'than  wollen,  es  verstandiger  zu 
macken,  sondern' es ,  besonders  jetzt,  so  oft 
nur  haroßguiren  und  electrisiren  wollen,, 
ohne  zu.  bedenken,  dafs  auf  solche  künstlich 
hervorgebrachte  Verzucktingen  desselben,  nur 
eine  desto  grölsere  Apathie,  und  selbst  Wi- 
derwillen, folgt!  Damit  diese  viel  verspre- 
chen de  Operation  reifen,  und  nicht  kurz 
nach  der  Geburt  in  wilden  ^Bewegungen  ihr 
Leben  enden  möge,  mufs  man  wünschen, 
dals  sie  bald  gezügelt  werde.  Kann  jetzt  die- 
ses nicht  geschehen,  ohne  einen  Tfaeil  des 
Volks  mifstrauisch  dagegen  zu  machen:  so 
fallt  die  Schuld  auf  die  Auarufer  und  die 
Prediger  unter  den  Aerzten,  welche  eine 
für  das  grofse  Publicum  durchaus  noch  nicht 
reife  Angelegenheit  so  voreilig  vor  das^elb^ 
gebracht  haben.  Mögen  die  ruhigeren,  überle- 
genderen  und  uneigennützigeren  Aerztc  jetzt 
dahin  arbeiten,  dafs  dieses  Verfahren  keine 
neue  Gelegenheit  gübe,  die  Gehörkranken 
SU  yerleiten,  ihrUebel  für  unheilbar  zu  hal- 
ten; mögen  sie  gegentheils,  jetzt  besonders, 
dahin  arbeiten,  durch  mehrseitige  Ansicht 
lUid  Behandlung  ^  auch  diesen  Unglückli- 


V     y 


*}  Möge  man  doch  s.  B.  die  Vertuche  cur  Wiederer- 
öffnung der  Eusttcbitofaen  Trompete,  tli  das  natür- 
lichere Mittel,  über  der  Dorehbohrung  des  Trommel- 
£iUt  nicht  Vergelten! 
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chen  Muth  zu  machen  und  zu  dthalten^  dtfs 
sie  ihr  Uebel  nicht  för^  ganz  iiiäflos,  und  die 
Aerzte  nicht  für  ganz  ohnmächtig  dagegen 
haltßn  mögen!  Taub  zu  seyn,  wardeslolb 
schlimmer,  als  blind  aejn,  weil  man  dabei 
welliger  Hülfe  suchte  und,  wirklich  «um  Theil 
wegen  Nachlässigkeit  de^  Aerzte,  fand. 


•  / 


,  I  (  L 


#  , 


I 


—    ige    — 


Verzeiehnils  der  Vorlesungen  bei  dem 
Königlichen  CoUegia  Medico-Chirur- 
gico  zu  Berlin  vom  Anfange  May  bis 
Ende  October  1807. 

I.  LJr.  Christoph  Wilhehn  Uufelandp  Königl.  Geheimer 
RAth,  wirklicher  Lelbarst  und  Oirector  CoUegii  Me- 
dico»Chifurgici.     (^Wesend).-^ 

II«  Dr.  Johann  Theodor  Sprögel,  Königl.  Geheimer- 
tudi  Ober  -  Medicinal  -  und  Sanitätsrath  ,  Physiologiaa 
Provisor  und  Archivariub,  wird  die  Physiologie  nach  An- 
Imtung  von  Herrn  v.  Hallers  GrUffdriGi,  Donnerstags  und 
Freitags  Vorm ittagt  roxi  lo  bis  i(  Uhr  vortragen  und  da- 
mit fortfahren.  - 

m.  Dr.  Johann  GoUlieb  Walter,  Königl.  Geheimel« 
^tth,  und  Professor  Anatomiae  primarius  und  Physicet» 
•Djet«  Decanus.     S.  No.  VlI.  , 

IV.  Dr.  Christoph  Knape,  Königl.  Ober.'Medieitial- 
ttnd  Sanitätsrath  und  Professor  AnAtomiad  sdcundariua, 
wird  Donnerstags  und  Freitags  Vorniittsgs  von  9  bis  10 
Ühr  die  Osteologte  öfiFentlich  vortriagen.  privatim  wird  er 
die  medici^isöhe  Poiizeivn88en8chaf^,  die  Osteologie^  Phy<« 
■iologie,'  Pathologie  nnd  das  Formulare  lehröii. 

V.  Di".  Christian  Luäewig  Mursinna,  Profestor 
Chirurgiae  primarius.  zweiter  Köniel.  General -ChirurgUf, 
"^d  Montags  und  Dienstags,  Vormittags  von  10  bis  ic 
Uhr  über  die  Fracturen  und  Luxationen  lesen.  Privatim 
^fwrd  er  die  Chirurgiam  medic^im  und  das  J^ccouchemenl 
vortragen  und  die  Anlegung  der  Binden  lehren* 
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VL  Or.  Johann  OottUeb  Ztnker,  ProCsssor  Chinir- 
gU«  fecundttriat,  wird  Montags  und  Dienscagi  ton  ii  bii  12 
Ubr  die  Cbirurgttm  medicam  lekren.  Privatim  wird  er 
die  Cbirurgiam  medicam,  die  Lehre  von  den  Fractiire&, 
Luxaüonen  tuid  Bandagen  vortragen.  (Leider  in  dietoa 
Tagen  uns  durch  einen  tchneilen  Tod  entrisieo.) 

VIL  Dr.  Friedrich  August  VTaher,  KönigL  Ober-Me- 
dicinai  -  und  Saqitättrath,  Profefteor  der  Anatomie  und  Phy« 
•ik,  wird  Do/iaerstags  und  Freitagt  Nachinittagf.von  5 
bia  4  Uhr  ößentlich  die  Exp^riinental -Physik  le«eo. 
Privatim  wird  er  jeden  aowohl  theoreiisdien  ab  practi- 
•chen  Theii  der  Anaiomie,  Medicin  und  Chiruigie  im 
Köiiigl.  anatomischen  Museui^  vortragen,  und  durch  Bo- 
hüife  eine»  eignen  äehr  groCien  physicaiischen  und  IBI- 
tliematischen  Apparats  in  der  reineif','^  gemeinen,  hdb^ 
und  in  der  angewandten  Mathematik'  ao  unterrichW« 
dalk   das  Getagte  anschaulich  gemacht  werden  soll. 

VUl.     Dk,  SiegUnnuud  FrUiridg  Hermbstädt.  Koiii{;1. 

G^i«im«r  Kathy   Ober-MedidnaU  und  Sanitättrath,  fri^ 

«■^  Profesaor  Chemiae  et  Pharmaciae,    wird  Dienstag* 

luid  Sonnabende  Vormittags   von  g  bis  g   Uhr  die  allge- 

neiaen  Grundtatse  der.  medidniscb-practit eben  Giemie 

nach  aeinem  Grundritse  vortragen,   die  Lehre  von  dea 

gcmi<icbtai  Materien  abhandeln,  und  die  Anwendung  der- 

••«boo  auf  tiie  Zubereitung,  Kenntnifs  und  Prüfung  der  An* 

B^mictcl  «II  erläutern  bemüht  seyn.     Auch  wird  er  Mitt' 

wocli^  und  Soonabeods  Vormittags  vpn  6  bis  S  Ubr, die 

Prap«rata    chemico-pbarmaceutica  nach    de^    ^harmaco* 

paea  Boruttica,  «o  wiit  nach  der  »weiten   Aufjage  sein«! 

Gmodrisaea  der  Pharmacie  demonstriren ,  iind  die  Zub^ 

reitung  derselben  in  dem  Laboratorio    der  Königl.  Hof* 

Apotheke  practisch  lehren. 

IX.  Christian  Heinrich  Ribke,  Professor  der  Entbin- 
duagskunst  und  Hebammenlehrer,  trägt  Donnerstags  ^od 
Freiugs  Vormittags  von  g  bis  g  Uhr  die  Lehre  der  Ge- 
burtshülfe  nach  dam  Stein  vor.    Auch'  wird  er  Privatvbr- 

lesungen 


lemngen  über  die  Geburtsbüir«  de$  Mocgent  von  7  bis  $ 
^1  Und  in  noch  andern  Standen  über  die  bieber  ge* 
böri|;en  Witsenscbafcen  halten. . 

^  Dr.  Ludewig  Forme/ 1  Ronigl.  Gebeimer  Ratb 
^^^  I^tbarst,  Professor  Tlierapiae,  wird  Montags  und 
MittvTocbs  Vormitiags  Ton  8  bis  g  Uhr  seine  tberapeuti- 
•eben  Vorlesungen  fortseueu. 

XI.  Dr.  Carl  Ludwig  Willdenow,  Professor  der 
Botanik  und  Naturgcschicbte,  lieset  Botanik  nach  seinem 
^Han<tbucbe,  Anleitung  Kum  Selbststudio  der  Botanik*^  so 
'^gs  es  blühende  Gewächse  giebt,  Montags  und  Diei^- 
•^g*  VoiDiittags  von  9  bis  10,  Uhr,  uqd  Naturgeschickte 
BonncYstags  und  Freiugt  Nachmittags  von  3  bis  5  Uhr. 
^atim  wird  er  die  Zoologie,  Botanik,  Forstwissenschaft 
und  Materia  nacdica  lehren  und  wöchentlich  d.  8  Sonn« 
abendi,  Herbationen  zi^r  Kenntnifs  der  hiesigen  Pflanaeiv 
«nsißllea. 

•  Xll.  ^  Qr.  Johann  ^Gottfried  KteseweUer,  Pror«s$QT 
«er  Logik,  wird  dieselbe  Mittwochs  und  Sonnabends 
Vormittags  von  ii  bis  la  Uhr  in  seiner  Behausung  öf- 
Ismlich  nach  seinem  Compendium  lesen.  Privatim  wird 
tt  angewandte  Mathematik,  vorauglich  in  Beaiehung  auf 
Physik  und  philosophische  Einleitung  in  die  Naturkunde 
lehren. 

^Ul.  Dt»  Lf*dp$»ig  Ernst  von  Konen,  Königl  Ober- 
Mediciaal-  und  Sanilätsrath ,  Professor  der  Materia  nie«« 
^i<^»  wird  diese  Wissenschaft  öffentlich  Donnerstags  und 
I^reitags  von  11  bis  la,  Uhr  lehren»  Privatim  dieselbe 
Montags,  Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  Nachmit* 
^^s  von  5  bis  6  Uhr»  an  eben  denselben  Tagen  von  6 
^i*  7  Uhr  Physiologie  nach  Meyen  Grundrifs  Vortragen« 
2*ttm  J^Q^tladen  seiner  Vorleiungen  über  Materia  medica 
bestimmt  er  Borns  GiundrÜa  der  medicinisch-chirurgi« 
•eben  Arzneimitteliehxe. 

XrV.     Dr.  Friedrich  Ludewig  u^ugustin,  ProfeSior  dar 
^eges-Ar;5neikunde,   wird  diese  Wissenschaft  Montags 
^^d  Dienstags  von  g  bis  3  Uhi  offen tlich   abhandüln. 
Joam.  XXV.  D.  4.  81.  H 
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Privatim  jmA  er  die  getttniote  Therlipie  nach  semem 
Handbucbe  Mittwocbs,  Donneratags,  Frelugt  und  Sonn- 
«beodi  von  5  T>i8  4  Ubr  und  die  Physiologie  an  eben 
diesep  Tagen  von  5  bii  6  Ubr  voxtragen ,  auch  letstere 
durch  eine  beuächtiiche  Sammlung  von  Präparaten  erlau- 
tem. Die  Geichichie  der  Medicin  und'  Chirurgie  Yrird 
er  Montags  und  Dienstag»  von  4  bis  5  Uhr  erzählen  und 
diirch  Voraeigung  alier  vrichtigcn  Werke  erläu^m. 

XV^  Dr.  Carl  Johann  CkrUtian  Grapengiefscr,  Pro- 
fessor Ordinarius,  wird  Mittwoch»  Und  Sonnabends  Vor- 
jsittag»  von  9  bis  10  tJhr,  Vorlesungen  über  die  yenen- 
ich>*n  Kradkheiten  halten;  und  privatioä  die  Chirurgia 
medica  wöchentlich  viermal,  Monug»»  Dienstags,  Don- 
nerstags und  Freitags  Nachmittags  von  4  bis  5  pbr  vor- 
tragen and  danut  ein  £xaminatonum  verbinden.  Autstf* 
dem  wird  er  in  seinem  medicioisch -chirurgischen  Clini- 
«um  Morgens  von  S  tis  9  Ubr  fortfahrei\,  und  wenn 
•ich  eine  hinlängliche  Anaabl  Zuhörer  findet»  auch  Vor- 
lesungen über  die  Augenkrankheiten  halten. 

XVI.  Dr.  Jugtut  Friedrich  Hecker,  Köiiigl.  Hof- 
rath  und  Professor  d^r  Pathologie  und  Semiotik,  yrird 
Montags  und  Dienstag»  von  3  bis  4  ^^^  Nachmittags  die 
Pathologie  ößentiich  lehren,  privatim  aber  in  derselben 
Wis«enschaft ,  in  der  Semiotik,  in  der  Therapie,^  so  wia 
auch  in  der  Chirurgia  medica  Unterricht  ertheilen.i 

XVn.  Dr.  Ernst  Horn^  Rönigl.  Hofrath,  sübsti- 
tuirter  ordentlioher  Lehrer  der  medicinischen  CUnici  sub- 
ätituirter  Director  des  cHnischen  Curstis  und'suhstituirter 
«weiter  Arat  der  Charit^"  wird  während  des  bevorstehen- 
den Semesters,  alle  Tage  in  der  Woche,  mit  Ausnahme 
des  Sonntags,  von  g|  bis  11  Uhr,  clinischen  Unterridit 
in  der  Charit^  ertheilen,  aüfserdem  aber  in  noch  naher 
festausstaenden  Stunden  über  die  specielle  Nosologie  und 
Therapie  der  Fieber,  so  wie  über  die  venerischen  Krank- 
heiten Privatvorlesungen  halten. 

XVIIl.  "  Dr.  Bourgnetr^  Professor  extr« Ordinarius,  lehrt 
privatim  die  Experitnentalchemie  nach  eigenen  Heften,  die 


^ 
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Ei^«|iiiien)UUptlAl2iUci9  qadi  Henabttadts  GrundriCi^iiiid 
^  Experimentalphysik  nach  seinem  Grundrisse, 

XIX.  Dr.  Christoph  Heinrich  Ernst  Bisckoff't  Pro« 
fessor  extraordinarius ,  wird  privatim,  lehnen  t  die  Physio» 
logie  des  menschlichen  Körpers,  so  \iel  als  erforderlich 
nad  möglich  durch  ai^atomische  Präparate  erläutert;  Mon- 
tag«, Dienstags,  Donnerstags  und  Freitags  Nachmittsg 
Von  4  ^'*  ^  ^^'  nach  eigenen  Hpften  und  Dictaten. 
Femer  die  vollständige  Therapie  der  acuten  Krankheiten, 
in  wöchentlich  vier  Stunden  nach  Hufelands  System  der 
jgtfptiachen  Heilkunde,  so  weit  dasselbe  ersehieiien»  den 
Rest  nach  dem  vom  Verfasser  im  Manuscript  ihm  gü- 
tiget  mitgetheilten  Leitfaden.  Auch  ist  aefselbe  «t~  Pri>  ~  . 
.vatvorlesungeh  über  die  Therapia  geaeralis,  wie  auch 
nb^  die  Gemüths-  und  I^ärveükrankheit'en  erbötbig. 
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MU  diesem  Stücke  des  JoUmali  wird  ausgegeben: 
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Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde.  Achim 
tehnter  Band.     Viertes  Stück. 
I  n  h  a  1 1^ . 

Christ,  Fried,  Hartes,  die  gerechten  Besorgnisse 
und  die  gegründeten  Vorkehrungen  Deutschlands  g^en  da» 
gelbe  Fieber,  aus  der  Natur  dieser  Krankheit  und  der  At^ 
steckang  selbst  entwickelt,  mit  einem  Blicke  auf  die  bisher 
f»,  Deuuchland  getn^fenen  Sicherungsanstalten,  i8o5.  — 
Aath  unter  dem  Titel:  Untersuchungen  über  die  Natur, 
Ümstehung  und  AnstecXtmgskraft  des  gelben  Fiebers  in 
Besonderem  BSzug  auf  Deutschlands  Vorkehrungen  dage^ 
gen,  nebst  dent  VeissHch  einer  neuea  JOa^tellung  der  Lehn 
%fon  der  Ansteckung  Oberhaupt  u.  s,  w» 
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III.  Schnelle  Wirkung  dea.  WUdunger.  Wassere  bei  Ha< 
morrhoidalbescbwerden.     \otl  Ebendemselben^ 

IV.  tenige  BeobachtungeA  ton  i^.  in  H. 

I.    Brustwassersuchc,  nebst  Sectionsberjicht^  ' 
22.     Sackbrustwassersucht. 
3.    Milchversata  und  Bauch-v^aasersucht«  . 
4*     Gebärmutterblucstuirz,  Krebs  der  Geschiechtiorgane 
und  Wassersu^hit  dea  Ovanum»^ 

V«  Geschichte  «in er  'BrustTvassersucht  mit  Polypen  im 
Herien.    "Von  Üu  ff enni/ig  zu  Zerbsv 

VI.  Schnelle  Todesart  eines  Mi^ones,  dereinen  BUdnagi- 
üehler   im,  Magen.. halte.     Von  .Bbendemseiben. 

yil,  Ueber  den  nutaibareBk  Qebrauch  def  ^ohlenpulvert 
.  im  Krebseescu'VYÜre.     Von  Ebendemselben^ 

.  VIU.  Hysterie  und  vollkommener  schwarzer  Staar,  grob- 
tenth^its^  durth  die*  Anwendung  del  Magnetismus  ge» 
heilt.    Aip  unis»alsg^liche  Antwort  auf  die  Bitte  um 

,  Kath,  s.  ,d.,  Joui?)4  XX.  ^.-4.'  St.  Voit  Dr.  fViUu 
Harcke,  Subphysikus  in  Ganderaheiin^  ina  fitauii- 
ichvcefgisdien^ '      * 

'  -  '      Tr  -  .  j' 

I.  Prac^ische.  Beitrage  und  Beobachtungen«  y«m'  Dr* 
Dürr,  practischeu^  Arit^Tib  Pegan. 
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I.  Ein  Fra|[tneiit  su  den  ^itf^nCBtlaßhtn  Kena^eichen 
der  Er^chuneruogen  der  Eingeweide. 

3.  ErfdbruDe  über  die  apecifiscoe  Kraft  det  innerli- 
chen Gebrauchs  der  rauchenden  Salpetersäure  beim 
Scharlach fieber  und  über  den  Verlauf  des  letztem 
iiT  und  'um  Pegau. 

3,  GroÜie  Wirkung  der  auf  den  gesclforpen  Kopf  und 
Nacken  gei«|;ten  BlasenpHaster  bei  einer  durch 
schnellen  Zurücktritt  der  Milch  wahniinnig  gehnror- 
denen  Wöchnerin. 

4.  Seol^achtuug  einer  glückliA*'  geheilfen  Hose  am 
Unterleibe  bei  einem  neugeborxien  Kinde. 

5*  Beobachtung  über  den  ISfachtheil  de»  {lanpthaar- 
^bscbqeidens  Auf  die  Oeconomie  des  kindlichen  Kör- 
pers,   besonders    beim    hoiiigartigen    Kopfgrinde. 

II.  Bemerkungen  über  die  Wirkungen  des  Abschneident 
der  Haai'e  im  geaunden  und  kranken  Zustand».  Vom 
Dr*  WiUh,  Ifarcke^  practiscbem  Arzte  zu  Wolfenbüttei. 

III.  Practische  Beleg«  zur  Heilung  der  Schwindsucht  und 
.der  Wassersucht.  Vom  Dr.  C  E,  Fischer,  trormal. 
lierzogl.  Weimar.   Hofrathe   und   Professor  2U  Jena. 

IV.  Chemi8<;he  und  medizinisch -practische  Bemerkungen 
über  menschUche  tlarnstei^ei    Vom  Uofrath  Riuer  zu 

V.  Vermischt«  Beobachtungen  yom  X^u  Schmidt  zu  Neu- 
wied^ 

.  I.     Lungenschwindsucht  und  }ierzpotypen  bei   einem 

iungen  Menschen, 
lerkwürdige  Krankheitsgeschichte  und  B«richt  der 
Leichenöfinung  eines  zwölijährigen  Knaben. 

Vy[«  Zergliederung  eines  sehr  ausgedehnten  und  mit  Schleim 
•rlüllten  Orariums.  Mitgemeilt  vom  Professor  Kelch 
SU  Königsberg. 

B.j:  i  f  t  f  «    S  t  M.c  k, 

I«  t  Ue^er  die  Cur  der  Li|ngens'h windsucht.  Vom  äof- 
medicua  Dr.  iS^orr  zü'Stuttgardt, 

II.  Semiotische  Bemerkungen  üb^r  dfls  auch  zu,  I^f 
im  Jahre  1806  heirschend  g^escne  ^ervenäeber.' 
Von  Dr.  ,/?«?^.  Gpu/n  Joerfie^^  $t4dtpl|yaicus  und 
practischep  Arzta  in  Hof,y    »        l  !  :j 
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in.  Fernere  lärfabruugen  {Iber  die  Wirkiamkeit  dea  tbie- 
rischen  Leimi  im  Wechselfieber.  Aussug  aus  einem 
Schreiten  des  Hrn.  Professor  Dt,  IVil/h,  Remer  m 
Heimstatt. 

IV.   Vermischte   Beobachtungen    und  Erfahrungen»    mit- 
getbeilc  von  Or.  un4  Hofrat|i  ^epU,  dem  aifsreh  zu 
Gotdieben  bei  Consun«. 
If     Gefchicbte  einer  pompiicirten  Lichiasis. 
3*     Geschichte    einer    eoorrren    Ausdehnung    des    Ma- 

fens  nebst  ,4er  Leichenöffnung.    (Aus  einem  Schrei- 
en  dei|  Dr.    jilexartder  Appli  i|i  St.   Ga)len  an 
Dr.  und  Hpfratb  AepU.) 
5f    Rettung;  sweier  LungenschwindsScbtigen  im  Rub- 
atalJe.  .     .^  ■      -  ,     l 

4.     Die  Geschichte  einer  von  der  Natüf  vollzogenen  Am- 
putation   des    Unterfufses«     (Aus    dem    Tage^f^e 
eine«  thurgäuischen  Wundarztes.) 
.    5.     Vergiftung  eines  Kindes  mifMohns^ft. 
6.     Ein  thurgäuisches  Arcanum. 

V*  Bemerkungen  un4  Erfahrungen  über  das  ^rysipelu 
ueonatoruni.  ^  Vom  Dr.  T^ees  v^  Esenheck  su  SioJ^ers- 
hausen  bei  Kitzingen. 

VI.   Beobachtung  von  Fragilität  der  Knochen  in.  di    ^ 

fend,    ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  den jB^ciodien- 
rankheiten.    Mitgetheik  von   Dr.   Carl  ^Sitai^  iiem 
Soknc  in  Maiiii.  ' 

V  i  e  r  t  e  8     S  t  ü  c  k. 

]f.  Einige  Bemerkungen  su  der  Lehre  von  den  JFleckea 
und  Verdunkelungen  der  Hornhaut.  Vpn  Dr,  L. 
Mcnäe  in  Greifsvvald. 

fL    Practische  Beobachtungen  vom  I^ofratbi  und  Land- 
physicus  Dr.  Henning  «u  Zerbst. 
I.     Geschichte  einer  Bauchwasse|psucht  bei  einem  drit- 

teh'ilb  jähr  igen  Kinde. 
i&.     Heilung  eiaeir  Anlage  |ur  Amaufosh  durch  die  Brf- 

ladpnna.  , 

5^    öesthichte  eii^es  vier  yo^le  iTage  läng  anhilt^ddn 
Schluckend,       ^  '  «. 

in.J  Bebbäcbtiin^n  Aus  meiner  Praxis'.'  ^Von^    Dr.   &• 
'genbuhlbr  zu  Glarüs. 

t.     Üeber  ^dis  i^alz^äure,  und  eine  ßpidemie,    £e  mit 
dem  ^elbeii  Fieber  nüiche  Aehahdbikeit  hatt«. 
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a, .  Ueber  Anetfrinitm. 

3/  lieber  die  Digitalis« 

4*  Die  Blauernepideniie  von  180 1« 

6»  Der  Sublim^it. 

IV.  Etwas  über  die  Mittel»  dem . Soldaten  ia  Kriegt-  und 
Friedenszeiten  eine  feste  Gesundh»*it  su/usichera» 
nebst  einigen  Vorschlägen  dieLaxareth  mstsitea  sweck- 
mäfsiger  einsurichten^  als  es  bis  jetjt  der  Fall  war, 
Ton  Ur,  G,  IV,  ßocAer  in  f^ipzig. 

V.  Ueber  den  Rebburger  Gesundbrunnen.  Vom  SYrei- 
ten'Brunnenarat  daselbst  Dr.  Albere  su  StoUenau.  ' 

VL  Geschiebte  eines  Gesichtsschmerses  und  dessen  Hei* 
lung.  Von  Dr.  /.  G.  ßreiting,  practisirendem  Arzte 
in  Au|;sburg. 

VII.   Bemerkungen    über  ji.   Coopen   Durc)ibobrung  d^s 

Tiommelfells.     Vom  Dr.  Nassä,  practischem  M*%^  ^u 

Bielefeld. 

Anhang,     Nachrichten    und    Bemerkungen    fiber    die 

Durchbohruog  de§  'f'rommelfells  vom  Um.  Hofratb 

Himfy  2u  pöttingen.  , 

Vctseichnirs  der  Vorlesungen  bei  dem  Königlichen  Col- 
legioi  Medico  •  Cirurgico  114  3evlin  yotti  Ai^ange  Ms^ 
bis  End«  Octob«r  iQoy^ 

Register.  , 
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Acicennanii^  TV,  tgl^ 
Aepü,  III,  <i 8. 
Albert,  IV,  138. 
Arejal«^  IV,  94* 
Ba^liv,  II,  i56. 
Becker.  Q,  W.,  JV,  iiS- 
Beddoes,  IIj,  100. 
Breiting,  lY,  l49' 
Brugnpni,  IV.  173.     - 
Calt^troni,  IIP»  110. 
GoBibruchi^  II.  i55* 
Goopdr,  A^.'IY,  I68«^ 
Dürr,  II.  5  "•  ^olg- 
Duvemey,  IV,  i8p. 
Ficker,  I,  46,  70. 
Fischer,  C.  E  ,  II,  76^ 
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Kentiach,  HL  164. 
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Mathy,  III,  n3. 
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Mende,  ly,  5. 
Michaelia,  TV^  176. 
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Muadienbroek,  II,  59. 
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Palloni.  lV/9f. 
Rademacher,  I,  3q. 
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V.  Rulingr  IV,  148. 
Scheele,  II,  1^0  u.  folg« 
Scberer,  III,  126« 
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Siorr,  IIL  5> 
Strack,  III,  i63. 
Walilschmidt.  10^  164. 
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Schmidt    in    Neuwied«    U«     Westphalen,  II,  75. 
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Ablagerung,     S.  MttaHasu, 

^cida  mineralia.    Zetgtdn  sieb  vorsuglidi  wohlthitlf  gt« 
gen  die  Delirien  ^ei  einest  ^idemisdieB  Nerrenhitoi 

lU,  73  —  74. 

^cidum  muriatioum.     Besondere  Einwirkung  eines  ▼«• 

;  dünnten  .auf  mehrere  Harnsteine  aulserhalb  des  mensdh 
licben  Körpers  ^  11,  137 — 128»  139»  Empfehlung  dir 
J^nspritzuoeen  von  verdünntem  in  die  Blase  beim  Bit* 
eeiisteine^  131.  Versuche,  ob, von  demselben,  innerüdi 
gebraucht ,  ein  Theil  als  freie  Säure  in  den  Urin  überr 
gehe,  i3a — 13^  Höchst  lehrreicher  ihid  glucklicba 
^Versuch  mit  dem  innerlichen  Gebrauche  d^sselbeii  beim 
Blasensteine,  154**^  140-  Ist  für  einen  Theil 'der  mensdi- 
liehen  HarUsieine  das  wichtigste  Lösungsmittel^  J^^* 
WOrdigung  der  Wirksamkeit  und  specielie  Bestimmung 
seiner  Nicht -Anwendbarkeit  und  Anwendbarkeit  bei 
Fiebern,  IV.  87 — 90.  Schicklichste  D&sis  desselben» 
S8«  Erscbeinungen ,  bei  denen  dasselbe  jederzeit  wobl- 
Siätig  ist,  88.  GroCi0  Wi/kungen  desselben  bei  einer 
dem  gelben  Fieber  sebr  u^be  kommenden  Epidemie  su 
Olaras,  90 — 100. 

'Afiidum  mtricum,    ls%  für  eipen  Theil  der  menschlichen 
^  Harnsteine  das  wichtigste  Lösungsmittel»  II*  i4S*  - 

j4cidum  nicrifumam,  Anwendung  und  grofse  Wohldti- 
tigkeit  desselben  beim  Scharlachfieber,  nebst  Bestim- 
mung seiner  Gebraucbsart ,  II,  ag-^ds« 

j^^um  uricum,  Berichtigung  von  Sckeels  Meinung;  in 
Ansehung  des  in  den  Harnsteinen  befindlichen;  11$ 
I2p— 121. 

Aet^tUch^  Mittel^    yVt^awag  vox  dom  Gebrauche  der- 
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unm '  tö  Sparen    i«  PluhfHt  M^hsuldsä  ,11,  it>9 

-*iio,  '  ^  • 

Jlk^Un,  Cauttiichee    Lebrvfttohe   Bebaadlunc-  mebrsrer 
.  Harosteioe  mit  denselben,  nach  Scheei,  auiserhalb  des 
menschlichen  Körpers,  II»  125—104;  139"*- 14®*   Sind 
für  einen  Theil  der  Harnsteine  die  ^nichtigsten  Lösungs- 
nittel»  145.     Glückliche  Auflotun^f  eiii^f  BUienitein» 
ftateitJEblat  derselben ,    durch  den  Magen  und  als  Im 
jWionen  «»gewendet^  143—167.     Sind  für  den  An- 
fang der  Kur  des  Blasenstein^  den  Säuren ^vo^aUEiaheny 
147.   Verminderong  ihrer  kaiischen  £i«en»chaften  dtnrch 
'  den  Aufenthalt  in  eitler  eiQ«n  Stein  enthaUenden  mensch*^ 
liehen  •  Blase  >    i4g*     Aiiirrendung!  derselheii  in  Bädern 
'  Mm  Blaaenstelne,    151.     LaugefnFrictiöneik    de*  Ffi(se 
'  tagten- «ich  Voräüglldh  wohlthätiff  gegen  die  Delirien 
bei  einem  epideniischen  Neivenfieoer,  III,  ^3-.y4, 
jiloei    Wohlthätigkeit  derselben  bei  einer  venös  -  cacarrba^ 

Hieben  Lungenschwindsucht,  Ill>  53. 
'AmoHrosis»      Beobachtung' einer    iolchen«    die    äufsbht 
tcBoell  entstand  und   durd»  den  thierischen  Magnetis^ 
inus^l^gitentheill  geheilt  wurde  i  I,  167 '^iSt*      -  -^ 
'AneurUma.     Winke  über,  die'^atur  dessetl^il  und  die 
daraus  folgende  erste  Heilindication  füf  dasselbe,  IV» 
t<n.    Hö^st^^glücklidie  Behandlung  einel  IsOlchen   am 
'^'tgi' Ariätia  p9ptHuea  durch   die  J^s^tifeile;  *  iuMer'lich 
genommen  l  loi  r^  io3.    Wohltbatiee  WirkUÄg»  der  Ei- 
senFeile  bei  einem  muthroarslichen  der  Anna,  lod — loi^ 
Angina  sphaoetosa.    Heftige   ab  hervorstechendes  Symp- 
tom eines  epidemischen  Mtorvenfiebers  beobachtet,  Ilf, 

,  65—67. 

Mtiipa^moäica,    Naebthell  dets^ben  hei  eiaem  vier  volle 

Tage  lahg  anhaltenden  Schlucken,   IV,  81. 
'Aifiia  ^älcisi    Wohlthätfge  Vy^irkung  derselben  hei  einfr 

eomn^lttirten  Lichiasfj{,  III,  itS — 123.     ' 
^Arisiolothia  serpMCäHä  L.     Die  Anwenduijg  derselben  ist 
^  SU  Anfang  astbenisther  Fieber  nicht  mierti^^Milen,  1,53. 
Aromatische   Wasser  sind  Vorzüglich  hdlsaih  AVl  Anfang 

asthenischer  Fieber,  I,5f2.  • 

Arteria  jiorta,  Beobachtung  von  fewei  .Pölypiift.^  in  ihren 
^  Bogen  >  II,  177.  Aneurisma  derselben.  6.  jineurUma, 
Arterta  poplUßea^  Aneurisma  derselben.  ^.  Aneurisma, 
Arteria'  pulm'onaUs\  Beobachtunj^  .einer  Verknorpelung 
^  Und  V^knöcherUng  derselben,  II,  178. 
ArthritU,  Ist  ni<ihl  Ursache  des  Gesichts s^hmer«es,  I,  35. 
pisr  Blasenstein  ist  nioht  immer  identisch  mit  dersel- 
ben, II,  170^171,    Vemn  $t  Rthlfürg, 
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Bäiier  von  Ascbek    S.  j4ä^unhaden 

ben  bei  einer  AÜgeinelii^n  Und  Mbr  hadaAckig^n  yi» 
.    lerfttteht,  II.  66—96«  . 
BanchwastHrimehu    S.  Hydrops  AidiH*  » 

Belladonna    Glucklidie  H^iiun^^.^ioef  BauchwutsertiidK 

einet  fbittlialb)Äbrigeii  Ktndet  durch  die  Wurzel  us^ 

Bialter  derselben  k  IV.  63^-:  69*     Ferner   eiiMr    ^m«» 
^   nwif  $neifiiensp  'jO'^75^ .  JB/edc|i(eiide  diveiiaake  *Wi^ 

kimg  deraelbei^»  66t-^74«  '   ,     .       .^  '  \ 

ü/e^  -*-  ßiasßiikrämfj/fe.    S.  P^estcs  uriußria.  , 
Bläsenpflatter,     5.   ^esteatcria* 
£ia4in^$tei4:    S.  C^hmU  itnuMriit  -  - 

Bieikalh^.K'  Wählt cbefsliche^  Wirkoag^an   Aatflli^QB  b«i 
.    der  Lu9gentcbwindtttcbt^  lUrdM^  •.,.'. 

BruHktmnkhai^*    Beobachtung  eiQiQt  ni4rbfviir4igen  .t6dtli> 
'    dieiur  ».el^t  dem  fierichie  der  Sectien  nach  ^erte^en 
-/  uod  ^«'nerkiuigen  «bör^  dietei,  II,  47^ — 193. 
BruMwof^enmht^    S.  Ifydroth!i>rmx^  ,       •    ' 


« 


CJ. 


Ctthuli  ur^^rU^  Ghonitche  und  ■Mdicinitdi'practiiicb 
Bemerkungen  aber  die  mentchlichen ,  - 11^  119  —  I7i> 
UjivoUkQmi^enMait  der  älteren  Medicin  in  Ansehuai 
der  chemischen  Untersuchung  dertelben,  %%g — i2r. 
Berichtigung  von  ScAecls  Meinung  in  Aneehung  d«, 
Hkrntäute  in  derselben i   lao  — 121*     Bericht   dpr  See* 

<  tioo  einet,  am  Blasentceine  Verttorbenen,  xsi  —  i29t 
Lehrreiche  Behandlung  mehrerer  Spectniina  derselbe^ 
mit  cauftiache;  Lauge,  nach  Scheel,  1^3  -^  1^4 »  i39  "^ 
140«  Merkwuifdige  Vertchiedenheit  unter  denaelbeiy 
beim  Durchsägen  beobachtet.  ia4 — 1^7  Betonder|l 
Einwirkung  tcn^vac^'er  Sal«täure  auf  mehrere  toI(* 
aufserhalb  des  -  menschlichen  Kqr^ert.  127  —  138«  i  .,, 
Vergebliche  Anwendung  '  des  Sk^k^nschem  Mittelt  b« 
einem  Blatentteine .  129  u.  fcjg.  Empfehlang-der  £in» 
tpruieungen  vpn  verdünnter  3aiaaäiire  in  die  BlaÜe  b«( 


. 


/ 


—     807.    — 

t 

ietsterem»  i3r.  Höchst  JehrteicBer  uxrd  glücklicher 
V^TMich  mit  dem  umerlichelB  Gebrauch«  der  Sälzsiur« 
bei  letateirem,  15^1-- 140.  Behandlung  eines  Blajea- 
Atein»  mit  frisch  belreitetem  Kfklkwaaser  auGierbaLb  des 
inenscijlicheil  Körpers,  i3fj— 14^^  Besundiheile  der 
Biatetisteine  nach  den  neueren.  UntersuchuDgen  franzö- 
sischer Scheidekurtstler,  14b  ü,  folg.  Hiedureb  enthim- 
ter  Gruöd  deir  Wirkwimkeit  Und'  Unwirksamkeit  diee 
engiiicheü  Mittels,  ge^en  dieselben,  ^41.  fiestKndthiilo 
und  toigefithumlichiBS  Verhalten;    i)  der  am  hluiigsten 

,  vorkottJrtiendcii  BlÄ8onst^in€>  i4i »  2)  der  cemponirte- 
iten  und  seltensten^  1425,  5)  der  sogenannten  Maul- 
beeciteioe^  t4ö— 143.  Die  caustischen  AlcaUen  auf  der 
einen  und  die  Üalpeier-  und  Salzsäure  auf  der  ändern 
Seite  sind  die  w  chtrgsteii  Lösungsmittel  derselben,  143, 
Beobachtung  einer  glücklichen  Auflösung  einfes  Blascn- 
eteins  durch  die  caustischen  Alealien,  d^rch  den  Ma- 
gen und  in  Injectionen  angewendet,  143« — 167,  Ana- 
logie «wischeil  dem  Omietes  rtieilunts  und  dem  Bla- 
sensteine,  147.  Die  Alealien  sind  für  den  Anfang  der 
Cur  des  letzteren  den  Sänren  vorauÄieheA,.  147»  Ver- 
minderung der  kaliscijen  Eigenschaften  einer  in  die  Biasa 
injvcirten  kaiischen  Soiuiion  bei  demselben,  14g.  Ver- 
ordnung einer  höionderes  'Diät  bei  demselben,    l49"" 

'  i5o.  Anwendung  von  Aschenbädern  bei  demselben,  i5l|. 
Chemische  Untersuchung  des  durch  die  Kunst  bewirkten 
HarnahKanges  bei  demselben,  J5ö.  Grofiie  Schwierigkeit 
tthd  Wichtigkeit  einer  Tjrohlgeordneten  Prophylaidr  aur 
Beendigung  der  nicht  operativen  Kur  desselben,  nebst 
Winken  für  d^ese  prophylaktische  Kur,  i54  — '  167* 
Gro&e  Mangelhaftigkeit  der  älteren  Aetioiogie  des  Bia- 
sensteins,  154— 156.   'Allgemeine  Ursachen   desselben, 

,55 157.     Besondere  Ursachen  demselben,  tS?  — 164» 

Bemerkungen  und  Erläuterungen  über  den  Genufs  jun- 
ger saurer  Weine  und  des  Käses,  «Is  besondere  Urs a- 
^che  des  Blasensteins,  l53— 164.  Ueber  die  Diagno- 
stik desselben,  168  —  170/  Häufige  Verwechselung  des- 
selben mit  Hämorrhoiden,  170.  Nicht  immer  ist  der 
Blasenstein  identisch  mit  Gicht,  Gicbtmaterie  und  Po-, 

dagra,.  170 — 171-  .       /, 

Calomel.  Grofie  Wohlthätigkeit  desselben  beim  Schar- 
lachfieber, II,  24  —  25.  Grofse  Wirksamkeit  desselben, 
in  beträchtlicher  Gabe  angewendet,  bei  einem  heftige» 
Gesichtsschmerze,  IV,  149—167.  Auffallende  Mjnde«» 
Hing  krankhafter  Irritabilitätsäulserungen  auf  den  G«« 
brauch  desselben,  165* 


V  _ 


Cancer  fc^:iH,     Beobacbtung    eines    tolclimi,   alt 

äes  Gesicbcfsubiiianes,  I,  la-— id«     I<c  nicht  UrfacEc 
69  Geakfatstchmerzes,  33^ — 34. 
Caiarrha/iäche  Schwindsitchi     S.  )PAihysU  pulmonum» 
Calanhus,    Allgemeine  Therapeutik  mr  den  kalten^  ili 
eine  Spielart  der  catarzlxalitchen   LungemchwiBdiucht, 
lU,  4ij-*ac. 
Ctphafaigia,     Wesentische Uatefacbeidungsmerkinable  des 
Gesichtssdiinfnies  von  der  giobtischen.  l,  2S-^3o«  ^^' 
lung  einer  heftigen  durch  öUeres  Abschneiden  derHaar^ 
II,    71.     Heftige    als   hervorstecheodea   Symptom  einei 

•  epidemischen  Nervenfiebers  beobachtet,  111.  63^64 
Cerebrum.    Fragment  2a  den  diagnostischen  Kenn^eicbeii 

der  Brscbütiernngen  desselben»  il,  6 — 11»  «}  derjeni* 
gen  ohne  betracmliche  Verwundungen  der  Integumsotf, 
j6-^g;'^)  derjenigen  mit  solchen'  Verwundongen,  ii> 
Resultate  der  anatomischen  Untersuchung  desselben  sicb 
V  Erschütterungen  desselben,  8-*-ix»  Winke  übsi  die 
merkwürdige  Verbindung  der  Haare  mit'  deinselbei^  Ui 

Chlcrotisdie.Sck^iadsacht*     S.  Phthysh  pulmonum* 
Cfysmata,    Anwendung  derselben  beinl  aathe&isches  Fl^ 

her,  I,  51-^52. 
Cor.    Bf  obachtung  einer  voÜkommenen  Verwachsung  de«» 
,    selben  mit  dem  Herzbeutel,  und  mehrerer  tolypcn  in 

demselben,    II,    177— .178«     Vorzügliche  ,  Grölse  nfld 

Verschiebung  desselben,  igg^  .         ' 
Cornea.    £inige  Bemerkungen  zu  der  Lehre  Ton  den  Fiek* 

ken  und  Verdunkelungen  derselben,   IV>   5— ^59^   ü 

Von  denjenigen,    die  ohne  äufsere  Verletzung  entite* 

•  hen,  5  —  5g*  Bedingungen  der  Ablagerung  fremdarti- 
ger Stoße  auF  dieselbe,  6— li.  £s  giebt,  keine  Abnor- 
mal itat  in  der  Reprodüction  — ^  keine  jEatstellung  der- 
selben, ohne  Abweichung  der  Erregung,  n  — i^«  ^^ 
«timrauTig  des  eigentlichen  Unterschiedes  zwischen  Flek* 
ken  und  Verdunkeiuügen  derifelben  von  Ablagerung  und 
denjenigen    von  Abweichung    der    Erregung,    iS-* 4 

-  Bemerkungen  über  die  Art  der  Entstehung  der  Ver- 
dunkelungen derselben,'  14-^29.  Bedingungen  dei 
Hellseyns   derselben,    16  u.    folg.     i)   Von    den  durch 

,  einen»,  bei  der  Behandlung  besonder«  Aufmerksamkeit 
erfordernden,  Stoft  erzeugten  Verdunkelungen  dersel- 
ben, ao  *-  4B.     A)  die  metauatisch  enuiandenen  —  Bc- 

.    griff  und  Heilbedingüngen  derselben,  3t— 35.     B)  a»* 

.  venerischen t  deren  Entstehung,  Verlauf ,,  Arten  uti 
Heilbedingüngen,  a3— 37.     C)  die   exanthematischen, 

deren 
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deraa  Begriff,  Verscbieäenheit  nacb  der  Art  des.Exan- 
thenij»  nach  der  Art  und  Weise  der  Entstellung  der 
Verdunkelung  ^ind  nach  Befckaffenbeit  der  letzteren 
•elbät,  07^44*     Ueber  die  Verbutung    und  Heilberiin- 

.  cung  dif^er  Art  inabesondere,  55  —  44*  U^ber  die 
"  Würdigung  der  Oettalt  einer  Verdunkelung  derselben, 
56—737.  lieber  die  Anwendung  der  derivirenden  Me* 
tbode,  insbesondeie  yermittelsc  Herstellung  des  _£xan- 
tliems»  bei  der  exan thematischen  Verdunkelung  dersel- ' 
ben,  37— 4l»  ^^)  ^^^  *crophulose  und  deren  Nicht- 
£xi6tena,  44 — 4^*  ^)  Von  den  aus  einer  reinen  Ab- 
weichung der  Erregung  entstandenen  Verdunkel  engen 
deraelben,  46— ir^S.  ^)  diejenigen,  wo  die  ganze  Krank« 
b^tsich  bloa  in  dem  Leiiten  de/selben  äulsert»  4?^ 
ißi  a)  die  rheumaMchp,  deren  Entstehung  und  allge- 
meine Heilbedingungen,  4^  —  ^o;  h)  di^  gichiisch^  ^o. 
'yVamaog  vor  dem  .Oebrauche  örtlicher  Mittel  bei  leta- 
terer,  5o*  ß)  die  symptomatische,  5l.  O  diejeni- 
gim,  welche  nach  dem  Verschwindeiw  der  Krankheit 
suruck  geblieben  sind,  5i — 58.  Specielle  Bemerkun- 
^n  über  die  Anwendung  und  Wirkung  der  örtlifhen 
rmd  äulserlicben  Mittel  bei  letzteren,  5i  — 58.     lieber 

-  den  Act  der    Durchsicbtigmachung    derselben',    dessen 
Möglichkeit  und  Bedingungen,  5i  u.  folg.     Zerthöilung 

^   una  AuQösung  der. Flecken  derselben  ist  unmögiich,  55.    . 
Wirkungsart  der  ätzenden  und   öligen  Mittel   bei   den 
yerdunkelungea  derselben,  56 — 58* 

f 

Deripantia,  fjeber  die  Bedeutüngf  xxaii  Wirkung  dersel- 
ben, insbesondere  bei  den  Verdunkelungen  der  Hörn* 
'haut,  £V,  37  —  41.  IJeber  <lie  Herstellung  eines  Exan- 
thems als  derivireudes  Heilmittel  exanthematiscber  Hom« 
h^utverdunkelungen  4  39-*- 4^; 

Diabetes  mellitus,  Analogie»  zwischen  demselben  utidTdem 
Blaaensteine,  H,  147* 

Diät  beim  Blasensteine^^  it,  149 — t^o* 

JDfiarrhoea,  Zeigte  sich  als  ungünstige  Krise  bei  einem 
epidemischen  Nervenßeber,  US,  70  —  71« 

Digitalis  purpwea*  Wmke  über,  die  gcofsen  Wirkungen 
«derselben  bei  der  catarrhaliscben  Lungenschwindsucht, 
'HI,  46— *49*  Qrofte  Wirksamkeit  derselben  bei  Un- 
^terdrückuBg  der,  mpnatlichen  Beinifung  mit  stark  ge- 
schwollenen und  schn>erzhartea  Füisen,  IV,  106—^108. 

Dötonfacieh    Beobachtif^ngen  ui^d  Bemerkungen  über  den- 

Jour».  XXV.  B.  4.»t.  Ö 
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•eiben,  I,  9— 4^.    Entttehung  einet  tolcbeii  nich  dem 
Verfcbwinuen  einer  flechte/  ib.     Erleichterung   eioee 
eolchen  durch  enüspatmodiscbe  Einreibungen,    wenne 
FuIJibäder  und  Regimen,    ibid.     Bef ondere  .  AfFectlon 
dea  PuUes  wahrend  der  Anfalle  eines  eolchen»  13.   Be- 
sondere Störung  der  Verdauung,  Anschwellung  der  Ob- 
rendrüsen.  und  Blasenkräropfe   i>ei.  einen^  solchen ,  13. 
Efleichterung  lind   Abnahme   eines   solchen   durch  die 
,  Entstehung  einer   krebsartigen  Warse  am   linken   Na- 
eenflüfiel;  die  am  Ende  den  Tod  herbeilübrte,    12— > 
i5*     Glückliche  Heilunt  eines  solchen  durch  eine  förm- 
liche Mercurial-  und  öaÜTcdonskur^   i5 — 19*    Eigen- 
thumliche  Steifheit  der  Zunge  ab  Vorläufer  eines  lol- 
chen«  i5.    Bedeutende  Linderung,  eines  solchen  durdi 
eine  Salivatienskur,  19— -«sst     Beobiichtnng  eines  ¥011- 
kommen  unheilbaren,  22*^35.     Wohlthäfige  Wirkung 
des  thierisdien  Magnetismus,   wie  auch   des   Seebades 
bei  einem  solchen,  25.     Entstehung  eines  selchen  nach 
heftiger  Erkältung  im  Zugwii^de  und   dem  Verschwin- 
den einer  Flechte,  24 — 25«     Wesentliche  Merkri^ahle, 
durch  welche  derselbe  sich  unterscheidet  ä)  vom  rheu> 
matischen  Schmerse,  27 — 28;  ^}  vom  gichtischen  Kopf- 
schmerze, 28 — 50.     Erscheint  in  der  Regel  ohne  Vor- 
hoteu»  5b.     Eiffenthümliches   Fixirtseyn  desselben   auf 
das  Gesicht  und  die  Gegend  der  Nasenflügel,  50.    Ge- 
schwulst de»  Gesichtes  bei  und  nach   den  Paroxysmen 
desselben^    31.    Beschaffenheit   det    Pulfes »;  Weinen, 
SeuDien,  Gähnen   bei  den  Paroxysmen  desselben;  51. 
Die  Jahrsxeit  xeigt  keinen  deutlichen  Einflula    darauf 
32*    Verhalten  des  ganzen  Organismus  bei  langer  Dauer 
desselben,  32.    Die  Ursache  desselben  ist  nicht    Gi^iht, 
35;    ferner    nicht    verborgefne   Krebs3ckär/e ,    53  —  34; 
kurz  nicht  immer  eine  und  dieselbe«  34'— *55.     Als  tlr- 
eschen  desselben  durch  Beobachtungen  erwteeeo    sind  ' 
nur:  i)  Gastrische  Reize,  3(5— 58»     ii)F/ec/ueiiscka^e,  ' 
^Q-'^^g»    Entstehung    einet    solchen   nich    dete    Ver- 
schwinden mehrerer  Flechten  und  Besserung  <leaselben* 
▼ermittelst  Herstellung  dw  letztem  durch^  starken  Qe- 
brauch  der  DuhamuM,  ^g.     3)  Venifischer  Stoff,  '39 
—40«    Winke  zur  ICur  desselben  und  ub^r  die  hüufiee 
Unwirksamkeit^  der  gegen  denselben  empfohlnen    Mit- 
tel» 40 — 4^.    Empfehlung  desr  QuecksiUnsrs,  bis  sur  Sa- 
livation  angewendet,  gegen  den$elben,  bei  dem  gering« 
sten  Verdachte  venerivcher  Compticstion,  4^'— 44-     £in- 
pirische  Behandlung   desselben,   £hipf(^Iung   des  '  Gal- 
ranismus  geg^n  denselben,  44*^45*    Glückliche   Hei* 
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Ittng  eioeft  tolcfaen  durch  dai  Extr actum  hyoscr^mi  n*'^ 
gri  und"  das  Oilomtl,  in  sehr  beträchdichan  Gaben  an* 

^  gewendet*  IV^,  1%-^i^y,  GfoDi«  £nipfindllchkelc  der 
Haut  im  Geticbte  bei  demtelbmi»  i5r»  Heftiget  Re* 
cidiv  destelben«  dnrc)i  Scbrecken  veranlaCit,  x6l  — 165. 

DnUamara     S.  Soianum  Dulcamara  L^ 

Durchbohrung  des  Tiommetfelh,  S.  Perforalio  membnu 
nae  tympanU 

l^rastischfi  Purgan^m*    S«  Purgantia  drasUea. 

£4 

«       »         • 
EinfprutzHngea^    S.  fitjäcttonei* 
Eßenfaile,     S.  .Limatara  mortis, 

Elear^ciidt,  ^tmosphärischs.  ^  Wink«  übeif  dt«  JSiniaU« 
gung  derselben  vermittelst  der  Haars,  11«  67-— 6«. 

JEmetica*  AnyvenduDg  der^lben  beim  aathenischdn  Fie- 
ber, L  5i.  Allgemeine  Wohltliätigki»it  derieiben  beim 
3>  hariAcbfieber^  II#  27—^98.  Winke  über  die  gerübm* 
ten  Wirkungen  derieiben  bei  det  I^ungentchwindaucht» 
III«  4^' — 49'  Nuuen  derteiben  bei  .einem  vier  volle 
Tage  lang  anhaltenden  Schlucken»  IV^  ^5^55. 

Empyema*  Beobachtung  und  glückliche  Heilung  einei 
aotchjen  bei  einem  achtjährigen  Knaben«  II«  77 — 85. 
fiinsprütxunged  von  Oleum  th^rehinthinae  und  ttleiwas* 
8er«  und  der  Semeri  phsllandrii  aquaticl  innerlich  aeig- 
ten  eich  voreuglich  wohlthätig  bei  demselben»  79  u  iolg. 

Epilepsiat    Auf  xwei  Jahre  lang  durch  heftigen  Schreck 

'     unterdrückt«  ^  ;6l*— 163«         ,       ' 

Erregung*  £•  giebt  keine  Abweichung  .derteiben  oline 
Abnorqiaiität  in  der  Reproduction «  IVi  ii~-r4- 

Erschütterungeni  Fragment  so  den  diagnostisch ea  Kenn- 
zeichen der  der  Eingeweide«  II«  5-^  16;  o)  der  des  Ge* 
hirnt«  6— ti;^)  der  der  Eingeweide  oer  Regio  epi- 
grastHca,  II  — 18;  «)  der  dieselben  unmittelbar  aflici- 
renden«  i8-^i5;  Hauptindication  für;  die  ^ehandlirne 
derselben«  14  —  i5i  '/0)  der  dieselben  mittelbar  betreib 
fend«^n^    15—18. 

Erysip^las  neonatorum»  BeotTaclltung  ^  etnei  eolched  am 
Unterleiber  welches  gröfstentheils  durch  camphorirte 
Krautersackchen  und  das  ^Hufdandsthe  Kinderpulv^r 
glücklich  geheilt  wurde»  II>  56 --»4'*  Bemerkungen 
und  Erfahrungen  über  dasselbe,  HI,  i45-*i6i2.  Glück- 
liche Heilung  einet  höc;h<t  bdtart^gea  umer  den  un* 
günstigsten  Umstätideni  i47*^i6£t. 

^aathemat^     lieber  die  Verdunkelungen  der  Cornea^ 

O  a 


weldie  im  Verlaufe,'  tU  cvck  nach  Abtrecknmig  der* 
•elben  das  Auge  befallen,  IV/ 37^41*  GUssificadoo 
derselben  in  jcTei  Hauptarten,  3g — 53.  lieber.  dU  Her- 
stellung eines  solcbeh  als  derivirendes  Heilmittel  b« 
•xanthomatischen  Uofnhautferduiikelangen»  39"^4^* 

F. 

JPapus.    Gefilbrlicbe  Ft>lgeii   des  Abscbneidens  der  Htm 
bei  eioem  solchen '_,  II,  43— -54*  ,  • 

FebrU,    Beobachtung  öner  epidemischen,  der  gdben  f^ 
sähe  kommenden  au  Glarus.     S.  Typhus  icurodes, 

Tehris  astkenica.     Fickert  Bemerk^gen  über  die  Beband- 
lung   der  aip  häuSgtten  TorkommeBden ,   I,  ^  — 6n> 
Anwendung  der  Brechmittel  und   Glystiere  bei  dersel- 
J[)en,  51-^53.     Zu  Anfang  derselben  sind  di6  aroTHsti* 
•chen  Wasser  vorauglich  wohhhätig,    niemals  aber  die 
Serpentaria,    52.     Die  ^Anwendung  der  Blasenpßtiiei 
ist  nicht  eu  verwerfen  bei  derselben,  53*— 54«    BAand- 
lung  der  Reconfalescenc  von  derselben,  ^4**"^'  ^^ 
tigkeit  des  ununcerbroobenen  Gebrauchs   der  Arfeneiea 
während  derselben ,  54*    Zweckmäiaifstes  Getränk  bei 
derselben,  54*     Die  gastrischen. Zufalle  kleiner  Kiodei 
bei  derselben   weichen   am  besten  der  reifenden  Be- 
handlung, 55-— 66.    Schilderung  von  neun  Falles  der- 
selben anr  Bestätigang-dieser  Behauptung,  56 — 69. 

Febrü  intermiueks,  WichtigefvWink  lur  die  Behandlung 
der'  veralteten ,  I,  i6ä  ^^  i63»  Hebung  einer  selcbeii 
durdb  den  GenuGi  von  altem  ^fise,  i65.  Fernere  £^ 
£ahmngen  über  die  Wirksamkeit  dei^  diierischen  Geli- 
tina  in  derselben«  III,  89*— 117.  Ausleerungsmittel  iio<^ 
meistens  unnöthig  aur  Heilung  derselbem«  116*^x17* 
Ferner  S.  Febris  inumUtuns  tertiana.,    ' 

Ftb/is  intermittens  tertiana.  Glückliche  Heilung  ^ 
larvirten  durch  die  thierische  Gelatine,  III,,  93*^94' 
Giückliehe  Heilung  derselben  durch  die  thierisäe' 6«* 
latioa .  bei  sieben  Subjecten  verschiedenes  Alters  and 
beiderlei  Geschlecht,  und  bei  verschiedenen  fottax^ 
und  Ursachen  derselben,  99-— zio.        ^  ^ 

Febril  nervosa,  Semtotische  Bemeii^ungen  über  die  andi 
SU  Hof  im  Jahre  1806  herrschend  gewesene,  ÜIi  58" 
88t  Alleemeine  Chari^cteristik  derselben  und  ihres  gts- 
aen  Verlaufs^  69—62.    Ausgang  und^Frognosis  deriel- 

•  ben,  62— 64«  Besoipdeirs  hervorstechende  Svaaptooe 
hei  derselben:  a)  hefüger  nervöser  Kopfsdimers,  €3** 
^l   k)  aphtcdiös«  Haifentaündimg«  6£-— 671  0  P*'^ 
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cB'tM,^-«^^.  Völlig^  UowirlUAnikeit  der  kräfcigtteit 
Aeismiuel   in   einer  betcimmten  Periode  denelben,  66. 

•  AuffAllen^  Antprecben  und  bestimmte  JEricbeinang^ 
der  cntUcben  Tage  bei  derselben«  6g<*-7i.  Besendere 
Erscbütterung  des  Körpers  bei  den^ben,  70.  Durcb-' 
fälle'  waren'  nie  eine  gumtige  Crise  bei  derselben,  7o— 

-  71.  Zwei  Fälle  dee  IrübMitigen  Todes  an  derselben» 
yi*^ya»  Eigentkümlicfae  siuernde  Bewegunc  bei  der- 
•elben,  7a.  Säuren^  kalte  Uasscblage  auf  die  Stirn 
und  Laugenfrictionen  der  Fufse  zeigten  sieb  vorzüglich 
wohlthätig  gegen  die  Delirien. bei  .derselben,  73—74' 
Heftige  soporöse  Beschwerden  und  entscheidende  To* 
deszeichen*  bei  derselben,  74—76.  Zeigte  sich  am  ge- 
fahrllcbsten  bei  jungen  kraftvollen«  Subjecten  sanguioi- 
achen  Temperaments,  76''*-77.  Zwei  specielle  fieob« 
«cbtungen  «um  Belege  hiefur,  76^—68*  Beobachtung 
eines  lödtlicfaen  Falles  derselben  mit  heftiger  gaogrfinör 
ser  Destruction  des  Halses,  83 --^S6. 

iMris  seariaiüta*  Bibbachtungen  über  den  Verlauf  und 
die  Behandlung  desselben  in  und  um  Pegau,  U,  iS*-" 
äi.  Unwiliktthrlicher  Saamenab|[ang ,  Jucken  dvB  Ho« 
densacks  u.  s.  w.  als  merkwuidifie  Vorboten  dessel- 
ben, IQ.  Ei^enibümliche  gelbsüchiige  Beschaffenheit 
des  Drms  bei  derselben^  qo.  Heftiger  SpeicbelflufW 
der  hi^afig  nach,  dem  Ausbrache  d^s  Exanthems  ein*- 
ttrat«  30.  HefUge  Aftection  des  Kopfes  bei  dotselben» 
21..  Eigen ihümliche  Richtung  des   Contaaiums   den«l-' 

•  >  ben  gegen  die  Geschlechtstheüa  und  das  Drüsensytlem 

und  darauf  g^ründe(e  Parallele  «wischen  decPosti^nd 
derselbe^  22-^24.  Gro£ie  Wohhhätigkelt  dei  .Calo- 
mel  bei  derselben,  24 — 25«  Warnung  vor  dem  .Ge- 
brauche starker  Reiamittel  zu  Anfaog  derselbeiv,  wio 
auch  der  schweilstreibenden  Mittel  überhaupt,  a5  *~26. 
Gleichförmige  Temperatur  ist  Haupttnoment  aur  gliick-» 

'  liehen  Behandlung  derselben,  26  —  2^.  Allgemeine 
W<^hlth^tigkeit  der  Brechmittel  bei  derselben,  27 '^28. 
Anwendung  und  groCse  V^ohJthätigkeit  der  raucnendan 

.    Salpetersäure  nebet  Bestimmung  ihrer  Anwendu^gsart 

'  hei  derselben,  H,  29 — 51. 

Feldlaiarcthe.  Vorschlage,  dieselben  sweckmälsiger  eii^- 
aurichten,  als  bisher  der  Fall  war,  IV, '.127 -r- 137. 
Groliie  M^gel  der  bisherige^ ,  128«  Uebar  das  Local 
für  dieselben,  128 — 129.  lieber  die  l^haltung  einer 
reinen  athembarea  IjjSi  iiü  denselben  —  Empfehlung 
der  salpetersauren  Räucherungen  au  diesem  Zwecke, 
429 -««iSo«     Gehörige  Absoademng   der  Verwundeten 


» > 


s 
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^  msd  d«r  Kfankrtn  in  deoielben, ''t3o.  'Eilbmltuog   der 

'  BeinLcbkeit  in   deDselben»   130 -^  i.^i.    Gssdiäu   der 

Wundärste  in  dentelben  aod  VondiUg  bu   einer  we> 

I  sentlichen  Verbeisentog^  in  diesem  l'uncte»  r3t  — 135. 
Mangel  det   V  erbmd^eugs   in  ^  donselbon ,  - 133 — 154. 

—Ltgor  der  Kranken  in  denaelbeo^  134.-  '  Gebörige  £r- 
Wärmang  t  deraelbeta ,  j35*  Verbüiuitg-  ihrer  Ujcberiul- 
lung,  135 — 'I36,  Kacbtheil  des  xn  schnellon  U«ber* 
gang«  der  Soldaten  iius  denaelbe»  in  den  Dienst^  i36, 

FUcliun,     S.  MerpeSt   .  *,•-.« 

FA>ri4  ConsumpUoa^    S.  PJuhyüf  pulm^num^ 


ti 
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OtäsHuiUtnui,    £mpfeblung  desselben  gegen  den  G«sichts- 
;    scbooer^,  t,  44  —  4^*     Veraucb   einer  Anwendung  des- 
selben während  des  magnetischen  Schlafs, .  I.  175 — 176. 
Gastrische  Reize  nnd  eine  der  drei,  bis  jeUt  dorcfa.  Beob* 
Achtungen  er^viesenen  Ursachen  des.  Gefichl^$cbmer0es, 

I,  56  — 38.  • 

Oascrische  Zu/a/le,    Die  beim  'asthenischen'  Fieber  klei- 
* .  Der  Kinder  erford^tli  kerne  besondere  Berücksichtigung, 

ßefUrri*     S.  CerehrUm,  > 

OeUtUna  animaliu     Fernere  Erfahrungen  über  die  Wirk- 
•Ämkeit  derselben  im  WechselBeber,  Hl.  6g-,- 117.   IJn» 
unrksamkeit  derselben  beim  Weclüseltieber »  durch  Foh- 
'  üer  in   der  Anwendung  derselben' väranlarst,    90^ — 91. 
^  Versuch   einer  Beiaigung  den  ^  garnftinen  ITiachlerleims 
-f  darch  AblcQchune  desselben  mit .  KobJeppulYer,   90  — 
^^  gl.     Glückliclie  iieilung  einer  Fcbris  tenfank   Imruata 
-durcbx dieselbe,  gS  -«  94.    Inconvenienz  von  Seguin's 
.    Zubereitung  d^icselben,  1^4*     Römers.  Mt  und    VVeiae 
"dieselbe  anauwenden,  95—^9^.     AosgiMig  und  Verlauf 
^    der  Fieber  beim  Gebrauch^  deHelben ,  gCV    'AUgemevne 
•  '  Schilderung  d^  £r*cbeinungen .  nach  dem   Gebrauche 
'    derselben  in  chronologischer  Ordnuiigv  gS^'^^i'    Ue* 
-    -bef  die  Unwirksamkeit  .derselbeit   in.  ein^ein^  Fällen, 
gg.     G  ückliche  Heilung  der  Fehrts  Ünermiuens  terdam^ 
dufch  dieselbe  bei  sieben  verschiedenen  Subjecten   bei- 
derlei GestblecbtS'  und  jedes  Alters,   b^i  Verschiedeaen 
Formen  und  tJrsacheuoe»  Krankheit/ 99»-"  i  10.    Ver-» 
bindung  der  Tinetnrd  fiprunt  cässiae  mxtd^htt^V^tJD^  95> 
loi  u,  folff.     ^emerkuitgen  ubei'  die  Wirkung«art  der- 
selben unci  überf^Stf^mVj  Hypothese  von  diesw,  110 — 
Z16.    Versuch  eii^.£rkUi;iuig  ihrer  VVirkungsarc  nach 
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Ff,  Haffmannt  112.    Vinale  Würdigung  derselben  uod 
liires  Platzes  in  der  Materia  medica,    Il3-*ii6*     Ue- 
b^tlüfsigkeit    der   Anfleerangsmiuel   beim    Gebrauch«' 
derielben»  116— 117. 
/  *  teilet  Fieber,     S.  Typhus  icterodei» 

Ö'CsichuHrfiAs,     S,  Cancer  Jaciei. '     s 

'J^sichtsseJimerjB,     S.  Dolor  fadei, 

Getränk,     Zw^ckmälaiEttM    beim    aetheoiicban   Fieber, 
1.54.  '         . 

Gicht.    St  ^fthrititf 

Oichtisthe  Hwnhaiuverdunkehmgß    8.  Cornea* 

Oratioia  offtcinalU  h,    GroCie  Wohltbatigleit  des  Kraut» 
derselben  bei  einem  Anfalle  von  Wahniinn«  11*  35. 

£[•> 

Haare,    Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Wicbugkeit 
derselben  in  der  tbierlscben  Oeconomie,  11,  4^  —  4^# 
Besondere   Fettigkeit    derselben    wabrend   der  AnfalU 
einer  periodiscben  Melancbpli^,   45'"*44*     Gefährliche 
Folgen   des  Abschneidens   der  Haupthaare    bei    einem 
hbn^gartigen  Kopigrinde  (favutj  eines  Rindes,  4^ — 54* 
Bösartige  Absonderung  durch  die  Nase  nach   dem  un- 
seitigen   Abschneiden  derselben,  47-^50.     Specielle  Er- 
läuterung ihrer  Scructur  und  eigenthümttchen  lebendi- 
.  gen  Thacigkeit,  66 — 5<|.     Eigenthumliche    BeschafFsn- 
neit    derselben    beim    WeiehseLsopfe ,    60.     Au£faiJend 
f  nacniheiiig  •  Wirkungen  des  Abschneiden»  derselben  bei 
:  gesunden  Menschen,^   nebst  Versuch   einer  Erklärung 
dieser  Ersdieinung,  60  —  63.     Beobachtung   von   ge- 
^  jpahrlichen,  eelbst  töddichen  Folgen   de«  Abschneidene 
derselben  in  jswei  Fallen  der  B^onvalescenie   von   Hä« 
morrbagien  und  einem  Neryenfieber,  64— b6     Winke 
..über   die  Einsauaung   der  atmosphäriscnen ,  Electriciiät 
.  vermiittflst  derselben,  67 ^~^.     VorjEuglicher  Nachthail 
^  Afti  AHschneidens  derselben  für  Kinder,  & — 69.  Schnelle 
Stilluag  eines  heftigen  Delirium  und  Tobens  durch  Ab*. 
«chneideTy  derselben,  69-^71*     Heilung  eines,  heftigen 
Kopfwehs    durch  Öfteres  Abschneiden  derselben,  71; 
ferner  einer  Manie j  73.    Merkwürdiger  Wechsel  und 
.    VeVäaderung  der  Farbe  derselben  nach  einein  heftigen 
XaxiermitteU  wie  auch  nach  einem  Wochenbette,   ^s. 
.    Winke""  iiber  die  merkwürdige    Verbindung    der$elben 
mit  den  Urinwerkaeugen^    insbesondere  aber  mit  dem 
Gehirne,  73—75. 
fiaejnorrhoides*      Wohlthätige    und    schnelle    Wirkung 


-A' 


4«   Wildim^ 

Jiurnguttft.     h.  AcLdMn 

#44i»*^  iia<ii  «i»c«D  fAÜe  «oil 

^üD^  uttd  £Apf«kius(  der  QvedEfrilbfr- 

Ver*dbi(riA4eii  eiie«  »pkiieB«  L  la«  Icc  ciae  ^ier  ^Rs 
Ottidit*^rhmitze$,  36  —  39.  Gtüddadi«  Heiiaaf  «P^ 
lOMUrUt  (Ufken  Grbf  ttdif  der  Dttlcmmmr^  59.    feas 

S.  Hefäfurf, 

B^rzp'ilypen,    Ä,  Polypi  eordU, 

ffQnjbaiit,     S.  Cornea, 

ffydatidet,  Bcobachtttog  roB  dergleichen  i«  »et«*'* 
O'gaii'n  ^oee  jungen  weibUcken  LeichauBS,  II,  »94^ 
<^3.  Kibere  UAteriucliung  ihrer  Natar  und  h»on6tf 
VffT^dikdeiibeic  ihrer  Contentorum ,  201 — 202. 

Hydrops.  BeDbacbtnng  einet  allgelneinen  irad  baitna^' 
geo  b«  ürtr  63JÄhrigen  Weibsperton,  da*  iiid>«o»|' 
d€T^  dtfidi  den  Baltamut  vUae  HofftnamU  gKckao» 
gebeik  wur^e,  II,  S5-*-q6.  Empfeblung  «iiW  in  y^' 
sweiftdtea  FiUbn  det  böchtt  ttonitcben  vorvügUch  ^'^' 
«atneo  Mitcfanng,  S8.  Binreibung  de«  Unguenu  neif 
folUani,  betondert  in  die  Leberftegend  bei  demseiotD' 
<^  ,  AligemeiBe  Bemerkungen  über  denselben»  se^ 
Natur  und  Heibvn  in  Parallele  mit  der  Sebwin^u^]^ 
07  — 118.  üeber  die  acute' Form  desselben,  deren  Ba- 
dung und  eigentbumlicbe  Behandlung,  ioi-«-io^' 
Hauptmomente  der  Heilung  dessriben,  in  ^*  '^^' 
lieber  die  Beruduichtigung  der  apedatcben  Nattir  d^ 
dabei  vorbandeneü  Extravasats  nach  Z«eiuiii,  iia-^'y' 
Ueber  die  Bestimmung  des  Wege«,  auf  weldiem  ^^ 
Fortschaffung  der  dabei  extraTasirteii  Feuchtigkeit  f^ 
bewe/kstelligen  ut,  n3— 118.  Falle,  in  denen  «^ 
nicht  durch  die  Hamwerkseuge  gescbsmen  kann»  H^ 
114.  Empfehlung  der  Boruciutbdgmng  det  R^xa^ 
lymphatischen  Systems  und  der  £iiif«ibttii|ten  ven  QH!^' 
lU/ersalbe  oder  des  Linimemi  tkwMmik,  in  die  Bfi»- 


zen-  und  L^>«rgegend  bei  demselben,  Ii5-^tl6*  l-V 
ber  die  Pbrtsdiaftiing  det  ExUAvaMte«  bei  demMlb«it 
durdi  den  DarmcaAaU  vermittelst  drastisdier  Pui\|«fe^ 
»«tt,  Ii6 — 117;  ferner  durch  die  tUut,  117  —  HS» 

Sjdnp»  jiseius^  Beobachtung  eine«  sollen»  der  mit 
JSUckvenetsunf  auf  ^n  rechte  0?af  ium  v^rbnadea  war» 
nebtt  dem  Berichte  von  der  SectiAn  nadi  dwnac^b^ 
1^  101-^106.  Beobachtuni^  und  glücklich*  H«Lntig  et« 
mn  aolehen  bei  einem  9^  jährigen  Kinda  d«rch  dia 
Mlndomma,  IV,  53— 6^. 

Mjrdrtukoimau  fieobachtung  ainea  tolcban  nebtt  dem  B«« 
ncfata  der  Sectio«  nach  demselben,  L  77^-^95«  OroÜa 
£iieidHaffung  der  Zufalle  bei  damaelban  durch  fi^chtig« 
Beiamitcel.  85*  88-  Inhaiadonea  feuchrer  Dämpifa  ^VTi« 
TCB  unwirksam  bei  demselben,  8d»  Baobacaiung  eine« 
•eichen  mit  Polypen  im  Heiden.  1  ii6«-'Xfi^  AttWaiK 
dang  dar  Kerb^i  Grmüofae  bei  «iem.<elben»  lio« 

Bydrosäorux  saecatms^  Beobachtung  eutea  solchen  Btbat 
<iem  Bnichte  der  Sfection  nach  derselben^  I»  ^S-^tot» 
Merkwürdige  Ausdehnung  dar  K^it^  tk^rt^i^tm.  Jtsttn^ 
detu  bei  demselben,  100. 

Byoscyanius  ni^er^  Anwendung  desselben  bd  beträchttU 
cber  Gabe  bei  einem  Wahnsinne,  11,  35.  Grolaa  Wirk« 
samkeit  des  £x.tracts  deasavben,  in  sehr  betrtchtUcber 
Gabe  angewendet,  bei  einem  heftigan  OaaichtatchiMaraa» 

XV,  149 -»-.167. 

^ypemhenie.  Allgemein«  ist  sateen  bei  der  iammitchwiikft« 
aucht,  m»  )4^T<-i5<  S.  aiianihfUchar.\FA<4^  ^a^ 
tnoiMDfr;        ♦ 

Bjsteria,  Beobachtung  einer  anlchao  mit  vollkommettam 
Schwarten  Staare,  die  gröCslentheiU  dur^  die  Anwan-^ 
dnng  dea  thierischen.  Magnatitmus  geheilt  Yfurde,  t» 
157^181.    ... 

Bufelands  Kinderpulver,  Vorsuglic^ha  Wohlthatigkait  det* 
aelban  bei  ainam  Eijsipelas  neoiuuorujßi,^  Ib  SS— ^4'* 

-  -       I.    • 

^^ecäones,     £mpf<^iuig  und  Anwejadung  dar  von  Sala« 

"aaure  imd  cansdai^aa  Laugen  in  dia  Blase  beim  Bla- 

eenstaine.    S.  Acidum  murUaicum  und  AikaÜM,  Cna« 

^f^Ungsahmr,  U^er  die  in  dasselbe  lallende  Formen  der 
liUrtgenschwiq^ucht  und  die  Heilbedingungen  für  tei- 
gige, III,  10— <  4^.  S.  ausfi^rüch^er  Fhifysis  pulmonum. 
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.-    H..  j€3 — r 

^  daBKÜnD,  i^tS-     EigwriiMmliHir»  V«ktl» 

•«r  1»«  msr  KirrAnnt,  loS. 

X      -«TVi^'f«-*      '^  DtaztaSif«  üakmeg  dettalbm  hm  thmm 

•  .-»•^'-^si^vor»  Ät  av  iSraac  «iadr  Frau,  t   14^— 15& 

-Tw.rr  sät«:  Itsixit^Bv  ^a  Tiirtilcrififm  911m  isocr» 

r^iz     ?r ■antin»   «ani   Abtockoag   mk    d^oiMlba» 


•*i^» 


£*ßr-     Crr-T^W  "^^Vi^my  4er  ami  den  gescbocuea  Kopf  jre-» 
lt-^*zs  BiJsesrniMBH'  Wi  «■■«■  dwncb  tchneUea  Zcouck« 

£^   ^r.v     Wjis.rrif*£<«t  dersdben  bei  einer  V8ii«s.>cft» 
t  mL^»c3<a  w-uBssoaiLaifiMiaciij,  JJJ,  02.    ^ 

Lr  >  nsTrr^'T^-'-.  '^  1  n  TwJwihr  «ad  Wasiertucht  k.öimea 
«^"Toci  -l-c-ir.r^ft^Jtt  ak  Befcfaleanigung  dosc^ibeo^  er- 

he^^,     ^   Sinter. 

Li-Tn.    Bec<»acIitttBf  tnar  laeikwurdlgen  Veriiadaruag  der*. 

Linatara  mwt  f.  Hodtst  gföcktiche  JSahandiusg  eiaet 
yfneariim.a  s'^mmm  fopButßiU  dlurcli  dieselbe,  ionerUc^ 
genommen»  l\\  101 —  icS.  WahUhitige  Wirkung  der- 
jMsiben   bei   eineo   mntlunaislichen  d^r    Atftria   OQrta, 

105 —  io5. 
tinlmratam   tkerrhinkinatum^    Empfehlung    der    £inrei* 
bun^  deeeelben  in  die  Leber  und  l^iereogegend  bei  der 
Weeierencbc;  II,  11^— .fl<^ 
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UnUvientum  voiaiile  ii^ijU.  ficb  mit  Opium  in  die  gimz« 
Obdrfläcbe  des  Körper«  eingerieben  vor;niglicb  heilsam 
bei  einer  dcbi  gelbeI^  F^f  ber  sehr,  nabe  kommeodeii 
£|Hf|emie,  IV,  pg*i^ioo. 

^iihiasig;  Merkwürdige  Beohadbuing  eiocb  complicirten, 
<^urcb-(iaA  Kalcbw^saur  Und  die  alkjüuchen  .SeiTenpil- 
J«a  giuckUcb  geh  eilten,  lll^    118—^1^23^    Merkwürdige 

•  ^Abftcmderuiig  ivoa  Sceioea  »u*  der  wttbiicbMk-Bruit  bei 
(tersetben.  iig — isof    Besondere  scbmerxb^ite  AEec- 

-lion  der  Kierengegend  biebei>  lao.       ...  -    »  '^ 

^»tgen,    S^,  Ptiimones, 

^'^'genschwindtuckt.    S,  PfuhfAis  pulmonum^ 

^nnliches  ^Iter^    Ueber  den  eigentbümlicben' Cbaractev 
/und  die  Heilbedlngungen  der  iiun£en9bh'vrind6ucbt  in 

demselben,  111,  53— 55,  ';       /    ,; 

^oßen,    '$',   P^entriculits,  ,        V   " 

^ngnetümtü,    Thieris.ker,     Wobltbäfige   "^^ung    de«* 

^  fielben  bei  einem  'Gestcfatsscbnit'erze,'  li  «5.  ^GroCie  Wirk- 

«samkeit  desselben  bei  einer  schnell  ent^tandTenen,  bei* 

■  Tiabier  TöUkommefnen    Amaurosis.  mit"Hystb>i^j(    167  — 

I8i,     Anyfßtidfka^dei^efbtaägrttnäs'cöurdh^^,  168  — 

169.    Anwendung  deAselbea  durch  das  .TriflÜien  «nagne«* 

^ttiirteii.  Wtsaers ,  ifiOi    Erregt  Sdiwetlsw  vOübneo,  170. 

i  Vor «ü gliche  ftleiditerung  der  MeQsutuei'on  durch  deii* 

';]taibon«  K70,    Somnambulismus  >^  Mcrkwritfdige.  ISrhö* 

.  huQgjdesx^^eoaeiogqfähJe.duroh  üensdlbBO^j.  f^c-r-.I74- 

Versuche  mit  der  Annäherung  der  Metalle  wäbfend  ;ae$ 

magnetischen  SchUl's,  nebst  merkwürdigoa  |ia4urch  her- 

vorgebr^chien  £r^jeinu)tfgexii.ji74'^  ^7^    JEmpfehlung 

desselben   bei   der  ßoriden    LungenschwindAuobt^    lU, 

94 — a^.     Fetner  bei.r4lBr  nerj^jÄB,  37,.*^     .    /    \    ^» 

Mammae  foeminca'e.  Merkwürdige  Abs<6!^^ung  von  'Stei- 
nen «ui  der  rechten  eintfr  ^järigen^f#i»ti,  lß}i'iii|^-4- 
i^^o.  Bin  neues  thurgäuisches  Arcanuiyi  bei  AnschweU 
hing,  Verhärtung»  EntsünAung  und  jßiterung  deraeiben, 

Mcttiia,  V^obltbätigkeiC  der  J7er^a'£ratfei^lnMl.An>wen* 
düng  des  ExtracU  hyorc/ämi  xa   DeäräolitHcher.  Dosis 

beim  Aft&Ue  einer  iMchen,  U,  54 '^'^^•^  ^  ^^^'^^^^^  ^^' 

bung  eines  Anfalles  Von  sokher  durch^  das  Abschneiden 

der  Haare«  6g — 71.  J,  jr     AriVu.    / 

Maulb^crsuine.    S.  CaicuU  urinariU 


MeilttiUna»    Beobachtung  eiiier  glnsHdien'VeFvracbtaiif 

dertelbmii  Il^igg. 
MeUmckolia*    GroCie  Wirkung  der  auf  den  gen^omen 

Kopf  gelegten  Blasenpflaster  bei  einer  durch  «dindüen 

Zuificktritc  der  Milch  eutitcadenen ,  II.  51  —  36. 
Mcnsiruatio.     Gxolie  Wirksao^keit  der  Digitalir  purpuna 
.  bei  Uaterdrückuiig  .derteiben  mu,  stark  gescbwroÜenen 

und  echoiecAhafteo  Pulsen,  IV,    xo6-^xo§.     Ferner  9. 

Rehburg,  •      • 

Mercurial-Salhation,     Vorx&glicfae  WohlthÜtigfceit    der- 

•elbe^beim  Gesichtstchniers«  I,  .16 »^aa.   /Ferner  ss 

—44- 
MercurUu,     Empfehlune   und    vonugllche  -  Wirksamkeit 

deieelbeti  gegen  den  Gesicht^tchmers  bei  den  leieesten 

Spuren  yeneriacher  Complication  ;  I,   |5  —  92.    Femer 

iJercurius  subUmatus  ^orrostu'us,     Woblthatige   Wirkung 

desaelben  bei'^einer  dunkeln  Krankheic,  die  sich  durca 

Schwäche,  Abmageruoe  und  empfindliches  Jucken   def 

.  liotereu  Extremitäten  diaxacteriiirte ,  IV»  1 1  it  -^  i  li- 

M^^auatU*    Ueber^  die'  aJiif .  die  Hornhaut  und  die  Bedin* 

guDgen  einer  solcheDt  IV,.  5--riir    Bemerkun^ea  über 

,      daa  VVe^en»  den  Begrift  und  die  Möglichkeit  emer  sqI* 

cheu  .ubfi^haupV,  ^^^*  '  Ferner  21  •*  3  a* 

'  MeißHmsi*  hu:tea*  Beoba(^cung  einer  mit  Bauchwaaaer- 
•ucht  tödtlich  endikeaden'*  auf  dx^i  rechte  Oi^anun  und 
die  benachbartoi  'Ineile ,  >  nebac*  dem  Berichte  von  der 
^ection  ]Mch"deDeelben,  I,  lot— -106.  Bemecknngen 
über  die  Natur  utfd  daa^  WesoA 'meiner   foldMO«  IV, 

,  io— iit. "  -  -v,  :.  •    • 

JI/ifcÄ*    S.  Luc  ,    '   \ 

Mihhverstzung^    S.  Mötanaäs  {a6t0m^ 

Mineralsäure,    S,  Jiddu  mintraäm. - 
MütelsmUeA    $.  SaUa,  mediß,    >  . 

McmfHMt^  fMai§iu»g*    3.  Memtnuuio. 


ST.-  '■•■  "•  ■ 


t^erpenh^ankheken»    Wichdger  'Grund  ihrer  hanfigen  Un* 

heilbarkeit  und   langen    0a«er,    I,    161 -*  i^.    AU^ 

gemeine  tnchtige  Regel. für    die  Behandlikng  dartel* 

ben,.  loa.'  "   - 

Nervöse  Schwindstkht,    S*  Phthrsh  pulm^num^ ' 

Nieren^    S.  RwM*  -*'•  * 


'•  .w^ 
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Oleosa,  lieber  die  Wirkungen  derselben  bei  Verdanke 
lungen  der  Hornbaut,  IV,  57  —  58. 

Oleum  thefebinthinae,  Wobltbätige  Wirkung  seiner  au« 
fierlicben  Anwendung»  betpndere  mit  Bleiwaeser  ver- 
bunden bei' einem  "Emjpjttän. ,  II,  79  u.  iolg.  % 

Opium.  Vergiftung  eines  Kindes  durch  su  starke  Gabe 
desselben,  III»  139 — 141* 

^Oparium,    Zergliederung  eines  sehr  ausgedehnten  und  mit 
Schleim  gefüllten,  II,  ig4  —  203. 

Opariurn  dextrum,  Beobachtung  einer  todtlich  endigen» 
den  Milchverset2ung  auf  dasselbe»  I»  101 -^tö6. 

Oparium  sinistrum,    Beobachtung  eiäer  krebsartigen  Zer* 
^     etörung  und  Vereiterung  desselben,  die  mit  dem  Tode' 
•ndigte,  nebst  dem  Sectionsbericht»  von  diesem  Falle» 
Z»  io7-ri»5. 

Püratysts^     S.  f(ehburg. 

Pmroiis,    Besondere  Anschwellung  derselben  bei  den  An« 

fällen  eines*  GesichtsBchmer^es»  I>  is. 
Partes  f[enitales  sexus  potioris,     EigenthSmtiche  Richtun|p 

des    Scharlach -Contagiums   gegen    dieselben^    11»   tgi 

Pedes,     Geschichte  einer  von  der  Natur  voUaogenen  Am* 
putatton  des>iinken,  III»  iSS-^iSg. 

PerforaUo  fnembranae  tjmpahi.     Dr.  Nasse  Bemerkungen 
über  dieselbe,  IV»  i|58 — 1 74. j^  Bestimmung  derjenigen  , 
Fälle,  in  welchen  dieselbe  incucirt  ist,  169—171.  Be* 
^  denken  gegen  dieselbe»  auf  die  Organisation  des  Tröm« 
n&elielles  gegründet»  171  u.  folg.      Grofse  Möglichkeift 
der  baldigen  .V^rheiluog  des  Trommelfells  nach  derseU~ 
beo,  173  u.  folg.    Himiys  frühere  Versuche  mit  der-, 
selben  vor  Cooper,  175 — 177.    Aeltere  Spiiren   dersel- 
ben aus  den  Zeiten  tia/ler's,  .tyy — 179.    Spedelhs  Be- 
•timmung  derjenigevi  Fälle,  in  welchen  dieselbe  indicirt 
.  und  in  welchen  'sie  nicht  indicirt  ist»  179-^  iS3.   Wich- 
tige  Kegel  und  Vorsehlag  für  die  Unternehmung  der- 
aelbeA  in  dubiösen  Fällen,  ig^ — tb^.     Zwei  wichtig« 
Bemerkungen  in  Betreif  derselben>  vorzüglich  der  leicht 
möglichen   Verheilung    der    bei    derselben    gemachten 
Oemiung»    184  v.  folg.     Votschlag   eines   besonderen 
Instrumentes»    lun  diei^  Verkeilung  suvoraukommtn» 

186— i»7t 
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petechial,  Bemeflcaiigeii  üV«r  die  Natur  und  ^Utefaung 
derielbrn»  III.  68—69* 

PlteÜAndrium^  a^uatieutn^  WohitbadglcBitr  des ,  Saamem, 
inrerücü  angeweadet,  bei  eioem  Empyema,  nebst 
Winken  über  die  demselben  eigenthumlichen  Wirkun- 
gen, lU  81  u.  folg.  .      -.^.  ;       ' 

PJithysis*  A  Igem ein»  Bemerkungen  ubef  dieselbe,  ibre 
Alten«.  .Natur  und  Heiiart,  io  Parallele  mit  der  Was- 
aersucht,  II.  97  — i  ig.  Unterscbeidung  der  o/"^««wcÄ«ä 
und  der  cQ/ißmitchen ,  nebst  allgemeiner  Bettimmung 
der  Heilart  für  beide,  99  —  töi ;  io3 — tu«  Voraug 
der  äheren  Aerzte  in  Ansehung  deir  Verhütudg  dersel- 
bell,  K09  ,u.  folgi  Falle  der^lben^  welche  insbesondere 
Reurdaüon  6fii  LebeosprooesaeS  erfordern  >  100  — ioi> 
110 — in*  •  ^ 

PkthjsU  pituitosOä  Erfordert  auf  ihrem  Uebergange.  m 
die  eitrige  Schwindsucht  KetarHation  des  Lebenspro- 
cesses,   II,  100.     Ueber    die  gehörige  Unterscheidung 

*  derselben  von.  der  Phthysh  ulcerosa  und  die  Einrich- 
tung des  Meilungsprocesses  ^ach  demselben.    jo3  u^  f. 

Phthyiii  pulmonum  *  Beobachtung  mner  tödtiichen  mit 
Her^polypen,  nebst  dem  Berichte  derSectien  nach  drr- 
selben,  II,  172—179»  Ueber  die  Cup, derselben^  III, 
5 — 57.V  Versuch  aur  Vereinigung  der  mannigfaltigen» 
sich  zum  Theil  scheinbar  'widerspfe.chenden  ^Fahrun- 
gen  über  die  Curmethoden  derselben,  6  u.  folg.  J.  Kur> 
bedingungen  det  in  das  Kinde^altet  fallenden  Forynen 
derselben I  7-ü— 10«  Die  die  organische  Mischung  che> 
misch  verändernden  Mittel  sind  oei  letzteren  voraüe(ic(t 
vV-irk^am^  nebst  Versuch  einer  Erklärung  dieses  U m- 
standesj  9— 10«  Traurigste  Form  ^^derselben  bei  Kin« 
dem  >  I Q.  IX.  dreifache  form,  derselbc^n  im  Jünglüi^s^ 
aller,   IO  —  n: 

t)  die ßoriäe^  n— 3i2.  Eigenthumliche  Natur  iin<l 
Wesen  derselben,  10 — lö.  Allgemeine  Erfordernitse 
der  Kur  derselb^ii,  11  u*  folg..  Umwandlung  der  Stint- 
inung  der  th<erischen  Warnie  und  Electricität  ist  Haupt- 
moment der  letztern,  12—^13./  Nicht  das  locale,  «on* 
dem  das  allgemeine  Leiden^  besonders  des  reproducti* 
ven  Systems  erfordert  die  Haupirückj^icht  derletsteren» 
13 — 14*  Verschiedenes  Bedingtse}^!  der  Jkur  der  leta- 
leren durch  den  verschiedenen  Modus   der   Verätzung 

.  der  fhierischen  I^äfte>  i4*  Äeißt  selten  den  Gharacter 
einer  wirklichen  allgemeinen  Hypersthenie,  sondern  atl- 
gcme  ner  den  einer  -mit  allgemeilier  Schwäche  co^xiati- 
rendt^n  Hypersthenie>   14  —  l5*     Nähere  Bestimmun^^ 


s 

; 
der  Kitir  für  leutere^  oder  lur  die  •d|[enaniite!  iM^lctind-^ 
liebe  LÜDgcnscbwindsucht,  16-^19.  Farof r  für  die  flo*- 
ride  <  mit  dem  Cbaricter  einer  mehr  oder  weaigcr  »lU 
gffiBeiBen  Hypersihcnie»  ig— *a6.  Diese  besteht x  ä)  in 
gehöriger  BeiMcksichtigung  der  Ge?>ilde  der  Keproduc- 
tiort;  20  —  23;  ö)  ia  gehöriger  Einwirkung  auf  da^  «en- 
•orielle  System,  a3  u.  fol^.  Empfehluiig  des  tbiarischea 
Magnetismus  tu  diesem  Zwecke,  a^-^aS*  Ueber  die 
Kur  der  chlorotUcken,  als  einer  eigenen  Spielart  der 
ßoridAif  Qlß — 29«  Allgemeine  Bemerkufagen  über  das 
•yib|>tomfttische  ^eilvelrfabren  bei  derselben«  3q — »32. 
VVahrscheinliphe  Vyiikungsart  der  Bleilmlke  bei  dersel- 
beio,  3a.  ,  .,     , 

2)  Die  nervöse,  32-«-r38^  Eigenthümlicke  Natur  und 
Verhalten  derselben,  32  —  154*  Winke  über  die  H«l- 
bedingungen  derselben,  34 ~^^*  Symptom atiscbes  V^t* 
faliren  bei  derselben,  36-* 38»  Empfehlung  der  nega- 
tiven Anwendung  des  chiezischen  Magnetismus  bei  d^<* 

-  telbdn,  37.  4       ^  . 

3)  Die  catarrkali^che t  38—57'  ^*^  enEsieht  haupt« 
sächlich  a)  bei  einer  gewissen  eigeothümlichen  phtby- 
sischen  Anlage,  3g.  Heiibedingungen  für  diese  ^n  der» 
selben,  ^3-7—45*  ■Cmpfehltuig  der  gewaltsaiAen  Unter-' 
drückung  des  £(uscens  als  eines  groiiien  Mittels  bei  die-» 
ter  Art  derselben,  44 "~  4^*'  *^  nach  heftigen,  anhalten- 
den, vernacblafsigteii  Catarrhen,  391  c^  chircn  ein  Mifs-^  ^ 
verhältnitis  zvVischen  .deni  Actionen  der  e'msaugendea 
lymphatischen  Gefafse  und  Drüsen  und  der  Thätigkeit 
der  secernirendea  Endigungea  der  Schlagadern  ^  4^-^ 
4^*  Heilbedingungen  für  diese  Art  derselben,  nebst 
Winken  über  die  gtt>ffcn  Wirkungen  des  rothtn  Fin^ 
gerhuts  und  der  jff/'ecÄ/ni/£<?/ bei  derselben,  46"* 49*  ^^^- 

fememe  Tberapeuük  für  den  kalten  Catarrh,  als  eine« 
pielart  dieser  IJnterarr,  49**^5o;  d)  durch  ein  Mifs- 
▼erhältnifs  «wischen  dem  arteriösen  und  venösen 'Sy- 
steme, 43-*  43*  Heiibedingungen  für  diese  Art  dersel^ 
ben^  oder  die  venöi^  cot  an  haiische,  5o-^52*  Glück- 
liche Heilung  einer  solchen  durch  periodisch^  gelinde 
Laxanzen  aus  Miitelsalzen  uiid  Aloe«  52.  HL  Eigen-« 
'  thümücber  Character  und  Heilbedingungen  decseloen 
im  männlichen  /ilter^  53^—55.  Symptomatisches  Heil' 
Terfahren  bei  derselben»  55-^57*    Uebet*  die  besondere 

-  Behandlung  der  Lungengeschwüre  bei  derselben,.  ^6—- 
S17,     Glückliche  Heilung  derle^lben  im  Kuhstalle  in  zwei 

f  Fällen,  in.   133—136. 
Phthjsis  tuherciilo^a,    Groüer  •  Vorarag  der  &}terea  Heilart 


rrj"^ 


imtdhen  vor  d«rii«iienn,  U,  log— iiz.    Retirtokn 

des    L«beiuproceitM    iui<^    Priogletcher   ll^Mliocte  iu 

Hjaptmoment  (ur  di«  Kar  dertalbaii,  ito — 'iii.  War- 

mmg  TOT  aU^  Mittaüi    mit  idiaitcfaem  Pna^e  bd 

Spores  derteloea,  109— iio. 
Phttryns   mictrom,     Oeber    die    gehörig    UntersdietdBiig 
'     dsrtelben  von  der  Phänrsis  pUuUosM  und  619  Haiipt- 

momaiita  der  Hör  deraelbea  nach  der  iileren  und  neue* 

ren  Medkin,  II,  103-^109» 
Polypi  eordU.    fieobacbpang  eioCT  toddidi^  PlufysUpml- 

jnonalis  tut  do^gleicfaen,    nebft  dem  Beiidite  der  Sec- 

Üoa  aAch  diesem  Falle »  U,  172 —  17g. 
ProphyiaxU.     Grofiie  Sdiwierigkeit  und  Wichtigkeit  der- 

e^bea  «nr  Beendigung  der  mdit   operativen  Rar  d« 

Blaieattetnt ,  II;  i54 — 167/ 
Puiaumes,     Beobacbtung    einer  ganjüchen  Verrfachaiii!^ 

derselben  tnit  der  Plenra*  II,  1S9. 
Puluu  arterimrum,    Betdiaffenheit  «nd  betondoe  *  Affeo- 

tion  desselben  wibrenid  der  Anfalle  des  Gesicbtsscbmer- 

ses,  I^  lO,  5i* 
PmrgatUiA  drmmcm,     Bestimmung    ihr^  Anwendung  eor 

FortsK^afiEdng  der  exfta?asirten  Feuchtigkeit  b^m  Hy- 
drops» II»  116«— 117. 

«^ 
Queckttiher*    S.  Mercmrüu, 

BMchitit.    ^gnthibnltclio  Natur  und  Wataü  derselben, 

m,  i65. 

•Regio  e^igastrUa.  Fragment  stt  den  diagnostisclien  Kenn- 
seichen  der  Crsdiütterungen  der  Eingeweide)  derselben, 
II,  1 1  — «  iS*    ^-   Viscera  regionit  epiga^tricae^  < 

Rehburg,  Nachrichten  über  den  Gesundbrunnen  dsselbst, 
IV,  138  — 148-  Austreibung  neuer  seifenartiger  Was- 
ser diselbst,  iSS-^iSy.  Wdblthäjige  Wirkungen  der 
Bäder  daselbst  bei  Flechten,  Gicht,  eineoi  Ischiaa,  ei- 
nem bedenklichen  Gatarrh,  einer  Fistel  am  rechten 
Armgelenke,  Gonvulsionen»  und  ia  awölf  Fallen  von 
Verhaltung  der  monatlichen  Reinigung,  r^o — 141«  ^^' 
ner  bei  Läimtmgen  verschiedener  Art,  141  — 14^9  ^^^' 
ner  btfi  alten  Beinschäden,  142-^  l43;  ferner  bei  einem 
bedeutenden  krampfhaften  Zustande,  143.  Bestbrei- 
bung  und  £iiiridituiig  det  ideales  das«lbar,  145  •-^r4B« 

RßizencU 


Reixmde  HeUmethode.  Narhthell  derselben  bei  einer 
BUtcernepidemie ,  IV,  lO;) — \\}*  , 

Reizmüiel,  Warnung  vbr  dem  Gebrauche  su  itark^r  %M 
AnEuig  dei  Scbarlac>i Beyers,  II,  25.  Völlig*»  Unwirk- 
samkeit der  kräftlgstea  bei  einem  cpiJero.acbeii  iVer- 
venfieber ,  Il[,  65. 

Reaci,  Empfeblung  der  Qucckiilber-  und  Terpentbin -  Fin< 
relbuogen  in  die  Gegend  4«raelben  bei  der  Waaier* 
suchl,  II,  ii5 — ii6. 

Rheumatische  HonJiauiverdmnlielung,     S.  Cornea, 

Rheumaiumus,  Weaenilicbo  Uiitertciaiifiingtmerkmabl« 
dea  Gesicbtaacbinerxes  von  demselben,  I,  37  —  £8, 

&ie  der  t^eugebornen,     S,  Erjjipeias  neonatorum» 

8. 

Saamen,    Unwillkübrlicbe  ErgieCiung  deiielbefl   •!•  Vot' 

böte  dea  Scbarl|cb8,  11^  19. 
Saokb^uMtivasscrsmht,     S.  Hydrothorax  saecatui, 
Saliar  media:    Wohlthätigkelt  de/s'{b«n  bei   einer  ^$nh$* 

catarrbaliacben  LungetitcSvrindsucbt,  \\\t  $2. 
Saämtio,     Hüufige  Beobachtung  einer  h^htf^en  oacb  60m 

Ausbruche  des  Scharlach«,  it  ü(y, 
Sal  "volatiie  cornu  cervi,     Ist   in*  Oiiotum  tquiUltlmm   Muf> 

gelöst  «in  vorzüglich  vrirksf^mes  M  ttel  (a  9i$rAW^iUi$4fß 

Fällen  höchst  atonischer  Waftserniicbt»  XI,  hfU 
Salpetersiiure,    S.  j^cidum  niirl  fuman^» 
&4äpetersmire  Räutherungert,     Zeigun   steh   1tf$n\g»9  YfSfk* 

sam  als  die  toxjrgenin  eal zs äußert ,   IV,    10«,      lUiuittUf 

luog  derselben  zur  Erbaiiung  reiner  «th(.Ni|>«r4.'r  inih 

in  Feldiaaäreihen,  129'— i3o. 
Salzsäure,    S.  yfcidum  muriaticum» 
Schlucken.     S.  SiaguUut, 
Schlauchende  Heilmethode.     Woblrhlf^gkeit  d«/self/M  %4 

einer  BUttemepid^mie,  IV,  fOf^  — fr'i« 
Schweifst  reihende  Mittel^     S.  Hudtrljera, 
Schwindsucht.    S.  PhihyUt. 
Scilla  maritima  L,'    GroUer  Vofzuf^  das  Tnmm  ^/ff  ^ 

Icn  anderen  Präparaten  derselben,  11,  l/j      (j/, 
Serophe^scha/ff.     JNL  ht-Exisfent  d«!fss)ba/( ,    IV    /,i      y; 
<Scfopfiulae.    Ex>stir*to  gar  ntcbf  als  «i/ie  ^nku4ef0  l^^g^i, 

teit,  IV.  44—46. 

ocrophulose  Hornkatitverdunke/un0,     H,  tofftf/t 
iisehad,    Wübhbäiige  Wirkung  4$$40ih0N  ht4  k'^nt^m  //# 
«ctoscbmeT^,  I,  33* 


/ 


/ 
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SeiflßnpilUn,  'JJknHsehe.  Wobltbadjir«  W&ktuig  derteU 
hfn  bei  einer /nomplicirteo  Lithiasis,  III,  118—123.  . 

Serpentaria  f'^irginiana,  *  S.  Arisiolochia  serptntaria  X, 

Singukus.  Beobacbtung  eiilei  vier  Tolle  Tage  Uns  an- 
haltenden ,  der  durpb  hpf^iget  von  der  Natur  und  ditrck 
Brecbroittel  bervorgebracbtes  Erbrechen  geheilt  wurden 
IV»  75 — 85«,  Nachibeü  antitpa&modischer  Keizmittd 
bei  demselben,  gr. 

Soiani/tn'Dn/camara  L.  Heritellung  einer  Flechte  durch 
atarken  Gebrauch  d.erselben  und  dadurch  bevYirlueBe^ 
«erupflr 'eines  Gesicbtfischmer^e«,  I.  3c), 

Soldaten.  Bemerkungen  über  die  ^I>tte1,  denselben  iB 
Kri^fTS-  und  FriedenSze'it  n  eine  feste  Gesundheit  M- 
sustchern,  IV.  115—127.  VVichtigkeit  cffer  gehörigen 
Bucksiebt  auf  die  ISlah'uncsmiUfl  für  dieaelben,  ilQ'- 
123:  ferner  auf  Ä\m  Kleidung  derselben,  123— 124 J 
ferner  auf  dier  mögliche  Schonung  derselben  vor  den 
▼eroieidlichen  uneünsiigen  Einw^irKungen  der  Witte» 
Tung,  134 — 125;  ferner  auf^  die  Reinlichkeit  derielbeOi 
X26 — 127.     Ferner  S.  Feldlazarethe, 

Staar^  schwarzer,     S.   /4maurosU^ 

Suphensches  Miuel\  ,  Vergebliche  Anweiidun|;  ^esselto 
bei  einem  Blasenstein«,  II,  lao  u.  folg.  . 

SudQrifcra,  Vyaruung  vor  dem  Gebrauche  derselben  beim 
Schariachfiebör,  XI,  a5-*-aG« 

Tabes  pulmonalls.  Beobachtung  efner  tödtlicben  yon  hb^ 
geheurer  Vergröfsetung  der  Leber  nach  einem  Falle, 
U,  16  — 18. 

Temperatur^  Gleichförmigheit  derselben  *ist  ein  Haupt- 
momcnt  zur  Heilung  des  Scharlachiiebers,  II,  a6*— 37« 

Terehinthina.     S.   J  inimencurn  lerebinthinmtum,         , 

Tic  äoulourettx,     S.  Dolor  fatiei, 

Tinaura  fiorumcassiae,  YerblndHOg  derselben  mit  der 
thierischeti  Gelatina  beim  intermittirenden  Fieber,  Dlt 
(}5^  loi  u.  folg. 

Trommelfell,    S.  Perf^ratio  membrana^  tympani, 

Typhus  ict^roäes,  Beobachtung  einet  demselben  srfir  nahe 
kommenden  epidemischen  Fiebers  «u  Glerns,  und  grolse 
Wirkungen  der  Salasäure  bei  demselben,  IV,  87— XOö* 
Symptome  desselben,.  91 — g5.  Uebertragung  desselben 
aus_ weiter  Ferne,  gi— 92»  Siündliche  ExtcerbatioB» 
aitternde  Beschaffenheit  des  Pnlses  bei  demselben^  gö. 
ZHrückbleibeii   gelber   Fleckea   nach  Horstelliing  ^^^ 


i 
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Hömselben,  93.  Heifart  dcsaelben  durch  Krarikenge- 
jchichren  erläuwrt,  95  —  100.  Schnelle  grotiie  Wirk- 
«atnkeic  der  ^aUsäöre,  töütlicher  £k-folg  der  laxirenuen 
und  Inconvenicnz  der  Brotvnspben  Heilmethode  bei  dem- 
•elben,  97.  Verschiedene  Wirkung  der  nicht  xanche«^ 
N  den  und  rauchenden  Sabssäure  bei  demselben ,  .  98,*** 
9q.  Grofse  Wirkung  flüchtiger  Einreibungen  in  di« 
^anxd  pberfl<^che  des  Körpers«  gg-^ioo^ 

*■ 

U.      " 

Vlcera  pedum»     S,  Rehhurg, 

Vng^enluni  met'CHriäle.  Anwendung  und  Empfehlung  det 
Einreibung  desselben  in  die.  Leber >  und  Nierengegend, 
II,  92,   ii5 — 116. 

Üagußhtum  neapoihanum*  Einreibung  desselben  beson- 
ders in  die  Lebergegerjd  bei  einem  aligemeinen  sehr 
hartnäckigen  Hydrops,  il»  92.  . 

Ürina.  Eigenüiümtiche  galbtuchtige  Beschaffenheit  des- 
selben bflim  ScbarUcbfieber/  11,'20.  Versuche,  ob 
•ibeim  innerlichen  Gebrauche  d^f  Salzsäure  ein  Theil 
der  freien  Säure  in'denselben  übergehe,  II,   152— 1 34» 

Ürinwfirhzeugtf*  Winke  über  eine  merkwürdige  Vefbin» 
düng  4er  jH«are  mit  dei^selben ,  II,  73« 

V. 

^riolae.  Wohlthätigkeit  der  |mtipht«gisti8chen  schwä- 
chenden Behandlung  einer  Epidemie  derselben,  IV, 
109— iiä.  ,       -  ;, 

Tena  thyreoidea  deseendens.     Merkwürdig^   Aus4ehBUng 

<    derselben  bei  einem  Hydrothorax  saccatus,  I,  loo. 

{^enerUckes  Gift,  Ist  eine  der  drei  bis  jetzt  durch  Beob- 
achtungen erwiesenen  Ursachen  des  Gesichtsschmerses^ 

^»59  —  4o» 

yeneiiiche  Hornharuverdnn'kelung,     S.   Cornea. 

\f^en6s^catarrhaliscke Schwindsucht.  S.  Phlhysh  pulmonum, 

■yentrieulu^.  Schneller  Tod  durch  einen  mi-rkwördigen 
Bildungstehler  Und  Zerreifsung  desselben,  I,  i3o— 148- 
Geschichte  einer  enormen  Ausdehnung  und  hedeuten- 
den  Verhärtung  desselben,  III,  ia6— 133. 

ytrmes.  Glückliche  Abtreibung  von  solchen  verschiede- 
ner Art,  III,  123  —  126.  ^  .      / 

resicatoria'»  Die  Anwehdung  derselben  beim  asthenischen 
,  ^    Fieber  ist  nicht  zu  verwerfen,  1,  öS  — 54«     Grofsfl  Wir- 

.    kung  der  auf  dein  geschornen  Kopf  gelegten  bei  einem 
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durch    scIlDellea    Zurucictrht    der   Milch   anttündenei 
Wahniinn»,  II,  3t  —  3f>. 

Vtsica  uriftarlet,     Beobaclttutig  von  Krämpfen   derselben 
boi  den  AniaÜen  eines  GcsichrtschmeiBes ,  I»  12. 

yisoerO'  regionis  epiaastriva^,  Fragment  zu  den  diagnö- 
stUchon  Kennzeicnon  d*r  Ertchut  erungen  ders^ben, 
il,  ti-^i3f  a)  d»r  dieseH^en  unmittelbar  afiicirendäa, 
1)1  —  r5;  Häa)5timHcatioti  für  die  Behandlunjg^ 'dTflel*^ 
ben,  t4— "i5;  ^  der  diea^lben  mittelbar  betrefFcnden, 
i5 — 18      Beobachtung  einer  solchen,    difj    eine  unge- 

.    heure  Ver^rölserung  der  Leber  und  dadurch  taba  pul- 
monaiis  nach  «ich  zog,   i^^ig. 

P^omtca,    Ueber  die  besoüadere  Behandlung  deri^lben,  lU, 

Vf^ataerfencheU     S,  Phelhuidrium  aqunticum,   ■ 
yTcchselßBftfir,     »S.  Fcbrit  ifitrrmittcns, 
VP^ein.     Bamerkunigen   und  Erläuterungen    itber   den   Ge- 
nurs det^  }Ung6a»  sauren  «U  besondere  Ursache  dee  BW 

sensteiu»,  II,  i5S — 164' 
Wilätmaer  iVasser.     Wbhlthiiiffe  und  schnelle  Wirkung 

desselben  bei.Hümorrhoidall^&chwarden,  I,  70-T-76. 
Wijumer*     S.  Hermes,         '       '      i 
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